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vm. 
Innere Buftände 


der enropäifchen Staaten im dritten Jahrzehnt. 


Wir haben gleich in den erſten Jahren der Reſtauration, nach 55* 
1815, eine auffallende Gemeinſamkeit und Gfleichartigkeit in ven Ahnen mus Er * 
Zuſtänden faſt aller europäifchen Staaten beobachten können. Ein eiaaten 
unſicheres Schwanken theilte damals die verſchiedenen Kreiſe und 
Schichten der Geſellſchaft, ſelbſt bis in den Schoos der Regierungen 
hinein, ein Schaukeln zwiſchen den Ideen und Menſchen der frühe⸗ 
ren und der jüngſten Zeit, zwiſchen den Neuerungen der nächſten 
revolutionaͤren Vergangenheit und den Rückſtrebungen nach den 
veralteten Staatsordnungen des vorigen Jahrhunderts. Auch als 
das mehrjährige Ringen dieſer entgegengeſetzten Kräfte in einer 
Reihe von Staaten aus den anfangs gefeglichen Formen heraud- 
trat und zu offenem Aufruhr und gewaltfamen Rüdfchlägen 
führte, bemerkten wir diefelbe Gemeinſamkeit, die weitreichenden 
Wirkungen und Gegenwirfungen von einerlei Anftößen über Die 
ausgevehnteften Erdräume hin. Die fernften Bewegungen in Süd» 
america festen fi in Einer Kette zufammenhängender Erjchüttes 
rungen bis zu den Mündungen der Donau fort. Und fo auffällig 
und augenfälig war die Gleichartigfeit der Beftrebungen in den 


aufgewühlten Staaten, daß die erſchreckten Machthaber fie nicht 
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anders glaubten erklären zu Fönnen, als durch die Annahme einer 
allumfafienden Verfchwörung einverftandener Unruheftifter, deren 
Wirkſamkeit fie denn auch nicht anders glaubten begegnen zu fön- 
nen, als durch die eben fo gleichgerichteten Gegenftrebungen 
ihres fürftlichen Gemeinbundes, der heiligen Allianz. Diefe An- 
fiht und Auffaffungsweife zeugte von einen großen Mangel ges 
fhichtlicher Kenntniß. Denn diefer Zufammenhang der Entwid: 
lungen, diefer gegenfeitige Einfluß der Staatengebiete auf ihre ges 
genfeitigen Strebungen und Gefchide (ein ganz innerer Einfluß, 
von gemeinfanen Ideen bedingt, die durch gemeinſame Verhält: 
niffe der Bildung und des Bedürfniffes getragen find) durchzieht 
die ganze Weltgefchichte von ihren eriten Anfängen an. Er ift in 
groben Umriſſen ſchon erfeunbar in jenen Alteften Zeiten, als die 
ägsptifchen, aſſyriſchen, babylonifchen, perſiſchen und Iydifchen 
Reiche wetteiferten, die Küften des fyrifchen Meeres und ihre aus: 
gedehnten Hinterlande in Ein gemeinfames Syften zu verfammlen. 
Er ift deutlich zu verfolgen durch die vielgetheilte Geſchichte der 
griechifehen Staatenwelt, nur daß zur Blütezeit der Hellenen in un- 
feren Quellen die Fäden diefes Zufanımenhanges nad) Welten bin 
abbrechen, die wieder ganz offen zu Tage liegen von der Zeit an, 
wo die römische Herrfchaft den ganzen Erdkreis in Eine Gemein⸗ 
heit wie mechaniſch zufammenfaßte. Echwieriger greifbar, aber 
nicht minder bemerfbar in dem buntgewirften Gefpinnfte der klein⸗ 
ftaatifchen Mannichfaltigfeit im Mittelalter, find diefelben Fäden 
dann wieder feit den gleichartigen Entwidlungen des fürftlichen 
Abjolutismus von Jahrhundert zu Jahrhundert immer klarer nach⸗ 
weisbar, und auch in den gefchichtlihen Darftellungen immer kla⸗ 
ver nachgewiefen worben. Und es liegt in der Natur der Sache 
felbft, daß an die Erzählung jeder neueften Geſchichtsperiode die 
Forderung diefer Nachweifung immer fchärfer und beſtimmter ge 
ftellt werden darf. In dieſem Zeitalter, wo ber äußere und innere 


Innere Zufänbe ber europäifchen Staaten im britten Jahrzehnt. 3 


Zufammenhang der Menfchheit auf allen materiellen und ibeellen 
Wegen fo ungemein erleichtert ift, wo die Mittel des perfönlichen 
Verkehrs die Räume jo wunderbar verfürzt, Die Mittel des fchrift- 
lichen Verkehrs fie nahezu überwunden haben, muß es begreiflich 
immer leichter werben, in einer ganz pragmatiichen Weife alle Ber 
wegungen in dem Leben der Staaten auf gemeinfame Quellen, alle 
Beränderungen in der Richtung diefer Bewegungen auf gemeins 
fame Strömungen aus einer neuen Quelle zurüdzuführen, jede 
Bolfsgefchichte in dem Drama der ganzen Menfchheitögefchichte 
nur als eine einzelne Scene darzuftellen, die eine natürliche Vers 
bindung niit dem Ganzen verknüpft. Der Aufgabe des Rachweis 
ſes diefer Berfnüpfung zu genügen, muß dem Gefchichtfchreiber 
in diefen Tagen Alles in der ganzen Geftaltung der Wiffenichaft 
und des Lebend zu immer größerer Erleichterung dienen: Die er⸗ 
weiterte Deffentlichkeit aller politifchen Dinge, die wachfende Kennt⸗ 
nis ſtaatlicher Verhaͤltniſſe, die größere Durchfichtigfeit der Ereig⸗ 
nifje unter der Gefchäftigfeit einer allbereiten Kritif, unter der zus 
nehmenden PBertrautheit mit den Geſetzen der Gefchichte, unter 
einer fleigenden Bewußtheit des Handelns, die den inftinctiven 
Mafjentrieb aus der Zahl der geichichtlichen Triebfedern unter: 
weilen ganz jcheint entfernen zu follen. Werden wir doch in der 
großen Kataftrophe, der unfere Erzählung nun entgegenftenert, 
die merfwürbige Erfcheinung erleben, wie in dem aufgewedteften 
Volke Europa’s (in Kraft der geſchichtlichen Abſtraction, aus gege⸗ 
benen Thatfachen und Handlungen die nothwendigen Folgen zu 
erkennen) diefe Bewußtheit des gefchichtlichen Urtheilens und Hans 
delns fo weit gegangen ift, daß man, die Gegenwart an analogen 
Zuftänden einer entlegenen Bergangenheit conftruirend, die Zu⸗ 
funft, der man zulebte, in ficherer wiffenfchaftliher Weiffagung 
vorausangab, daß man, im Sinne diefer Prophetie Zwecke und 
Handlungen bemefiend, mit dem Willen frei erftrebte, was bie 
1 % 
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Erkenntniß fataliftifch als unvermeidlich bevorftehend dargeſtellt 
hatte. 

Inden wir nun, weggewandt von dem einheitlichen Verlaufe 
der griechifchen Aufftandsgefchichte, die Betrachtung der vielgeftal« 
tigen Zuftände aller europälfchen Staaten wieder aufnehmen, Die wir 
in dem zweiten Theile dieſes Werfes bis zu den Unterbrechungen der 
Revofutionen in Südeuropa geführt hatten, fo liegt ung alfo wefents 
lich ob, dem gemeinfamen Bande nacdhyufpüren, das die Befonder- 
heiten alle umfchlingt in diefer Zeit, von der man behaupten fonnte, 
daß Europa nie zuvor durch fo gemeinfame Intereffen und politifche 
Bande verfnüpft, daß nie das einzelne Gut oder Uebel fo bereit 
war, ein allgemeines Uebel oder Gut zu werden. Wir fahren fortan 
in vielfpännigem Geſchirre. Der Weg ift einfach und ſicher, die 
Richtung nicht zu verfehlen, die Zügel glauben wir unverfchlungen 
in fefter Hand zu halten. Rur den einzelnen Fäden allen und den 
Bewegungen, die fie lenken, mit gleicher Achtſamkeit zu folgen, 
wird einiger Anftrengung bebürfen. 


ee Sobald wir aber jener Aufgabe nachdenfen, in dem viel- 
tungöiyneme. radrigen Mafchinenwerfe der europäifchen Staatenwelt nad) einer 
treibenden Kraft zu fuchen, die es in einerlei Sinne bewegte, fo 

find wir vollftändig vorbereitet, ſogleich auf jene nicht ſowohl treis 

bende als ftiliftellende Kraft zu vermuthen, die wir in dem öfterrei« 

hifchen Staatsweſen fo thätig für die Zwecke allgemeiner Une 

thätigfeit gefunden haben. Dort hatte das tief eingewurzelte Prinzip 

des Stillſtandes feit Jahrhunderten Feine Unterbrechung erlitten ; es 

hatte zuleßt der 25jährigen Revolutionspropaganda in zähem Gegen: 

fate widerſtanden; e8 hatte in der neuen Friedensära den Fluß der 

politifchen Dinge überall in ftehende Waffer zurüdzuftauen geftrebt; 

feit den erften Anzeichen einer neuen Bewegung im Innern der Voͤl⸗ 

fer hatte der öfterreichifche Hof dem deutfchen Bunde ſcharfe Reac⸗ 
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tionsgefege auferlegt; und ald die Revolution auf’d Neue in Ita⸗ 
lien und Spanien ihr Haupt erhob, hatte er in Troppau! den Ver: 'vat. 4, 791. 805. 
ſuch gemacht, hier zu Europa diejelbe Stellung zu gewinnen, wie 
zu Deutichland in Karldbad, und in Wien einen europälfchen 
Bundestag, ein Dirertorium ded Welttheild zu gründen. Als die 
Aufftände in Stalien und Spanien gebändigt waren, fahen Die 
englifhen Staatsleute! den Fürften Metternich von dem vermefjes "set. 4, 870. 
nen Ehrgeiz bewegt, fid) an die Spige der Politik des ganzen Feft- 
landes zu ftellen. Und wir haben im Berlaufe des dritten Jahr: 
zehnte, indem wir die diplomatifchen Wettfämpfe in den griechi- 
ſchen Angelegenheiten verfolgten, bereits im Voraus in einer Reihe 
von einzelnen Zügen beobachten können, wie weit in Wahrheit bie: 
jer Ehrgeiz reichte und wie weit er von Erfolgen begleitet war. 
Die Wiener Staatskunft hatte feit dem Laibacher Eongrefie den 
tuffifchen Kaifer faft ganz in ihrer Botmäßigkeit. Sie fchrieb in 
Preußen die herrfchende Regierungsweife vor. Sie behandelte 
Deutfchland, Stalien und die Schweiz wie öfterreichifche Vafallen- 
ſtaaten. Sie ftritt mit England um das Uebergewicht in Liſſabon 
und Rio, mit Rußland um den gebietenden Einfluß in Paris und 
Madrid. Sie feierte den Triumph, feldft in England nad) dem 
Tode ihres erbittertften Gegners Eanning die Regierung in be 
freundete, gelehrigere Hände übergehen zu fehen. So übte das 
Wiener Cabinet in der That, obgleich die Troppauer Wünjce 
nady einer Organifation der großmächtlichen Oberleitung unerfüllt 
geblieben waren, eine undefinitte Hegemonie, einen Einfluß ohne 
Recht und ohne Grenze über ganz Europa hin; und die Zeit ſchien 
gekommen zu fein, wo Defterreic, nad) den Idealen feines Staats» 
fhreibers Fr. Schlegel’ den lenkenden europäifchen Mittelpunct 'vgl. 1, 357. 
bildete, der den todten Begriff von einem politifchen Gleichgewichte 
entbehrlich machen ſollte. Wir haben die Mittel bemerken fönnen, 
die den öfterreichifchen Staatsmännern zur Erlangung diefer Herr: 
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fcherftellung dienen mußten: fie ſchreckten die Fürften ein mit dem 
Gorgobilde der Revolution; fie imponirten den Regierungen mit 
ihrem hier erfchlichenen, dort ertrogten Machtanfehen ; fie fuchten 
in den Heinften wie in den größten Staaten die gegnerifchen Mini« 
fter zu ſtürzen und durch gefügige Schüler zu erſetzen. Wir haben 
auch die Zwede diefer Herrfchfucht zu erfennen hinlängliche Ge- 
legenheit gehabt. Die Wiener Staatsmänner, (in welchen perföns 
lich der Hang der ganzen Zeit nach Erholung, Genuß und Ruhe 
wie verförpert war,) als fie die Welt zu jener fobaritifchen Genuß: 
virtuofttät zurüdgefchraubt fahen, deren PBflanzftätte bis zu der 
furdhtbaren Unterbrechung der Revolution Paris geweſen war, 
wünfchten nichts fehnlicher, al8 das Erhaltungsſyſtem der öfterreis 
hifchen Regierungsweife, bei dem dieſe Art des Privatlebens am 
beften geborgen war, allen Staaten zur allgemeinen Standarte zu 
geben. Jenes Syſtem beruhte in ver Manie, den Frieden zwifchen 
den Völfern nur bei dem Frieden innerhalb der Staaten, und die 
fen nur unter der Zaubermacdht der reinen Monarchie, und diefe 
nur unter der Aufrechthaltung der altüberfommenen, wenn auch 
noch fo verfommenen Ordnungen gefichert zu glauben, daher jede 
Regung nad) Veränderung, jedes Streben nad) Verbefferung als 
theoretifche Neuerung, ald unheilfchwangere Utopie und umſtür⸗ 
zenden Radicalismus zu verdammen. Es gab in Deutfchland 
Männer, felbft freiftunige Männer, die fhonend oder gutmüthig 
genug waren, dieſe fire Idee des Wiener Erhaltungsprinzips auf 
eine Art Idealismus zurüdzuführen, der dem beftehenven einen 
unverbienten Werth und Gehalt beimefe, da fle in der That nichts 
war als die vornehme Sophiftit von Menfchen, denen es nur zu 
verneinen und zu unterbrüden galt, um die Blöße ihres eigenen 
Unvermögens an wirkender Kraft zu beveden. Und nie in neueren 
Zeiten hat träge Indolenz dem Fortfchrittsftreben eines aufgeflär- 
ten Zeitalter8 in fo höhnender Anmaßung, unter der Miene einer 
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allüberlegenen Einficht und bevorrechteten Urtheilsfähigfeit, Stil: 
ftand gebieten dürfen, wie es bei den Befttebungen, dieſem Syſteme 
Ausbreitung zu geben, gefchehen iſt. Nie -ift um der ſchnoͤdeſten 
perfönlichen Beweggründe willen, und mehr noch aus Frivolität 
und Eharafterfchwäche, ald aus gemeinem, felbfifüdytigen Intereſſe 
oder aus wirklichen Vorurtheile, dad Gemeininterefie fo ſchamlos 
zurüdgedrängt worden. Nie hat man in Sachen der öffentlichen 
Wohlfahrt an allen den Einrichtungen und verderblidyen Irrungen, 
deren fich felbft die abfoluteften Regierungen des vorigen Jahr: 
hunderts zu erledigen ftrebten, fo eigenfinnig feitzuhalten gefucht. 
Nie hat man unter der vorgegebenen oder wirklichen Furcht vor 
möglichen Fünftigen Ucbeln die ftumpfe Gleichgültigfeit gegen wirk⸗ 
liche gegemvärtige Uebel fo weit getrieben. Nie hat man bei fo viel 
blindem Mistrauen nach unten fo viel blindes Vertrauen nach oben 
in Anfpruch genommen und bei dem verbächtigften Anpreifen der 
eigenen Triebfevern die Abfichten der Gegner in fo beharrlicher 
Verdaͤchtigung verleumdet. Nie iſt Willfir und Misbrauch der 
Gewalt fo abfichtlidy gefeftigt worden wie in dieſem Syftene, das 
nicht die fchlechte Berufserfüllung und das Amtsvergehen beitrafte, 
fondern den der ihm durdy öffentliche Rüge wehren wollte. Und 
nie hat man ein fo finnwidriges Syften der Gewalt und der So⸗ 
phiftif mit fo offener Verachtung der Menſchen betrieben, denen 
«8 auferlegt werben follte, mit fo viel eitler Sicherheit, gegen die 
Berftandes- und Willensfchrwäche, gegen die Schwachköpflgfeit und 
Schwachmüuthigkeit ver Beherrfchten Alles wagen zu dürfen. 

Die Bemühungen Defterreiche, die ganze Welt feinen eigenen 
Gonvenienzen dienftbar zu machen, hätten indeflen ihre weitreichen« 
den Erfolge unmöglidy haben fönnen, wenn nicht auf der einen 
Seite die gefpaltenen Kleinftaaten in Stalien und Deutfchland völlig 
machtlos zum Widerflande geweſen wären, und wenn nicht auf der 
andern Seite Rußland theils freiwillig in diefelben Wege eingetre- 


!ugl. 6, 164. 
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ten, theild durch die Ereigniffe fie zu betreten genöthigt worden 
wäre. Wir wiffen, daß Kaifer Alerander in der Periode feines 
höchften Ehrgeizes, als er dem Zeitalter feinen Namen aufzuprä: 
gen dachte, mit feiner heiligen Allianz nach einer nody weit un- 
mittelbareren Beherrſchung des MWelttheild trachtete, als Metter- 
nich mit feinen Stabilitätöiyftem. Wir erinnern ung, daß er ſchon 
in Aachen (1818) betrieben, den Aufriß feiner Bundesarte zu einem 
feften Baue auszuführen, und daß er in Troppau wieder wünfchte, 
in fehr ähnlichen Abjichten wie Metternich, zu einer allgemeinen 
Verbürgung des Gebietszuftandes und der politifchen Ordnungen 
zu gelangen, wie fie in den Verträgen von 1814—15 feftgeftellt 
waren. Da die beiden Projerte, das feinige wie Metterniche, an 
Englands Widerfpruche fheiterten, hatte fi) dann der ruffifche 
Herrſcher befchieden, dem neu wühlenden Revolutionsgeiſte Hand 
in Hand mit Defterreich zu begegnen, und dieſe folidarifche Ver⸗ 
bindung war fo innig geworden, daß er ihr felbft die Sache feiner 
Griechen in Verona zum Opfer brachte. Ueber dieſe griechifchen 
Dinge übrigens wäre Rußland bei längerem Leben Alerander’s un« 
fehlbar mit Defterreich eben fo zerfallen, wie es nachher unter Ri- 
folaus geihah. Daß es unter Nifolaus nicht greller geſchah, das 
hatte Defterreich der Soldatenmenterei zu danken, die dem jungen 
Czaren (Dec. 1825) den Weg zum Throne zu fperren verfuchte. 
Kein Ereigniß Fonnte gedacht werden, in dem Oeſterreichs berufe- 
nes Glück ſich ftärfer hätte beavähren mögen. Der Tod des Kais 
ſers Alerander war, wie Don Pedro's portugiefifche Berfaffung im 
Weften, von den freifinnigen Parteien als ein Kärmzeichen im 
Dften angefehen worden, das ihrer Sache neue Siege verheiße. 
Der Aufftand in St. Petersburg !, wenn er gelang, hätte dieſe Hoff: 
nungen beftärfen müflen; feine rafche Vereitelung aber gab dem 
Triumphe des öfterreichifchen Confervatismus die flärffte aller 
Bürgſchaften. Das Wiener Gabinet wußte den ruffifchen Thron 
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erben perjönlicdy eingenommen gegen Metternich und eiferfüchtig 
auf den Einfluß, den er auf Alexander ausgeübt hatte; die große 
Lehre aber, die Nikolaus au der Schwelle feines Thrones empfing, 
und die ihm die Richtigkeit der Metternich'ſchen Warnungen vor 
dem Revolutionsgeifte des Zeitalterd an eigener Erfahrung bewies, 
gab die fichere Gewähr, daß der junge Ezar, felbit bei dem gründ: 
lichſten Zenvürfnifle in Sachen der äußeren Bolitif, in feiner inne- 
ten Bolitif dem öfterreichifchen Prinzip fogar zuverläffiger als fein 
beweglicher Vorgänger werde gewonnen bleiben. Und fo follte es 
fommen. Nicht allein in feiner heimifchen Regierungsweife follte 
fih Kaifer Nikolaus als ein Adept der öfterreichifchen Staatsweis⸗ 
beit bewähren, der über den Meifter hinwegzutreten bald alle Ans . 
lagen entwidelte, fondern auch in die fremden Gebiete, die fein 
Einfluß erreichte, follte er fichy um die Ausbreitung dieſes Regierung» 
ſyſtems verdient machen. Wir haben bereitö! berichtet, wie, gerade 's, 55%. 
zur Zeit des offenften Bruchs mit Defterreich über die orientali- 
ihen Dinge, der Czar es gefliffentlich darauf anfegte, gerade auf 
dem griechiſchen Boden durch die innere Geftaltung des neuen 
Staats fi) Oeſterreich gefällig zu zeigen und fo deſſen innerem 
politifchen Syiteme felbft dort eine Stätte zu öffnen, wo die Wiener 
Staatskunſt einen unmitielbaren Einfluß weder verdient noch ge: 
ſucht hatte. Wir haben mitgetheilt, in welchem Geifte die ruſſiſchen 
Agenten von dem Schlage Bulgaris’ in Griechenland dem Präft- 
denten Kapobiftrias in die Hände gearbeitet hatten und wie dieſer 
felbft von dem Czaren zu feiner Aufgabe inftruirt worben war. In⸗ 
dem wir nun die früher! zurüdgefchobene Erzählung, wie Kapodi⸗'s, 559 
ſtrias dieſe feine Miffion in der Verwaltung Griechenkands er: 
füllte, an dieſer Stelle wieder aufnehmen, und auf diefe Weiſe 
unfere Rundreife durch den Welttheil im Often beginnen, knüpfen 
wir am ungeziwungenften an den Inhalt unferer legten Darftellun- 
gen an. 
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1. Der Often. 


arienentand Das griechiſche Volk hatte Die bittre Erfahrung zu machen, 
Rapodifried. die den Ruhm und den Segen faft jedes Freiheitskampfes zu bes 
einträchtigen pflegt: anf die eberanftrengung folgt Erfchlaffung, 

auf die gefpannte MWillensftärfe und Thatfraft die Abſpannung 

einer wilfenlofen Apathie, Die dann von der Selbftiucht, von den 

Schwächen und Laftern zufälliger Gebieter ansgebeutet wird, um 

die Wohlfahrt des Gemeinweſens dem Intereffe der Einzelnen zu 

opfern. So war es in Spanien, fo in Deutfchland, fo in Süd— 

america gefchehen. Daß es in Griechenland ebenfo kommen werde 

dazu hatte es in jener Zeit des erften Morgenrothes der Befreiung 

feinen Anfchein, als Kapodiſtrias in dem Lande erfhien, daß 

\ Sriedenswerf feiner Verwaltung zu beginnen. Bei feinen erften 
+18. Jan. 1828 Gintreffen vor Nauplia! ward er als ein Heiland und Friedensen⸗ 
gel empfangen. Der Haß der Parteien, die Anmaßung der Pris 

maten, die Wildheit der Kriegslente ſchien augenblidlich ausge⸗ 

föfcht zu fein. Die zwiſtigen Gapitäne in Nauplia, Grivas und 

Stratos, überbradhten ihm die Schlüfiel der Feftungen, noch ehe 

er nur ald Präfident auftreten und fie in Empfang nehmen Fonnte, 

Auf feinen erften Aufruf breitete fich fiber das vielgeprüfte Land, 

das nur nad) Ruhe und Ordnung fchmachtete, eine nie gefannte 

Sicherheit aus, das natürliche Ergebniß einer nenen Hoffnungs⸗ 

fülle. Es waren Beränderungen, die (wie durch einen Zauber: 

fhlag bewirkt) den Nimbus eines Zanbererd im fernen Europa 

um den neuen Beherrfcher von Griechenland Tegten. Bei feiner 

Ankunft und lange Zeit zuvor war das Land ein Chaos von Zer⸗ 

röttung, und, wo in Beindes Hand, eine Ruine und Wüfte ges 

wefen. Das Feftland war faft ganz verloren, die Marine war in 
Seeräuberei entartet: Noch fanden die Aegypter im Peloponnefe, 
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wo fie vor nicht lange ihr furchtbares Verwuͤſtungsſyſtem betrieben 
hatten. Zaufende von Klephten und Bagabunden, von Flücht⸗ 
lingen und Bettlern, Taufende von elenden Bamilien ohne Habe, 
Bieh und Saatform überdeckten die vom Feinde freien Epardhien. 
Die Regierung war in Madhtlofigfeit verachtet, ihre Einkünfte auf die 
Beifteuern der Infeln beſchraͤnkt, die Staatsfafle ein Danaidenfaß, 
um fie her ein einziger Rothichrei nach Unterhalt, Beiftand, Entſchaͤ⸗ 
Digungen und Sold. Die Berichte, die! in Aegina dem Praͤſidenten '2. Ian. 
von den Serretären der verfchiedenen Verwaltungszweige vorge: 
legt wurden, empfingen ihn mit den troftlofeften Ausfichten. Die 
Aufgabe, hier Rath zu fchaffen, hier Hülfe zu bringen, wäre leicht 
jedem Andern völlig verzweifelt erſchienen. Richt fo ſah fie Kapo⸗ 
diftriad an, der fih über die fchredlichen Zuftände nicht verblen⸗ 
dete, aber auch nicht vor ihnen verzagte. Was ihm feine Zuver- 
fiht gab und erhielt, war das Gefühl feiner perfönlichen Ueber: 
legenheit über das Geſchlecht, dem er vorftehen follte, war das 
Bertrauen auf feinen Rüdhalt an den Schupmächten und die ehr: 
geizige Ausficht, die ihm die Gunft des ruffifchen Autofraten vor⸗ 
gaufelte, war fein guter Glaube an die Befchlüffe der Vorfehung, 
in denen er Griechenlands Wiedergeburt unträglich beftimmt fah. 
Diefer Glaube täufchte ihn am wenigften. Es waren doch wunders 
bare Fügungen, daß wenige Monate vor feiner Ankunft die Nas 
variner Schlacht die Befreiung Griechenlands thatfächlich entſchie⸗ 
ben hatte, in deren Gefolge der Seeräuberei, fchon unter Mitwir⸗ 
fung des Bräfidenten, ein rafches Ende konnte bereitet werden; 
und daß wenige Monate nad) feiner Ankunft der ruffifche Krieg 
ausbrach, der die Befreiung beftegelte und in deſſen Geleite der 
Peloponnes von den Aegyptern gefäubert wurde. Das Aufathmen 
des ganzen Volkes, das Aufleben des Landbaues, das Aufftreben 
des Verkehrs und der Schiffahrt waren die unmittelbaren Früchte 
dieſes Umfchlags, der die geveihliche Ordnung, die des Bräflpen- 
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ten erites Erfcheinen hervorgerufen, zu feinem erhöhten Ruhme 
aus dem Fleinen damald unabhängigen Gebiete nun ausbehnte 
über das ganze Halbinfelland. Es ftand nun in Brage, wie Er 
perfönlich fich diefen Ruhm verdienen würde durch fein Ergreifen 
diefer Gunft der Geſchicke, wie er das eigne Selbftgefühl von feiner 
Meberlegenheit durch feine Wirffamfeit in diefem Bolfe, dem ein 
ſolcher Staatslenfer nody nicht gegeben war, rechtfertigen würde. 
Wie wir ihn kennen, fo ruhte auf ihm ein Segen unverächtlicher 
Gaben dicht neben dem Unfegen des Mangels an jedem verläßlie 
hen Fundamente für irgend eine feiner guten Eigenfchaften. Er 
fam in dem herbftlichen Alter von 51 Jahren, das aber ein befons 
nened Jugendleben und einfahe Gewöhnungen friſch und rüftig 
erhalten hatten; fo trug er die Roth des Landes mit dem ehren: 
wertheften Beifpiel der Entbehrung und der Ausdauer. In einer 
ähnlichen Lage wie Bolivar, ſchlug er in ähnlicher Uneigennügigfeit 
jede Eivillifte aus; daß er mit feiner Bereitfchaft, dent Staate fein 


Heined Bermögen zum Opfer zu bringen, oft und gern zu prunfen 


pflegte, hätte man lieber nicht gefehen. Er warf fich in feinen Be- 
ruf mit der unverdroffenften Thätigfeit; die Art aber, wie ex dieſen 
Eifer in einer nur zu großen Viel: und Algefchäftigfeit übertrieb, 
verrieth fogleicy die Selbftüberhebung, in der er ſich täufchte über 
fein eigned Bermögen. Mit feinem einzigen Zweige des Verwal⸗ 
tungsweſens fahmäßig vertraut, mußte er ſich bald geftehen, daß er 
ohne vorläufige genaue Beobachtung und Zurechtfindung zu fichren 
Urtheilen nicht gelangen konnte; gleichwohl follte doch unmittelbar 
eingegriffen, Ordnung gefchafft, mit Sicherheit gehandelt werben : 
dieß vergeudete nothwendig den erften frifchen Stod von Thätigs 
feit in lauter fchwanfenden Berfuchen und proviforifchen Maas: 
nahmen. Zu diefer Scheu vor feften Einrichtungen wirkte dann 
auch gleid) der verderbliche Ehrgeiz des Präfidenten mit, der nicht 
Mühe und Arbeit an irgend ein Dauerndes feßen wollte, ehe er 


Der Often. 13, 


über feine eigene Zufunft und Stellung im Lande verjichert wäre. 
Wenn aber jenes Ungenüge feiner perfönlichen Befähigung, wenn 
diefe Rüdficht auf fein perfönliches Intereſſe von Anfang an feiner 
Wirkſamkeit die Blüte verjehrte, fo brachen ihr feine Beziehungen 
zu der Fremdmacht Rußland den Fruchtfeim geradezu aus. Statt 
daß diefer Mann des Vertrauens, auf den das griechifche Volt mit 
fo vollem Glauben fein ganzes Hoffen gefeht, in aller Selbfiver: 
feugnung, mit all feinen Gaben, aus all feinen Kräften ſich diefem 
Bolfe bingegeben und feinem Gedeihen gewidmet hätte, war er 
wie von einem dreifachen Dämon zertheilt und in drei ganz ver- 
fhiedene Richtungen getrichen. Er fam als der Vertreter feiner 
eignen Sache, mit dem Ehrgeiz, die Herrfchaft Griechenlands für 
die Zeit feines Lebens an fich zu halten. Er fam ald der Schützling 
Rußlands, mit der Verpflichtung, das Schickſal Griechenlands 
nach dem Intereſſe diefer Macht zu beugen. Er kam als Grieche, 
mit der guten Meinung, Griechenlands Glück zu fördern, fo weit 
dies mit jenen andern Zwecken vereinbar war. Rur eine Intrigan⸗ 
tennatur von vollftändiger Charafterlofigfeit konnte auf eine fo 
verwidelte Auffafjung eines eben fo großen als einfachen Berufes 
verfallen, und nur die blindefte Eitelfeit fonnte fich darüber täu— 
fhen, daß auf dieſem dreigetheilten Wege alle drei Ziele zugleich 
verfehlt werden würden. 


Des Grafen erfte Antrittsrolle war die des ruſſiſchen Procons Malin des mut 
ſuls. Ex hatte dem Czaren, fo warb! berichtet, die Unabhängigkeit 1e, sen 
Griechenlands zum Opfer gebradit. Er mußte daher in Rauplia 
mit dem großen Betruge beginnen, daß er fich auf die Verfaſſungs 
grundlagen der früheren Congreſſe vereidigte, die in vollem Wider: 
fpruche mit dem Londoner Vertrage ftanden, nad) deſſen Inhalte 
das Land in einem Abhängigfeitöverhältnig zu der Pforte er- 
balten bleiben follte. Er hatte fodann die Verpflichtung uͤbernom⸗ 
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men, zur Riederhaltung des revolutionären Geiftes Einrichtungen 
in Griechenland zu begründen, „welche die Ruhe der übrigen Län- 
der durch ihre Formen nicht gefährden würden.“ Die conftitutios 
nellen Ordnungen follten demnach verſchwinden oder verblaffen. 
Kapodiſtrias' erfter Schritt war alfo, daß er in geheimen Verhand⸗ 


‚ lungen! die Nationalverfammlung beftimmte, ſich freiwillig aufzu⸗ 


ı18 Jan. 


'1. $ebr, 


löfen und ihm! zeitweilig die ausübende Gewalt in weitefter Aus- 
dehnung, die Dictatur, zu übertragen. In einer Proclamation', 
in der er die Berufung eines neuen Congreſſes für den April in 
Ausficht ftellte, entfchuldigte er die proviforifche Organifation mit 
der Nothwendigkeit, durch eine ftarfe Negierung das Land von 
Anarchie zu befreien und der Wiedergeburt und der Wohlthaten 
des Londoner Vertrages fähig zu machen. Am Tage diefed Auf: 
rufs fehte er an die Stelle der aufgelöften gefeggebenden Behörbe, 
ganz nach ruffifchen Vorbild, oder aud) nach Metternich’s Lieb⸗ 
lingsbegriff von conftitutionellen Zugeftänpniffen, eine Art Staats: 
rath (Banhellenion) von 27 Mitgliedern, der zugleich in drei ges 
jonderten Abtheilungen die oberften Behörden für Berwaltung, 
Geld» und Rechtswefen bilden follte. Die Gefchäfte dieſer Depar: 
tements aber riß in Wahrheit gleich anfangs das fogenannte all 
gemeine Secretariat* (von eilf Mitgliedern unter dem Borfige von 
Sp. Trifupis) an fi, mit dem der Präftvent ſich umgab, um ja 
alles Regiment von feinem Einen Haupte allein ausgehen zu 
machen. Unfeligeres hätte für die Anfänge der neuen Regierung 
ſchwerlich erdacht werden können. Dieſem Raturvolfe nad) feinen 
vier Jahrhunderten alter Unterbrüdung und fieben Jahren neue- 


1) Graf Joh. Kapodiſtrias. Bon Dr. K. Mendelsſohn⸗Bartholdy. 1864. 
p. 88. Eine Specialſchrift neueſten Datums, ſehr geeignet, unſere gebrängte 
und gefürzte Darflellung zu ergänzen. 

2) Näheres über die Zuſammenſetzung bei N. Dragumis in ber Ne« 
Tovdesoa. t. 12. p. 473. 
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fer Zerrüttung war nichts fo noth, ald daß durch wenige ſtarke, 
und möglichft perfönlich und unmittelbar wirkende, in den Bevöls 
ferungen felbit ſich unterrichtende Behörden um jeden Preis Ge: 
techtigfeit und Ordnung, und mit jeden erdenklichen Mittel Ab» 
hülfe der materiellen Roth beichafft worden wäre, damit das Land 
fobald als möglic) greiflicher Wohlthaten theilhaftig werde. Mit dies 
fer Einführung aber der raffinirten Cabinets⸗, Derretir- und Schreis 
berfunft ziner Gentralregierung im ruffifchen Stile war e8 unaus⸗ 
bleiblich, daß auf die erfte Wirfungslofigfeit der erſten unerwoge⸗ 
nen Berfügungen aus der neuen Unſicherheit der Zuftände die 
Saat des gegenfeitigen Mistrauens zwifchen Regierenvden und Res 
gierten von neuem aufwuchern würde. Die Unzuträglidhfeiten 
diefes fremden Regiments und jener Unterordnung unter fremde 
Berimmungen wurden übrigens im Anfang nicht empfunden. 
Auch Hätte man in dem griechiſchen Volke wohl leichtfertig darüber 
binweggejehen, wäre nur die Eine Vorausſetzung eingetreten, daß 
der Präfivent mit vollen Händen angefommen wäre, daß feine 
Beriehungen zu den Fremdmächten dem Lande diefen Einen Bor: 
theil wenigftens eingetragen hätten. Es war ſchlimm, daß dieſe 
Hoffnung anfangs betrogen ward; wie fie nachher erfüllt ward, 


war fchlimmer. Man fonnte in Griechenland wiffen!, in welcher 'vgl. 6, 410, 


Dringlichkeit der Graf die Unterftügung mit Hülfsgeldern oder 
die Berbürgung einer Anleihe zur Bedingung der Annahme feiner 
Stellung gemacht hatte; allein das Alles war bis dahin ohne Er- 
folg geblieben. Kapodiſtrias Fam mit nichts ald 300,000 Fran⸗ 
fen, dem Ergebniß verjchievener Sammlungen, die wie Wafler 
auf einem heißen Steine verdampften. Eine Anleihe, die nod) vor 
feiner Aufunft die vorige Regierung in Jonien verfucht hatte, war 
fehlgefchlagen. Eine Million durch Eynard's Vermittlung zu er: 
halten, war den Präfidenten ebenfowenig gelungen. Vergebene 


wandte er fid) in ängftlicher Ungeduld! an den Lord Obercommiffär' 9. Betr. 


114, Febr. 
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Adams nad) Korfu um einen Vorfchuß, vergebens an die Station: 
admirale um monatliche Vorauszahlungen auf die ihm zugefagten 
Subfidien. Er verfuchte es mit einer verſteckten Zwangsanleihe, 
aber eben fo erfolglos. Er verfügte nämlich! die Errichtung einer 
Nationalbank, deren Obligationen mit 8%, verzinst und nad) Jah⸗ 
resfrift auf Verlangen zu ihren Nennwerthe eingelöft werben folls 
ten. Er ging felbft mit dem Beifpiele einer Einlage voraus; er 
„klopfte an alle Thüren‘ im In» und Auslande; aber nur die 
reichen Philhellenen entfprachen den Erwartungen; von ben bes 
fibenden Inländern boten Einige ihre Schuldforderungen an den 
Staat ald Einfchüffe an, um fie wenigftend verzindt zu erhalten; die 
meiften blieben aurüd, weil man verfäumt hatte, die Actionäre durch 
Berpfändung von Staatsländereien ficher zu ftellenz; fobald man 
vollends gewahr wurde, daß die Anftalt weniger für Banfges 
ihäfte als zu einer Schagfammer für den Dienft befiimmt war, 
fo verfagten fich die fernern Erfolge nur noch mehr. So blieb die 
Hauptverlegenheit auch unter der neuen Regierung ungehoben. 
Die Orundfteuer trug faum etwas ein. Die indirecten Auflagen 
hoffte man durch Zollerhöhung zu fleigern, und verminderte fie. 
Das Heer war mit feinem Solde um Monate im Rüdftand. War 
dem nicht abzuhbelfen, fo fand das alte Unheil von neuem bevor, 
daß die Regierung, die fich fo ftarf zu begründen verhieß, in die 
Abhängigkeit der ftärfften Partei gerieth. Erſt nach dem Ausbruch 
des ruffifchen Krieges, nach einem halben Jahre feiner Herrfchaft, 
al& der Praͤſident bereitd dem finanziellen Schiffbruch nahe war, 
ſchickte Frankreich! feine erfte Subfivie mit Y, Mil. Franken, und 
auch aus Rußland trafen Wechfel ein im Belaufe von 1%, Mit. 
Rubel. Bon da an Foffen nun zwar fortwährend Hülfsgelver aus 
biefen beiden Quellen Griechenland zu?, allein da fie ohne Ausficht 


3) Nach Pellion, la Gröce et les Capodistrias beliefen ſich vie Huͤlfs⸗ 
gelder Frankreichs 1825—30 auf 5Y, Mill. Fes.; die Beifteuern von Rußlant 
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auf eine beftimmte Dauer, und feinedwegs regelmäßig ausbezahlt 
wurden, fo halfen fie nie über die Verlegenheit zeitweiliger Aus» 
fälle hinweg ; im großen Ganzen aber waren fie für Griechenlands 
inneres Gedeihen vollftändig verloren. Unterwürfig nach außen, 
pflichwergeſſen nad) innen, glaubte der Präfident diefe Subfidien 
nur für die Armee und die ruffifchen Kriegsinterefien verwenden 
zu dürfen!; „für die Reftauration des Volkes, für die fie ihm vgl. 6, 445. 
doch mitverwilligt worden waren, blieb dann nichts zurüd, Wenn 
Kapodiftriad, wie er an Eynard ſchrieb, 10,000 Mann Truppen 
und 10—15 Kriegsichiffe glaubte unterhalten zu müffen, fo mußte 
das griehifche Volk unfchlbar feinem Elende überlaffen und Die 
erften und näcıften Zwede des neuen Regenten unerledigt, feine 
dringlichften vaterländifchen Pflichten unerfüllt bleiben. 


Wenn es irgend Einen Zwed gab, in welchem Kapodiftriag, Sorge fir Mrbeit 
unbehelligt von Nebenrückſichten, als Grieche unter feinen Gries und umerrigt. 
chen wirken fonnte und wollte, fo war es für Die Abſtellung ver 
Armut und der Unwiflenheit, die dieß fähige Volf in den unwür⸗ 
digen Zuftand der Halbverthierung herabgewürdigt hatte; wenn 
in den Freunde Fellenbergs, dem Kenner fchweizerifcher Gewerb⸗ 
lichkeit und Schulbildung, irgend Eine Anficht und Abficht feitges 
wurzelt fein mußte, fo war e8 die: daß die Heritellung Griechen: 
lands auf die zwei großen Grundlagen der Arbeit und des Unter⸗ 
richt gegründet werben müffe. Auch trug er dieſe Grundjäge in 
den Anfängen feiner Verwaltung beftändig im Munde und war zu 
ihrer Berhätigung in beiden Richtungen gleich gefhäftig. In Feiner 
hat gleichwohl feine Thätigfeit eine irgend nennenswerthe Frucht 
getragen. Zu dem Einen jener Zwede zu gelangen, gab es Eine 
große Maasregel, die man in Südamerica durch alle Stadien des 


und Sranfreich zuſammen fchlug Kapodiſtrias felbft im Oct. 1830 auf 8 Mill. 
ct. an. 


vH, 2 


18 Innere Zuftände ber europäifchen Staaten im dritten Jahrzehnt 


wüthenden Freiheitöfampfes unverrüdt im Auge behalten, von der 
man fi) auch in Griechenland das Ende aller Mühfal und bie 
Morgenröthe einer neuen Zeit verfprocdhen hatte: das beſitzloſe 
bäuriſche Proletariat mit Eigenthum auszuftatten, die verdienten 
Kriegsleute auf diefe Weiſe zu belohnen, die Klephten in nügliche 
Anfiedler zu verwandeln, und fo die Mafle des Volfs an die neue 
Regierung mit den ftärfften Banden zu fefleln. Die genaue Auss 
mittelung und Kataftrirung der Nationalgüter, (der früher dem 
Eultan angehörigen, vielleicht die Hälfte ver Grundfläche umfaf- 
fenden Landftreden,) wäre für die neue Regierung unmöglich zu 
unternehmen gewefen,, wie fie denn bis heute nicht erfolgt ift; fie 
wäre aber auch zu jenem Zwede für die Anfänge durchaus nicht 
nöthig geweſen: wenn nur der feſte überzeugte Wille nicht fehlte, 
das große Werf mit aufrichtigem Beftreben wenigftens vorbereitend 
anzufaffen. Diefer Wille fehlte dem Präfldenten durchaus. Selbit 
in der Zeit, wo fpäter die Wahl des Bringen Leopold ihm vorüber: 
gehend eine popularere Politif aufnöthigte, ließ er zwar den Cou⸗ 
greß von Argos (1829) über den Öegenftand berathen und vers 
ordnen, aber ohne daß ed von den Worten je wäre zu Werfen ges 
fonmen. Reben diefer Einen großen Verſäumniß nimmt ſich 
Allee, was der Präfivent für Das Landinterefie that, feine An⸗ 
pflanzungen von Fruchtbäumen, feine Förderung des Kartoffel⸗ 
baues, dem der griechifche Boden nicht zufagt, feine Mufterwirth: 
fchaft in Tirynth, wo Orangen in Treibhäufern gezogen wurden, 
nur als die Spielerei eines Häglichen Dilettantismus aus. Denn 
während man bier für Stoff zu prunkenden Zeitungsartifeln 
forgte, geihah nichts irgend Eingreifendes, um den armen Bauer 
(der fein Land mühjelig mit der Hade, viel feltener mit dem Pfluge 
im uralten Zuftande aus Heſiodos' Zeiten bebaute,) mit Wusfaat, 
Vieh und Werkzeugen zu unterftügen, nichts um feiner Producte 
Verwerthung zu erleichtern durch Anlage und NAusbeflerung von 
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Straßen und Brüden, das erfte Bebürfniß für die bloße gefell- 
ihaftliche Verbindung der Stämme dieſes bergdurchfchnittenen 
Landes. Es dauerte nicht lange, fo tauchten noch ganz andere 
Motive, als bloßer Mangel an Einficht und Thatkraft auf, welche 
der lähmenden Unthätigfeit des Präfidenten auf allen beiden Ge⸗ 
bieten, wo er anfangs am flärfften fchien fördern zu wollen, eine 
erfchredende Erflärung gaben. Er Hatte zu Einer Zeit dem 
Dr. Howes, einem Agenten der philanthropifchen Geſellſchaft in 
den Vereinigten Etaaten (März 1829) ein Stüd Land bei Hexa⸗ 
mili ur Errichtung einer Armencolonie übergeben; zu einer andern 
Zeit aber legte er dieſer Anftalt alle Schwierigkeiten in den Weg, 
jo wie er einer Gefelfchaft von Holändern, die eine Hypothefen- 
banf gründen wollten,* für dieß nüglichfte aller Inftitute die Ge— 
nehmigung verfagte. Es war bei diefer Gelegenheit, wo einer der 
Brüder des Präfiventen die eigentlichen Beweggründe dieſer ne 
girenden Haltung verrieth: wie man foldye Dinge, fragte er, von 
feinem Bruder verlangen könne, dem die Griechen, arm und 
unwiſſend wie fie feien, das Regieren hinlänglich fauer machten; 
was erft werden folle, wenn fie reich und aufgeklärt wären? Die 
gute Meinung, Armut und Unwiffenheit abzuftellen, war alfo be- 
reits in ihr Segentheil umgefchlagen: Armut und Unwiffenheit 
jollten erhalten, die fremden Anftalten und Menfchen, welche 
Wohlſtand und Aufklärung förderten, folkten entfernt werben ! 
Waren es die ruffifchen Regierungsmarimen, die dem Präftventen 
jest fogar in diefen politifch neutralen, rein humanitarifchen Zwei⸗ 
gen feiner Thätigfeit den vaterländifchen, den griechifchen Geſichts⸗ 
punft verrüdten? Es wird triftiger fein zu fagen, daß der Grieche in 
feiner Schlimmften Geftalt aus jener Fremdenfurcht herausblidte, in 
der ſich Kapodiſtrias mit dem Altruffen auf einerlei Standpunct 


4) Pellion p. 101. f. 


20 Innere Zuftände der europäifchen Staaten im dritten Jahrzehnt. 


ftellte, in der er dem europaͤiſchen Bildungsweſen den Rüden Fehrte, 
in der er felbft unter die Einficht eines Kolofotronis herabzurüden 
- fhien, in der er des rohen Volkes verderblichſtes Vorurtheil ver: 
trat, dad mehr als alles der Griechen materielles Gedeihen und 
geiftige Bildung verzögert hat. Darım war ed, daß er mit den 
Planen feiner Regierung fremde Anftevelung für unvereinbar er: 
flärte, die doch, fruchtbarer als alled andere, große Eapitalien und 
reife Einfichten und gutes Beifpiel zum Heile des rüdgebliebenen 
Landes einzuführen vermochte! Darum war es, daß er, ſchlimmer 
als der Türke Veli Paſcha, die Verachtung der griechifchen Alters 
thumsrefte bis zum Vandalismus trieb, diefer unfchägbaren Quelle 
von Reichthümern, die durch fremdes Wiffen und Geld fo leicht 
war flüfftg zu machen! Und darum gefchah es auch, daß der Mann, 
der zwar in fo voller Heberzeugung eine beſſere Zufunft nur von 
dem jungen, der alten Barbarei abfterbenden Nachwuchs erwartete, 
auch feine oft gerühmte Pflege der Schulen und des Unterrichts 
im Keime felbft verfiimmerte. Ihm lag bei feinen Schulgründun: 
gen vor Allem die Eine Sorge am Herzen, der Fremdenerziehung 
ein Ende zu machen, um die religiöfe und politifhe Anſteckung 
Europa’s abzuhalten. Es war der „rofige Theil feiner Träume“, 
ſchrieb er an den Fürften Karatfas noch vor feiner Anweſenheit in 
Griechenland, durch ein Nationalinftitut der „Denaturalifation“ 
der außen gebildeten Jugend ein Ende zu machen. Zu diefem 
Zwede aber genügte auch das bloße Scheinbild eines Schulwefens 
in dem Vaterlande; und zu mehr als einem folchen reichte weder 
des Präfidenten Wille, noch hätten bei der Natur feiner Finanz- 
quellen die Mittel gereicht. Wohl ermunterte er überallhin zur 
Errichtung von Volföfchulen mit gegenfeitigem Unterricht, allein 
das Meifte was dafür gefchah, mußte durch Die Thätigfeit und 
auf die Koften der Gemeinden gefhehen. Woher auch follte der 
Staat die Mittel befchaffen, wenn noch nad) Beendigung alles 
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Kriegs (1830) die Unterhaltung eined Heeres von 9000 M. noth⸗ 
wendig befunden ward, wo bie Bildung einer armatolifchen Gens⸗ 
darmerie allem wahren Bedürfnifje zu genügen fhien! Während 
für den Kriegsdienſt 6—7 Millionen in Anfprud) genommen 
wurden, blieb für Cultus, Inneres und öffentliche Anftalten zus 
jammen noch fange nicht Eine Million Franken übrig! Kein Wun⸗ 
der, daß zu Ende der kurzen Herrfchaft Kapodiſtrias' ſchon eine 
Menge Bolfsichulen aus Mangel an Mitteln und Lehrern einge⸗ 
gangen waren! Kein Wunder, daß fi von allen gelehrten Schu⸗ 
len feiner Schöpfung nicht Eine, nicht entfernt zu dem erhob, was 
unter den Türfen die Schulen von Chios und Kydonia geweien 
waren! Dieß lag ſchon an der unnatürlidhen Einfchränfung der 
Lehre und den Formen einer ganz ruffifchen Disciplin. Auf den 
Gymnafien war alle Gefchichte, Geographie und Ratunviflen- 
haft jo gut wie ausgefchieven ; ſelbſt die Philologie war argwöh⸗ 
nifch beengt; von den Platonifchen Schriften ſollte nur Die Apo⸗ 
logie gelefen werden, der Gorgias ward ausdrücklich verboten. 
‚Lefen, Schreiben, Rechnen und Belehrung über die religiöfen und 
gefelligen Pflichten“ erklärte eine Verordnung! ausbrüdlich für die'22. Oet. 
weientlichen Gegenftände des Unterrichts. Die Errichtung einer 
Univerfität ward unterlafien, und bieß zwar auf den Rath jenes 
Stourdza traurigen Achener Angevenfens, Ver warnend auf bie 
übereilte Gründung von Alademien in Rußland unter Kaifer 
Alerander verwieß! Alle die eigentlichen Regierungsanftalten in 
Aegina, das Waifenhaus, und nachher (Nov. 1829) das Gym: 
naſium (Bentraffchule) und noch fpäter (Juli 1830) die Mufter- 
ſchule für Bildung von Volksſchullehrern, die Mititärfchule in 
Rauplia, das Briefterfeminar in :Boros, blieben mit Ausnahme 
der Kriegsichule, die unter fremden Händen (Heideck's) gedieh, 
vollftändig unfruchtbar. Die Mufterfchule lieferte feine Muſter⸗ 
lehrer, das Gymnaflum feine Jünger der Wiffenfchaft, das Semt- 


vgl. 6 386. 402, 
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nar, das ſich bald ganz auflöfte, Feine Geiftlichen. Bei feiner Sorge 
um den religiöfen Geiſt hätte man denfen follen, der Praͤſident 
werde fi) am eifrigften gerade um die Herftellung der Kirche und 
um dieReformation der Geiftlichfeit bemühen. Der Zufall bot ihm 
eine Gelegenheit entgegen, die Landeskirche gleich anfangs auf 
eigene Füße zu ftellen. Wir erinnern ung, daß die Pforte kurz vor 
dem ruffifchen Kriege vier Metropoliten nach Griechenland ſchickte, 
um dort einen fpöttifchen Gnadenact! anzubieten. Der Patriarch, 
dem die Antwort auf den lächerlid) verfpäteten weltlichen Antrag 
nicht zweifelhaft war, benußte den Anlaß um zu fondiren, ob der 
werdende Staat nicht wenigftend das alte Firhliche Verhältniß au 
dem patriarchalifcyen Stuhle beibehalten werde. Kapodiſtrias hatte 
es nicht ſchwer, in einer und derfelben Antwort' beide Anmuthun⸗ 
gen der Pforte und des Patriarchen abzulehnen, binzeigend auf 
die Beftrebungen der Mächte und die Werfe der Borfehung: „zu 
viel Blut fei gefloffen, um je irgend einen Zuftand herftellen zu 
fönnen, der die Vergangenheit zur Grundlage hätte.“® So löſte er 
(was in St. Petersburg nur Beifall finden Fonnte,) die Kleine 
griechifche Kirche von Konftantinopel los; aber daß er fie mit einer 
felbftändigen Synode fofort unabhängig geftellt (und dadurd an 
der Newa Misfallen erregt hätte), das ging weit über die Natur 
des Diplomaten hinaus. 


MWenn der blinden Fremdenfcheu des Präſidenten befchränfter 
und verirrter Patriotismus zu Grunde liegen fonnte, fo ging da: 
gegen ruffifch:öfterreichifcehe Staatsmaxime mit den Egoismus der 
perfönlihen Herrſchſucht Hand in Hand in der autofratifchen 
Feindſeligkeit, mit der er fich wie dem Verfaſſungsweſen, fo auch 
dem Gemeindeweſen in Griechenland gegenüber ftellte. Es ift ung 
befannt, daß fi die Griechen in ihrer Gemeindeordnung, in der 


5) ©. bei Maurer, das griech. Volf. 1835. 1, 470. 
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freien Wahl ihrer Orts⸗ und Provinzbehörden, der Demogeronten, 
{in welchen fie zugleich die Schiedsrichter für ihre bürgerlichen 
Rechtshändel fanden) ein Stüd Selbftregierung und bürgerlicher 
Seldftändigfeit erhalten hatten, das ſelbſt von den Türken ges 
fhont worden war. An diefe einfachen Formen hätte man nicht 
weiter rühren follen, al8 um diefen gefunden Keim einer bürger: 
lichen Ordnung, nachdem der türfifche Reif davon abgeftreift war, 
möglichft zu befruchten: ob vieleicht unter dem Einfluß dieſer ges 
wohnten Lebensregel und durch die hinzutretende Förderung der 
freien Bewegung unter dem Schutze einer neuen Sicherheit jene 
Betriebfamfeit, jemer emfige Kleiß in dem ganzen Lande wäre zu 
erwecken gewefen, der ımter der Türkenherrſchaft ausnahms⸗ 
weile jene bevorrechteten Gemeinden in Theflalien und Kleinaſien 
ausgezeichnet hatte, die von der Gunft der Lage Griechenlands 
zeichen Aften und Europa, zwifchen Barbarei und Eivilifation 
einen fo trefflichen Rugen zu ziehen verftanden hatten. Auch war 
es auf den Congrefien der Befreiungsfriege in Wahrheit Nieman⸗ 
dem eingefallen, diefe alten Gemeindeverhaͤltniſſe in ihrem Wefen 
irgendwie antaften zu wollen; nur hatte die Berfammlung von 
Epidavros (1821) die früheren thatfächlichen Borrechte der Prima⸗ 
ten, die herfümmlid) zu Demogeronten gewählt worben waren, ges 
feglich abgeftellt und jedes Gemeindeglied im Alter von 35 Jahren 
für wählbar erflärt. Später hatte die Berfammlung von Aftros 
diefe Ordnung einfach beftätigt, die in den Engländer Stratford 
Canning ein fpannendes Intereffe erregte, die dem Grafen Kapo⸗ 
diftriad lange vor feiner Präfiventfchaft fogar von einem rufftfchen 
Etaatsmann lebhaft war empfohlen worden: „vie Municipalitäs 
ten böten das bereite, wohlfelle, leichte und wirffame Mittel zur 
Drganifation von Griechenland dar.“° Kapodiftriad zeigte ſchon 


6) Urguhart, Turkey and its resources. 2, 237. 
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damals für diefe einleuchtendfte aller Wahrheiten nicht den gering« 
fien Sinn. Er war überzeugt, daß dieſem Volke mit dem Brand» 
male einer fäcularen Sclaveret nur durch eine wohlmeinende Ty⸗ 
rannis könne aufgeholfen werden. Und in feine Präfidentfchaft ein⸗ 
getreten wagte er daher in diefer Richtung gerade feinen erften 
Schritt zu einer Durchgreifenden VBerwaltungsmaasregel, zu dem 
Zwede, nach befeitigter Bolfövertretung auch Die Gemeindevertre⸗ 
tung in ihrem Kerne zu zerftören. Er machte! vem Panhellenion 
pie Mittheilung, daß ihm von allen Seiten her die Forderungen 
einer Berwaltungsreform zugingen, nad) weichen man in den Pros 
yinzen die Vereinigung der ausübenden Gewalt in den Händen 
eined der Provinz fremden Beauten zu wünfchen fcheine. 
Das Banhellenion machte Borfchläge; über die der Bräfident aber 
ohne volle Kenntniß der Dertlichkeiten ſich Fein Urtheil zugutrauen 
geftand. Mit diefem Vorwande leitete er die zunächft nur vorläufig 
einzuführende Einrichtung ein, der er zufteuerte. Die frühere Ein» 
theilung in Epardhien befeitigend, zerlegte er Morea in fieben, die 
Sufeln in ſechs Diſtricte (Tmimata) und fehte denfelben außer: 
ordentliche Epitropen (Commiffäre) vor, die eine genaue Aufnahme 
der Bevölkerung zum Zwecke der Verwaltung und Beſteuerung 
machen, über Gemeindeweien, Kirchen und Schulen die Ober: 
aufficht führen folten und deren Befehle die Demogeronten der 
Gemeinden und der Diftrirte genau zu erfüllen angewiefen was 
ren.” Wie fi unter dieſer Praͤfectenherrſchaft die frühere Freiheit 
der Gemeindewahlen geſtalten würde, ließ fich denken. Klangen 
die Beftimmungen der neuen Wahlordnung ſchon bedenklich genng, 
fo lag doc weſentlich Alles an der Weiſe, wie fie würben ausge⸗ 
führt werden. Bor der Neuwahl follte der Epitrop gemeinfam mit 
den alten Demogeronten ein Berzeichniß der Wähler (aller 28jaͤh⸗ 


7) Art. 3. der betr. Derorbnung vom 25. April 1828. 
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rigen Eingeborenen) und der Wählbaren (der 35jährigen Höchft- 
befteuerten) aufftellen, das in der Wahlverfammlung unter dem 
Borfig des Epitropen vorzulefen war, wobei berfelbe Vorſitzende 
über etmaige Anftände zu entfcheiden hatte. In welchen Geifte 
aber Kapodiſtrias diefe Männer bei diefen Gefchäften agiren zu laf: 
fen dachte, das verriet er felber gleicdy im Beginn, al8 er noch vor 
erlaffener Verordnung einen feiner Agenten die Wahlen in Argos 
willkürlich hatte praͤſidiren laſſen und, bei dem eriten Anzeichen 
eines Widerſtandes gegen die Neuerung unter den Primaten, dro⸗ 
hend die Aeußerung ausgeſprochen hatte: wenn diefe Leute durch 
ihre Ränfe die Gefeplichleit der Wahlen fernerhin beeinträchtigen 
würden, fo werde Er felber die Demogeronten ernennen! Er ſah 
in „viefen Leuten“, in diefen Primaten, die Männer gegen fich über, 
die feiner Stellung, feinem Ehrgeize, feinen perfönlichen Zweden 
allein gefährlich waren. Auf fie warf ſich daher fein Haß in einer 
blinden Alnverföhnlichkeit.. Dem oligarchiſchen Einfluß dieſer 
Bürgernotabeln, die das Volk trog ihrem herfümmlichen Aus» 
ſaugeſyſtem al8 feine Oberen zu fehen gewohnt war, und mit ihm 
zugleih der Willfür und Gewalt der Kriegshäuptlinge ein Ende 
zu machen, war für den Präfidenten das Hauptziel feiner inneren 
Politik. Und feine Beſtrebung wäre gerechter geweſen als dieſe, 
wenn fie ſich auf gefeglichem Wege gegen ungefetliche Uebergriffe 
gefehrt Hätte, wenn fie auf der einen Seite mit der Achtung der alt= 
begründeten Volksfreiheiten, auf der andern Seite mit der noth» 
wendigen Rüdficht auf die Thaten und Opfer jener Männer ver 
bunden war, ohne die fein Griechenland beftand, ohne deren vor- 
ausgegangened Kriegäwerk des Präfiventen Friedenswerk nie 
wäre in Frage gefonmen. Die Aufgabe war, unter diefen Häupts 
lingen die wirklich Verdienten in Ehren zu halten, die brauchbaren 
heranzuziehen, die aus Reichen zu Bettlern gewordenen Staats- 
glänbiger möglichft ſicher zu ftellen, um mit ihrem berechtigten und be= 
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friedigten Ehrgeiz den unberechtigten der unerfättlichen Volksunter⸗ 
drücker des alten Schlages nieverzuhalten, Dem ruffiichen Staats⸗ 
manne aber fam ed nur darauf an, eine eingeebnete Volksgemein⸗ 
fehaft zu beherrſchen, alle vorragenden Epipen zu beugen, jeven 
ariftofratifchen Einfluß neben feinem autofratifchen zu brechen und, 
auf den fehugbedürftigen Volkshaufen gejtüßt, dem die neue Be⸗ 
drängniß feiner alten Bedränger eine natürlihe Schadenfreude 
erweckte, deſto ficherer die Archonten und Gapitäne und Phana⸗ 
rioten, die er Türken mit chriftlichen Namen, Räuber und Sa⸗ 
tansbrut fehalt, nicht etwa in gefepliche Schranken zu bannen, 
fondern nad) dem Grade feines Teidenfchaftlichen Widerwillens per: 
fönlich zu demüthigen und zu verderben, Der rufftfche Ezar hätte 
dem niedrigften feiner Kriegsleute nicht trogiger begegnen Eönnen, 
als diefer Schreiber und Emporfömmling gleich bei feiner Ankunft, 
noch an Bord feiner ruffifchen Fregatte, die Rumeliotenchefs anre⸗ 
dete: „Ich kenne euch, fagte er ihnen, ihr ſeid alle Klephten und 
Lügner!“ Derfelbe Empfang ward ſpaͤter den Offizieren der Weft« 
armee zu Theil, als General Church diefe Vertheidiger von Meſo⸗ 
fongi, die Erfämpfer der Mafrinorogrenze, ihm vorftellen wollte: 
„Ich kenne diefe Herren, fagte er; ihr Habt neun Jahre mit den Tür- 
fen gefochten, behauptet ihr; ihr habt Ziegen und Schafe geftohfen, 
das find euere Thaten!-® Es Konnte fcheinen, als ob fich der 
Europäismus in dieſer rohen Hoffahrt rächen wollte an der Art, 
wie früher die europäifirten Mavrofordat und Ypfilantis durch 
die Kolokotronis waren mishandelt worden; wenn nur nicht der 
Präfivdent an einzelnen diefer Roheften gerade nad) feiner Conve⸗ 
nienz eine Stüge gefucht hätte, an den gefügigen und einfältigen 


8) Thiersch, de l’&tat actuel de la Gröce. 1833. 1, 11. Verſchie⸗ 
dene andere Anekdoten in dieſem Werke, die des Präſidenten Ariflofratenhaß 
bis zu den fcheußlichften Verbrechen fleigern, find durch die Arglift feiner 
Gegner der deutfchen Arglofigfeit foftematifch aufgebunden worden. 
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Raturen wie Nikitas und Kanaris, und an eben jenem Kolokotronis, 
der ſchon der öfterreichifchen Regierung für verfäuffich felbft an die 
Türfen gegolten hatte; und wenn nur nicht des Präfidenten Ari- 
ftofratenhaß vor Allen aud) die Europäer getroffen hätte, die ſich 
um Griechenland am verbienteften gemacht hatten: Cochrane, den 
die foftematifche Vernachläffigung der Marine zur Einreichung fei- 
ner Entlaffung beflimmte; General Church, der auf fein unverhoh⸗ 
lenes Urtheil über die Regierung dieſes Mannes, der „Rußland in 
Berfon“ fei, den deutlichen Wink erhielt! feinen Abſchied zu nehs 'Auguf. 
men; Yabvier, den des Präfidenten ausgefprochenes Mistrauen 
gegen die franzöſiſchen Philhellenen wienerholt bewog, fich zurück⸗ 
zuziehen. Mit der gleichen Lnverföhnlichkeit wie dieſe Kriegsleute 
verfolgte der Präfident denn audy jene bürgerlichen Archonten und 
Kodſchabaſchis, Die Männer, die er bei jeder conftitutionellen und 
municipalen Einrichtung in feinem Wege zu finden fürdhtete, bie 
Snhaber der früheren Regierungen, die auch das öfterreichifche 
Eabinet! immer zu den „Baftarden des Geiftes des Jahrhunderts“ vgl. 6, 128. 
gezählt hatte, und die Kapodiſtrias felbft in ganz gleichen Geifte 
als die Leute bezeichnete, nach deren Doctrinen Griechenland nur der 
Heerd der Piraterie und des Carbonarismus fein follte! Unter dies 
fen Männern hatte er den Vorder SKonturlotis, der die ftärffte 
der Regierungen vor ihm geführt hatte, am erften feine Ungunft 
empfinden laffen. Er hatte demfelben, ſchon als er bei der nach» 
gefuchten Unterftügung der Nationalbank fparfam zurüdgehalten 
hatte, feinen ganzen Unwillen bemerklich gemacht; nachher hatte er, 
als erden Irländer Stevenfon bei feinen Berfuchen des Kartoffelbaus 
fördern wollte, eine 1825 gefaufte Landſtrecke geweſener National: 
güter der Familie weggenommen, ohne fie nur zu benachrichtigen, 
gefehweige zu entfchäpigen. Diefen Infulanern galt fein Haß vor 
allen andern fchon darum, weil fie jeder Regierung läftig fein 
mußten durch die ungeheuern Geldopfer, für welche Die Konturiotis, 


28. Innere Zuftände der europäifchen Staaten im dritten Jabrzehnt. 


Gerichtsweſen. 


die Buduris, Tombazis, Orlandos, Miaulis u. A. laſtende Staats⸗ 
entfhädigungen in Anſpruch nahmen; beſonders aber weil fie von 
Anfang an die Hauptgegner feiner Bräfidentfchaft gewwefen waren. 
Die aber damals das Hauptverdienft um feine Wahl gehabt hatten, 
die Mavromichalis, die Herren der Maina, waren darum in feiner 
Meinung nicht im geringften beſſer geftellt. Diefe Familie hatte über 
vierzig ihrer Glieder in dem Freiheitöfampfe verbinten ſehen; fie 
hatte Befig und Habe verloren wie alle Anderen; fie begriff über- 
dieß, daß fie ihre frühere Stellung und Einfunftsquelle der neuen 
Ordnung zum Opfer bringen müſſe; ſie war eben dadurch in die 
größte Noth und Darbe gerathen, die ſte nöthigte, den Praͤſiden 
ten fortwährend um Unterſtützung anzugehen; der, ſtatt ſie mit 
einer großen Verleihung für ihre Opfer anſtändig zu entſchädigen, 
fie wie Bettler vertröftete und, wenn fie die Verzweiflung in die 
altgewohnte Handlungsweife zurückwarf, wie Verbrecher behan- 
delte. Aus diefem Verfahren gegen diefed Haus, wie aus ber 
Meife, in der er andere Bamilien (duch Anregung von Unter- 
ſuchungen der Rechtstitel ihrer Beſitze) in ihrer Eriftenz zu bedro⸗ 
ben begann, fah man deutlich, daß er in ihnen nicht die vergan- 
gene Eigenmacht dämpfen, fondern ihren Fünftigen rechtmäßigen 
Einfluß erftiden, daß er fie zu Grunde richten wollte, 


Bei der Bekämpfung ber bergebrachten Herrfchfucht der Pri⸗ 
maten hätte dem Präfidenten felbit ein etwas gewaltthätiges Ver: 
fahren füglich können nachgefehen werden unter der Einen Bedin⸗ 
gung, daß auf feiner Seite auch nicht die leiſeſte Spur einer aͤhn⸗ 
lichen Herrfchgier, eines ähnlichen Familieneigennutzes zu finden 
war. Grade von diefer Seite aber gab Kapodiſtrias, nachdem ihn 
auch noch ein vierter Dämon, der böfe Beind des Nepotismus, ergrifs 
fen hatte, die gehäfftgften Blößen, die auch die ergebenften reunde, 
auch die unbefangenften Neutralen zulept gegen ihn aufbrachten. 
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Bon der Zeit an, wo! fein älterer Bruder Viaros und deſſen Buſen⸗Anfang April. 
freund Gennata® aus Korfu herüber gefommen waren, begann ein 
Syſtem von Familien⸗ und Günftlingherrfchaft, das die rohen 
Mispräudhe der alten Archonten mit einer nur veränderten, kaum 
verfeinerten Barbarei volllommen aufwog. Es geihah dem Präft« 
denten, was bei unfelbfländigen Naturen nicht felten ift: zu einer 
ungewohnten berrifcdyen Rolle berufen in einem verwilverten Volke, 
das zu zügeln eine firenge Kauft verlangte, fuchte er nach feft ver- 
läffigen Stügen und fiel fo in eine vollfommene Abhängigfeit von 
Andern, von zwei Brüdern zunächft, die ungleich begehrlicher und 
herrfchfüchtiger als Er, ihn über feine eigene Natur hinaus ſpann⸗ 
ten und auf feine Stellung in der heilfofeften Weiſe fündigten. 
Unbefümmert um die Borfchriften der Raturalifationsgefebe, die ja 
auch bei feiner eigenen Berufung überfehen worden waren, machte 
er Biaros und Gennatas gleich; nach ihrer Ankunft zu Mitglie⸗ 
dern des Banhellenions, übertrug an Viaros die wichtigfte der neu 
geichaffenen Epitropien, die der Weftfporeaden, ſetzte fpäterhin dieſen 
Mann von fhamlofen Sitten, von eigendünflichen Eigenfinn und 
trogigem Despotismus, den er früher in St. Peteröburg um feis 
nen Preis in feiner Nähe wiflen wollte, den Marinewefen vor, 
wie er feinen jüngern, für das Klofter erzogenen Bruder Auguftin, 
zur Beleidigung der fremden und heimifchen Gapitäne, an bie 
Spige des Kriegsweſens ftellte. Weldyer Geift aber mit eben dies 
fen Leuten einzog, erwies fich gleich anfangs, als Viaros' Erfcheis 
nen das Signal zu dem Eingriff in das Municipalweſen gegeben 
hatte, und unmittelbar darauf, als derſelbe feine Epitropie in Aegina 
antrat. Gerade war dort die Peſt ausgebrochen. Viaros ließ eine 
Duarantäne errichten, die ihre vorher unbekannten Einfchränfun: 
gen mit ſich brachte; er führte die Beräucherung der Briefe und mit 
ihr den Bruch des Briefgeheimnifjes ein; ald der Unwille über 
diefe Reuerumgen laut ward, ließ er die Schreier verhaften und 
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eine Vorftelung, die von 150 Bürgern eingereicht wurde, vor den 
Hauptunterzeichnern verbrennen. Er führte auf eigene Hand eine 
neue Gerichtsordnung ein; er feßte Demogeronten ab und ein, 
und entfernte auch diefe neuen wieder, ohne nur feinen Bruder zu 
befragen, deffen Verordnungen, wo fie ihm unbequem waren, er 
misachtet liegen ließ. Dies eigenmächtige Verfahren ward über ganz 
Griechenland hin befannt zu der Zeit, ald Kapodiftrias im Som: 
mer feine erfte Reife im Peloponnefe und nach Wefthellas machte, 

'ogt. 6, 546. wo in Aegina jene Huldigungsadreſſe! in Umlauf gefegt ward, bei 
der Viaros feine Hände im Spiele gehabt. Bon da an ließ der 
Prafident alle Äginetifhen Behörden feine Ungnade empfinden. 
Dafür erndtete er den Abfall und Rüdzug einiger der tüchtigften 
Leute aus den Dienfte, ohne dadurch gemahnt zu werden. Die 
einmal begonnenen Zerwürfniffe brachen ſeitdem nicht mehr ab. 
Sie nilteten ſich in die neuen PBarteiungen ein, als im Herbft die 

'ogl. 6, 166 1. Conferenz in Poros eröffnet ward (von der wir Befcheid willen!) 
und die Anhänger der verfchiedenen Schugmächte fid) wieder ſchrof⸗ 

fer gruppirten. Das Syftem boshafter Verbächtigungen begann 

ein neues Spiel, das in diefem eben fo unwiflenden wie burchtries 
benen Volke doppelt gefährlich iſt. Die Präfiventiften verläfterten 

die Snfulaner: fie wollten den Grafen vergiften; und die Pelopon⸗ 
nefier: fie arbeiteten bei den Bevollmächtigten in Poros für die 
Beichränfung des Reichs auf Die Infeln und Morea ; die Pelopon⸗ 
nefier ihrerfeitö ſchoben dieſen Kandesverrath dem Prafidenten zu. ° 
Auf Anlaß der Conferenz in Poros begannen jest auch die erften 
Mishelligkeiten zwifchen dem PBanhellenion und dem Präſidenten, 

als diefer den Bevollmächtigten aus den Berichten des Staatsrathe 
Det. über die in Poros angeregten Bragen! ein felbftgefertigtes Refume 
lvgl. 6, 468. überreichte, ohne es nur dem Panhellenion vorzulegen." Diefem 
Hader folgte ein anderer von größerer Bedeutung auf dem Fuße, 

der das Gerichtöwefen zum Gegenſtand hatte. Dieß war der große 
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Gegenftand, wo der Präftdent feinen Beruf zum Nomotheten vor 
Allem hätte bethätigen müfjen. Aber nirgends gerade legte der ta: 
ſtende Dilettant und der trogige Autofrat in fo trüber Miſchung 
feine widerſpruchsvollen Eigenheiten fo offen blos. Unter der türfi- 
fhen Herrichaft hatten den Demogeronten, an mandyen Orten aud) 
den Bifhöfen die fehiedögerichtlichen Befugniffe in bürgerlichen 
Sachen zugeftanden. Die Geiftlichen hatten ihre Entfcheidungen 
nady dem byzantiniſchen Rechte gegeben, das ihnen gemeinhin nur 
aus dem Handbuche des Armenopulos (14. Jahrh.), einer Ueber: 
arbeitung des Procheiron von Baſilius, zugänglich war; die Demo⸗ 
geronten fprachen nach den Gewohnheitsrechten, die, örtlidy ver: 
fchieden, doch auf weite Streden hin ziemlich übereinftimmend un: 
ter fid) und mit dem Armenopulos waren.” Dieß machte e8 leicht, 
zu einer Gleichförmigfeit der Gefeggebung zu gelangen; die nädhfte 
Aufgabe wäre gewefen, an der Stelle der precären Schiedögerichte, 
die nur zum Zwecke der Umgehung der türkifchen Richter entftan: 
den waren, ordentliche Gerichte mit Zwangsrecht und geregeltem 
Snftanzenzuge zu bilden. Eine Organifation, die der Congreß von 
Epidavros 1822 erlaffen hatte, war im Drange der Zeiten unaus⸗ 
geführt geblieben. Kapodiftrias, ohne jede fachmäßige und örtliche 
Erfahrung, begriff, daß auf dieſem Boden am wenigſten eine feſte 
Ordnung plöglidy föünne hervorgezaubert werden, mo ſchon ber 
Mangel an einem Richterperfonale Vorſicht gebot, an foldhen Rich⸗ 
tern vollends, die den Abgang der Gefege und einer Prozeßordnung 
durch perfönliche Eigenfchaften hätten erfegen können. "Statt aber 
das Mögliche zu thun, um überallher Erfundigungen einzuziehen, 
wie aus den beftehenden Bräuchen und aus den nächften vorhan⸗ 
denen Berürfniffen eine neue DOrganifation am einfachften ſich 
hätte geftalten fönnen, griff der Praͤſident auch hier in derſelben 








9) Gründliche Nachweifung über diefe Verhältniffe bei Maurer 1, 103 ff. 
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eigenmäcdhtigen und doch immer unſicher verfuchenden Weiſe ein, 
wie im ®emeindewefen. Bon der Organifation von 1822 nahın 
er nicht einmal Kenntniß, oder er ftellte fid) an, fie nicht zu fennen, 
da ihm das alte Prinzip der Richtermahl durch das Volk, das fie 
aufrecht erhielt, nicht zufagen fonnte. Er hatte dem Panhellenion 
gelegentlih Plane von privaten Urhebern eingereicht; da biefe 
Behoͤrde hinzögerte, fo unterrichtete er fie, daß er feinen Bruder 
Viaros zu einem neuen Verfuche ermächtigt habe, mit dem er gern 
die Sache erledigt hätte. ° Er hatte anfange die Functionen der 
früheren örtlichen Friedensgerichte den Gemeindebehörden gelaflen, 
die nur leider nicht mehr die früheren Behörden waren; die Epitro⸗ 
pen fpielten nun in der Rechtspflege ihre Rolle mit, wie in den 
Gemeindeſachen. Viaros aber war in feiner Gerichtöorbnung, die 
er dem Präfiventen zur Nahahmung empfahl, ven entfcheidenden 
Echritt weiter gegangen, die Demogeronten ganz aus der Rechts: 
pflege hinauszuſchieben. Er hatte jeden Gemeinderathe einen Beis 
fiter gegeben, der ſchiedsrichterlich über die vor ihn gebrachten 
Dinge entfcheiden follte und dem nun der Präfident die förmlichen 
Functionen eines Friedendrichters zu übertragen wünfchte ; zu mög: 
lichfter Erfparung der fparfam vorhandenen Verfonen ſchlug er vor, 
durch diefe felben Beifiger unter Beiordnung von zwei Räthen Pros 
pinzialgerichte zu bilden, und wieder daffelbe Gericht, Das in der 
Einen Provinz in erfter Inftanz urtheilte, zum Appellationdgericht 
für eine andere Provinz zu beftellen. Eben fo leicht und einfach 
follte die Criminaljuſtiz hergerichtet werden. Nur dieſen ertremften 
Neuerungen Fonnte das Panhellenion wiverftehen. Die Verord⸗ 
nung, die über die nene Gerichtsorganifation erſchien,! brachte das 
ganze Gerichtswefen in die Abhängigfeit der Regierung. Es follte 
in Syra ein Hanbelögericht und ein Appellationshof, in jedem 


10) Mendelsfohn, p. 132 ff. 
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Diftricte ein Gericht erfter Inſtanz gebildet werden, das durch eine 
bloße Berfonalumfeßung in ein Strafgericht vervandelt wurde; in 
- den Dorffchaften blieben die Functionen der Friedensgerichte wohl 
den Demogeronten überlafien, allein ihre unberuflichen Entſchei— 
dungen waren ganz auf Bagatelifachen befihränft. Dringender als 
Alles wäre ein Strafgefeb geweſen (da in Eriminalfachen früher 
nur die türkifchen Gerichte gefprochen hatten); der Präfivent ftelfte 
es in Ausſicht, fand aber feinen tauglichen Bearbeiter. Nur der 
Entwurf eines Strafverfahrend von Klonaris!“ wurde etwas fpäs 
ter! veröffentlicht, in dem Die Allmacht erfchreifte, die dem Richter 
oder Aflefior zugetheilt wurde, Der zum Unterfuchungsrichter ernannt 
war, und dem unter Umftänden die Befugniffe bald eines Gerichts» 
präfipenten, bald eines öffentlichen Anfläger8 in Einem und dem 
felben Prozeßgange zugewiefen waren. 


Die griehifchen Primaten durchfchauten vollfommen, welche 
Waffen der Haß des Präfidenten durch die Veränderungen in dem 
Gemeinde: und Rechisweſen gegen fie fchmiedete, und wie tödt« 
lich fie werden mußten, wenn, wie fie argwoͤhnten, feine ernfte Ab⸗ 
fiht war, Verfaſſung nnd Vertretung ganz zu befeitigen. Er hatte 
die auf ven April verfprochene Wiederverſammlung des Congrefſes 
binausgefchoben unter dem Vorwand der ausgebrochenen Seuche ; 
dann hatte er die Fortdauer der Peſt noch lange trügerifch vorge: 
geben, als er felbft von ihrem Abſterben längft überzeugt war. '? 
Die ſchlauen Primaten benugten nun aber die Anweſenheit der 
Eonferenz in Boros, um ftärfer auf die Berufung des gefeßgeben« 
den Körpers zu dringen, und die Bevollmächtigten in Poros felbfl, 
über die fleigende Misftimmung von thnen unterrichtet, fchtenen 
ihrem Berlangen günftig. Der Präſtident, in allen Dingen halb, 


11) Bei Maurer 3, 54. 
12) Na Iavdapa. 13, 43. 
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zum Abfolutismus unter jeder Bedingung ebenfowenig wie zum 
Eonftitutionalismus entfchloffen, hätte in der Verfaffungsfrage 
dad Temporifiren fhon darum für das Klügfte gehalten, weil er - 
den ganzen Welttheil in einen ungefchlichteten Kampf zwiſchen bei- 
den Formen und Principien verwidelt ſah. Jetzt, wo man unter 
den Mächten auf die Wahl eines Kürften für Griechenland Bedacht 
nahm, wo die Ausfichten des ruffifchen Krieges über alles Erwar⸗ 
ten getrübt erfchienen, wo bie öfterreichifche Diplomatie überall 
gegen Rußland wühlte und die argwoͤhniſchen Blide Englands 
auf das ruffifche Regierungsfnftem des Grafen einige Derüdfichti- 
gung erforberten, jegt ließ fidy der umfichtige Staatsmann zu der 
Einlenfung auf den verfaffungsmäßigen Weg nicht ungeneigt fin⸗ 
den; es war ein Moment gekommen, wo nur die perjönlichen In⸗ 
tereffen ins Auge zu faflen waren. Er forberte! entſchuldigend das 
Panhellenion auf, die Wahlen zu organifiren. Sofort gab ed neue 
Zwifte. Kapodiſtrias wollte die Wahlcollegien für Die Volksvertre⸗ 
tung wie die für die Gemeindewahlen durch feine Präferten praͤſidiren 
und leiten laflen, die das Herkommen nicht Fannte; das Panhelles 
nion feinerfeits, aus Beſorgniß vor den Stimmen der vielen unbemit⸗ 
telten Eingewanderten, wollte nur &ingeborene und Begüterte wäh: 
(en laffen, was wieder der Praͤſident! verwarf, der zwar fonft immer 
die politifchen Rechte auf den Grundbeſitz bafirt wiffen wollte. Als 
den Grafen hierauf die Neigung anmwandelte, ein Wahlgefeb auf 
eigene Berantwortlichkeit zu erlaffen, weigerteihm fein Secretair Tri⸗ 
fupisdie Mitwirkung. Sofort griff er zu dem noch auffallenperen Mit- 
tel eines Pairſchubs, und ſetzte neun neue Mitglieder in das Panhelle⸗ 
nion; und durch die ſo wieder gewonnene Mehrheit erlangte er mehr 
als er anfangs gewollt: die Regierung ernannte nun unmittelbar die 
Vorfitzer der Wahlcollegien aus der Zahl der Wähler. Das nun er: 
laſſene Wahlgefeg! beſtimmte ven 27. Mai zur Eröffnung der Vers 
fammlung. Inzwifchen fchritt der Präfiventin derung! fchon befann» 
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ten WBeife vor, fidy auf feiner Reife durch den Beloponnes fo einzu: 
ſchmeicheln, vaß das gern vertrauende Volk feinen „Bapa Johannes* 
in nicht weniger ald 36 Bezirken zum Vertreter wählte, Wir wiffen, 
daß Died zum Zwecke hatte, zunächft dem Auslande zu beweifen, daß, 
wenn es fi) um einen griechifchen Fürſten handle, Er der Erwählte 
des Volkes jei. Nach innen verbürgten ihm die Kunftftüde, gefelt 
zu den fhmählichen Mitteln der Bearbeitung, zu denen die Beamten 
misbraucht wurben??, eine Fnechtifch ergebene Verſammlung. 

Durch die in Folge der vielfältigen Wahl des Präftventen 
nöthig gewordenen Neuwahlen verzögerte ſich die Eröffnung des 
Congreſſes bis über die Mitte des Jahres!. Die Bewohner der '2s. Jull 
Stadt Argos, wohin er berufen war, wünfchten die Sigungen in 
einer Billa abgehalten zu fehen, Kolofotronid war für das alte 
Theater. Kapodiſtrias feheute die Koften der Aufräumung; dafür, 
wandte Kolofotronis ein, kommen Fremde von Europa, um die 
Steine zu fehen. Dad war im Sinn des Kunftverftändnifies des 
Präfidenten gefprochen. Die griehifchen Volksvertreter tagten aljo 
auf den alten Stufen. Der PBräfivent umſpann fie einzeln wie fie 
erſchienen mit feiner ganzen Liebenswürbigfeit. Um fie in der 
Verſammlung, wenn fih die einzeln Guten in Gemeinfchaft 
ſchlecht beiveifen follten, zu terrorifiren, dazu war Kolokotronis 
mit feinen Spießgefellen angerwiefen. Einen Einblid in dieſe Mas 
fhinerie gewährt uns ein intereffantes Protocol '*, das aus den 
ſpitzigen Federn Der Agenten des Redacteurs der Smyrnaer Zeir 
tung (Blacque) ftamımt, der von Anfang an, allein in der ganzen 
Preſſe, den Präfiventen der europäifchen Welt ald „ven beften 
Aovoraten und den größten Verbrecher des Orients“ denuncirt 
hatte. Jeder Laut eines Widerſpruchs war in dieſer Verſammlung 
von Marionetten durch Vorkehr abgeſchnitten, oder wurde durch 

13) Parish, dipl. hist. of Greece, p. 94. f. 

14) Ib. p. 104. 
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tumuftnarifche Einfchredung erflidt. Wenn es galt die feindlichen 
Primaten wie Konturiotis oder Zaimid von dem Borfig auszu⸗ 
fließen, fprengte Kolofotronis nach erhaltener Inftruction 
feine drohenden Andentungen aus. Wenn fi) auf den Vorſchlag 
von fervilen Danfadrefien an den Präflventen ein geringfted Be⸗ 
denfen erhob, fchnitt er mit geſchwungenem Säbel jede Einreve 
ab, oder die Speichelleder des Grafen, die von ihm nicht anders 
al8 von einem gottgefandten Heilande ſprachen, deckten fie mit 
Wuthgeſchrei zu. Wenn auf der andern Seite, bei Berathung des 
Budgets!, von Seiten der Präfidentiften der Unfug der englifchen 
Anleihen auf die Schuld der contrahirenden Regierungen und 
Agenten gefchoben ward, fo blieb den beleidigten Konturiotis und 
Orlandos nichts übrig, ald die Verfammlung zu meiden. Dieß 
war bie einzig mögliche Art eine Oppofition zu zeigen. Wie diefe 
äußern Hergänge, fo wiefen auch die innern Berathungen und 
BDeihlüffe der Berfammfung die vollfommene Alleins und Eigens 
macht des Präfiventen aus. Er hatte die Sitzungen durch einen 
ruhmrebigen Bericht ber die Leiftungen feiner Regierung eröffnet, 
in welchem die Hoffnung angedentet war, daß der Congreß bie 
proyiforifhe Gewalt des Dictators beflätigen werde, worin zu⸗ 
glei auf die Zweckmäßigkeit angefpielt wurve, das Panhellenion, 
das unbequem gewordene, durch eine andere ähnliche Behörde zu 
erſetzen. Die vorgelegten Vorfchläge fiber dieſe künftige Einrich- 
tung der proviforifchen Regierung wurden an einen Ciebener 
Ausſchuß! verwiefen, den die Verfammlung, wie fie gar nicht 
Hehl hatte, beauftragte, ihre Anträge unter der Leitung des Praͤ⸗ 
fiventen zu machen. So daß die Witzbolde fagten: Johannes 
ſchenkt ein, Johannes trinkt aus.” Wirklich waren alle die Des 
erete, die von den Ausfchüffen an Die Verſammlung famen, in der 
Kanzlei des Präfiventen abgefaßt. Es waren ihrer dreizehn an 
Zahl. Das erfte betraf die auswärtigen Berhäftniffe, pas zweite 
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die Form der neuen Regierung, die Erfegung des Banhellenions 
duch einen Senat, der ganz ein Spielzeug in den Händen des 
Präfidenten werden follte. Bon feinen 27 wohlbefoldeten Mit: 
gliedern follte der Präfident ſechs ganz unmittelbar, die übrigen 
21 aus einer dreifachen von dem Kongreß entworfenen Lifte er- 
nennen; bei einer Meinungsverfihiedenheit zwifchen Senat und 
Präfident follte doc) die Regierung unter Uebernahme der ganzen 
Berantwortung ihre Beichlüffe ausführen können! Der Entwurf 
einer Berfaffung follte vorbereitet werben; die Gerichtsorganifa- 
tion wurde vorläufig beftätigt, Der Präfident aber zu erfahrungs⸗ 
mäßigen Aenderungen ermädjtigt. Diefe lehtere Beſtimmung, fo 
wie das dritte die Finanzen betreffende Decret, gaben demnaͤchſt 
der Regierung den Anftoß zu nicht geringen neuen Erperimenten. 
Bon den übrigen Derreten führen wir nur nod) zwei an, die das 
Syſtem mit grelleren Streiflichtern erhellen. Das fechfte erflärte 
die Ration verantwortlich für die Schulden der Gemeinden; es 
machte den Staat, d. h. die Regierung, zum Schuldner der Glaͤu⸗ 
biger (die meift natürlich Gemeindeglieder waren,) und die Ge⸗ 
meinden zu Schuldnern der Regierung; es fuchte fo dem Gemein: 
deweſen einen unmerklihen, aber um fo gefährlicheren Schlag zu 
verfegen, indem es die Verbände zwifchen den Bürgern und ihren 
Behörven lockerte, die Unterwerfung der Demogeronten unter die 
Regierung ſchaͤrfte. Das zwölfte Decret fegte eine befondere Ge⸗ 
rihtscommiffion ein, über alle in den Jahren 1821—28 zwiſchen 
Eingeborenen begangenen Verbrechen oder Vergehen unberuflid 
zu erfennen. Der Regierung war vorbehalten, in dem gewöhnkt- 
hen Rectöverfahren Abweichungen eintreten zu laſſen, in allen 
oder in jedem einzelnen alle. Bedenkt man die Zufände jener 
Fahre, fo wird man begreifen, daß es kaum einen misliebigen 
Bürger von einigem Anfehen geben konnte, dem die Regierung 
nicht hätte Wege finden follen durch eine Auflage beizukominen. 
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In dem Augenblid, wo Kapodifttiad den Senat ind Leben 
tief!, und wo er fih im Stile eines Souveräns mit einem Mini: 
fterium umgab, in das er feine Getreueften verfammelte, Hatte 
Rußland durch die glüdliche Beendigung des türfifchen Krieges 
das Schidfal Griechenlands feiner endlichen Feſtſtellung genähert. 
Kapopiftriad, von dem niedern Volke getragen, von dem Congreſſe 
vergöttert, von felavifchen Behörden umgeben, mit Subfivien 
jeßt reichlicher ald zuvor unterflüßt, durfte fi auf dem Gipfel 
feiner Macht fühlen. Im Innern hielt ſich jede Oppoſition fchwei- 
gend im Stillen. Als er die Ernennungen in den Senat vollzog, 
hatte er von Miaulis und Konturiotis, von Tombazis und Ma- 
vrofordatoß Ablehnungen erfahren; aber auf diefe Verneinung 
befchränfte ſich auch jet der Widerfland der Grollenden. Bon 
Rußland, das in den Kriegsfpiel mit den Türfen wie in dem di: 
plomatifchen Ringfpiel mit den Mächten fo übermüthig Sieger 
geblieben war, mochte der Graf mit Gewißheit glauben jede För⸗ 
derung erwarten zu dürfen. Seltſames Geſchick aber, das den 
Präfidenten von diefem Moment an wiederholt verfolgte: daß 
eben, wenn er ſich am ficherften fühlen, den Ziele am nächften 
glauben durfte, fein Glück mit einem Male zum Unheil überfchlug. 
Grade das neue Uebergewicht Rußlands ſchaͤrfte jeht die Eiferfucht der 
Mächte. Defterreidy riet) nun, und England ſtimmte bei, zu der 
Unabhängigkeit Griechenlands, die fie früher um feinen Preis ges 
wollt hatten; fie fuchten nun alles Ernfted nad) einem erblichen 
Souverän, und Rußland hatte feine Silbe, um feinem Schüsling, 
dem auf fieben Jahre gewählten PBräfidenten, feinen Poften nur 
für diefe Frift zu fihern. Wir haben früher die Winfelzüge ge: 
fhildert, mit denen Kapodiftriad dem Plane mit dem Coburger 
entgegenmwirfte, wie er beflifien war, dem Prinzen die Annahme 
des griechifchen Thrones zu verleiden, fo geſchickt masfirt, daß 
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Leopold felber an feine Ehrlichkeit lange glaubte und erft fpäter ent⸗ 
täufcht worden iſt. Als dann bie Refignation des Prinzen (Mai 
1830) erfolgt war, fchien der Praͤſident wieder fefter zu ftehen ale 
je; aber gerade in diefem Augenblid wieder fing feine Populari- 
tät an von unheilbaren Wunden gefchlagen zu werten. Die früher 
fo ſcheue DOppofition hatte fich feit der Ausſicht auf Leopolds 
Zhronannahme gewagt zu offenbaren. Die einfichtigen Männer, 
die bei der zärtlichen Sorgfalt Rußlands für Griechenland an die 
Schidfale Polens dachten, hatten froh aufgeathmet bei dem Ge⸗ 
danfen, des ruſſiſchen Statthalterd ledig zu werden. Die Oppo⸗ 
fition der Infulaner war nun durch eine Reihe der angefehenften 
und unbefdholtenften Männer verflärft, die dem Präfiventen ihre 
Dienſte förmlid aufgefagt hatten. Die Primaten fühlten fih in 
ihrer ganzen Körperfchaft durch das Unweſen des Präfertentegis 
ments verlegt. Die Eonftitutionellen rüdten der Regierung auf, 
dag der Verfaſſungsentwurf nicht gefördert werde. Und dieſe Geg⸗ 
ner alle fanden jet an den Fremden, den Engländern insbeſon⸗ 
bere, defto mehr Ermunterung,, je gereizter man im Weſten durch 
den drohenden Anwachs der ruſſiſchen Macht geworden war. So 
war e8 natürlid), daß in der Zeit, ald an der Annahme Leopolds 
nirgends gezweifelt wurde, die Zungen fich gelöst hatten, daß 
Adreſſen in Umlauf gefeßt worden waren, die zum Verdruſſe des 
Präfidenten der Frende über des Prinzen Wahl die aufrichtigften 
Worte liehen. Als der Brinz dann abdanfte, wäre ed der Oppo⸗ 
fition doch ſchwer geworben, in die alte Verftellung oder Rück⸗ 
haltung zurüdzufallen. Auch war jegt die Geduld diefer Gegner 
gebrochen, die bisher in der Hoffnung auf die gründliche Verän- 
derung der Dinge ſich leichter zum Schweigen hatten überwinden 
fönnen. Der Präfident hatte die Unvorſicht, Die Oppofition in 
diefer Lage zu reizen. Er begann die Unterzeichner der Adreffen zu 
verfolgen und zu umfpähen, zu verfegen und abzufegen. Ein ver⸗ 
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fchärftes Syſtem polizeilichen Regiments machte ſich aufs Läftigfte 
fühldar. Man befchuldigte die Regierung, Geiftliche und Lehrer 
zu ihren Spionen zu misbrauchen. Die Verlegung des Briefge⸗ 
heimniffes ward rüdfichtslofer ald zuvor. Alle Briefe von politi- 
fhem Inhalte wurden dem Ausland vorenthalten; Thierſch hatte 
durch zwei Jahre feinen der Briefe erhalten, die ihm feine Freunde 
gefchrieben, und kam nad) Griechenland unfundig aller Dinge und 
fo geneigt wie Kapodiſtrias' nächfte Freunde, ihn für den langer: 
fehnten neuen Timoleon zu halten. Die Preſſe hatte ver Präfident 
von Anfang an in völliger Unterbrüdung gehalten, die Druderet, 
war feine Anficht, müfle vor allen Dingen den Staatsbedürfniſſen 
genügen. Das einzige griechifch geichriebene Blatt, Das er duldete, 
die Allg. Zeitung (yarınn Eyruegig,) war der ftrengften Eenſur 
unterworfen; diefe Ueberwachung warb argwöhnifcher, ſeitdem auf 
den Anlaß der Leopoldinifchen Verwicklungen bie öffentliche Mei⸗ 
nung in Europa über die Verwaltung Kapodiftrias’ anfing kriti⸗ 
fher zu werben. Hatte fih die Misregierung ſchon feit den Con⸗ 
greffe verfchlimmert, nach defien Ausgang dem Präſidenten der 
Dünfel der Allmacht ftärfer zu Kopf geftiegen war, fo fteigerten 
ſich vollends feit der Entfagung des Pringen, was felbft die Ber» 
theidiger '? des Grafen bemerken, feine Fehltritte noch mehr und 
feine ganze Haltung warb unficderer, unruhiger, gewaltthätiger. 
Der Autofrat auf eigne Rechnung trat nun zu Tage, potenzirt 
durch Alles, was ihm die ruffifche Schule und Praris eingehbt 
hatte. Auch an den größern Regierungshandlungen läßt ſich Die 
beobachten, zu denen ſeitdem gefchritten worden war. Jene Ab⸗ 
wehr der fremden Wohlthaten, deren wir oben erwähnten, jene 
Berfümmerungen des höheren Schulwefens fallen hauptfächlich in 


15) Lagarde, lettres et documents officiels relatifs aux derniers 
&v&nements de la Gr&ce, qui ont pr&c&d& et suivi la mort du Comte Ca- 
podistrias. Paris 1831. p. 266, 
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Diefe Zeit. In dem Gemeindeweſen fchritt der Praͤſident, als feine 
Reuerungen nad) einjähriger Probe nicht die gewünfchten Erfolge 
auswiefen, zu breifteren Veränderungen vor. Er ließ! eine neue 
Verordnung fhmieden, nad) welcher fünftig die Provinzial-Demo⸗ 
gerontien aus 12 Mitgliedern beftehen follten, welche die Regie- 
rung aus einer, halb von den Drisbehörden, halb von dem Senate 
zu eutwerfenden Lifte unmittelbar ernennen würde, aus deren Zahl 
aber immer nur drei je auf drei Monate im Dienfte fein und von 
der Regierung beſoldet werben follten. Diefer plumpe Verſuch 
aber, die Gemeindebeamten zu erfaufen und zu bezahlten Regie 


4. Dee. 


rungsbeamten berabzudrüden, fcheiterte au den Einflufle der Prie - 


maten, der fi) jebt immer weniger bevachte, weniger verbarg. Wir 
haben ferner bereitd oben angedeutet, daß die Beichlüfle des Argi- 
ver Eongrefles ein Brutneft von neuen Maasregeln werben folls 
ten, befonders im Gerichts» und Finanzweſen. Aus dem Zuftizs 
depariement waren feitdem planlos in den Zag hinein unerwogene 
Verordnungen ausgejandt worden, ohne jede Bemeſſung der Mits 
tel zu ihrer Durchführung. Sie gipfelten weiterhin! in einer neuen 
Gerichtsorganiſation, einer Eriminalinftruction und einem Civil⸗ 
progeffualcoder aus der Feder des Juſtizminiſters Gennatas '®., 
Echen die erften Entwürfe gu dieſem Gefepwerle ſchienen dem 
Franzofen Dutröne, der in des Präfidenten Dienften war, fo ans 
ſtoͤßig, daß er weder zu der Sache nody zu dem Berfafler eine weis 
tere Beziehung haben wollte!”; vie erfchienenen Codices ſelbſt er: 
ſchreckten und beluftigten durch ihren hier gefährlichen, dort lächers 
lihen Inhalt. Als das Verderblichſte in der neuen Organiſation 
wurde die Errichtung von Ausnahmsgerichten zur Aburtheilung von 
Amtsvergehen und Berbrechen der Majeftätsbeleidigung empfuns 


16) Alle drei bei Maurer 3, 101. 69. 114. 


'27. Aug. 1830. 


17) Datröne, extraits de la correspondance avec Mr. le Pr&s. Ca- 
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den, deren Ruf bald der Art war, daß man fie ald „Berurthei- 
lungsgerichte“ bezeichnete. In der Briminalinftruction war der alles 
beherrſchenden Polizei nicht nur die Unterſuchung der Straffälle, 
fondern auch der Vollzug der Strafurtheile zugewiefen. “Der große 
Einfluß, den früher der Unterfuchungsrichter gehabt, fiel jebt einem 
fogenannten Inftructor zu, der oft mit dem Gerichtfchreiber Eine 
Perfon war, welcher in foldhem Kalle, nach allen vorausgegan- 
genen Functionen, das Urtheil niederzufchreiben und in Ermange⸗ 
lung fundiger Männer oft felbft abzufaflen hatte. Die Krone von 
Allem war, daß in den Gerichten erfter Inftanz (nach Art. 146.) 
der Richter oder Praͤſident allein das Urtheil fällte, vie Räthe aber 
Feine Stimme hatten und nur ihre abweichende Meinung unter das 
Urtheil, das fie unterzeichneten, niederfchreiben Fonnten. Ald man 
dem Zufizminifter eine Bemerkung über diefen Unfinn machte, 
äußerte er: die Regierung koͤnne ja die Urtheile, die ihr nicht zu⸗ 
fagten, revidiren lafien! Das Land felbft hat fpäter über Diele 
fhnöde Mishehandlung des Rechtsweſens ein vernichtendes Ur- 
theil gefprochen, al8 Ein Jahr nach des Präfivdenten Tod diefe von 
Allen verwünfchte, von Allen als ein Hauptquell der fpätern 
Zerrüttungen angefehene Gerichtsordnung umgeftürzt, die fämmt: 
lichen Gerichte fuspendirt, das Volk in den Zuſtand völliger Ge- 
richtsloſigkeit zurückgeworfen ward, und als dieſer Zuſtand dann 
von den leitenden Behörden „als eine wahrhafte Rückkehr zu Re⸗ 
gelmaͤßigkeit und Geſetzlichkeit“ bezeichnet werben konnte! Vielleicht 
von beſſerem Willen, aber nicht von beſſerem Erfolge war die 
Thaͤtigkeit begleitet, die auf den Anſtoß des Congreſſes von Argos 
in das Finanzdepartement kam. Der Congreß hatte ven Praͤſiden⸗ 
ten zu einer neuen Anleihe von 60 Mil. Kranken mit oder ohne 
Garantie der Mächte autorifirt. Allein ohne diefe Berbürgung 
wäre eine foldhe Summe unmöglich zu erhalten geweſen; das In⸗ 
terefie der Mächte aber fchien feit der Ablehnung Coburg in dies 
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“fer Sache erlahmt und der Präfient blieb feine ganze Regie 
rungszeit hindurch dieſes großen Rettungsmitteld beraubt. Der 
Eongreß hatte ferner zur Hebung der Nationalbank die Berfügung 
getroffen, daß ihr Rationalgüter angewiefen wurden, bie zu Hypo⸗ 
thefen für die Actionäre dienen follten, und ein hierauf begüglicher 
Beſchluß war fpäter! erlaffen worden; allein auch dieß hatte jebt's. gebr. 
feinen Erfolg mehr, wo Credit wie Anfehn des Praͤſtdenten bei 
den Primaten völlig gefunfen war. Es waren ferner verjchiebene 
Beränderungen im Befteuerungswefen von dem Gongrefle ange: 
regt oder verordnet worden, fie blieben fämmtlich ohne weientliche 
Erfolge. Das Syſtem der Steuerverpachtung blieb mit allen an- 
dern Schäden beftehen; die Brimaten wollten fich dieſe Quelle 
misbräuchlicher Bereicherung nicht entgehen lafien, und ihre Ränfe 
fpielten dabei vielleicht in dem Maaße Ärger, als die Freiheit im 
Allgemeinen größer und ihre Oppofition jept ftärfer geworden war. 
Zur Zeit der Verpachtungen ftreuten fie üble Gerüchte aus und 
festen Aufftände und Klephturie in Scene, um die Bachtpreife her: 
abzubdrüden; bei der Steuereintreibung übten fie ihre alten gewalt: 
thätigen Verationen. So fam es, daß die 1828 fo freudig aufge 
lebte Hoffnung des Landmannes 1830 wieder völlig niedergedrüdt 
war. Alle Reifenden bezeugen biefe Beränderung. Als um bie 
Zeit, wo das Londoner Februarprotocoll Afarnanien von Gries 
henland ausſchloß, Einwanderer dorther über den Meerbufen 
famen und an der Grenze 12%, Zoll von ihrer Habe (eine unter 
den Türfen unerhörte Sache!) bezahlen follten, Tehrten fie voll 
Ingrimm zurüd, um ihren nachfolgenden Brüdern zu fagen, was 
ed mit der Unabhängigkeit unter der hriftlichen Regierung auf fich 
babe; die Mieftimmung über viefen Borfall breitete ſich über das 
ganze Land. Die Klagen, daß von der gepriefenen Berwaltung 
des Präfidenten nicht Eine Straße gebeffert, nicht Eine Brüde her: 
geftellt worden war, erfchollen jest lauter und lauter, wo ber 
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Gewaltbaber, faum daß er fih auf der Höhe feiner Macht ge- 
ſehen, in die Hülflofigfeit zurüd ſank, die feine Anfänge charakte⸗ 
tifiet hatte. Ende 1829 und im Fruͤhling 1830 hatte der Freund 
Eynard dur Vorfchüffe und Gefchenfe zweimal aus der größten 
Roth erretten müffen. Später! dachte man an eine Anleihe von nur 
200,000 Thalern im Inlande, aber fie verfagte fich. Um eben bie 


‚Zeit! wäre Gelegenheit gewefen, ven türfifchen Eigenthiimern in 


Attica ihre Befigungen durch eine Bauſchſumme von 300,000 Tha⸗ 
lern abzufaufen, fie war nicht zu erſchwingen. Dieſe Geldver⸗ 
legenheiten waren aber jest ungleid) mislicher al8 früher, wo ein 
fo verbichteter Dppofitionsgeift die Primaten, eine jo verbreitete 
Unzufriedenheit jet auch das untere Volk durchſaͤuerte, wo die In⸗ 
fulaner, durch die Finanzbeſchlüſſe des Congreſſes ermuthigt, ihre 
Entfhädigungsforderungen von 18 Mi. Phönix betrieben, (auf 
die der Präjident kaum ein Abfindungsgebot von 6 Mill. zu 
machen hatte,) und wo nun feit geraumer Zeit bald da, bald dort 
die Anzeichen gewaltfamer Auflehnungen emportauchten, die bald 
diefer, bald jener Seite des verhaßten Regierungsweſens galten. 
So hatte es ſchon vor dem Eongreß von Argos im Beloponnefe 
Widerſetzlichkeiten über das falfche Steuerfuftem gegeben, Die Ko- 
lofotronis mit den Waffen bevrohen mußte. So hatte bald nach 
dem Congreſſe wegen rüdftändigen Soldes ein Corps irregulaͤrer 
Dfficiere in Argos, die man zu einem Inftructionsbataillon von 
Zaftikern bilden wollte, ihr Anathema über die Regierung geru- 
fen. Nicht fange nachher (im April 1830) trat in Eyra, wo der 
Präfident bei Errichtung des Handelsgerichts nach ganz rufflfchen 
Begriffen den Handelftand in zwei Klaffen mit verfchlevenen Rech⸗ 
ten abtheilen wollte, die aͤrmere Klafle in offnen Widerftand, ber 
zwar unterdrüdt wurde, aber gleichwohl die Zwede des Praͤſtden⸗ 
ten vereitelte. Um die gleiche Zeit brach in Tfimora, in der 
Maina, gegen den Epitropen Genovelli ein Aufftand aus, an beffen 





Der Oſten. 45 


Spitze Giannis Mavromichalis ſtand, ein Bruder des alten Fürften 
Petrobei, der als Senator in Nauplia feſtgehalten war. So ſah 
man da und dort im Lande die Zündſtoffe angehäuft, die nur eines 
Funkens zu harren ſchienen, um in heller Flamme aufzulodern, 
waͤhrend die Regierung ſich mit ihren Finanzen in dem Zuſtande 
einer peinlichen Agonie hinſchleppte, der ſie der Gefahr ausſetzte, 
ſolch einer Kataſtrophe mit bankerutter Staatskaſſe gegenüber zu 
ſtehen. Das ſchützende Rußland hielt nun, wo es keine Kriegsin— 
terefſen mehr hatte, feine Unterſtützungsgelder zurück. Nur in den 
ruffifchen Civil und Militäragenten hatte der Präftvent einen ver 
fäffigen Rüdhalt. Der frühere Refivent Graf Panin war abberufen 
worden, ber durch fein Anfehen und feine Mäßigung den Creatu⸗ 
ten Kapodiſtrias' zu Zeiten noch einen heilfamen Zügel angelegt 
hatte. Sept war an feiner Stelle ein untergeorpneter Mann von 
defto ſchädlicherem Eifer, Baron Rückmann, der fich ſchon in der 
dipfomatifhen Schnfe in Konftantinopel durch eine vorbringliche 
Thätigfeit ausgezeichnet hatte, und umter deffen Einfluß die nepo> 
tiftifche Camarilla den Bräfiventen au immer ertremeren Schritten 
antrieb **. Ihm zur Seite fand der Admiral Ricord, deffen Stel: 
lung um fo angefehener war, je mehr die Weſtmächte die orientas 
fifchen Dinge vernachläſſigten, deren Stationsgefchwader nur von 
zwei Eapitänen, Lyons und Salande, befehligt waren. Seiner An: 
wefenheit mochte ſich Kapodiftrias freuen. Er war fügſam genug, 
um den Präfiventen, den Lieblingsminifter des verflorbenen Kais 
fers, in Ehren zu halten, und brutal genug, im Trotze des ruſſi⸗ 
ſchen Machtgefühls, feine Dienfte in aller Rüdfichtslofigkeit zu 
leihen. Kapodiſtrias gab ihn feinem Bruder Auguftin zum Ge: 
feite, um an Ort und Stelle die Dinge in der Maina zu erfun- 
den, und den Aufftändifchen zu imponiren. Aber man fand fie ent⸗ 


18) Pellion p. 169 ff. 
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vgl. 6, 154. 


vgl. 6, 171. 


Prozeß der Auf⸗ 
ſtändiſchen vom 
December 1825, 


AG Innere Zuflände ber eurcpäifchen Staaten im dritten Jahrzehnt. 


fhloffen, Gewalt wider Gewalt zu fepen. Der Präfident ftand an 
der Orenzmarfe feines Glücks. Wenn Gefchid oder Zufall dem 
Geifte des Widerftandes irgend eine Hülfe lieh, oder ihn, oder fels 
nem ruffifchen Rüdhalte irgend eine Stüge entyog, fo ftand ſchon 
jegt für ihn Alles auf dem Spiele, 


Auffallend wie es erfcheinen konnte, daß eine fo ſtolze Herrs 
fhernatur wie Kaifer Nikolaus, mitten in der heftigften Verbitte⸗ 
rung über Metternich8 äußere Politik fich in jener ausprüdlichen 
Handreihung mit Defterreich verftändigte über die Regierungs⸗ 
weife in Griechenland, fo haben wir doch den Schlüflel zu diefem 
leichten Räthfel bereitö bezeichnet. Er war in dem unfeligen Ereig⸗ 
niffe jenes Solvatenaufftandes! gelegen, der ihn in den erften 
Stunden feiner Thronbefteigung gefährvet hatte. Die Einprüde 
diefer verhängnißvollen Aufreizung des jungen Fürften waren fo 
ſtark, daß er fie al fein Leben nicht verwand, daß die erfchütternde 
Erfahrung und die Lehre, die er ihr entnahm, feiner ganzen Res 
gierungszeit daſſelbe Gepräge aufprüdte, das feine erften Regie⸗ 
rungshandlungen trugen, durch die er die Auflehnung zu ahnden 
hatte. Die Erzählung diefer Maasnahmen, die früher! zurückge⸗ 
fhoben ward, haben wir an diefer Stelle nachzuholen. 


In Rußland, wo durch die Gewöhnung an Knechtfchaft das 
öffentliche Urtheil über Ehre und Kreiheit, über Sitte und Recht halb 
ertöbtet war, hatten die Weberlieferungen orientalifcher Barbarei 
auch ftumpf gemacht gegen die ſchuͤtzenden Rechtsformen, mit denen 
andere Völker die Angefchuldigten umgeben und die Gerichte und 
ihr Verfahren in gefegliche Schranfe nehmen. Man darf daher 
nicht erftaunen, wenn fi Kaifer Nikolaus bei dieſem ungewoͤhn⸗ 
lihen Anlaffe, in jener Zeit, wo man fich felbft in dem zahmen 
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Deutſchland über jede Form in politiſchen Prozeſſen hinwegfepte, 
zu einem ungewöhnlichen Rechtöverfahren bewogen fand. Mit 
Umgehung des zuftändigen Tribunals für Staatsverbrechen, des 


Senates, ſetzte er! eine außerordentliche Vorunterfuchungs-Commifs 29. Dre 1825. 


fion ein, die faft nur militärifch, aus Generaladjutanten und dem 
Kriegsminifter Tatiſtſchew zufammengefept war. Auch der Groß: 
fürft Michael war eines der Mitglieder, und der Kaifer felber ließ 
ſich herbei, perfönlich mehrere der Schuldigen zu befragen: man 
denft fi dann leicht, in welchem Geifte die Unterfuchung geführt 
warb in einer Sache, wo die Verbrechen unmittelbar gegen bie 
Berfon des Kaifers verübt waren, in einem Lande, wo e8 wie ein 
Glaubensſatz war, daß der Kaifer nicht fälfchlich argwöhnen, nicht 
grundlos eine Unterfuchung verhängen könne. Das ganze Verfah⸗ 
ren fcheute das Licht; es ift aber nur Eine Üeberlieferung und 
Ueberzeugung in Rußland, daß zur Erpreffung von Geftändniffen, 
von falfchen Zeugnifien und Erklärungen die ſchreckliche Inquifition 
mittelalterlicher Rohheit nicht geſcheut, gegen die ſchwerer Belafte: 
ten felbft die Bolter angewandt ward, die unter Alexander unter 
prunfenden Berfündigungen war abgefchafft worden. Ein berüdh- 
tigter, von dem Borfiger Staatsrath Bludow verfaßter Bericht 
diente als Anflageacte vor dem außerordentlichen Gerichte, dad 
aus etwa 80 Staatsräthen, Senatoren, hohen Geiſtlichen und kai⸗ 
ferfihen Adjutanten unter dem Vorſitz des Fürften Lapudyin gebildet 
ward. In der ganzen juriftifchen Welt, mit Ausnahme etwa jener 
preußifehen Rechtsbeamten!ꝰ von berüchtigter Servilität, war 
man einig, daß die erften Erforbernifie eines regelmäßigen Ver⸗ 
fahrens und aller Anhalt zu einem fichern Urtheile in dieſem Be: 
rihte mangelte, der mehr einer geſchichtlichen Erzählung als einer 
gerichtlichen Urkunde glich, und in einer vorgefaßten Meinung fo 


19) Kamptz in der Allg. Lit. Zeit. 1826. Nr. 233. 
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abgefaßt war, wie er dem gefränften Selbftherrfcher genehm ges 
dacht wurde. Bon den 121 Angeflagten mußten jene, die auf fri- 
fher That ergriffen worden waren, die bewaffneten und mit Blut 
befudelten Empörer, die Folgen ihrer tollfühnen Erhebung unver: 
meidlich tragen ; felbft ihre That aber, ihr planlofer auf den locken⸗ 
den Anlaß des Interregnums improvifirter Auffland, war in dem 
Berichte in das falfche Licht eines langgefponnenen Werkes der ges 
heimen Verbindungen gerüdt, obgleich die Thatfachen, ja die An⸗ 
führungen des Berichtes felber, diefe Darftellung Ligen ftraften. 
Wenn auch der Verein für öffentliches Wohl, der nad) Turgenew ?0 
1821 aufgelöft war, nach Anderer Behauptung, nad) Obolenski's 
Erinnerungen, noch fortbeftanven hätte, und felbft in dem beſtimm⸗ 
ten Zwecke einer Umgeftaltung des Reichs und feiner Verfaffung, 
ja auch unter Vereinbarungen mit den Verſchworenen im Süden 
über den Zeitpunft der Ausführung bei dem nächften Regierungs- 
wechfel oder fonft einem wichtigen Staatdereignifle, fo iſt uns doch 
far geworben, daß fich felbft dieſe ftaatögefährlichen Anfchläge auf 
einige brennende Köpfe befchränften, und daß auch dieſe in ber 
Stunde der Ausführung, ohne jeden vorbedachten Plan, unter fich 
uneinig und in der traurigften Bereinzelung waren. Mit diefen 
wurden Andere in einerlei Kategorie geworfen, die der Verbindung 
längft nit mehr angehörten, die in ihr vordem nur harmloſe 
Unterhaltungen über das Landeswohl gepflogen, wie fie mitten im 
Staatsraihe von einem Bludow ſelbſt geführt worden waren, ber 
Epigramme und Witzworte gegen die Regierung mit jedem Anderen 
um die Wette gemacht hatte. Unter ihnen war der abwefende 
Turgenew, den man im Auslande überall, je nach der Dienſtwillig⸗ 
feit der Regierungen, verhaftet oder ausgewiefen verlangte,?! deſſen 


20) M&moire justificatif, in La Russie et les Russes. 1, 209. 


21) Brief Neffelrode's an Großf. Conftantin. In Recueil de docu- 
ments relatifs a la Russie. p. 644. 
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eingefandte Rechtfertigungsfchrift an des Kaiſers eigenfinniger 
Neberzeugung von feiner Schuld nichts zu Ändern vermochte, den 
die Soldaten in der Commiſſion durchaus ſchuldig finden woll⸗ 
ten, um wenigftens Einen Bürgerlichen mitbeitrafen zu können, 
deſſen Berurtheilung einige der Richter gegen ihre eigene beflere 
Ueberzeugung audfprachen, um fidy nicht felbft zu verbächtigen, oder 
weil fie?? fich mit feiner Sicherheit und Abweſenheit tröfteten. Der 
Gerichtohof felber, fieht man, verfuhr um nichts gewiffenhafter als 
die Commiſſion der Vorunterfuhung. Die Mitglieder fürdhteten 
fih, die Angeklagten vor ihr Plenum zu fordern, weil fi mandye 
felbft der Sünde blos wußten, um bie man die Befchuldigten ver: 


folgte; man ließ daher nur die Einzelnen in den Gefaͤngniſſen durch 


Ausſchüſſe vernehmen und die Ergebniffe diefer Verhöre dann vor 
den Gerichtöhof bringen. Bon einer Bertheidigung war nicht die 
Rede. Ein beſonderes Statut zog dem Gerichte eine beftimnite 
Richtſchnur, indem es die Aufftellung von Kategorien der Verbre- 
her vorſchrieb, Die den verſchiedenen Graden ihrer Strafbarkelt 
entfprächen. Ein befonderer Ausſchuß beforgte dieſes Geſchäft, und 
ordnete die Angeklagten unter die drei Hauptkategorien des bezweck⸗ 
ten Kaifermords, der Bildung geheimer Gefellfchaften zum Zwede 
einer Berfaffungsveränderung, und des militärifchen Aufflandes ; 
diefe drei Klaſſen wurden dann wieder bis zueilf Unterabtheilungen 
geichieden. Rod, gefonvert von allen diefen Kategorien ftanden bie 
fünf Hanptverbrecher Peftel, Rylejew, Kachowski, Sergei Mura- 
wien Apoftol und Michael Beftufchew-Rumin', die der fchärfften 
Strenge des Geſetzes verfielen, das felbft noch in dem Strafcoder von 
1846 auf jedes Verbrechen oder jeden Anfchlag gegen die kaiſerliche 
Familie, und felbft auf die bloße Nichtanzeige folcher AnfchlägedieTo- 
desftrafe (Damals die Viertheilung oder Raͤderung) fegt. Einftimmig 


22) Wie Golowfin von ſich felbft an Stein gefiand. 
im. 4 


vgl. 6, 187. 


25. Juli 1826, 


vgl. 2, 771. 
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erfannte das Bericht von vornherein an, daß alle jenen Kategorien 
Verfallenen nach ven Geſetzen, die in dem Verbrechen des Hoch⸗ 
verraths Feine Unterfcheivung zulafien, des Todes fchulpig feien ; 
ed erfannte demnach auf Enthauptung gegen die 31 Angeflag- 
ten der erften Kategorie, gegen die 17 der nächften Klaſſe unter 
der Form der Begnadigung auf lebenslängliche Zwangsarbeit in 
Sihirien, und fo abfteigend bis zu den acht Schuldigen der 11. 
Kategorie, die zu gemeinen Soldaten degradirt wurden. Die über: 
fpannte, vielleicht abgefartete Graufamfeit des Gerichts, das in 
feinem Berichte die Verbrechen fo gräßlicher und gefährlicher 
Natur erklärte, daß felbft die Hoffnung auf die Milde des Herr: 
ſchers verboten fei, geftattete dem Kaifer, die fünf Hauptverbrecher 
zum Strang, die 31 zur Enthauptung Berurtheilten zu lebensläng- 
licher Zwangsarbeit zu begnadigen und fo dem entfprechend alle übri« 
gen Urtheile zu mildern. An den fünf dem Tode beftimmten wurbe! 
in der Hauptftabt, die feit 80 Jahren folh ein Schaufpiel nicht 
gefehen Hatte, die fchimpflihe Hinrichtung vollzogen. Einige 
Schuldige, wie der Hauptmann Jakubowski, waren im Gefäng- 
niß geftorben. Andere hatten fi) mildere Schidfale erfauft durch 
freiwillige Stellung, dur) unumwundene Befenntnifle, durdy tiefe 
Reuebezeugung; fo die Nifitas Murawiew, Math. Murawiew 
Apoftol, Fürſt Obolensfi, Sergei Wolkonsfi, und Rylejews 
Dichtergenoffe Aler. Beſtuſchew, der in Jakutok feine Dichters 
verfuche in den Novellen des Koſaken Marlinsfi* (4 B. 1834) 
fortfehte, dann 1837 im Kriegsdienft gegen die Tſcherkeſſen fiel. 
Obriſt Merander Murawiew,2® nur fchuldig Feine Anzeige des Ge: 
heimbundes gemacht zu haben, mußte nach Sibirien wandern, ! wo 
er um 1838 als Bivilgouverneur von Archangel gefunden wird. 


23) Bruder des heute fo viel genannten Generalgouverneurs von Li⸗ 
thauen und Weißrußland, Michael Murawiew, der gleichfalls leicht ver⸗ 
widelt war, 
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Dem noch biutjungen Enkel Suworows, (dem heutigen Gouver⸗ 
neur von ‘Beteröburg) verzieh der Kaifer aus eigenem Antrieb, und 
erhielt dem Staat einen tüchtigen Diener. Unter den Bornehmern 
der Berfchworenen hatte fi Fürſt Odojewski im Haufe feines 
Oheims Landfoi verborgen und wurde von feinen eigenen Ber: 
wandten ausgeliefert. Fürſt Trubepkot,! der am Tage des Aufftans 'vet. 6, 17. 
bes verfehwunden war, hatte mit Zurüdlaffung feiner geheimften 
Bapiere Schuß bei feinem Schwager Lebzeltern gefucht, welchen 
Neſſelrode perfönlidy bewog, den jungen Mann zum Kaifer zu 
ſchicken, vor dem er jammernd um fein eben bat, Der Czar ger 
währte es dem Schwädling, der in Ketten nach Sibirien geführt 
ward 5; feine Gattin folgte ihm dahin, die noch nach Jahren bei dem 
erbarmungslofen Monarchen vergebens nur um die Geftattung 
. einer ftandesmäßigen Erziehung ihrer Kinder flehte. So konnte 
audy der mächtige Aleris Drlow an dem Schidfale feines mitver: 
widelten! und verbannten Bruders Michael nie etwas ändern, "91. 6,170. 


Diefe unglüdlihen Männer traf das traurige Loos, das „Raßwirkungen 


fhon fo vielen zuvoreilenden Staatsverbefferern den Märtyrertod nandeg auf Baker 
bereitet hat: Rylejew fehien die Vorahnung zu haben, als er ſich  Mtetaun. 
in feiner ungebrudten Dichtung, die „Beichte Nalivaifos“, voraus» 

fagte, er werde für das Land fterben, das ihn gezeugt habe. Nur 

Wenige von ihnen waren indeſſen in Wahrheit von einem ern- 

len politifchen Gedanken bewegt; im Grunde gilt Peſtel als 

der Einzige, der, die Nothwendigkeit einer focialen Umwaͤlzung 
einfehend, eine eigentliche auf das Volk geftügte Revolution ange» 

firebt hat. Unter den Anderen waren einige begeifterte Naturen, 

die vor den Richtern, ja vor dem Kaiſer felbft, ihre patriotifchen 
Grundſätze zum Zeugniß ihrer guten Abfichten freimüthig befannten; 

poetifche Seelen, wie alle jene Genoſſen Puſchkins, der felbft nach 
Aleranderd Tode, auf dem Wege nad) St. Petersburg begriffen, 

4* 
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nur durch Aberglauben vor der Ankunft in der Hauptftabt und 
vielleicht vor dem Schiefal feiner Freunde bewahrt wurde. “Die 
Meiften waren grollende Verletzte, wüfte Abenteurer, ſinnloſe Wag⸗ 
hälfe, die, in den Geheimbünden oberflächlich geftachelt ſich aus 
dem Sumpfe der politifchen Lethargie emporzuraffen,, die günftige 
Stunde glaubten zu dem Verſuche benugen zu follen, bei einer 
zweideutigen Thronbefteigung jene Pallaftrevolutionen mit Strang 
und Gift, von denen fonft die NRegierungsmwechfel in Rußland fo 
oft begleitet waren, durch eine offene Straßenrevolution zu erfeßen. 
In diefe Unternehmung waren fie wie in ein Glücksſpiel eingetre- 
ten; fie hatten weder im Heer noch im Volke eine Vorbereitung 
getroffen; fie hätten and) mit Feiner Vorbereitung irgend welche 
tauglichen Maflenfräfte vorgefunden : das hatte ſich auf dem Wahl: 
plas in St. Petersburg gezeigt, ald die Führer die Conſtitution 
ausriefen ohne begriffen zu werden, und im Süden in Waſſilkow, 
als Beſtuſchew⸗Rumin unter den Aufftändifchen den Ruf für Frei: 
heit und Republik erhob und damit eine fehr ungünftige, nicht er 
wartete Wirfung machte. Die Rufen empfanden zu jener Zeit, 
wenn man aus den andauernden Banernmeutereien fchließen darf, 
wohl das Bedürfniß nach befiglicher und perfönlicher Freiheit; 
nad politiicher Freiheit aber hatte fid) bis dahin werer Bedürfniß 
noch Beftrebung gezeigt in dieſem allzuausgedehnten und raums 
zerfiteuten Volke, dem das Metall fehlt aus dem man Revolutio⸗ 
nen fchmiedet, dad manchen feiner eigenen Angehörigen von nüch⸗ 
ternerem Freiheitögeifte, wie den Admiral Tſchitſchagow, durch feine 
Knechtfchaftsliebe, ja durch Die Selbftberühmung mit feiner Sclave⸗ 
rei, im Gegenfaß zu der lechzenden Freiheitöliebe des Polen, bis zur 
Entrüftung misftimmt hat. Wenn von diefer Seite betrachtet der 
Deremberaufftand ein Abenteuer ohne jevepolitifche Bedeutung war, 
fo hat man dagegen wohl einen tiefern ariftofratifchen Hintergrund 
vermuthet, weil man die Namen einer Anzahl der höchften Fami⸗ 
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lien, der Orlow, Woronzow, Wolkonski, Roſtopſchin, Galitzyn 
u. a. darin verwickelt fand. Auch dieg iſt ein Irrthum. Denn ges 
rade jene Obolendfi und Trubepkoi hatten Die untergeorbnetfte Rolle 
in ven Berbindungen, und die verädhtlichfte bei dem Aufftande ges 
fpielt ; und ihre betroffenen Familien waren fo Enechtifch demüthig, 
daß fie während und nach dem Prozeſſe für ihre unglüdlichen Ver⸗ 
wandten nicht einmal Theilnahme und Trauer zu bezeigen wag⸗ 
ten. Das waren nicht die Leute von dem alten Bojarentroße, in 
dem fih ehedem wohl einzelne mächtige Bamilien gegen die Roma⸗ 
nows erhoben und verbluteten. Das waren nicht grundfägliche 
Staatsmänner aus der Zahl jener Lebenden, die, wie der Admiral 
Mordwinow, ihre Wünfche zu einer englifchen Pairsverſaſſung er« 
hoben, mit diefen Wünfchen aber in der großen Adelsmaſſe als 
vereinzelte Idealiſten verſchwanden. Das waren auch Feine Leute 
von dem Schlag jener demagogifchen Ariftofraten, die in den gei« 
fligen und politifhen Aufregungen der kommenden Jahre in allen 
mittelftandlofen öftlichen Staaten der Demokratie die revolutionäre 
Hand gereicht haben. Es wäre daher ein Zwang, diefer Anficht 
irgend eine eingehende Betrachtung zu widmen. Der Bericht der 
Unterfuhungscommiffton war völlig in feinem Rechte, wenn er 
diefer Erhebung jede ernfte politifche Bedeutung abſprach. Gleich⸗ 
wohl ſchien den Kaifer nichts fo tief zu bewegen (vielleicht weil 
isn nichts vor Europa fo tief hatte befhämen Fönnen) als die 
Wahrnehmung der Auflehnung gerade derer, welche Die herrſchende 
Staatstheerie als die verläffigften Stügen der Throne darftellte, 
des Heered und des Adels: darum zeigte er ſich fu unerbittlich, fo 
nachtragend in der Strafvollziehung gegen die Betheiligten aus 
den höchſten Echichten der Gefelichaft. Alles mußte ihm von dem 
gefährlichen Geiſte der fremden Reuerungsfucht ergriffen zu fein 
feinen, wenn ſelbſt fein Heer von dem forifrefienden Gifte der 
Sofldatenmentereien in den romanifchen Staaten erreicht war, deſ⸗ 
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fen Anſteckung allein er die unerhörte That zufchreiben konnte. 
Gegen diefe fremden Einflüffe Fehrte fih daher fein ganzer Eifer; 
und dieſe Auffaffung des leidigen Ereignifies fchien bei ihm jede 
andere Betrachtung zu beherrſchen. Wie fie ſich zunächft in den 
erften Regierungsacten ausſprach, die fih auf die VBerfchwörung 
bezogen, fo beftimmte fie nachher den ganzen Charakter feiner Herr: 
di. Dee. 18235. ſchaft. Ein Manifeft!, welches das Land über die Natur der Erhe⸗ 
bung aufklären follte, ließ auf der Stelle errathen, daß der Kaifer 
al8 der Erbe der heiligen Allianz diefe Schöpfung feines Vorfah⸗ 
ren in einer anderen Weife al& ihr Urheber ausbeuten, daß er die 
politifhe Hochwacht Defterreichs über den Welttheil noch übers 
bieten werde: er fündigte darin gleichfam an, daß er in dem Pro: 
zefle gegen die Berfchrworenen dem ganzen Europa eine heilſame Lec⸗ 
tion innerer Politik lefen were. Prozeß und Strafe, ſo hieß es in 
dem Manifefte, follten ein feit Jahren entwickeltes Uebel in feinen 
Wurzeln zerftörenz fie follten „ven heiligen Boden Rußlands von 
diefer fremden Peſt reinigen”, follten für immer eine Scheide: 
Linie ziehen zwifchen Vaterlandsliebe und revolutionärer Leidenſchaft, 
® zwifchen dem Streben nach Beflerem und der Wuth des Umſtur⸗ 
zes; fie follten der Welt zeigen, daß die ruffifche Ration, ihrem 
Herrſcher und den Gefepen beftänbig treu, die geheimen Anſtren⸗ 
gungen der Anarchie ebenfo zurüdftoße, wie die offenen Angriffe 
ihrer erklärten Feinde; fie follten „zeigen, wie man ſich von folch 
einer Geißel befreie, und beweifen, daß diefelbe nicht überall un« 
zerftörbar ſei.“ Dem entfprechend hieß es nachher in dem Decrete, 
welches das Ausnahmsgericht einfehte: der Kaiſer habe durch die 
bejondere Organifation des Gerichtshofes andeuten wollen, daß 
er diefe Sache als die Sache aller patriotifchen Ruffen, als bie 
Sache „des ganzen Reiches behandle!“ Und als an dem tragifchen 
'25. Juli 1820. Schluffe des Prozeſſes ein neues Manifeſt! erfchien, verfünbigte 
auch dieſes noch einmal: daß die beftrafte Verſchwoͤrung eine aus 
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der Fremde eingeführte Seuche gewefen, gegen welche eine treue 
Bevölkerung ſich zu bewahren gewußt; und es ward in flumpfer 
Barbarei als der rührende Beweis grenzenlofer Hingebung gepries 
fen, daß fidh Väter in diefer Sache gegen ihre Söhne geftellt und 
Berwanbte ihre ſchuldigen Verwandten ausgeliefert hätten! Ganz 
dem Geifte gemäß, der aus dieſen Säpen ſprach, fuchte nun, nach 
diefer Erfahrung mit der fremden Givilifation, der junge Herrſcher 
feine Stüge im Moscovitismus, in der Abfchließung feines Reis 
ches gegen die europäifche Welt, in der Abwehr aller fremden 
Eulturelemente. Wenn wir früher! die Wucht des Volksthümlichen '2, ooı. 
in dem ungeheuren ruffifchen Reiche an fid) einen Wall nannten 
gegen das Eindringen aller weftlihen Neuerungen, auf dem bie 
altruffifche Partei Wache halte gegen jeven Einbruch fremder Vers 
änderungen, fo trat nun der Czar ſelbſt ale ihr Haupt und Vor⸗ 
fechter an ihre Spiße, erflarrend in dem Vorurtheil, daß jede An 
näherung an die Ideen der Fremde und des Zeitgeiftes ein Ruin 
des monarchiſchen Prinzips fei. Wir haben an eben jener Stelle! '2, eso. 
auf dad Geſetz aufmerkfam gemacht (das feit der Regierung des 
edelfinnigen Alerander II. in ihrem Gegenſatze gegen das zweite 
Kaiſerreich in Frankreich einen neuen und vielleicht den größten 
aller Belege gefunden hat), auf das Gefep, nach welchem die innere 
Politik Rußlands ſich ſtets in einem geraden Gegenfage gegen bie 
berrfchenden Strömungen im Weſten beivege: auch unter Nikolaus 
follte ſich dieß Geſetz bewähren. AU fein Leben hatte er mit dem 
unrubigen Geifte des Occidents zu ringen; die legten Nachfpiele der 
Bewegungen von 1820 verlegten ihm feinen erften Schritt zum 
Throne; zweimal fah er fih, 1830 und 1848, den ſtaͤrkſten Er- 
fhütterungen des Welttheils gegenüber geftellt. Diefen Stürmen zu 
widerfiehen, ward fein bemußter Ehrgeiz ; und es war feine ftolgefte 
Befriedigung, ihnen widerftanden zu haben. Er fchien an eine 
Miffton zu glauben, die ihn beftimme, die revolutionären Gewal⸗ 
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ten gebieterifch zu bändigen. Die unfelige Berichwörung machte 
ihn zum Knechte der Revolutionsfurcht ; dieß allein warf ihn in feis 
ner innern Politik in Oeſterreichs Wege, das ihm kurz zuvor in 
dem Prozeſſe gegen die italienischen Adelöverfchwörer ein unverlor⸗ 
ned Beifpiel gegeben hatte. Man hat gefagt, Defterreich fei ſtets 
ber Rivale oder Vaſall von Rußland; in feiner inneren Bolitif aber 
handelte Nikolaus wie ein Bafall von Defterreich oder als ein 
glüdlicher Rivale in den Wetteifer, wer ſich als die Fräftigere 
Stütze der confervativen Intereffen Europa's ausweifen werde. Die 
Zeit ſchien nun wiedergefonmen, von der Pozzo einft im Eonvente 
1792 gelagt hatte: die norvifche Ligue fchreibe Europa die allge: 
meine Eclaverei vor. Der leblofe Formalismus des öfterreichifchen 
Beamtenthums legte ſich dicht neben die Militärbisciplin in der 
Kanzlei des Kaifers, der in dem unbedingteften Sinne des Wortes 
Seldft- und Alleinherrfcher fein wollte. Wie feine perfönliche Macht 
in ihren Senbboten, feinen 120 Generaladjutanten, bie an Die 
fernften Grenzen bin unmittelbar ausftrahlte, fo convergirte wieder 
Alles, zu feiner perfönlichen Keuntnißnahnme, aus den entlegenften 
Uinfreifen nad) den Centrum feiner Privatkanzlei und der ihr bei: 
geordneten hohen Polizei unter dem Bertrauten Alex. v. Benkendorf. 
Nachdem der Kaifer in der Prozeßſache ganz in dem Geiſte jenes 
berüchtigten Satzes der ruffifchen Geſetzgebung gehandelt hatte, 
der die richterliche Autofratie des Czaren feftftellt, fo machte er fidy 
nach der erften Befanntfchaft mit ven furchtbaren Misftäuden und 
Mishräuhen der Verwaltung auch in diefem Gebiete zur alleini= 
gen legten Inftanz. Er hatte bei feinem erften Einblide in die Re⸗ 
gierungsmafchine die niederfchlagendften Erfahrungen gefammelt 
über die Käuflichkeit, die Rohheit, die Nachlaͤſſigkeiten und Ber: 
hleppungen in der Verwaltung; die ausgefandten Reviforen be⸗ 
richteten aus den Provinzen, daß in 16 Regierungen feit 1821 
nicht weniger ald 2749 Staatöufafe unausgeführt geblieben wa⸗ 
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vn. Eine Sperialmiffion! unter Vorfig des Senators Cngel, 'zuni 1826. 
welche die Bälle der Erpreffung und Rechtöverweigerung unter- 
fuchen follte,* wurde wieder aufgelöft ohne Folgen; die Mittel, 
die fie vorfchlug um der Verderbniß zu fleuern (eine gewiſſe Deffent- 
lichfeit des Verfahrens, Vorbereitungsfchulen für die Beamten, 
höhere Befoldung, Trennung der Verwaltung und Juftiz, Unab⸗ 
fepbarfeit der Richter) ſchienen dem Kaiſer nicht fehleunig gemug 
wirffam. Unruhige Bewegungen unter den Bauern drangen bis in 
die Nähe der Hauptſtadt vor und mußten zulegt durch Waffen« 
gewalt niedergehalten werben. Alle diefe Erfahrungen, die ſich in 
den erſten Monaten der neuen Regierung zufammendrängten, trie⸗ 
ben den Kaifer noch entfchievener in Das Syſtem einer fchroffen 
Alleinherrſchaft und einer finftern Reartion zugleih. Eine ſtarre 
Eisrinde legte ſich gleich feit den erften Anfängen der Regierung 
in Kolge des Prozeſſes über das ganze Land. Die mitleidloſe, jede 
Eeelengröße verleugnende Rache an den verblendeten Sträflingen 
tilgte den Fleinen Auffhwung von Bildung, den bie vornehme Ge- 
fellfchaft unter Alerander genommen, plöglich wieder aus; der An» 
flug eines höhern Beftrebens unter den Gardeofficieren wich wieder 
dem gemeinen Dienftgeifte; bie verzweifelnden Ringer nach befferen 
Zufländen, die von jedem geheimen Zufammenfiehen für lange 
jurüdgefchredt waren, fahen die oberen Klaſſen in Knechtfinn und 
Berworfenheit zurüdfinfen. So ward die Regierung Nikolaus, 
deren Züge wir exit fpäter in zufammengefaßter Darftellung ihrer 
SOjährigen Dauer überfehen können, in allen Stüden der Gegen⸗ 
faß gegen die feines Vorfahren. Die Keime der Freiheit und 
Menfchlichkeit, die Alexander I. gelegt hatte, trat er mit rauhem 
Fuße wieder aus: fo endemifch ruſſiſch, wie jener europäifch und 
weitbürgerlich, fo engberzig wie jener weltgeiftig, fo finkter wie 


24) Echnitzler 2, 177. 
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jener menfchenfteundlich, fo fireng wie jener weich, fo einfeitig wie 
jener beweglich in feinen Neigungen war. Und wie jener den An- 
fang gemacht hatte, Rußland zu einem Geſetz⸗ und Rechtsſtaate 
umzugeſtalten, bildete Nikolaus wieder den Militärftaat, ven Erz: 
feind aller freien bürgerlichen Bildung, in feiner ganzen Yolgerich- 
tigkeit auß. 


en ie Der Prozeß in St. Petersburg hatte nothwendig fein Sei- 
de re ri tenftüd in Warfchau, da die Unterfuchungen fehr bald auf den 
Verkehr hatten führen müſſen, der zwifchen den rufftfchen Ber- 

'2gl.6, 157. ſchwörern mit den polnischen Statt hatte!. Wir haben früher der 
‘2,772 f.Berbindungen! gedacht, die vor dem Verbote aller geheimen Ges 
ſellſchaften (Ende 1821) in Polen befanden; wir erwähnten auch 

"6,154. der Fortfegungen und Umgeftaltungen!, die während der italifch- 
fpanifchen Bewegungen troß allen Verboten fortgevauert hatten. 

Wir berichteten dort auch, daß gleich 1822 die Verfolgungen und 
Verhaftungen begonnen hatten und daß eine Unterfuchungscom: 

miffion unter Nowoſilzows Vorſitz durch zwei Jahre in dauernder 

Thätigfeit war, um hier zuerft das Beifpiel jenes fchredlichen Ber: 

fahrens nachzuahmen, welches das öfterreichifche Syſtem über die 

deutfchen politifch Angelchuldigten verhängt hatte, und das nach⸗ 

ber in Wilna und St. Petersburg fortgefegt ward. Die fehuldig 
Befundenen wurden vor ein Militärgericht geftellt, das einige freis 

ſprach, andere verurtheilte, am bärteften den unglüdlichen Major 

Lufafinski, der 1820 in den Kreifen der Breimaurer den Gebanfen 

angegeben hatte, wenn Rußlande angebutene Hüffleiftung in Ita⸗ 

»gl.4, 178. 830. Tien durch General Dermolow zur Wusführung konıme', diefen Mo⸗ 
ment zum 2osfchlagen zu benugen. Er ward nad) einer Baufe der 

Sreiheit wieder verhaftet, auf fieben Jahre fchwere Arbeit nach 

Zamosc geſchickt, und ald er auch dort weiter confpirixte, zum Tode 

verurtheilt und zu Tebenslänglichem Kerfer begnadigt. Seine Wie: 
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derverhaftung fand mit neuen Entdeckungen in Lithauen in Vers 
bindung. Der Muthwille des 10jährigen Mich. Plater, der! auf's. Mai 1828. 
dem Gymnafium in Wilna Erinnerungsworte an die Verfaffung 

von 1791 an die Schultafel gefchrieben hatte, veranlaßte dort eine 
Unterfuhung, die auf die Studentenverbindung der Philareten! 'vgt. 2, 772, 
führte. Nun begannen die Verhaftungen der Schüler und bie 
Verfolgungen ver Lehrer; alle moralifchepotitifchen Wiſſenſchafts⸗ 

jweige wurden durch den rohen Militärgouverneur General Kor: 

ſakow unterdrüdt, der bei dem Kinderfcherz des jungen Plater nach 

Et. Petersburg berichtet hatte, „die Revolte fei in Wilna ausges 
brochen!“ Graf Czartoryski mußte in Ungnade das Curatorium 

der Univerfität! an Rowofilzow abtreten; nad) langen Plackereien 'sgr. 2, 761. 
wurden vier Trofefioren der Univerfität, darunter Lelewel und 
Danilowicz, abgefegt!, und 20 Schüler, unter ihnen Thomas Zan ıı., Aug. 1824. 
und die ald Dichter fhon genannten Mickiewicz und Maſſalski, 

„wegen ihres unbefonnenen Strebens zur Ausbreitung des polni- 

hen Nationalfinnes“?® zu ſchweren Strafen verurtheilt. Diefer 

Krieg gegen Kinder und Studenten wurde damals, wo es weder 

in Polen, nody in Rußland Strafgefebe gegen Unmündige gab, 

ganz nach den Grundfähen geführt, die in den fpäteren Strafcoder 

von 1846 eingegangen find, der von 10jährigen Kindern annimmt, 

daß fie Verbrechen „mit Einficht“ begehen könnten, und fle für ges 

wifje folcher Verbrechen mit Verbannung nad Sibirien beftraft. 

Der gleiche Geiſt der Berfolgung fchlug nun wieder nad) Warfchau 

zurüd, wo ſich Profefior Scanjewefi zum Genfor und Spion in 
Nowoſilzow's Dienften bergab, um „vem Geift der lächerlichen 
Polakerei“, wie er e8 nannte, entgegenzuarbeiten, und wo ber Mi: 

nifter der Aufflärung Stan. Grabowski, ein ftrammer Anhänger 

der Jeſuiten, jegt helfen mußte Bigoterie und Froͤmmelei auszu⸗ 


25) Wie es Lelewel ausbrüdt (Nowosiltzoff A Vilna. Brux. 1844.) 
„weil fie die einfältige polniſche Nationalität propagiren wollten.“ 


Febr. 1826. 
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breiten wie Schifchfow in Rußland. Alle diefe Maasnahmen konn⸗ 
ten gleichwohl nicht hindern, daß die polnifchen Verſchwörer, wie 
Kletten zufammenhängend und durch dem nationalen Kitt gefchüßt 
wider jeden Berrath, weiter und weiter wüblten. “Die patrlotifche 
Gefellihaft in Warfchau erhielt neues Anſehen, als (1824) ver 
alte Stan. Soltyf an die Spitze trat, der ſelbſt den Fürſten Czarto⸗ 
meti un feinen Beitritt anging, weil man ihn durch feine Ungnade 
auf die nationale Seite gerüdt glaubte ; von da an hatten fid) dann 
auch die Berührungen mit den Rufen der Südarmee angefpon- 
nen, deren wir früher Erwähnung thaten. Als der Aufitand in 
St. Petersburg fcheiterte, fiel ein lähmender Schred auf die pol: 
nifchen Batrioten. Der in den Peteroburger Uinterfuchungen be: 
nuncirte Fürſt Jablonowski, der die mündliche Correfpondenz unter 
den Berfchwornen beider Nationen hauptſächlich unterhalten hatte, 
warf durch die Offenheit feiner Geftändniffe, die ihn perfönlich ret- 
tete, feine Genoffen um fo jicherer in die Gefahr, unter denen! nun 
maffenweife die Berhaftungen begannen. Wie in St. Peteröburg, 
wurde auch in Warfchau eine Gommiffton gebildet, in der neben 
Nowoſilzow die ergebenften Werkzeuge der Regierung zufanınen 
faßen, und die ihre Unterfuhung ganz im Stile des bauptftäbti: 
ſchen Vorbildes führte. Die Bevölkerung Warſchau's war wäh- 
rend des ganzen Jahres, über das fich die Unterfucjung hinzog, 
in dauernder Gährung. Man ſuchte die Gefangenen durch Be- 
ſtechung der Wärter zu verſorgen; man erkaufte die Zeugen, man 
ſtellte alle Feſtlichkeiten ein, faſt alle Frauen von Stande trugen 
Trauer. Die Gerüchte, die über das Verfahren der Commiffion 
verlauteten, waren, ob wahr oder falfh, ganz geeignet oder be: 
ſtimmt, diefe Gährung zu unterhalten. Der arıne Lukaſinski wurde 
ans Zamosc herbeigeichleppt und wies vor den Inquirenten die 
Wunden feines zerfchlagenen Körpers auf, von wo an fich alle 
ficheren Spuren über fein Schidfal verlieren; -ein junger Mann, 
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den die Bekenntniſſe Jablonowski's in Verzweiflung ſtürzten, ſoll 
im Angeflcht der Commiſſion über den Bürften bergefallen fein, 
um ihn zu würgen, nachher fi) den Tod gegeben haben?®. Als 
der Bericht der Commiſſion! vollendet war, der nad) dem Vor⸗ 
gange der Petersburger die Angeklagten in fieben Kategorien 
theilte und 32 darunter des Hochverraths beſchuldigte?“, entftand 
über den weiteren Gang des Verfahrens Streit. Nowoſilzow, von 
dem Großfürften Eonftantin geftügt, drang auf ein Militärgericht; 
der Finanzminifter Lubedi aber fegte die verfaffungsmäßige Beru⸗ 
fung des Senats bei dem Kaifer durch, der nach dem traurigen 
Auffehen des Peteröburger Prozeffes ven lauteren Lärm über dieſe 
viel offener liegende Sache befürchten mochte. Vorſorglich erließ 
indeffen der Kaifer auch für diefes Gericht ein befonveres, fehr un: 
geſchickt abgefaßtes Statut, das in einem feiner Artikel (61) das 
Urtheil auf rechtliche Weberzeugungsmittel zu gründen vorfchrieb, 
während ein anderer Artifel (73) die Richter von der Verbindlich: 
feit losſprach, fih in Abwägung der Beweife an das Strafgefep: 
buch zu halten, ihnen vielmehr die Pflicht auflegte, „die Beweiſe 
der Schuld oder Unſchuld der Angeklagten aus ihrem eigenen Ges 
wiffen zu fchöpfen“. Behielten die Richter auf dieſe Weife freie 
Hand, ſich in ihrer Urtheilsfällung an den Art. 61 zu halten, fo 
gab ihnen Art. 23 noch mehr Freiheit in Bezug auf ihre Stellung 
zu der Borunterfuchung. Der Senat nahm daher eine ganz neue 
Unterfuchung vor, in der die Angefchuldigten, unter fidh verftän- 
digt, Alles widerriefen, was fie unter dem Zwang des abminiftra- 
tiven Verfahrens der Borunterfuhungscommiffton ausgefagt hats 
tn. Die Regierung gab ſich alle Mühe, durch eine Anzahl ausers 


26) Polen und feine Revolution. Bon einem preußifchen Staatobeam⸗ 
ten. Leipz. 1846, 
27) Hundt Rabowefi, Bolen und feine Revol. 2, 40. 


'3. Jan. 1827. 


21. Mai 1828, 


'30. Juni. 


62 Junere Zuftände der europäifchen Staaten im dritten Jahrzehnt. 


fehener Opfer?s dem Prozeſſe einen ähnlichen Auéegang zu fichern 
wie dem Petersburger, allein der Drud der Meinung auf die 
öffentlichen Sigungen des Senats war alluftark. Regelmäßig 
drängten ſich große Maffen zu, die den Pallaft füllten und bis auf 
die Straßen umlagerten ; vergebens ließ der Großfürft die Namen 
der Zuhörer aufzeichnen, vergebens die Menge in den Straßen 
durch Reiterei zerftreuen, vergebens die Senatoren überwachen und 
ihre Privatzufammenfünfte behindern. Der Bericht des Senates, 
der von Czartoryski verfaßt war, fah Fein ſchweres Verbrechen vor⸗ 
liegen al8 von Seiten einiger Wenigen die Richtanzeige der Ber: 
fhwörung in ber ruſſiſchen Armee; der Gerichtshof verurtheilte 
dieſe zu 2—6jährigem Gefängniß und ſprach! alle übrigen frei. 
Der Präfivent Bielinski führte in feinen Erläuterungen des Be⸗ 
richtes an den Kaifer! aus: der Gerichtshof habe in dem Streben 
der Angeklagten nad) einer Vereinigung von Lithauen mit Polen 
nichts Strafmürdiges finden Fönnen, da nur Wünfche, nicht ſtraf⸗ 
bare Handlungen vorlägen, die Wünfche aber fi) auf die Wiener 
Verträge, auf den Inhalt Föniglicher Landtagsreden, fo wie auf 
den Militärbefehl des Großfürften fügten, unter dem das Militär 
von Lithauen und Polen vereinigt fei. Die Nation jauchzte über 
diefen Beweis der Unabhängigkeit der Vertreter feiner Ariftofras 
tie, und die tropigften der Verſchwoͤrer felbf*? Iegten dem Urtheil 
den Geift ihred eigenen Troßes unter: die Unterfuchungen des 
Senates hätten genug und nur zu vieles ergeben, um nicht wenige 
der Angeflagten auf das Schaffot zu bringen; der Gerichtshof fei 
daher in der Freiſprechung revolutionärer gewefen als die Befchuls 


28) Es galt vornehmlih dem Senator Stan. Soltyf, Stautsrath 
Plichta, Roman, Zalusfi, Alb. Orzymala, AbdE Dembek, und den brei Offi⸗ 
cieren Krzyzanowsli, Majewski und Zablodi. 

29) Wie Morig Mochnadi. Vgl. Smitt, Gefch. bes poln. Aufftandes 
und Krieges in ben Jahren 1830—31. Berlin 1833. 1, 52. 


Der Often. 63 


digten, und habe gleichfam alle folgenden Unierfuchungen gegen 
die befichende Ordnung fanctionirt! Der Großfürft wüthete. Er 
wollte das Urtheil vernichtet wiffen; die Verfündigung deffelben 
wurde verfchoben; es verfchwand, fagte fpäter die Nationalbes 
ſchwerde, der Unterfchied zwifchen Richtern und Angeflagten; die 
Senatoren wurden lange Monate wie im Stabtarreft feftgehalten, 
die Kreigefprochenen nicht der Haft entlaffen. Lubecki war in toͤdt⸗ 
licher Bein. Der Kaifer indefien feheute die ertremen Schritte, zu 
denen Rowofiljow und der Gropfürft drängten; mitten in den 
Berlegenheiten des erften türfifchen Feldzuges befangen, griff er 
u dem Auswege, ein Gutachten des Berwaltungsrathes (Mini- 
ſteriums) zu verlangen. Mit dem Strafcoder in der Hand gelang 
ed Lubedi, die Minifter, feine Collegen, zu der Erklärung! zu bes'io. Dec. 
Rimmen, das Urtheil des Senates fei aus der Mangelhaftigfeit 
dieſes Geſetzbuchs hervorgegangen, nach deſſen Wortlaut fie aus 
den Ergebnifjen der Unterfuhung unmöglich den Begriff eines 
Staatsverbrechens hätten entnehmen können. In diefem Reiche 
der Lüge war felbft diefer einflußreiche Mann, der in feiner unbes 
zweifelten Loyalität fich vieles erlauben durfte, genöthigt, fi fo 
zu ftellen, als ob Er fo wenig wie die Regierung den Spruch ge: 
recht fände; dem lauernden Nowofilzow zu Gehöre, führte er aus 
(wie zum Belege jenes Poniatowsfifchen Spruchs von der Noth⸗ 
wendigfeit, in Polen zwei Gewiffen zu haben) : die Richter hätten 
ſich über das Geſetz hinwegſetzen follen, wie Er, als Richter, im 
Gefühle der Strafbarkeit jedes Attentats gegen die königliche Ger 
walt, gethau haben würde; nur daß ſolch ein Spruch eine ebenfo 
ftrafbare Verachtung des beftehenden Rechtes in fich gefchloffen 
hätte; „fo daß, wenn es zwei Ich gebe, das Eine Minifter, das 
andere Richter, das Erftere das Zweite hängen lafien müßte.“ Die 
Entlaffung der Freigefprochenen! und die Beftätigung des Urtheils' 16. Behr. 1820. 
erfolgten übrigens nicht, ohne daß der Kaifer durch den Minifter: 
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Präfidenten (Graf Bal. Sobolemwsfi) der hoͤchſten Magiftratur 
fein allerhöchftes Misfallen bezeigen ließ. 


Der durch drei Jahre verfchleppte, fo viele betheiligte Fami⸗ 
lien aufregende Prozeß bildete ein Zwifchenfpiel in diefen Jahren, 
das die Stimmung in Polen, mehr als viele andere der nie ab» 
brechenden Beſchwerdegründe, reigte und verbitterte. Er fchärfte den 
allgemeinen Haß gegen den Großfürften Conftantin, auf den fidh 
ohnehin alle Anklagen wider die ruffifche Herrſchaft concentrirten. 
Denn dieß war und blieb der Eine größte Behlgriff in der Behand: 
lung des polnischen Nebenreiches, daß man diefen Halbbarbaren, den 
feine eigene Schwefter ganz offen „ein Thier“ nannte, der fich felbft 
zur Regierung in Rußland unfähig wußte, für gut genug bielt, 
als eine Art Virefönig mit einer rein willfürlichen Gewalt gerabe 
diefem reizbarften aller Bölfer vorzuftehen. Die Abftcht bei feiner 
Beftellung war vielleicht gut gewefen, der Erfolg war um fo 
fchlimmer. Er galt dafür, aus Pietät für feinen ermorbeten Vater, 
den polenfreundlichen Kaiſer Paul, einen tiefen Wiverwillen gegen 
alle Ruffen eingefogen zu haben ; er verlernte in Warfchau halbwegs 
die ruſſiſche Sprache; eine polnifche Gemahlin hatte den Unhold 
durch natürliche Liebenswürdigkeit gebändigtz er felbft nannte fich 
im Eifer wohl einen befferen Polen als alle Eingeborenen; es gab 
Leute, die ihm fogar abmerfen wollten, er gefalle fich in dem 
Gedanken, von den Polen zu ihrem Könige gemacht zu werben. 
Und ein Verdienſt, durch das er fie in Wirklichkeit tief verpflichtet 
zu haben glauben durfte, war die Drganifation der trefflichen pol: 
nifchen Armee, in der Marmont 1826 „abfolut nichts” zu wünfchen 
übrig fand. Aber gerade diefes Eine wahre Verdienſt tilgte er dann 
ganz wieder aus durch die peinliche militärifche Kleinmeiſterei, in 


30) So der Berfafler der „Bentarchie”, Goldmann, der damals als Gens 
for in Warſchau befchäftigt war. 
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der er die geringften ParadesBerfehen wie Verbrechen ahndete 
mit fchimpflichen Strafen, die auf die Abftumpfung alles Ehrges 
gefühls berechnet fchienen, und durch die launifche Ungleichheit 
der Behandlung, die er dem Officiercorps angedeihen ließ. Wußte 
e fi) zwar die militärifche Ariftofratie in weiten Kreifen durch 
Gunſt oder (wozu die Einführung des ruffifchen Verpflegungsſy⸗ 
ſtemes! bequeme Handhaben bot) durch Corruption?! zu gewin⸗ 'val. 2, 762. 
nen, fo reiste er fie dagegen wieder durch die pöbelhaften Aus⸗ 
brüche feines Jaͤhzornes oder durch die Geringſchätzung, die er 
befonders den Generalen Napoleonifcher Schule (ven Chlopicki, 
Sieraweti, Iſid. Krafinsfi u. a.) zu bezeigen liebte. Dieſe milis 
tärifchen Unfitten allein hätten genügt, das Bischen Polonismus, 
das der Großfürſt zur Schau tragen konnte, zu verleiden, das in 
der That die wirklichen nationalen Abneigungen nur fchlecht ver. 
hüllte. Wie gern er unter Ruffen den Polen fpielte, fo viel leichter 
doch war er unter Polen ver Ruffe. Er that nichts, den Groll 
zwiichen dem ruffifchen und polntfchen Militär zu befchwichtigen 
und das Misbehagen des fauren gefeltigen Verkehrs zwifchen beis 
den Rationalitäten abzuftellen; der polnifche Patriotismus war 
ihm wie eine anftedende Peſt verhaßt; fie fagten ihm nach, er habe 
einem Bogel, den man die Mafurfa von Dombrowsfi gelehrt, 
den Kopf abjchneiden laffen. Ungleich mehr übrigens als durch 
alle jene militärifchen Bizarrerien und dieſe nationalen Antipathisen 
[ud er ven Haß auf ſich durch die politifchen Sünden feiner ganz 
ruffifchen Regierungsweife. Ihm war das despotifche Prinzip wie 
ein religiöfer Glaubensfag heilig; er ftand in dem Credit eines 
31) Man fah den gefügigen Oberften, die man zu gewiflenlofen Pächtern 
ber Regimentsverpflegung machte, durch die Binger, die Misliebigen bedrohte 
man mit Beanftandung ihrer Rechnungen; auf diefe Weife foll unter Andern 
General Blumer aus einem felbfländigen Manne zum Werkzeug der großfürft« 
lichen Willkür umgewandelt worden fein. Skizzenbuch aus den Tagen vor und 


während der poln. Revolut, im 3. 1830. Bon einer Polin. Fürth 1832. 
vn. 5 





66 _ Innere Zuftände der europäifchen Staaten im dritten Jahrzehnt. 


correcten Staatömannes bei Metternich, der gelegentlich Grüße 
und Botfchaften mit ihm taufchte, wie mit einen kundigſten Ein- 
geweihten; er fehien ſchon vor Rifolaus’ Thronbefteigung deſſen 
abwehrende Haltung gegen den europäifchen Weften vorwegger 
nommen zu haben, denn er nahm fich gegen alle Fremden wie ein 
Polizetmeifter der heiligen Allianz. Alle reifenden Franzoſen, alle 
deutfchen Studenten wurden aufs ftrengfte überwacht und kaum 
geduldet. ine befondere auswärtige Polizei umfpähte nicht nur 
die Bolen im Auslande, fondern unterhielt auch durch ihre Agenten 
in allen Nachbarlanden, in Preußen, Galizien, Ungarn vielver- 
daͤchtigte Verbindungen; ja von preußifchen Commandanten follen 
fi die genaueften Berichte über die militärischen Verhältniffe in 
ihren Umgebungen in der Kanzlei des Großfürften vorgefunden 
haben. Diefe auswärtige Polizei war nur ein Zweig der geheimen 
Bolizei unter dem General Kurutta, über deren Wirkſamkeit, Aus⸗ 
dehnung und Koftfpieligfeit die unfinnigften Webertreibungen er» 
zählt und geglaubt und zur Schürung des nationalen Hafles ges 
fhäftig ausgebreitet wurden: felbft gefchichtliche Werke haben noch 
berichtet, ihre Werkzeuge hätten fich zu ihren Operationen bandi⸗ 
tenmäßig des Giftes bedient. Was ſich aus den Mittheilungen 
über die zur Zeit der Revolution ergriffenen Papiere’? für den Un» 
befangenen ergiebt, ift im Wefentlichen nur dieß: daß bie ges 
heime SBolizei eine Art ‘Brivatanftalt des Großfürften war, um ſich 
die elendeften Stabtklatfchereien und eine Maſſe unanftändigen 
Schmutz zutragen zu laflen, in Myriaden von Berichten, weldye 
die Erſtatter wohlgebunden bei fi) aufzubewahren hatten. Schon 
dieß allein fpricht für die Geringfügigfeit ihres Inhalts. Der 
Wortlaut der befannt gewordenen Inſtructionen der Agenten ift 
viel unverfänglicher, als fpäterhin die rachfüchtigen Durchforfcher 


32) M. Hube, Rufl. Schreckens⸗ und Verfolgungsſyſtem. Paris 1832. 
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ber Papiere erwarten mochten, die felbft einem ber Häupter ber 
Anftalt, dem Obriften Saß, das Zeuguiß eines gutgefinnten 
Mannes ertheilen mußten. Was freilich nach Abzug aller grund» 
lofen Nachreden übrig bleibt: das Ausfpähen des häuslichen Heer⸗ 
bes, die Entfittlihung der Werkgeuge, der Argwohn durch Arg⸗ 
wohn gezeugt, die nationale Abſcheidung, der verfchwiegene Zus 
ſammenſchluß, die ftille allgemeine Verſchwoͤrung gegen die mini⸗ 
rende Regierung, die im Heer und in den Amtöftuben nirgends vers 
läffige Diener behielt, weil fie alle ‘Barteigegenfäge, aus denen fie 
hätte Rugen ziehen können, in dem Einen Prinzip des Nationa⸗ 
lismus aufgehen machte, das waren hinlänglich traurige und 
verhängnißwolle Ergebniffe dieſes geheimen Polizeifuftemes, das 
immer und überall das Zeichen einer ſchwachen, im Gewiſſen ges 
- fhlagenen Regierung if. Was in Diefem Syſteme für den Groß» 
fürften perfönlich beſonders Verderbliches lag, war die enge Ber 
bindung, in die es ihn mit einer Klafle der verworfenften Bertraus 
ten und Speichelleder warf, die feine despotifchen Launen miss 
brauchten, um den ihrigen freien Spielraum zu ſchaffen. Obenan 
darunter ftand das Haupt der auswärtigen Polizei, der Obergeneral 
Rozniecki, dem man nachfagte, daß er feine Gläubiger zu feinen 
Spionen gemacht, um fie fo ihre Bezahlung abverbienen zu laflen, 
unter deſſen Agenten ſich Menſchen befanden, die unter der Hülle 
ihres Amtes auf dem Lande brandichagten und einferkerten und 
fhließlich von den Gerichten verurtheilt werden mußten. Weber 
diefen widernatürlichen Mebelftand richteten Die ergebenften Männer 
die dringlichften Borftellungen an den Kaifer, weil fie in ihm ven 
Hauptgrund der gährenden Unzufriedenheit erfannten; denn biefe 
Umgebung war e8, die den leichtgereizten Fürſten dahin brachte, 
ſich über jede Achtung der Behörden, über jede Schranfe der Ge 
fee, über jede Berüdfichtigung der Perfonen hinwegzuſetzen, fels 
nen Launen allen zu aller Zeit den Zügel fchießen zu laflen und 
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dadurch allen Groll auf ſich perfönlich zu Ienfen. Die empörten 
Batrioten nannten ihn „ven Hofnarren feiner Schmeichler, den 
Tyrannen der Waterlandsfreunde, die Vogelfchenche der Juden 
und Hetären, den Würgengel der Soldaten, den Ausfpäher aller 
Redenden und Schreibenden, den Baumeifter und Auffeher ber 
Gefaͤngnifſe.“ 


Unter dem Willkürregimente dieſes Mannes nun hatte die 
polniſche Verfaſſung mehr und mehr ein blaſſes Wahnbild werden 
müͤſſen. Wir haben die Geſchichte der Verfaſſungsverhaͤltniſſe in 
dem Königreich an der Stelle! verlaffen, wo Kaifer Alerander, uns 
gehalten auf den oppofitionellen Landtag von 1820, darauf fann, 
die finanziellen Verhältniffe zu einem Borwand zu nehmen, um die 
ganze Unabhängigfeitsftelung des Landes zu bevrohen. Die Fi⸗ 
nanzen Polens waren unter den Händen des ungefchidten Mas 
tuszewicz, unter den Vergeudungen der Regierung, unter dem 
Drud des Militäraufvands, der 2, des Einkommens verfchlang, 
in arge Zerrüttung gerathen ; der Sold war rüdftändig, die Depots 
in den öffentlichen Kaffen waren verausgabt, ein Ausfall war 
ftändig geworden. Unter diefen Umſtaͤnden verlangte der Kaiſer! 
gleich nachdem ihn der Fall des piemontefifchen Aufſtandes ermus 
thigt hatte, von dem Minifterium?? eine ernfte Erklärung, ob nicht 
Polen, feiner Unmacht inne geworben, die Einführung einer ans 
deren Ordnung der Dinge ftatt der ihm gewährten Nationaleriftenz 
zugeben müffe, eine Ordnung, die der Geringfuͤgigkeit feiner Kräfte 
angemefjener fei. Auf dieſe Lebensbedrohung nun war e8 gefchehen, 
daß der Fürft Kavier Drudi Lubecki das Kinanzminifterium über: 
nahm, und in Fürzefter Friſt den aufgeworfenen Zweifel an Polens 
Lebendfähigfeit dermaßen erflicte, daß er ſich und die polnifchen 


33) Coup d’oeil sur l’6tat polit. duroyaume de Pologne. Paris 1832. 
p. 162. 
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Hülfemittel vielmehr dem Kaiſer völlig unentbehrlich machte und 
dieß in dem Maaße, daß er felbft den mächtigen Einflüffen des 
Großfürften und feiner Creaturen, wie wir in dem Verlaufe des 
Prozefies fchon bemerken konnten, ungefährbet entgegentreten 
durfte. Das Wenige, was wir über den Charakter dieſes merk⸗ 
würdigen aus Lithauen ſtammenden Mannes wifien, ſtellt ihn in 
die Zahl jener felbitvertrauenden Ariftofraten, wie man fie noch in 
legter Zeit in Einfluß und Wirkſamkeit gefehen hat: welche Bolten 
fein wollen ohne Rußland anzufeinden, und Rußland fördern wollen 
ohne Polen zu fchaden, die fich zutrauen die ſchwerſt zu Ienfende 
aler Nationen und die ſchwerſt zu berathende aller Regierungen 
zugleich nach ihren überlegenen Einfichten zu leiten. Die Entfte 
bung und Ausbildung ſolcher Eharaftere war diefem Bolfe und feis 
ner Lage überhaupt natürlich und war zulebt noch befonders in 
der Zeit gefördert worden, wo Polen unter dem Wettringen ber 
Maͤchte Rußland und Franfreih auf die Wievererfangung feis 
ner Unabhängigkeit gefpannt gewefen, wo die Zeitbienerei und 
Achſelträgerei im Lichte patriotifchen Verdienſtes erfchienen und 
Niemandem, ſelbſt von den fchroffften Parteifeinden nicht, verargt 
worden war, Einer ſolchen zweideutigen Stellung ſchien nun 
Lubecki's ganzes zwelfeitiges Wefen im böchiten Grade zu entfpres 
hen; die feltfame Mifchung in ihm von Bizarrerie und nüchter⸗ 
nem Verſtande, von Gefeglichkeit und Willfür, von Aufrichtigfeit 
und Trug, von Weisheit und Sophiftif, von durchgreifender Energie 
und nachgiebiger Fügſamkeit unter die Umſtaͤnde. Es konnte nicht 
iehlen, daß eine ſolche Ratur, vollends in fo verfchiedenartigen 
Zeitverhäftniffen, in denen er geprüft werden follte, vie fchroffft 
entgegengefebten Beurtheilungen erfuhr. Es gab Polen, die ihn 
für den größten Patrioten felt Kosciuszko erklärten, e8 gab andere, 
die ihm als einen Waterlandsverräther aufs tieffte verabfcheuten. 
Einige beſchuldigten ihn, bei feinen fchapmehrenden Maßregeln die 
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Intereſſen wenn nicht feiner Perſon fo doch feiner Familie, feiner 
Schwefter, über Gebühr beforgt zu haben, andere hielten ihn alle= 
zeit für einen ehrlichen Mann, der aus feiner politifchen Laufbahn 
austrat „arın wie die Bögel unter dem Himmel”. Die ihn in dieſer 
Zeit in St. Petersburg kannten, wo er 1846 flarb, ** fahen ihn 
im grauen abgefhabten Hausrod, eine alte Mütze auf dem Kopfe, 
die Pfeife im Mund, in die Liebhaberei an Uhren verfallen, 
durchaus gutartig, wohlthätig, gefprädhig wie immer, wie einen Hei: 
ligen enthaltfam, naiv wie ein Kind, an Polens Zufunft verzwei⸗ 
felnd. So aber erfchien er durchaus nicht, al8 er in dem Minifte- 
rium in Warfchau thätig war. In diefer Behörde hatte man allen 
Grund und brauchte alle Künfte vorfichtig zu gehen, um die beiden 
feindgefinnten Höfe des Großfürften und des Kaiſers wohlge: 
ſtimmt zu halten. Die Minifter pflegten fi) in halb vertraulicher, 
halb amtlicher Eorrefpondenz über ihre Vorträge im Etaatd: oder 
PVerwaltungsrathe zu befprechen, über die fie dem Kaifer feine 
Meinung ablaufchen oder die ihrige unter den Fuß geben wollten, 
während wieder der Polen vertretende Minifter in St. Petersburg 
des Kaiſers Anfichten ihnen beizubringen fuchte, Diefe Schleich: 
wege hinderten nicht die heftigften Ausbrüche bei ihren mündlichen 
Derathungen im Mintfterium, wo ſich die Einflüffe Nowoſilzows 
und der national Gefinnten, des Froͤmmlers Grabowsfi und des 
weltlichen Zubedt, des immer vermittelnden Präflventen und des 
gerade gehenden Minifters des Innern Moftowefi mit einander 
ftritten. In diefen bald ränfevollen, bald rathlofen Zwiften war 
Lubecki der beftändige Störenfried, der den wenigften Widerfpruch 
duldete, der durch fein Uebergewicht Alle drückte und Alle verlehte, 
der um feinen Willen durchzufegen „acht Stunden“ zu fprechen im 
Stande war und dann das Befchloffene mit einer eifernen Rück⸗ 


34) Gallet de Kulture, le tzar Nioolas etlasainte Russie. Paris 1855. 
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fihtölofigkeit durchführte. In diefer ganz ausnahmsweiſen Stel⸗ 
Iung hatte er ſich zunähft für feine eigene Amtsthätigkeit in den 
Finanzen den freieften Spielraum gefchafft, eine Wirkjamteit, die 
für Polen von den unberechenbarften Folgen hätte werden können, 
wenn e8 in dem Genius dieſes Volkes gelegen wäre, die gewoͤhnli⸗ 
hen Wege zugeben, aufdenen andere Bölfer gedeihen. Der unbetro⸗ 
gene Mann nahm die Lage der Zeit wie fie war. Er fah ein, daß die 
tein politifchen Fragen in diefer Hera der allgemeinen europäifchen 
Reaction nicht mit Frucht und Nutzen behandelt werden konnten ; 
er trieb daher mit Macht auf das Gebiet der materiellen Intereſſen. 
Um die Tatferlihen Zweifel an Polens Selbftgenugfamteit augen: 
blicklich zu entwaflnen, griff er zu einer Borauserhebung der 
Steuern, womit er den gegenwärtigen Berlegenheiten abbalf. Die 
Nation, die ihn zu verftehen fchien, blieb nicht zurück; das ſtets 
oppofitionelle,‘Balatinat Kalifch ging mit gutem Belfpiel voraus. 
Und nun fing er an alle Mittel in Bewegung zu feßen, welche die 
Sinanzfräfte des Landes zu fleigern geeignet waren, Fein Mittel 
der Erfparung verfchmähendn bis zur Schmälerung der Gehalte 
hinab, und fein Mittel der Beichaffung bis zum Verkauf der Na- 
tionalgüter hinauf, einem gradeften Wege ausbeugend und nicht 
fheu vor den größten Umwegen bei der Hebung der natürlichen 
Hülfsmittel des Landes wie in der Fünftlichen Steigerung feiner 
Gewerblichkeit. Auf viefem Gebiete waren fchon aus der Natur 
der Dinge heraus feit der Herftellung die verheißungsvoliften An- 
fänge gemacht worden. Das Land war arm und verwüftet an 
Rußland gekommen, mit banferutten Adelöfamilien, mit vernichte⸗ 
tem @revit, verfallenem Ackerbau, ohne Handel und Inbufleie. 
Kaiſer Alerander hatte den beiten Willen gezeigt, dieſen Zuftänden 
rafch und wirkfam abzuhelfen. Er hatte auf feine Civilliſte faft 
ganz verzichtet, er ließ die Krondomänen und die von Rapoleon aus: 
geſonderten Donationen für feine Generale mit den Staatsdomd- 
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nen vereinigen. Alle nüglichen linternehmungen wurden bereit: 
willig ermöglicht und gefördert. Wie für die wiſſenſchaftliche Cul⸗ 
tur, trog allen einzelnen Beichränfungen, durch die Gründung der 
Univerfttät in Barfchau, der Lyceen in allen größeren Städten und 
der mandherlei techniſchen Anftalten in einer Vollſtäändigkeit Sorge 
getragen warb wie nie zuvor, fo geſchah auch für die Aufnahme 
des Handels und der Gewerbe, was Polen in feiner Unabhängig: 
keit nie gefehen hatte: eö wurden gute Bofteinrichtungen getroffen, 
planvolle Slußcorrectionen, Canal⸗ und Straßenanlagen gemacht; 
es entftanden Kunſtſtraßen von Warſchau nach Kalifch und Slupca, 
nad) Brzedc und Kowno, andere waren entworfen nad) Lublin und 
Krakau; der Auguftowo-@anal, der den Narew mit dem Riemen 
verbindet, wurde von 1825—30 mit einem Aufwand von 1%, Mill. 
Thalern befahrbar hergeftellt und ſchuf zugleich viele Sumpfe durch 
Entwäfjerung in nutzbares Wald: und Wiefenlan.um. Es hatte 
in dem alten Polen außer unter Juden und in dem wefentlic 
deutfchen Danzig feinen Handel und keine Induſtrie gegeben, weil 
ein Makel an diefer Befchäftigung hing, durch die ſich die Szlachta 
entadelte; jest zog man maflenhaft den Gewerbfleiß deuticher Ans 
ſiedler heran, die noch heute im weſtlichen Gouvernement Warſchau 
und in Theilen von Blod und Auguftowo, 300,000 Menfchen an 
Zahl, das Fabrikweſen faſt ganz in ihren Händen haben. Durch 
fie kamen die Wollengemwebe glei, anfangs in rafchen Flor, und die 
polnifhen Tücher fanden Abfay bis in Rußlands fernfte Provin⸗ 
zen. Der Minenbau wurde ermuthigt, die Bergakademie in 
Kielce durch zwedmäßige Berufungen gehoben. Auch zur Bele- 
bung des Landbaues wurden vielfache Fleinere und größere Maas: 
regeln ergriffen; dem zwar im Großen emporzuhelfen unter dem 
Hortbeftande uralter Uebel außerorbentlid fchwer war. Die Zu: 
fände, in denen der Bauer unter der Barbarei der „unbedingten 
Reibeigenfchaft* feit Sigiemund III. verthiert war, hatte ſich war 
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in etwas noch in der Zeit der Republif zu ändern begonnen; nad) 
der legten Theilung bemerften fremde Beobachter?’ in Süd⸗ 
preußen eine wohlthätige und erhaltende Wechfelfeitigfeit in den 
Beziehungen zwifchen Gutsherrn und Unterthanen ; immer aber hin⸗ 
gen diefe befieren Verhaͤltniſſe von der zufälligen Berfönlichkeit der 
Grundbefiger ab. Dann hatte Napoleon die Freizügigkeit einge: 
führt, die Freiheit „ves Sperlings auf dem Dach, dem nicht ges 
wehrt ift vor Steinwürfen davonzufliegen“, eine Gewährung, bie 
in einem gewerblofen Lande eitel war und leicht ſchlimmer artete als 
die Schollenpflichtigfeit. In dem jehigen Königreiche aber war bie 
Bauernfrage wie in Rußland ſelbſt und in den Oftfeeprovinzen 
ungelöft geblieben. Es gab in Lithauen gute Bürger, die an den 
Landtagen für Aufhebung der Leibeigenfchaft arbeiten wollten, es 
gab im Königreich Menichenfreunde wie den Abt Slaszic, der mit 
dem Beifpiel der Eigenthumsverleihung an die Bauern feines Gu⸗ 
tes Hrubiedzow vorangiug ; aber Die ruffifche Regierung war ſeit der 
Umftimmung des Raifers Alexander allen ſolchen Schritten ent» 
gegen; und leider wurde auch die Nachahmung jener vereinzelten 
Beifpiele den Wohlwollenden unmöglich gemacht durch die Gegen⸗ 
wirfung der übelmollenden adligen Körperfchaft. Band es Doch 
nit einmal den Beifall aller Landboten, als die Regierung! die 1825. 
Gründung eines ländlichen Crediwereines betrieb, der ein Großes 
beitrug, Die Landeigenthümer aus dem Zuftande der Zahlungs» 
unfähigfeit zu ziehen und viele tobte oder gebundene Werthe bes 
weglih zu machen. Die Wirkfamkeit diefes Inſtitutes ward dann 
noch erhöht durch die Gründung einer Nationalbank’, in deren Ges '20. Jan. 1828. 
folgeder Credit ich fo fehr hob, daß die 4% polnischen Pfandbriefe 
auf 99 flanden und der Zindfuß von S—10 allmälig auf 5 %, 
Berunterfiel. So raſch und glänzend waren die Wirfungen bes 
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Syſtems der Lubecki'ſchen Verwaltung, das in feinen Belaftungen 
oft rückſichtolos und manchen Einzelinterefien ſchädlich, oft der 
öffentlichen Meinung anftößig, dem Buchftaben der Verfafſung zu: 
wider, in feinen Verwendungen aber unangreiflich war und daher 
nacheinander alle Klaffen und Stände mit fi) ausföhnte. Lubecki 
gewann fi) den Handelftand durch die Errichtung der Banf, den 
Landadel durch den Erebitverein, den Großfürften durch die Für⸗ 
forge für das Heer und die Verfehönerung der Hauptftadt, den 
Kaiſer durch die Gefammtergebniffe feiner Finanzverwaltung. Er 
hatte in Petersburg bald! verkünden Fönnen, daß das Deficit ver: 
fihwunden fei und daß die Staatsſchuld bis auf die Ausgleichuns 
gen mit Frankreich ihrer Abtragung fich nähere. Es gelang ihm, die 
Einkünfte Polens, die 1816 nur Fl. 26 Mil. polnifch betrugen, 
um 1829 auf 88 MIN. zu fleigern, mehr ald das fo viel größere 
Polen nadı der erften Theilung um 1788 eriragen hatte. Die 
Hauptſtadt Warfchau vermehrte fih in den 15 Jahren von 
1815—30 um 30,000 Seelen; die Bevoͤlkerung des Landes flieg 
in derfelden Zeit (von 2,717,000 auf 4,137,000) um 1%, Mil 
tionen; von 1831 ab, wo fie auf 3,762,000 herabgefunfen war, 
brauchte das Land 30 Jahre um ſich faum etwas über Eine Mil: 
lion zu vergrößern. ?° Eine neue Lebenswärme durchdrang den pol- 
nifchen Volkskoͤrper felbft bis in jene unterften Schichten, für deren 
Emporhebung unmittelbar nichts eingreifendes gefchehen war. 
Blos in Folge der größeren wirthichaftlichen Bewegung wurde kein 
geringer Theil der bäuerlichen Frohnden, wie auf ven Domänen, 
wo die Regierung die Ablöfung zugeftand, auch auf Privatgütern 
in Zahlungen umgewandelt. Ein Mann wie Wielopolski hat ſpä⸗ 
ter auf diefe Jahre ftolz hingerviefen als auf eine Periode, die den 
Deweis geliefert, daß „die Geſellſchaft Polens einen jungen und 
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gefunden Organismus habe und daß fie außerordentliche Lebens: 
fräfte für eine unabhängige Eriftenz befige.” Es war ein Zuftand 
der Aufblüte, der alle Berechtigung zu geben ſchien, eine beffere 
Zufunft zu erwarten von der Einlebung in eine feſte bürgerliche 
Ordnung, von der Ausbreitung einer neuen Bildung, von der 
ungewohnten Thätigfeit einer auffommenden mittelftändifchen Be: 
völferung, von der Bedachtnahme auf die Emancipation ber 
Bauern, von der gleichmäßigen Stärkung einer gefunden Volks⸗ 
fraft in allen Ständen. Die ruhige Pflege dieſes Keimes eines 
neu erftarfenden Volfswefens in diefem Fleinen polnifchen Staats⸗ 
ferne hätteRußland gegenüber der halben Selbftändigfeit einen fe- 
ſteren Halt gegeben, dem Ausland gegenüber unfehlbar eine folidere 
Anwartfchaft auf eine künftige volle Unabhängigkeit erworben. Was 
das wefentlichfte war: Sitten, Gewohnheiten, Meinungen hätten 
Muße und Anlaß erhalten, ſich von Grund aus zu verändern, was 
in früherer und fpäterer Emigration die Kosciusſszko und Czarto⸗ 
möfi, die den Welten kennen gelernt, für ihr Volk und Baterland 
unerläßlich gefunden haben. Die ritterlichen Unarten der Ber: 
ſchwendung, der Böllerei und des Weiberdienſtes, der Fremden⸗ 
verachtung, der Kalfchheit und Kriecherei, und des Verdedens aller 
diefer Untugenden unter der Hülle eines begeifterten Patriotismus, 
alle dieſe Schladen, die alle fremden Beobachter in jenen Jahren 
der Reftauration, die Stein, Kneſebeck, Daru, Elarfe und viele 
Andere in der Maffe des Adels noch völlig unausgeichieden fanden, 
hätten weichen mögen; man hätte verlernt, ald Raturfrifche und 
Unverfünftelung zu rühmen, was nichts ale Schmug und ber 
thierifche Hang zur Indolenz ift, an der die Völfer zu Grunde 
gehen; man hätte das ariftofratifche Vorurtheil, das felbft der bei 
dem demokratiſchen Bekennmiß angelangte polnische Adlige theilt, das 
Borurtheil gegen das Bürgerthum abzulegen gelernt, deſſen Vor⸗ 
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tritt in Staat und Gefellfehaft Heut zu Tage die Bedingung der 
Beftandfähigfeit aller ciwilifirten Gemeinwefen if. 


Es ift Fein Zweifel, daß ein großer, befonnener Theil der 
polnifchen Geſellſchaft das Berfprechende und Ausſichtvolle in 
der damaligen Lage des Königreichs, trotz allen Schäden und 
Wunden des öffentlidyen Lebens, wohl zu würdigen wußte und 
mit Lubecki einig war, die Reibungen über politifche und nationale 
Fragen zu vermeiden, um den geiftigen und materiellen Entwides 
lungen den möglichft ungeftörten Bortgang zu wahren. Der höhern 
Ariftofratie, Die das nationale Heil nur von allgemeinen politifchen 
Krifen erwartete, war diefe Einficht am eheften zugutrauen. Und 
wenn bie freifinnige Partei der Landboten zwar die Vertheidigung 
der Verfaſſung für ihre erfte politifche Pflicht anfah, jo waren doch 
auch ihre vorgefhobenften Häupter (die Morawski, Ledochowski, 
Graf Lad. Oſtrowski, der Kalifcher Vincenz Niemoiewsfi, der 
Meberfeger Beni. Eonftants, der auch den Beinamen des polni⸗ 
fhen Conſtant trug, und fein ehrgeiziger fchärferer Bruder Bo⸗ 
naventura,) ganz nur auf gefepliche Wirkſamkeit geftellt, und wwußgten 
den bürgerlichen Gewinn diefer Jahre zu wohl anzufchlagen, als 
daß fie den gedeihlichen Gang der Dinge irgend einer Unbefonnen» 
beit hätten opfern wollen. Es gab in dieſer Refornperiode auch 
hier die Männer des Schlags, dem in Ungarn der Graf Stephan 
Szerfenyi angehörte, der in eben jenen Jahren feinen Landsleuten 
predigte, daß von den beiden Quellen der Völferfraft, der Wild⸗ 
heit und der Bildung, nur bie leßtere noch eine Verheißung habe, 
der daher, in warnendem Hinbfid auf Polen gerade, die Auf: 
nahme der äußern Wohlfahrt vor allem Andern empfahl, weil ein 
reiches Bolf von felber ein freies Volk werden müfle Es wäre 
ein Irrthum, wenn man die damalige Stimmung in Polen nach 
dem bemeſſen wollte, was fie fpäter in den Schreibern war, bie 
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ans Elend und Verbannung die Gefchichte dieſer Jahre fchrieben, 
unter jenen freiheitpurftigen Enthufiaften, welche die Graltation 
als die einzige Springfeber in aller polnifchen Gefchichte bezeich: 
neten, und den praftiichen Verftand, der das Gegebene anzubauen 
unternimmt, ald gemeinen Materialismus verfchrieen. Diefes 
Geſchlecht war damals weit entfernt, wie fpäter in den Zeiten ber 
Emigration, den großen herrfchenden Ton anzugeben ; gleichwohl 
eriflirte es und trieb fein verderbliches Spiel im Verborgenen , wie 
und die fortgefegten Verfchwörungen Fund gegeben haben und fund 
geben werben. Diefen Menfchenfchlag, den feine Wohlthat ver- 
föhnen, keine Gewaltthat beugen konnte, drüdte gerade Feine Sorge 
fo fehr, als daß ein leidliher Zuftand das Volf entnerven, fein 
Rattionalgefühl abftumpfen, die Ubneigung gegen die Fremdherr⸗ 
haft einfchläfern möchte; ſie fehrten daher dem wohlthienden 
Flor um fie her den Rüden und hatten die Augen nur auf bie 
Schändlichfeiten des großfürftlichen Hofes und feiner ruffifchen 
Schergen und polnifchen Verräther gerichtet, die ihren revolutio- 
nären Planen in die Hände arbeiteten. Daß fidy ihre Nation auf 
den langſamen Wegen der Emporhebung aufrichten folle, die in 
Dentfchland, in Stalien, in Spanien betreten waren, in Böllern, 
die kaum auf geringere Einbußen alter Groͤße zurüdzubliden hatten, 
dieſes bloßen Gedankens hätten fie in verachtender Ungeduld ges 
höhnt. Sie fahen auf die Böhmen und Ungarn hochmüthig herab, 
bie nie etwas zu Stande bringen würden, weil fie einer lebens» 
kräftigen Idee ermangelten, d. h. weil fie nicht die polnifche Meis 
nung theilten, daß die volle Unabbängigfeit jedem andern Streben 
nad) Verbefierung voraufgehen müſſe. Der Frage, ob fie einen 
färularen Verfall ohne dauernde Anftrengung in einem leichtfertis 
gen Raufche der Ueberhebung glaubten abfaufen zu fönnen, hätten 
fie wohlgemuth mit dem Satze Kollar’8 geantwortet: was Myrias 
den Jahre des Irrthums gebaut, ftoße ein Augenblick nieder! Daß 
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ihr Volk einer beffern Zukunft auf den abgetretenen Pfaden der 
Induſtrie und der Einporbildung eines Mittelftanded zumandlen 
folfe, diefer Zumuthung antworteten ſie“ pochend auf die 800jäh- 
tige Vergangenheit Polens, in deſſen Natur ed nun grunriäglich 
gelegen fei, daß der Mittelftand niemals in ihm Wurzel fhlagen 
fonnte; ohne jede Ahnung, daß fie damit den Grund ausfprachen, 
warum Polen felbft in der Neuzeit entwurzelt if. Sie hätten dieß 
ewige Dringen der Fremden auf die Gleichartigfeit der politifchen 
Entwidelungen einen weftländifchen Pedantismus gefcholten, ob⸗ 
gleich dieſe Lehre mehr wie jede andere geeignet war, felbft zu ihren 
revolutionären Tendenzen am eindringlichften zu fprechen. Die 
Zeitgefhichte felber hatte nun an fo vielen neueften Beifpielen ges 
lehrt, daß die Verfchwörungen der Einzelnen ohne die inftinctive 
TIheilnahme der Maſſen nur zu Niederlagen der Volksſache führen; 
es ift aber einleuchtend, daß die Theilnahme der Maſſen, in wel- 
hen der politifche und nationale Gedanke nicht etwa nur in Polen, 
fondern überall ftumpf und fchlaftrunfen ift, nur durch einen gro⸗ 
Ben Mittelftand vermittelt werben kann, der den leitenden Schich- 
ten der Geſellſchaft in ihren Beftrebungen zu folgen verfteht; und 
ed folgt daraus unfehlbar, daß, fo lange man von den Polen 
fagen kann, fie feien eine Nation ohne Volk, oder von ihren Er⸗ 
hebungen, fie gefehähen einmal durch den Adel ohne das Volf und 
ein andres mal durch das Volk ohne den Adel, ihre Aufftände ers 
folglos zerfallen und die nationalen Kräfte Stüd um Stüd frucht⸗ 
[08 verzehren müflen. Aber alle diefe Erfahrungen waren an der 
polnifhen Jugend der Geheimbünde verloren. Selbft daß die 
Berfhwörer in den großen, unabhängigen, freien Frankreich ſich 
feit 1823 in Geduld gefaßt hatten, war für fie Feine Belehrung, 
obgleich alle ihre Blicke auf Frankreich gerichtet waren, ald ob ihre 
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Benaten noch immer dorthin geflüchtet feien. Diefe fortdauernde 
Hinfehr zu Frankreich hatte ven Kaifer Alerander mehr ald anderes 
in den Anfängen des polnischen Berfaffungslebens verdroflen, und 
auch wohl verbdrießen dürfen. Er hatte e8 erlebt, wie fie Rapoleon 
ihren „Heiland“ benannten, der ihnen bei ihrer Scheinherfiellung 
nicht einmal ihren Ramen gegönnt, und vertragsmäßig gegen 
Rußland drein gewilligt hatte, dad Wort Polen aus der Gefchichte 
verſchwinden zu machen **. Er dagegen, der ruſſiſche Czar, Hatte ihnen 
mit ihrer unabhängigen Seitenftelung eine Berfaffung gegeben, um 
die fie Rußland felbft zu beneiden hatte, hatte ihnen Namen, 
Sprache, Rationalwappen gelaflen, und die unfchäsbare Gewähs 
rung eines eigenen Heeres gegeben, die unftreitig von einem ent⸗ 
ſchiedenen Bertrauen zeugte. Daß fie ihm dafür mit der Kortdauer 
ihrer franzöfifchen Sympathien lohnten, hätte den reisbaren Autos 
fraten wohl verfuchen können, mit feinen Förderungen der geiftigen 
Cultur und der Außen Eivilifation, die Rußland nur ſchaͤdlich 
werden konnten, wie in der Entwidelung des Berfaffungslebens 
inne zu halten; die nie zu befriedigenden Unzufriedenen vechneten 
es ihm nicht an, daß erihr freien Lauf ließ. Wie manchen pein- 
lichen Röthigungen und Opfern mußte fi) der ftolge Beherrfcher 
felbR unter den Conftellationen der Zeitverhältnifie unterwerfen ! 
was hatten nicht andere, größere, freiere Völker in diefem Jahr⸗ 
jehnt der allgemeinen Reactionen gleiches, ja fchlimmeres zu dul⸗ 
den: nichts in dem Allen bot diefen Eraltirten eine Aufforderung, 
fi zu vergleichen und in der Bergleichung Troft zu fchöpfen. Sie 
fahen in allem Geſchehenden gefliffentlich nur das Ueble, nicht das 
Gute. Sie warfen fi) auf gegen das Hereinziehen ruffifcher Bes 
amten, aber fie felber halfen doch Vorwand und Grund dazu au 
geben, weil fie fi dem Staatsdienſt gern entzogen, weil fie bie 
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Uebernahme eines Amtes als Abhängigleit von Rußland ausleg⸗ 
ten, wodurch man der Abneigung vor geifliger Anſtrengung die 
bequeme Hülle des Patriotiömus überftreifte. Sie achteten nicht 
der nugbringenden Kenniniffe, die durch die Schulen verbreitet 
wurden, fie hatten nur Klagen über die Befchränfung der Lehr: 
freiheit und die Mangelbaftigfeit der Lehre. Sie würbigten nicht 
die gegebene Möglichkeit der höheren Unterrichtung auf der Hoch⸗ 
fhule, fie Enirfchten nur über die Studentenverfolgungen, und 
wären audy nicht zufrieden geweſen, wenn die Regierung die Schu⸗ 
fen zu pofitifchen Clubs ausarten laſſen und ihren geheimen Ge⸗ 
fellfehaften ſchweigend zugefehen hätte. Sie vergällten fich die 
Zreude an dem neuen Glanze der Hauptftadt durch ihren Hohn über 
den lächerlihen Brunf mit den prachtvoll aufgeführten Bauten, 
als ob die Verſchwendung in Staatsunternehmungen nicht der 
ftehende Brauch in den beft verwalteten Ländern wäre! Sie über: 
fahen die mannichfaltigen Anregungen zum Bortbelle der indu⸗ 
ftriellen Dinge, fie vermweilten lieber bei der Rüge der Fortdauer 
des Tabakmonopols und der Brandweinpadht, von Uebelftänden, 
welche die Staatswirthſchaft im ganzen DOften noch nicht über» 
wunden bat. Sie überfahen die großen Leiftungen der Verwaltung 
überhaupt, die fie hätten loben müflen, um fich lieber an ben 
fteien Berlegungen der Berfaffung aufzuregen. 


Und wohl war e8 traurig zu fehen, wie viel leidigen Anlaß 
zu ftetd neuen Misftimmungen die elende Garlcaturtegierung in 
Warſchau, die Angft des eingefchüchterten Kaiſers ausbeutend, 
durch ihre fortgefegte Untergrabung der Verfaſſung gab, deren 
innere Bereitelung und Zerflörung vor Augen lag. Faſt gab es 
unter ihren Artikeln Feinen mehr, den man nicht mit Beifpielen der 
Üebertretung hätte belegen Fönnen. Die Berantwortlichfeit der 
Minifter (Art. 47) war durch ein organifches Statut ſchon 1816 
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trügeriſch gemacht worden; die aller anderen Regierungsbehörven 
wurde durch die unaufhörlichen perfönlichen Eingriffe des Groß: 
fürften thatfächlich aufgehoben. Trotz dem Artifel 91, der die Be: 
rathung der Finanzen vor dem Reichstag verfügte, war ein Budget 
nie vorgelegt worden. Die verfaffungsmäßige Brepfreiheit war ſchon 
1819 der Eenfur gewichen. Die Art. 135, 137 der Berfaffung waren 
verlegt worden, als man den Reichstag von 1820 damit geftraft 
batte, daß nıan den Generalrath des Balatinats Kalifch anflöfte, 
weil er die Führer der Oppofition, die Brüder Niemoiewsti, in 
feine Mitte aufgenommen hatte. Des Rechtöfchupes und der per: 
fönlichen Kreiheit (Art. 17,18 ff.) fpottete der Großfürft, indem er 
Rente jedes Standes mit perfünlicher Rüge anging und anjäffige 
Bürger der Hauptfladt zu entehrenden, nur gemeinen Berbrechern 
zufömmlichen Strafen verurtheilte. Der Art. 24 gewährte Reife: 
freiheit; in conftitutionelle Ränder aber ftellte man feine Paͤſſe 
mehr aus. Dem Art. 29 zuwider ließ man ruffifche Beamte in 
dem Minifterrath fißen. Die Art. 41, 81 über die diplomati⸗ 
fhen Beziehungen Polens wurden niemals ausgeführt. Die in 
den Art. 138—42 verliehene Richterwahl,, die Unabhängigfeit der 
Gerichte und Unabſetzbarkeit der Richter beftand nur auf dem Papier. 
Den Art. 153, der die Errichtung von Miligen neben dem Heere 
verfügte, führte man in der Art aus, daß man der Polizeimann⸗ 
fhaft des Stadthaufes den Namen Milizen gab. Weber allen die: 
fen höhnifchen Pladereien, all diefer foftematifchen Unterwühlung 
der Berfaffung waren die Lenker der Ration um die Zeit des Falles 
der fpanifchen Revolution fo verzagt und ermattet geworben, daß 
auf die Einflüfterungen Nowoſilzows der alte Statthalter Zaionczef 
und die meiften Minifter den Katfer geradezu um die Aufhebung 
der Berfaffung angehen wollten. Damals bewies Lubedi, ald er 
fi in fiegreichem Widerftande gegen diefe Radicalcur firäubte, daß 
es für ihn doch eine Grenze gab, wo ihm die Berfaffungspflichten 
vn. 6 
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die adminiftrativen überwogen. So Tagen die Verhaͤltniſſe, als! die 
läugfigeftattete Krift von fünf Jahren abgelaufen war, wo ber 
Reichstag, der in der Regel alle zwei Jahre zufammentreten follte, 
wieder berufen werden mußte. Ihn unfchäplich zu machen, ward 
fein Mittel verfäumt. Man bearbeitete die Wähler, man warb 
unter den Abgeorbneten ‘Brofelyten, man entzog den mioliebigen 
Balatinat Kalifch feine Bertretung, indem man Bincenz Riemoĩewski 
auf feinem Gute Jahre lang confinirte, und feinen Bruder durch 
eine peinliche Anklage verfolgte. Aus dem alten Verdruß an den 
franzöftfchen Rebetiraden, und auch weil man bemerkt hatte, daß 
einzelne den Regierungsanfichten gewonnene Landboten bei den 
lauten Abſtimmungen an die Oppofition abgefallen waren, bob 
man durch eine Zuſatzacte! die Oeffentlichfeit der Sigungen auf, 
ein Schritt der als eine Sanction des Grundfages ausgelegt 
wurde, der Kaifer könne einmal fo gut wie den Einen betreffenden 
Artikel auch die ganze Verfaffung zurücknehmen. Rubedi widerfegte 
fi diefer Neuerung nicht; er opferte auf, was in Et. Petersburg 
das eigentlihe Schredbild der Berfaffung war, und beftand nur 
auf der Kenntnignahme eines von allen Abgeordneten unterzeich⸗ 
neten Protocolls durch den Kaiſer. Obgleich der fo eingeleitete 
Reichstag! das Trugbild einer ſtändiſchen Verſammlung werden 
mußte, fand man noch nöthig, ihn mit einem höchft überfläffigen 
Einfchredungsfofteme zu beherrfhen. Die Landboten waren 
ſtumm. Die meift unbeventenden Vorlagen wurden ohne Wider: 
ſpruch angenommen. Kaum wurde ewas zu Stande gebracht außer 
dem Inſtitut des ländlichen Erebitvereins, von dem oben die Rede 
war. Metternich triumphirte, daß Kaifer Alerander eingefehen 
habe, „man mäfle die Verfaffungen lähmen und nichtig machen, 
wenn fie ungefährlich fein follten.” Als bald darauf der Kaifer 
farb und das neue Syſtem des Nachfolgers Nikolaus mit dem 
Prozeſſe gegen die Verfchwörer fofort nach Warfchau herüberbrang, 
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nun glaubte der Großfürſt und feine Helferähelfer alle Rüdfichten 
bei Seite fegen zu dürfen. Jeden Augenblid tauchten nun neue 
Willfürmasregeln auf von einer ganz andern Tragweite ale bie 
früher erlebten. Bisher genoß ver Heine Adel, wie der höchfte, 
Befreiung von Abgaben und Militärdienft. Plöglich begann man 
jegt Die heraldiſchen Belege des Adels zu verlangen und drückte Alle, 
die fie nicht vorlegen konnten, aus der bevorrechteten Szlachta in 
einen Stand von freien Bauern (sagonkowaja) hinab; bie gute 
alte Zeit hatte damit ein Ende, wo in Polen Alles Adel hieß, 
was nicht Jude und nicht leibeigen war. Um die Zeit eben vieler 
Dperationen machte in Lithauen eine einzelne Gewaltmaasregel 
das peinlichhte Aufſehen. Das lithauifhe Statut gewährte, trotz 
denn Mangel eines eigentlichen Hypothekenrechts, eine Special: 
bupothet (aastaw), fraft deren ein Gut als ‘Pfand in die Hand des 
Glaͤubigers übergehen konnte, der dann Die Einfünfte erhob bis 
fein Capital zurüderftattet war. Run hatten die Fürſten Karl und 
Dominik Rabziwill, die verfchwenderifchen Beſitzer ungeheurer 
Landftreden, den größten Theil ihrer Güter verpfändet ; Katfer Ale⸗ 
sauber hatte eine Sperialcommiffion ernannt, über ihre Bermögens- 
verhältniffe zu unterfuchen; Nikolaus aber befahl! in offener Ver⸗1828. 
legung der Geſetze, die verpfändeten Güter zurüdzugeben und ftelite 
die bevorredhteten (Hypothekar⸗) Gläubiger in die Linie gewöhnlts 
her Gläubiger zurüd: eine Menge Familien wurden dadurch in 
Berlegenbeit und Verluſte geftürzt; man flüfterte fich zu, weil der 
Großfürſt Michael fi auf diefe Weiſe dankbar gegen die Gräfin 
Wittgenftein geb. Radziwill bezeigen wollte, mit der er eine ga⸗ 
lante Intrigue gehabt. Es war in diefen Zeiten, wo ſelbſt Lubecki 
den Verſuchungen zu gröberen Berfaffungsridrigfeiten nicht mehr 
widerſtand. Gebrängt wahrſcheinlich von dem Kaifer, dem feine 
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türfifchen Kriegskoſten ſchwer zu erfchwingen wurden, willigte er 
in die Mobilifirung des polnifchen Nationalvermögens und ordnete 
ohne Befragung des Reichstags den Verkauf von Nationalgütern 
an. Diele Mansregel, die der Landbote Swidzinsfi eine teuflifche 
nannte, erfehütterte augenbliclic, Lubecki's Ruf und Namen. Nach⸗ 
theilig wie fie für die Landleute war, die ſich aufden Staatsgütern 
viel befier befanden, als in Privathänden, war fie fhon darum fo 
misfällig, weil fie fo grell gegen den Geift verftieß, in dem Kaifer 
Alerander in feinen Anfängen gehandelt hatte, wo regelmäßige 
Summen ausgefeßt waren, um Privatgüter zur Erleichterung der 
Bauern durch Anfauf in Krongüter umzuwandeln. Bald darauf 
hörte man von einer neuen Brefche in die Berfaffung. Nach Art. 
110, 111 konnte zum Senator nur ernannt werden, wer eine di: 
recte Steuer von Fl. 2000 polnifch bezahlte; jetzt ernannte der 
Kaifer, um fi abhängige Stimmen zu fchaffen, eine Anzahl 
Beamte in den Senat, die nichts hatten als ihre Befoldung. Die- 
fer rüdfichtslofe Schritt gefchah zur Zeit der Krönung des Kaiſers 
Nikolaus, einer Handlung, die zwar durch zwingende Rüdfichten 
auf Polen auferlegt war. In den türkiichen Verwickelungen war 
die polnifhe Armee unbefchäftigt geblieben, um Defterreich durch 
die Gegenwart eines Galizien bedrohenden Heeres Schach zu bie- 
ten; fo fchien es gerathen, die Nation in guter Stimmung zu er- 
halten. Der Kaifer und feine Familie, als fie bei der Feierlichkeit 
erfchienen, wurden in Warfchau mit Wärme, ja mit Begeifterung 
empfangen; dennoch fonnte er nicht unterlaflen, durch jene Vers 
faffungsverlegung und auch durch andere Rüdfichtölofigkeiten wie 
24. Mai 828. gefliffentlich aufzureizen; vor Allem dadurch, daß er fih' nicht mit 
der polnifhen Krone, fondern mit derfelben, die er in Moskau ge: 
tragen, Erönen ließ. Als der Kaifer im folgenden Jahre, da wieber 
"28. Mai 1590. die Jängftberaumte Frift verlaufen war, den Reichstag! eröffnete, 
trat er auch da in der gleichen Herbheit auf. Die misliebigen 
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Wahlen wurden unter den frivolften Bonvänden caffirt. Bon einer 
Budgetvorlage war auch jegt nicht die Rede. Der Kaiſer verlangte 
die Mittel zu einem Denkmal für Kaifer Alerander, die natürlich 
nicht zu verfagen waren. Im übrigen drehten fich die Berathungen 
meift um örtliche Intereſſen; den politifchen Srörterungen wid 
man aus. Gleichwohl war die Berfammlung nicht ganz fo ſtumm 
wie 1825. Die gährenden Zuftände in Frankreich wirkten fichtlich 
herüber. Man ftelite verdedter Weife durch Zulaffung von bezügs 
lichen Bittfchriften die Verlangen nach Herftellung der Preßfreiheit 
und der Deffentlichkeit der Sigungen, nad) zweijähriger Verſamm⸗ 
lung des Reichstags, nad) der Vorlage des Budgets, nad) der Bes 
freiung Riemoĩewski's und der Reinigung des Senats von den 
unbefugten Mitgliedern. In den Berathungen über ein Eheſchei⸗ 
dungsgeſetz fam es zu einer förmlichen Abwerfung der Regierungs» 
vorlagen. In der legten Sigung erhob man ſich fogar zu einer 
Minifteranklage, die aber noch nicht zu Ende verlefen war, als der 
Reichstag! gefchloffen ward. '28. Juni. 


Einem Volke, das für feine Rechte Urſache hat empfindlich —— Berfaßhe 
zu fein, ift jene fürftliche Treuloſigkeit nothwendig doppelt ver⸗ Per Verſchwdrer. 
letzend, die eine verlicehene Verfaffung als ein perfönliches Ge⸗ 
fchenf behandelt, deſſen Beftand oder Zurüdnahme von Gnade oder 
Ungnade des Herrfchers abhängt. Die Polen empfanden dieſes 
äffende Spiel noch um fo ungebuldiger, als fie in ihrer Verfaffung 
ein Recht fahen, das ihnen unter der Bürgfchaft von ganz Europa 
gegeben war. Als einen folchen von Europa fanctionirten Anſpruch 
liebten fie auch das Recht Kithauens auf nationale Einrichtungen 
zu betrachten und die Vereinigung des Landes mit dem Königreiche, 
deren förnıliche Zufage fle aus vagen Säpen der Thronreden Kai⸗ 
fer Aleranders wollten herausgehört haben. In Wahrheit hatte 
Alerander dem Fürften Czartorysti! von allem Anfang an bdiefe' sel. 2, 78. 
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Bereinigung als eine Unmöglichkeit bezeichnet. Seine Ruflen wür⸗ 
den fie nie geftattet haben, welche die Ruffification dieſes Landes, 
worüber die Polen Zeter ſchrien, nur als eine Vergeltung anfahen 
für die Art, wie einft Polen den litbauifchen Adel polonifirt und 
in Sprache, Sitte und Religion von dem niederen Volke abgeriffen 
hatte, das ihnen jet felbft das Werk der Depolonifation erleichs 
texte. Den Polen aber lagen alle ihre beftbegründeten Verfaſſungs⸗ 
rechte weit nicht fo fehr am Herzen, wie gerade dieſe Eine Forde⸗ 
rung, hinter der ihr politifche® Dogma von der Herftelung in ihre 
alten Grenzen lauerte, an dem fie ungleich ortbodorer hängen 
als die Griechen an dem Wahn ihres byzantiniſchen Reiches. Um 
diefen Allen verftändlichen Wunfch und Gedanken der Vereinigung 
mit Lithanen fahen wir die Glieder der patriotifchen Geſellſchaft 
verfammelt, und er durchdrang noch neuefter Zeit die beften und 
praftifchften der polnifchen Patrioten; nie farb er ab in den wüh» 
lenden Geiftern der Geheimbuͤnde, deren Kortbeftand ununterbro: 
hen war. Der Prozeß von 1825 zwar hatte die confpiratorifchen 
Neigungen gewaltig gebämpft. Die bürgerlichen Kreife, die in 
jenen Handel mit verwidelt waren, blieben feitvem entfchieden ein- 
geichredt, und auch in dem Heere pflanzte fih der Same der Re: 
bellion nur fporadifch fort. Der patriotifche Bund der Senfenträs 
ger überdauerte allerdings den Prozeß, der ihn feiner Führer be⸗ 
raubte, und verzweigte fich felbſt bis Volhynien und Lithauen; 
doch befchränfte ſich feine fichtlich gelähmte Thätigfeit auf gelegent⸗ 
lihe Beiprechungen bei feftlihen Zufammenfünften; vie Theils 
nahme war gering, und eine Selbfttäufchung der Mitglieder über 
ihre Zahl und Stärke war unvermeidlid, bei der Einrichtung, daß 
die (nur den obern Lenfern bekannten) Diftrictschefö in den Pro⸗ 
vinzen fi} unter einander fo wenig kannten wie die übrigen Mit 
gliever‘°. Gleichwohl trieb auch Die dürftige Saat in dem Heere 


40) M&moires du Comte N. Olizar. Leipzio 1845. 
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bald neue Keime. Mau hatte Alerandern vorausgefagt, daß die 
Polen das freigebige Geſchenk ihrer eigenen Armee einft gegen ihn 
fehren würden; und fo ließ es ſich jept an. Eine Anzahl junger 
Officiere, die aus den von ihm geftifteten Militärfchulen in Kar 
liſch und Warfchau hervorgegangen waren, befehligte nun bereite 
die Compagnien, meiſt gefchworene Feinde der hohen Militärari- 
Rofratie; unter ihnen wie unter dem Nachwuchs in den Gabetten- 
ſchulen felbR gährte die Berihworung fort. In dem Dfficiercorpes 
warb Zaliwski, der ſchon von 1820 her im Eonfpiriren geübt war, 
feit er Profeſſor der Schwimmfchule geworden war, fortwährend 
Proſelyten; unter den Cadetten in Warfchau gründete! ein Lieutes 15. Deu 1818. 
nant im Regimens der Gardegrenadiere, Peter Wyfodi, der zur 
Inſtruction in die Schule commandirt war, bei einem zufälligen 
Anlaffe *' einen neuen politifchen Bund. Beide Männer, damals 
noch ohne jede Beziehung zu einander, haben in der Folge einen 
großen Einfluß auf die polnischen Geſchicke geübt, der zu der Bes 
deutung ihrer Perfönlichkeiten in einem umgekehrten Verhaͤltniſſe 
fieht. Den Zaliwski nannte Morig Mochnadi*? einen ganz ge« 
wöhnlichen bejchränften Menfchen, einen ehrgeizigen Intriganten 
und Lügner; Zaliwefi jelbft wirft diefen Vorwurf auf Wyſocki 
jurüd, eine Art polnifchen Riego, welchen derſelbe Mochnadi, 
obwohl ihm befreundet, als einen Mann von ebenfo viel Batrios 
tismus und Ruhmfucht als weniger Kenntniß und höherer Bega⸗ 
bung charafterifist*?. Weide waren von jenem Schlage Menfchen, 

41) Die fünf Unterfähndrihe Karl Paskiewicz, Jan Dombrowsli, K. 
Karonicki, A. Laoli und Joſ. Gorowseli trafen in feiner Wohnung zufammen, 
denen ſich Tags darauf noch Camill Mochnacki, Stan. Poninski und Xaver 
Cichowski gefellten. 

42) Der Berfafler einer Fragment gebliebenen und unüberfehten Ges 
fegichte der poln, Revolution, die wir bedauern im Zufammenhange nicht bes 
augen zu fönnen. 


43) Beide haben ihren Antheil an biefen und ven fpätern Greigniſſen in 
eigenen Schriften erzählt, an denen man bie Richtigkeit dieſer Charakteriſtiken 
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die ihr Leben nicht in großem Preiſe halten und aus eitler Groß» 
mannfucht zu jeder Tollkühnheit entfchloffen find; eine Eigen: 
fhaft, die dann wieder in Anderen das Selbftgefallen an prahl« 
fühtigen Entwürfen wedt. Dieß wird aud) in dem Berfehre des 
Wyſocki'ſchen Eadettenbundes ein Hauptelement geweſen fein, der 
ohne jeden innern Halt und äußere Ausdehnung war; die beſchei⸗ 
dene Eidesformel verpflichtete nur auf die Vertheidigung der Vers 
faffung, in dem Sinne der landbötifchen Oppofition, die nur grade 
diefen Zweck auf dem Wege der VBerfchwörungen am wenigften 
zu erreichen gehofft hätte. Die Kraft des jungen Bundes follte 
gleich bei feinem Entfteben auf die Probe geftelit werden. Es war 
von Anfang an in allen diefen Verbindungen eine Maxime gewe⸗ 
fen (die das Gefühl der nationalen Unmacht eingab) , die Stunde 
des Handelns von Außeren Verhältniffen abhängig zu machen. So 
hatte Zaliwski 1820 mit feinen Genoſſen loszuſchlagen verabredet, 
fobald die Bewegung im Süden fi) nad) Frankreich und Deutfch- 
land ausdehnen würde; fo hatte Lufafinsfi auf Hermolow’s Marſch 
gewartet: fo Hatten die ruffifchen Verfchwörer auf äußere Anläffe 
gelauert; jo fiel audy jest der Vorfchlag, den üblen Ausgang des 
erften türkifchen Feldzugs zu einer fühnen Unternehmung zu be: 
nugen, Und gewiß, wenn je ein Augenblid war, der einem ein⸗ 
müthigen Nationalaufftande Erfolg verheißen fonnte, fo war es 
diefer! Auch fchienen die ſtaatsmänniſchen Raturen wie Czarto⸗ 
ryski, als er eben jebt aus der ruflifhen Bank mehrere Millionen 
auf Hypothek feiner lithauifhen Güter aufnahm, und Lubecki, als 
er in Rüdficht auf die bemerkte neue Unruhe in den Gemüthern 
dem Kaifer die Krönung anrieth, den Patrioten folch ein Wage⸗ 


ſelbſt prüfen kann: Zaliwefi in La r&vol. polon. du 29. Nov. 1830. Paris 
1833 ; Wyſocki im Polnifchen Courier vom 10. Der. 1830. Die letztere Schrift 
fteht in deutſcher Heberfeßung in: Die Theilung Polens in den Jahren 1773, 
1793, 1796 und 1815. Bon F. v. S. Berlin 1861. p. 155. 


Der Oſten. 89 


ſtũck ernſtlich zuzutrauen. Man hätte den Kaifer vor Eröffnung des 
neuen Feldzugs bei der Krönung mit feiner faft ganz verfammelten 
Familie in der Gewalt gehabt; der befle Theil des ruffifchen Hee- 
tes war in der Türkei feftgehalten; an ber Pforte hätte man einen 
fiheren Bundesgenofien gehabt und Defterreich in feiner tiefen 
Berfimmung gegen Rußland hätte ſchadenfroh zugeſehen und 
heimlich allen Vorſchub geleiſtet. Offenbar aber fehlte es den Ber: 
ſchwoͤrern an aller Zahl, und ſo an aller Kraft; gleich bei der erſten 
Berathung war Alles zwieſpaͤltige Meinung und Unentfchieven- 
heit“; die fondirten Officiere verfagten fh; der von Wyſocki bes 
fragte Dichtergreid Niemcewicz, der Genoſſe Kosciuszfo’s, rieth 
eine befiere Zeit abzuwarten; die angegangenen Landboten vertroͤ⸗ 
feten auf den Reichstag. Nach einer*” der vielen ſich kreuzenden 
Erzählungen (aus denen wir berichten, ohne aus fo vieler Flunkerei 
das Sichere errathen zu wollen,) wäre auch ein Verſuch gemacht 
worden, die hohe Ariftofratie ind Spiel zu ziehen, Indem der Land- 
bote Dzialynski den fpätern Renegaten Adam Gurowski zum Dic- 
tator vorgefchlagen hätte, einen Mann aus den neuen Adelsfamilien, 
die unter dem allgemeinen Wettrennen nad) Befig und Ehren zur 
Zeit der Theilungen emporgefommen waren, der damals den wüͤ⸗ 
thend lleberfpannten fpielte und „vie unerfchrodenen Narren und 
Schwaͤtzer repräfentirte" *°; diefer Plan aber zerrann in den eitels 
fin Schwindeleien. So gering war die Neigung zu politifchen 
Abenteuern in diefer Zeit, daß, als num der Kaifer zur Krönung er- 
idien, in einer Berfammlung von Landboten und Bürgern viels 
mehr beraten warb *”, wie einem unvorfichtigen Ausbruch vorzu⸗ 
beugen fei. Einige wollten, daß die Landboten den Kaiſer bitt⸗ 


44) Brzozowski, la guerre de Pologne en 1831. Leipz. 1833. 
45) Bolen, feine Revolution und fein Recht. 

46) Mieroslawski, hist. de la rövol. de Pologne. Paris 1836. 
47) Bolen vom Jahre 1815 bis auf unfre Tage. 
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fehriftlich angingen um Herftellung der Berfaffung, (um Nüdnahme 
der Genfur und des Zufabartifeld, der die Deffentlichkeit der 
Sigungen aufhob,) wontit erreicht fei, was die Nation wünfche ; 
nicht einmal dazu hatten die Landboten den Muth, Nur die 16 Ber: 
treter des Palatinats Kalifch fuchten um Wieverherftellung ihres 
Geueralraths nach *?, wurden aber abgewieſen. Sonft regte ſich Feine 
Hand und Fein Mund. Die allgemeine dumpfe Stille in Europa 
erfältete, nach Wyſocki, die Herzen; weiterhin daͤmpfte auch bie 
Ernennung des Minifteriums Pollgnac den Eifer. Bei Gelegen⸗ 
heit des Reichstags beichränfte fih alle Bewegung auf die Thä- 
tigfeit der Lanpbotenfammer. Am Schluſſe der Sigung war das 
ganze polnische Militär bei Warfchau im Lager beifanmen. Die 
Verſchwörer hätten freies Feld zu handeln gehabt. Aber nichts ge 
ſchah. Die Nation, mit ihren ötonomifchen Berhältnifien zufrie⸗ 
den, fchien in den politifchen refignirt zu fein. Die Berfchworenen 
mußten fich felbft befennen, daß fie, außer unter jenen Yeuerfeelen 
des Heinen Adels, denen „der Patriotismus das zeugende Dogma 
aller Geiſtes⸗ und Gemüthöbildung* war, für ihre Entwürfe nir- 
gends ein Imterefie zu finden hoffen durften, daß die Magnaten, 
daß die höhern Schichten des Heeres ihnen entgegen waren, daß 
das Bürgertum der frieblichen Entwidelung anhing, daß auf bie 
katholiſche Geiftlichfeit wenig zu zählen, den Inden nie zu trauen 
war, daß die Bauern gleichgültige Zufchauer bleiben würden, 
wenn fie nicht durch Militaͤrgewalt fortgerifien würben. Was aber 
der revolutionären Schwäche felbft in dieſem Lande eine Stärke 
wie nirgends jonftwo verlieh, dad war, daß in einem gegebenen 
Momente, wenn eine äußere Krife einen kühnen Handſtreich her» 
vorrief, felbft wenn Niemand im Herzen für die Aufwiegler wäre, 
Niemand doch mit den Händen gegen fie gewefen wäre, ba der 





48) A. d’Herbelot, le royaume de Pologne depuis 1825. Paris 1830. 
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Batriotismus und die Ruffenfeindfchaft bier ein Terrorismus war, 
dem feiner zu widerfiehen wagte. Solch eine Krife fand bier die 
Elemente aller entſtehenden Revolutionen , wie fie Taritus in ſechs 
Worten umfchrieben hat, in einer feltenen Bereitfchaft beifammen : 
die wenigen Toßfühnen, die fi in die Wagniſſe der Thaten für 
gen, die vielen Unzufriedenen, die ihren Rückhalt bilden, die Mafien 
der Geſammtheit, die, da ſich Alle unterprüdt fühlen, Alles willig 
geichehen laffen. Auf ſolch eine Krife aber wartete die Verſchwoͤ⸗ 
rung fort und fort. Die Gelegenheit des türkifchen Feldzuges war 
verfäumt worden. Zaliwski hatte damals abgemahnt. Er war 
der Meinung, daß ohne eine Spftemsperänderung in einem der 
größern Reiche jeder Aufſtand in untergeordneten Staaten unter 
drũckt werden würde; er hatte geratben, einen Umſchlag der Dinge 
in Sranfreich abzuwarten. 


Fürft Metternich durfte zufrieden fein mit den Mitarbeitern, Oeſterreiq. 


die ihm über die weiten Gebiete des ruffifchen Einfluffes bin in 
Kaifer Nikolaus ſelbſt und in feinen Satrapen Konſtantin und 
Kapodiſtrias gegeben waren. Es erleichterte ihm dieß, im eigenen 
Haufe den gemüthlichen Frieden des muftergültigen Ruheftandes 
zu erhalten, den er Europa zum Vorbild ftellte. Wenn man aus 
der Stille in der auswärtigen Kunde auf die inneren Dinge in 
Oeſterreich zurüdichließen konnte, fo war der Stillſtand vollkom⸗ 
men. Verglich man nur den öfterreichifchen Antheil an Polen mit 
dem ruffifchen, fo war der Unterfchied der ruhigen Unterwerfung, 
gegen bie ſchleichende Gaͤhrung in dem Eongreßfönigreiche gehals 
ten, augenfällig. Nach Galizien hatten fich Feine franzöftfchen 
Rechtöneuerungen erſtreckt, Fein induſtrielles Element war dahin 
vorgebrungen, Fein eigenes Heer, Feine Berfafiung unterhielt da 
einen nationalen Gedanken ; der unmwirthfchaftliche rohe Adel war, 
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feit Joſeph II. die Adelstitel käuflich gemacht, mit Emporkomm⸗ 
lingen durchfchoffen und durch ein Beamtenthum im Zaume ge: 
halten, das die doppelte Beftimmung hatte, den Bauern gegen den 
Herrn zu befchügen und ihn eben dadurch fefter an die Regierung zu 
fetten. War dieß Syften auf das „Iheilen und Herrfchen‘ angelegt, 
fo geftattete doch das fundamentale Regierungsprinzip nicht, felbft 
nicht zum Vortheil der Regierung davon irgend einen beunruhi⸗ 
genden Gebrauch zu machen. Wenn man das Landvolf an ſich 
ziehen, das Land depolonificen wollte, fo hätte man an den Ruthe⸗ 
nen am Dniefter, die ſich von jeher durch den polnifchen Adel in 
ihrer Sprache und Religion unterdrüdt fühlten, bie natürlichfte 
Hülfe gehabt ; aber es brauchte 70 Jahre, bis man fidy nur darauf 
befinnen lernte. Man hätte zu demfelben Zwede nad den An- 
fängen einer gefetlichen Regelung der bäuerlichen Verhaͤltniſſe durch 
das Robotpatent von 1786 furtfchreiten und den Frohndienſt unter 
Entfhädigung aufheben können. Aber was unter Jofeph IT. zur 
Erleichterung des Landvolks gefchehen war, war längft aufgewo⸗ 
gen durch das was fpäter nicht gefchehen war, und auch jest nicht 
geſchah; der Bauer lebte in Berwahrlofung gedankenlos hin, wies 
wohl eine verderbliche Saat geftreut war durch diefen Mittelzu- 
ftand, der die Unterthanverhältniffe nicht wie in Rußland beftehen 
ließ wie fie waren, noch wie In Preußen zu einer befriebigenpen 
Löfung führte. Aber das war freilich die Gefahr, die der Selbft- 
gefälligkeit inne wohnte, mit der fi) Metternich in fein Syftem 
einfpann: daß er Sinn und Urtheil bis zur Ertödtung abftumpfte, 
ja felbft die bloße Aufmerkſamkeit verlor auf die verborgenen Zer⸗ 
fegungen der alten Zuftände, die um jeden Preis follten aufrecht 
erhalten werden. Seit er in den Eongrefien von 1820—22 den 
Höhepunct feines Einfluffes erfliegen, überließ er fi} ganz dem 
forglofen Genuſſe der befeftigten Ordnung. Die italienifchen Pro- 
vinzen waren dur Furcht gebändigt. In den deutfch - öfter 
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reichifchen Landen hielt die Gewöhnung an eine mechanifche Eri- 
ſtenz aus, das Uhrwerk der Staatsmafchine in dem ruhigen Gange 
zu erhalten, der dad Ideal des Kaiſers Franz war. So kommt es, 
daß von dem dritten Jahrzehnt in Defterreich nicht anderes berichtet 
werben könnte, als was von den vorausgegangenen Jahren gejagt 
worben iſt. 


Rur darin lag doch ein feltfamer Humor der Geſchichte, daß „ungeine., 
gerade in diefem Reiche, unter diefem Prinzip des Dutetismus, I zugnneen- 
gerade in dieſer Zeit der TZodtenftille, in dem abgelegenen Ungarn 
ein wenig befannt geworvener Widerſtand begann, der gegen das 
mächtige, weitreichende Syſtem eine folgenreiche Kriegsanfage am 
eigenen Heerve bedeutete, und daß diefe empfinblichfte aller Regie 
rungen von hier aus in wenig gelefenen Actenftüden in einem We⸗ 
nigen zugänglichen Idiome fo ftarfe Wahrheiten zu hören befam, 
wie faum eine andere Regierung in dem Welttheil. Die ungari« 
fhen Lande fanden zu Oeſterreich feit nun drei Jahrhunderten in 
demfelben Berhältniffe der Berfonalunion, wie das Stönigreich 
Boten feit wenigen Jahren zu Rußland. Die Beftandfähigfeit einer 
ſolchen Berbindung zwiſchen einem Berfaffungsftaat und einem 
abſolut regierten Reiche, die in allem Anfang des polnifchen Expes 
riments lebhaft beftritten wurde, war hier durch bie Thatſache 
erwiefen ; aber in einer Art allerdings, die aus ber bewiefenen 
Möglichkeit ſelbſt die Beweiſe der Unmöglichkeit herzunehmen ges 
ftattete. In all diefer Zeit hatte fich in dem habsburgiſchen Haufe 
faum Ein Regent gefunden, der ed mit Ungarn anfrichtig gut ges 
meint hätte. Gleich unter den drei erfien Königen aus biefem Ges 
fhlechte wurde die Berfaffung durch Ausſetzung der Reichstage, 
durch Nichtbeſetzung der Palatinftelle, durch Einlagerung fremder 
Truppen aus dem alten Gleife geworfen. Dann kamen die Zeiten 
der tiefen religiöfen Berfeindung, wo eine Reihe von Aufſtands⸗ 
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kriegen gegen dad Herrſcherhaus zur Folge hatte, daß die Ungarn 
ihre Könige als ihre Reichöfeinde anzufehen lernten, daß fie ihre 
alten Rechte mit immer neuen Bollwerfen umwallten, daß fie zu 
dem Krönungseide, der ihre Könige religiös verpflichtete, und zu 
dem Diplome, das fie beim Regierungsantritt wie durch einen 
Privatvertrag band, noch eine Reihe von Friedensichlüffen zu Ber- 
fafjungsgarantien machten, um fi) auf jede Weife vor der Auſtria⸗ 
firung ihres Staates zu wahren. So hatten fie der Gewalt in dies 
fen älteren Zeiten wiberftanden; feit Karl VI. und Maria Thes 
tefia drohte ihnen ein gefährlicherer Keind ale die Waffen. Diefe 
Könige behandelten die Ungarn nad) ihrem Charafter, nad) ihren 
Rechten und Formen, und erreichten durch Milde und Vertrauen 
erwedung, was keine Gewaltthätigfeit in dem Bolfe hatte erzwin⸗ 
gen können, das in feinen nationalen Angelegenheiten reizbar big 
zum Banatismus war, aber zugleich einen zähen Rechtsfinn in den 
anhaltenden Berfaffungstämpfen ausgebildet hatte, in denen es 
nah allen Aufftänden feine Unterthanenbaltung immer fchnell 
wiedergefunden und feinen monardifchen Sinn niemals verleug« 
net hatte, In jener Epoche nun- des fobaritifchen Kosmopolitis- 
mus, in der auch in Stalien alle nationalen und potitifchen Ge⸗ 
fühle erftarben, gerieth man in Wien faft unwillfürlih auf Die 
Wege, Ungarn wie Stalien, da man feine Völker mehr fand, als 
geographifche Begriffe anzufehen. Man entwöhnte die Magyaren 
leife und ohne Auffehen einzelner ihrer Verfaſſungsrechte; man 
verfäumte die gefeglichen (dreijährigen) Friſten des Reichſstags; 
man 309 den Adel an den Hof in Wien; die Vollefprache warb 
als ein barbariſches Idiom verachtet und verlernt ; das gleiche Re 
ginent und Bildungswelen, ber gleiche Militärbienfi, die gleiche 
Beamtenfchule, die Abfperrung des Hinterlandes von jeder frems 
den Berührung breitete deutsche Sitte und Weiſe in dem Maaße 
über Ungarn aus, daß der Gefammtftant nach außen mehr und 
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mehr in dem Lichte einer einheitlichen Monarchie erfchien. In dem 
Augenblid aber, da Zofeph II. dieſe thatfächliche Germanifirung 
gefeplich machen wollte, brach fich Die Erſchlaffung des nationalen 
Geiſtes. Der eifrige Reformer hatte geglaubt, mit feinen darge 
botenen ideellen und materiellen Wohfthaten der Religionsfreiheit, 
der Handelsbeförderung, der Steuergleichheit und der Frohndenab⸗ 
Rellung die Ungarn für feine Berfchmelsungsplane gewinnen zu 
fönnen ; aber er hatte die günflige Zeit verfehlt, da jegt eben bie 
franzoͤſiſche Revolution das Gefchäft der Staatsverbeflerungen für 
die Sache der Bölfer erklärte; und örtlidy war in Ungarn das 
ſchroffe Willkürſyſtem nicht angebracht, mit dem die wohlgemeinten 
Renerungen follten aufgeswungen werben. Die Eomitatöverfamm- 
fungen warfen fi in einem fo Frampfhaften Widerftand für das 
Palladium ihrer Verfaſſung auf, daß Joſeph auf feinem Todbette 
(bis auf das Toleranzedict) alle feine Berfügungen zurüdnehmen 
mußte, durch die er in die theuren biftorifchen Rechte der Ungarn 
mit feiner philoſophiſchen Fauſt, In ihre Verfaffung mit feinen Vers 
waltungsmarimien, in ihre Autonomie mit feinen Geſammtſtaats⸗ 
ideen, in ihre Landesſprache mit feinen Germanifirungsgelüften 
eingegriffen hatte. Weber feinem friſchen Grabe erhoben nun die 
Eomitate Reformforderungen ganz in den Geiſte des franzöfifchen 
Demokratismus jener Jahre; mit dem Anfpruch auf die Anerken⸗ 
nung der Bolfsherrlichkeit, mit der Behauptung der fog. Andreas 
nifchen Clauſel des alten (1687 abgeftellten) Auſſtandorechts wider 
ungefegliche Handlungen des Königs; und auf dem reconftituiren« 
den Reichotage von 1790— 91 tauchte ein Diplom auf, ganz von 
dieſem Geiſte der Comitatsforderungen getränft, auf das die Koͤ⸗ 
nige Fünftig verpflichtet werden follten. Diefe Heftigkeit des Stur⸗ 
mes half zu feiner Beihwörung. Die demofratifchen Begehren 
wurben fchon im Keime durch den Einfluß der Magnaten ermäßigt, 
denen die franzöfifche Revolution als ein einziger Angriff auf ihre 
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hergebrachte Stellung galt, die, der revolutionären Theorie im 
Reichsſstage zur Seite, ſchon eine revolutionäre Praxis, eine Ber 
wegung über die Urbarialverhältniffe in dem Landvolke, eine reli- 
gi68 nationale Bewegung unter den Illyriern gegen Adel und Mas 
Hyarenthum voller Beftürzung im Gange faben. Dieß erleichterte 
e8 der feften Mäßigung Leopold II., über die Aufregung 
Herr zu werben; und die Ausartung der Revolution und ihr 
Rückgang in Frankreich felbft wirfte dann fpäter hinzu, die ungri⸗ 
fhe Nation in die reactionären Wege Defterreich8 mitzureißen. 
Aber der Keil warb doch damals eingetrieben zu einem Spalt zwi⸗ 
ſchen Radicalismus und Ariftofratismus, zwiſchen Erhaltungs: 
und Fortichrittsmännern, der ſich nicht für immer wieder ſchloß; 
die große Frage der Reform, der Wiederbelebung dieſes in verrot- 
teten Formen und Zuftänden erftarrten Staatsförpers war Doc 
geftellt worden; neun Deputationen waren niebergefeßt worden, 
um neun umfafjende Ausarbeitungen zu machen, die das ganze 
Derwaltungafuftem berührten. Diefe Operate wurden dann freis 
ih 35 Jahre lang begraben, aber die 35 Jahre fonnten fie darum 
nicht vergeffen machen. Und fo ward auf jenem Reichstage auch 
fhon in fprachlicher Beziehung ein Rüdfchlag gegen Joſephs II. 
Germaniſtrungsverſuche geführt: die Aufnahme der Landesiprache 
ward angeregt, der Fortgebrauch des Latein in Gefeßgebung und 
Reichstagsverhandlung nur noch al8 ein Interim bezeichnet. Diefe 
Anträge fanden damals und fpäter zwar noch heftige Gegner, die 
richtig durchſchauten, daß man hier zu einem zwelfchneibigen 
Schwerte griff, mit dem man wohl die firengere Abfcheivung von 
Defterreich erftreiten, aber zugleid das Band der vielerfei unter 
der ungrifchen Krone vereinigten Stämme zerfihneiden konnte. 
Dennoch hatte gerade diefe Anregung des freien Gelftes unmittel- 
bare Folgen, die tief eingreifen und weit in die Zeiten fortwirfen 
follten. Eine neue Epoche begann für die Aufnahme der bilpfamen 
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magyarifchen Sprache, die zur Reformationgzeit ſchon einmal die 
Einflüffe des Deutfchen erduldet, fpäter aus den Einwirkungen des 
Lateins fidy die leichte Anfchmiegung an die klaſſiſchen Sprachen ers 
ungen, jeßt, zur Zeit der deutſchen Literaturblüte, unter den Hän- 
den der Berehrer der deutichen Dichterheroen neue germanifche 
Impfreißer anfebte, wie fie fpäter feit 1830 vie Einfläfle der 
franzöſiſchen Sprache und Literatur erlitt. Ein rühriger Eifer bes 
gann, zunächſt die alten Literaturrefte Ungarn's hervorzufuchen. 
Alsbald aber wurde auch, unter ven Anfregungen der franzöfifchen 
Kriege, zuerft (wie in Rußland) in den Kreifen der Ariftofratie, 
der Dfficieröwelt, eine neue poetifche Literatur ind Reben gerufen. 
Ihre erften Erzeugnifie reichen noch in das Ende des vorigen Jahr: 
hunderts zurüd, obwohl dag Ausland erft um 1828 eine nähere 
Kunde davon erhielt, al& der Arzt Franz Toldy (Schevel) #9 neben 
einigen andern Ueberſetzern Proben diefer neumagyarifchen Dich» 
tung zunächft in deutfche Leſerkreiſe einführte. Dieſe Literatur war 
in ihren Anfängen, wie die neueren Unfäpe auch der ſlaviſchen 
Dichtung, ganz von der Fremde beherricht. Alex. Kisfaludy, Of⸗ 
ficder in der Garde, der eigentliche Bahnbrecher der ungarifchen 
Poeſie, hatte feine Vorliebe zur Dichtung in franzöftfcher Ge⸗ 
fangenfchaft eingefogen; fein Bruder Karl und andere der jungen 
Poeten im Anfang diefes Jahrhunderts, mie Kazinczy, Daniel 
Bersfenyi und Franz Koͤlcſey waren von italienischen und altklafs 
ſiſchen oder deutfchen Muſtern angeregt, und alle Manieren der 
deutfchen Romantik machten fi) auf einmal geltend. Wenn fchon 


439) Handbuch ber ling. Poeſie. 2 Thle. — Blumenleſe aus Ung. Dichs 
ten. Und in magyarifcher Sprache die „Alterthümer ungrifcher Poeſie“. 

50) Mailath's Mag. Gedichte. 1825. — &.v. Baal, Märchen ver Mas 
gyaren 1822, und Theater der Magyaren. 1830. Nednyanßky, Erzählende Sa⸗ 
gen u. Legenden. 1829. Aler. v. Kisfaludy, Himfy’s auserlefene Liebeslieder. 
Deutich von Mailath. 1827. Bon deflen Sagen die Tatifa von v. Baal; und 
Gfobancz von Pep. 1826. u. a. 
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dieß der jungen Kunft einen höheren Werth entziehen mußte, fo 
noch mehr die dilettantifche Beſtrebung, in der werdenden Riteratur 
gleich alle Zweige, außer der Dichtung auch Geichichte (die Brüder 
Budai und Benedict Birag! und Philofophie Paul Earvary) be: 
bauen, in der Poeſie gleich alle Stände und Gattungen vertreten 
jehen zu wollen. Die beiden Kisfaludy in ihren Sagen, Dramen 
und Gedichten galten für die ritterlihen Repräfentanten des Adels, 
der Lyriker Cſokanai, in ungeordnetem Leben jung verfonmen und 
geftorben, als ein Volksdichter, Koͤlcſey und Berzfenyi als die 
Dichter des Mittelftandes. Und jo fam ed denn audh, daB unter 
dieſen Männern deutfcher Bildung in jener Zeit, wo die Poeſie in 
Deutfchland anfing eine Epidemie zu werden, wo die Körner und 
Klingemann für Tragöden und Pyrfer und W. Ecrott für Epifer 
zählten, Karl Kisfaludy (+ 1830) in einer großen Anzahl von 
Schaufpielen den Grund eines ungrifchen Bühnentepertoires legte 
und Mich. VBörösmarty ald Epifer und Heldendichter auftrat®!. 
Börösmarty gehört im Ganzen mehr der folgenden Periode an; 
er gilt al& der erſte Bildner einer correcten Dichterſprache, als „ver 
König der ungrifchen Poeſte“, wiewohl er felbft den jungen Sans 
dor Petöfy für den erften ächten Nationalpoeten erklärte. Auch 
Er aber entzüdte unter den Erften die jungen Gefchlechter vor 
Allem durch den vaterländifchen Hauch in feinen Gedichten, und 
durch die größere Zuverficht, in der er Volk und Land auf eine 
befiere Zukunft vorauswies. Denn das eigenthümlichfte Kennzeis 
chen diefer jungen Dichtung war der Patriotismus, der zu den 
epifchen und dramatiſchen Erzeugniffen den Stoff in der nationalen 
Geſchichte fuchte, der dann die Lyrif, feit der Ode an die Ungarn? 


51) Die Zlucht des Zalan 1823. Erlau 1827. Die beiden Nachbarbur⸗ 
gen. 1831. u. a. 

52) Nat. Lieder der Magyaren. Weberf. von Basfl und Benkoͤ. (Eisler 
u, Kertbeny.) 1952. ©. 5. 


Der Oſten. 99 


von Berzſenyi (1798), bald in elegiſch patriotiſchen Klagen durch: 
zieht (in denen die Dichter auf die verlorene Herrlichkeit des einft 
fo friegsftarten Volkes, auf die alte Größe des Landes zwiichen 
dem Doppelpaar der Ströme zurüdbliden), bald aufmunternd die 
Zufunft diefed Landes zu bauen ermahnt, „wo fie doch einmal les 
ben, wo fie fterben müflen, ob Wohl ob Weh ihr Loos fei.” Die 
Lieder dieſes Inhalts konnten nicht mehr abftechen gegen das, was 
man Aehnliches aus der polnifchen Poeſie kennt, durch den eigen- 
thümlichen Anflug jener nationalen Melandyolie, die man fo oft 
auch, mit dem orientalifchen Ernfte verbunden, über Erfcheinung und 
Weſen der Ungarn gebreitet finden will. 


® 


Zu der nationalen Trauer über eine verdüfterte Gegenwart Rene Rmpfe mi 
ging auch freilich der jungen Dichtung der Stoff nicht aus. Was Arungeiyßem, 
auf den Reichstage von 1790-91 in dem Verfaſſungsrechte 
Ungarns wieder erobert fehlen, ward in den folgenden Kriegs» 
zeiten von Neuem verloren.’? Die wenigen Reichstage, die in die- 
fen langen Jahren (1802, 1805, 1807—8) gehalten wurden, dreb: 
ten ſich weſentlich nur um militärifche Forderungen und Bewilligun- 
gen. Im Jahre 1811 verfündigte die Regierung ihr betüchtigtes 
Patent über das Finanzweſen, ohne irgend eine Beachtung der 
Reihstagsrechte, auch in Ungarn. Der Reichstag dieſes Jahres 
ſtraͤubte fich gegen die Uebernahme der verlangten Summen von 
Einlöfungsfcheinen, wie gegen die unbillige Korderung, in dem Ber: 
hältniß der Bevölkerungszahl in die Reichsſchuld einzutreten; ja er 
ftelfte in den fihwierigen Golliftonsfalle zweier unverträglicher 


53) Wir felgen bauptfächlich dem jüngft erichienenen Werfe von Michael 
Horvath: Fünfundzwanzig Jahre aus der Gefchichte Ungarns. 1864., das 
ans durch die freuuhfchaftliche Beihülfe des der magyarifchen Sprache kundi⸗ 
gen Prof. Aler. Flegler in Nürnberg benubbar geworden iſt. Vgl. A. Sprins 
ger, Geſch. Defterreichs feit dem Wiener Brieden 1809 B. I. 1863, und 
Mailath, Geſch. der Magyaren. B. VI. 
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Verhaͤltniſſe, der hberfömmlidyen Gemeinfamfeit des Geldweſens 
und der befonderen Befteuerungstechte Ungarn, die Forderung an 
die Regierung, Fünftig mit Ungarn zuerft ihre Finanzgeſetze zu 
vereinbaren und dieſe nachher den übrigen verfaflungs- und recht⸗ 
lofen Provinzen aufzuerlegen. Mit diefer fchroffen Haltung aber 
zogen fich die Ungarn damals in aller Welt den Vorwurf engher⸗ 
ziger Gefühllofigfeit bei dem allgemeinen Landeselend zu; fle riefen 
bei einem Manne wie Stein die tiefite Empörung über ihre barba- 
rifchen Staatezuftände wach; und in den übrigen Reichstheilen 
Defterreih8 folgte auf Unmuth Schavenfreude, als die Regierung 
1. Gert. 1812. ruͤckſichtslos nach gefchloffenem Reichstage! das Patent auch in Un- 
" garn proviforifch einführte. Und doch waren von diefem Volfe, 
das unter den Gefahren ver franzöfifchen Kriege den Lockungen 
Napoleons zweimal gänzlich unverfucht widerftanden hatte, durch 
zwei Jahrzehnte unter tiefer Verarmung des Landes die außer: 
ordentlichften Kriegsleiftungen gewährt worden; und auch in ven 
Befreiungsfriegen wieder, 1813 und 1815, wo man die betreffen: 
den Forderungen wenigftens an die Comitate ftatt an den Reichs⸗ 
tag ftellte und diefe Formwidrigkeit wenigſtens entſchuldigte, lieferte 
es die verlangten Gelb: und Truppenbeiträge ohne jeden Anftand. 
Nur dag in dem legten Jahre die Comitate allerdings auf die ges 
fegliche Stelle, den Reichötag, verwiefen, und dann, von dem Kai⸗ 
fer bedroht, zwar nachgegeben hatten, aber nicht ohne Vorftellun- 
gen bei dem Hofe, und nicht ohne Beſchwerde bei dem Palatin. 
Allein feit 1811 fchten man in Wien den ungarifchen Reichötag 
überhaupt nicht wieder berufen zu wollen. Das Syſtem der ftillen 
Untergrabung der unhandlichen Verfaffung durch hinterrückige Mits 
tel, durdy Abnugung, durch Schaffung verfaffungswidriger Präce- 
dentien wurde von Neuem aufgenommen. Der verehrte Erzherzog 
Joſeph, als Nador (Palatin) der geſetzliche Wächter der Verfaſ⸗ 
fung und feiner Pflicht gemäß ein geſetztreuer Wächter, war bei 
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Kaifer und Miniftern in vauernder Ungnade und Einflußlofigfeit. 
Die Würde des Reicheprimas, der zunächft dem Throne Eröffnun⸗ 
gen zu machen berufen war, blieb von 1809—20 unbefegt. Die 
ungarische Hoffanzlei ftand unter dem Borfig eines dem Hofe blind 
ergebenen Mannes, des Fürſten Kohary, durch den man die Ver⸗ 
orduungen, die in den beutfchen Erblanden in Betreff des Buch 
handels, der Cenſur, der Lehranftalten eingeführt wurden, gefeb: 
widrig auch Ungarn auferlegen ließ. Wenn die Comitate dergfeis 
hen Verordnungen zurücwielen, bei Seite legten, und auf die Ber 
rufung des Reichstages drangen, ſuchte man ihren Wiverftand 
durch Drohungen, durch Bladereien, durch Gewaltthätigfeiten, und 
zulept, was gefährlicher war, auf Schleichwegen zu brechen. Bor 
allen radicalen Mitteln zurückſcheuend Hatte die Regierung bis da» 
bin nicht gewagt, an die Ordnung der Gomitate zu rühren, deren 
Einrichtungen die Grundlage der Landesverwaltung und bie ftärffte 
Bürgfchaft der Berfaffung bildeten, deren Verſammlungen die po- 
litifche Schule des Adels, eine fchlechte Schule in Wahrheit, wohl 
aber ein nügliches Ventil für feine politifchen Reidenfchaften waren, 
wodurch, im vollen Gegenfage zu dem ftumm gefchlagenen Polen, 
alle geheimen Complotte hier jo unmöglich wie unnöthig gemacht 
waren und jeder Oppofttion fogleich ein allgemeines nationales Ges 
präge aufgebrüdt ward. Jept nun begann man aud, diefe Einrich- 
tungen planmäßig zuuntennwühlen. Man fuchte ſich in den Comitaten 
einen willfaͤhrigen Beamtenftand zu fchaffen; man ernannte zu 
Ober⸗ und Untergefpanen nur ganz dienftbefliffene abhängige Leute; 
man ließ vie Beantenwahltage, die fogenannten Reſtauratio⸗ 
nen, in einzelnen Gomitaten durch gehn, eilf Jahre nicht abhalten 
und befeßte die Stellen durch lauter von den Gomitatsvorftänden 
‚furrogirte” Gefchöpfe. Dann ging man einen Schritt weis 
ter und fuchte Organifation und Gefchäftsordnung der Comitate 
durch eine Verordnung! zu ändern, nad) welcher die befoldeten Bels '23. Der. 1017. 
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fißer der Tafel an dem Hauptort der Gefpanfchaft wohnen und die 
engere Comitatsverfammlung bildend mit Umgehung ver weiteren 
die Befehle des Hofes vollftreden follten. Und da die Comitate 
diefen Blan durchfchauend ihn anf den Reichstag verwiefen, fo griff 
nun die Regierung zu dem bedenflichen Mittel, den rohen nieder- 
ften Bauernadel in die früher kaum von ihm befuchten Congrega⸗ 
tionen zu ziehen und ſprach ihm! das Stimmrecht in denfelben zu, 
das er bisher nur bei den Keftaurationen ausgeübt hatte. Diele 
Kunftgriffe waren um fo gefährlicher, als fie je nach Zeit und 
Gelegenheit wieder von geheuchelten Berfiherungen der Heilig: 
haltung der Verfaſſung unterbrochen waren, mit denen man dem 
leicht geblendeten Volke Sand in die Augen ftreute. Als der Kaifer 
Franz in Troppau als der Thronbefchüger gegen conftitutionelle 
Aufrührer, gedeckt durch den Rüdhalt eines ergebenen, gefeblichen 
conftitutionellen Volkes zu erfcheinen wünfchte, Fam er! nad) Peft 
und fprach dort jene berüchtigten Worte: alle Welt fei abenvigig 
geworden in dem Hafchen nach träumerijchen Verfaffungen!; aber 
er that es in der gleisnerifchen Haltung und Sprache, mit der er 
ihon 1792 und 1808 die guten Ungarn gefchmeidig zu machen ge⸗ 
wußt, indem er fie glüdlid) pries, daß fie eine ererbte Verfaſſung 
befäßen, die er liebe, die er aufrecht erhalten habe, die er unver: 
fehrt feinen Nachkommen überliefern werde. Die Mitglieder der 
Abordnung fielen dem Kaifer faft zu Füßen"*, fie riefen mit ihm 
das totus mundus stultizat, die Damen drängten ſich an die Lip: 
pen der Gräfin Teleky, Die er gefüßt hatte! Nur der Bifchof 
Wurm von Stuhlweißenburg fprach dem Kaifer männlich die Hoff: 
nung aus, daß er fünftig nicht mehr durch Patente regieren werde. 
Nur wenige Monate, fo fiel ein deutlicher Befcheid auf die Aeuße: 
rung diefer Erwartung. Es wurde nad) fangen Erörterungen mit 


54) Nach den bei Horvath, 1, 28 ff. angeführten Stellen aus dem 
Driefwechfel zwifchen ven Grafen Joſ. Deſſewffy und Franz Kazniczy. 
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der ungarifhen Hoffanzlei eine neue Verordnung gefchniedet, die 
zur Ergänzung der ungarifchen Regimenter für den bevorftehenden 
Feldzug nach Neapel, wieder ohne Berufung des Reichstags, eine 
bedeutende Refrutenaushebung verfügte. Sogar der Fürft Kohary 
wagte dießmal! Vorftellungen gegen diefe Willfür zu madyen. Allein 'Peärı 1921. 
es war dieß bie Zeit der Congreſſe, wo das Machigefühl in Wien 
jedes Widerfpruchs fpottete; der Kaifer beftand daher in einem aus 
Laibach datirten Mandate! aufder Ausführung der (zuvor zwar etiwag '4. April. 
ermäßigten) Forderung. Im folgenden Jahre, gegen die Zeit des 
Beronefer Eongrefies hin, erfolgte Dann eine neue noch ſchreiendere 
Billfürmaasregel, die den Kern des ungarifchen Verfaffungsrechte 
angriff: der Kaifer erließ! eine Verordnung, nad) welcher die bids '13. Wug. 1822. 
ber in Scheinen bezahlte Kriegsftener vom 1. Nov. des laufenden 
Jahres an in Eonventionsmünze entrichtet, d. 5. um dad 2‘, fache 
erhöht werben follte. Der Hof mochte glauben, alle die Zeit her 
das Genügende gethan zu haben, um die Geiſter in Ungarn zu 
erihlaffen, die Leidenfchaften einzufchläfern, den Muth zu brechen, 
bie Batrioten zu ermürben, den jungen Adel an die £nechtifche 
Unterwürfigfeit des alten zu gewöhnen. Allein in dieſem aftatifchen 
Volke von ffythifchem Blute, in dem fich wie bei allen Drientalen 
Indolenz und plößliche Hige, Unterwürfigfeit und heftige Wider: 
feglichkeit, Enthuftasmus und Zähigkeit untermifchten, konnte 
Thätigfeit und Wachfamfeit wohl einmal längere Jahre ausfegen, 
aber weder ging jene Reizbarfeit dadurch verloren, in welcher der 
ganze Nationalförper jene Rechtsverletzung empfand, noch auch 
jene unverwüftliche Hartnädigfeit des Widerftandes, die Frucht der 
ewigen Kämpfe um die Verfaſſung. Selbft eine Metternich’fche 
Soſtematik beftand nicht vor der ſtrammen Beftigfeit mit der man 
bier den Rechtoboden flampfte, nicht vor der unerbittlichen Conſe⸗ 
quenz, mit der bier die Rationallegitimität ven Buchſtaben ver 
Gerechtſame verfocht. So daß nicht leicht eine Verfaſſung vom 
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neneften franzöfifhen Schnitt den öfterreichifchen Staatsmännern, 
die fo ſehr für altftändifche Berfaffungen jchwärmten, fo viel Herze⸗ 
leid und Ungemach hätte anthun können, wie diefe aus ganzen: ftäns 
diſchen Hole gehauene Berfafiung von Ungarn. Wenn der Kaifer 
auf feine Thaten in Stalien podhte, jo laufchten die Ungarn ihrerfeite 
zur jelben Etunde auf den Fortgang ded griecbifchen Aufſtands, der fo 
lange den Wiener Erſtickungskünſten trogen follte, und der die ma⸗ 
gyarifchen Nachbarn, bei denen man lange auf Kriegsvenwidelun- 
gen gelpannt war, mit der Verſuchung auzufteden ſchien, ih ihre 
Rajaftellung nicht länger in der alten Weiſe gefallen zu lafien. 
Diefer griechifhe Brand alfo. warf in Das Loͤſchhaus felbft feine 
Funken herüber. Anfangs machte fid) der Linfegen der Zerflüftung 
des Bolfes geltend, das in eine Anzahl Parteien, Confeffionen 
und Nationen getrennt und durch die Municipalverfaffung in 52 
Cantone gefpalten war. Da und dort fehlte es nicht an Servilen, 
die noch Danfadreffen votiren wollten; das Heine Komitat Bekes, 
wo die Kamilie Wenfheim allmächtig war, unterwarf ſich; die an- 
deren, unter denen dad Gomitat Bars eine Bittfchrift! an den 
Kronprinzen Ferdinand richtete, verlangten die Zurüdnahme der 
Verordnungen und die Berufung des Neichötags; ald aber der 
Kaifer die unnachſichtliche Ausführung der Maasregeln befahl, 
gaben die meiften unter Berwahrungen nad. Nur in einer Heinen 
Anzahl von Comitaten, die nach und nad) bis zu eilf ftieg, fchritt 
man, als die eingereichten Borftelungen ohne Antwort blieben, 
zu thatlächlichem Widerftande, zu Verweigerung der Steuer vor. 
Die Regierung ließ die alten Künfte fpielen, durch ihre Ergebenen 
den Widerftand zu begütigen, aber es mislang überall, wo die 
Oppofition (wie in Bars an Joh. Balogh, in Oedenburg an Paul 
Nagy) tüchtige Sprecher fand, die den Anfchlag der Regierung 
durchſchauten, auch die Rechte der bisher gefehonten Municipalitä- 
ten zu vernichten. Der Hof, an dem es nicht an Rathgebern fehlte, 
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denen der Zeitpuntt gefommen fchien, die Joſephiniſchen Plane wie: 
der aufzunehmen, fchidte nun Commifläre mit dictatoriſchen Voll: 
machten, um die verblendete Tollfühnheit der widerftrebenden Comi⸗ 
tate zu brechen 5 fie fonnten in einigen wie Zeniplin und Reutra ihren 
Auftrag nicht ohne perfönliche Gefahr vollziehen. Hierauf erfchienen 
fie mit Militärereeution, löften die ftörrifhen Congregationen auf, 
verhafteten die widerfeglichen Lntergefpane und Etuhlrichter und 
vernichteten die niedergelegten Berwahrungen. Bei diefen Schritten 
wurde in Neutra der Commiſſär mit dem Tode bedroht ;-in Zala 
verließen die einberufenen Stände beim Anblid der bewaffneten 
Macht auf den Vortrag des Stuhfrichters Anton Deak den Saal; 
in Bard, wo man weit am fühnften und zugleich am Flügften han- 
delte, organifirten die Stände! förmlich einen pafliven Wider: '2. Mai. 
Rand, überfchidten dem Kaifer eine (von dem Notar Plathy ver- 
faßte) Bittfchrift, in der die Entfernung feiner fchlechten und ges 
wiffenlofen Rathgeber verlangt war, verboten in einer neuen 
Berfammlung! die auf den 1. Nov. bevorftehende Stenereinzies '20. Or. 
bung, und enviderten ein drohendes KHofberret mit einer zweiten 
Adreſſe!, in der die flarfe Aeußerung fand: die Stände „würden '1. De 
ſich einer doppelten Bergehung fchuldig zu machen glauben, wenn 
ſie nicht blos ihre eigenen Rechte blos ftellten, fondern auch den 
Boden wantend machten, auf welchen die Rechte S. Maj. gebaut 
lien.” Die Regierung hatte, um die Gemeinſamkeit des Handelns 
zu erichweren, den amtlichen Briefwechſel zwiſchen den Comitaten 
gewaltfam gefört; dieß binderte nicht, daß andere Comitate dem 
Beifpiele von Bars folgten und fid, in dringenden Borftellungen 
für daffelbe verwandten. Ein Verſuch des Palatins, den Hof auf 
gefepliche Wege zurüdzuführen, erwies fich, wie zu erwarten war, 
eitel; die Comitate aber munterte er zu dem Beharren in dem pafs 
fiven Widerſtande auf, der ſich unüberwindlich zeigte. Den Come 
miffären entzog fich jedes Mittel und jede Beihülfe zu jeder Thäs 
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tigfeit. Wie geächtet fanden fie in Feiner Gefellihaft Zugang; ein 
fonft bochgeachteter Mann, der Graf &zirafi, der fich zu ſolch einer 
Stelle hergegeben hatte, verlor feine ganze Gunft im Volke. Die 
Regierung fuchte noch einmal durch einen Schlag auf das Comitat 
Bars den Widerſtand in feinem Hauptfige zu erftiden: fie befahl 
dem FE. Fiscal Joſ. Nemeth gegen die Räpdelsführer den Hoch» 
verrathöprogeß einzuleiten. Der wadere Mann aber weigerte ſich 
deſſen ftanphaft, weil e8 fein Geſetz gebe, auf das man in dem vor: 
liegenden alle eine Anklage gründen, mit dem man ein Urtheil 
motiviren fönne. Man fah ſich rathlos. Die königlichen Behörden 
felber trieben zum Einlenfen, denn die ganze Verwaltung gerieth 
ins Stoden. Die Kührer der Barfer Oppofition wurden ad au- 
diendum verbum regium nady Wien befchieven. Der Kaiſer er: 
theilte ihnen ſtarke Bermeife; aber der Kanzler befragte fie um die 
Mittel zur Herftellung der Ordnung ohne Erfchütterung des Fänig- 
lichen Anfehens. Man erfuhr an einem neuen Beifpiele, wie leicht 
die Ungarn mit guten Worten zum Nachgeben zu bringen waren. 
Die Barfer verfprachen die Herftellung der Gomitatsbehörden und 
ihrer Wirkfamfeit, wenn man fie nur mit den Commiffären verſcho⸗ 
nen wollte; und fie hielten Wort. Ihre Nachgiebigkeit war ihnen 
um fo leichter geworden, als fie fi) überzeugt hatten, daß man fich 
wirffih am Hofe mit den Vorbereitungen zur Einberufung des 
Reichstages befchäftige. Diefen Schritt zu thun, war dem Kaifer 
arg. Die Wiederaufnahme der unerledigten Yinanzfrage war 
um fo mehr zu fürchten, als auch die fpätere Regelung der Geld⸗ 
verhältniffe von 1816 dem Reichstag nicht war vorgelegt worden. 
Auch wäre des Kaiſers Widerftreben fchwerlich gebrochen worden, 
wenn nicht Die politifchen Verhaͤltniſſe nachgeholfen hätten. Weber 
den Entwürfen, die in dem beweglichen Kaiſer Alerander (1824) 
dur den Verfall des griechifchen Aufftandes neu aufgeregt wur: 
den, war e8 damals auf den Petersburger Conferenzen erſt zu der 
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Rärffien Spannung mit Rußland gefommen, dann fam es! zum 'vgt.6, 136 ff. 
förmlihen Bruch ; man hatte bei dem unberechenbaren Eharafter des 

Ezaren eine Kriegsverwickelung im Often zu fürchten, und es ward 

unerläßlich in diefer Lage mit Ungarn Frieden zu machen. Der 

Kaifer mußte fich zur Berufung! des Reichstags entfchließen. Es * Zuli 1928. 
war Häglich, daß er dieſe Rothwendigfeit unter dem Vorwand der 

Krönung feiner legten Gemahlin Karoline Augufte von Baiern 

verſteckte. 


Der Reichstag wurde in Preßburg' eröffnet. Die koͤniglichen Neiästag von 
Vorſchlaͤge empfahlen die Wiederaufnahme jener 35jährigen Opes St. 1925. 
rate der „Regnicolardeputation” von 1790, fowie die nachträgliche 
Regalifirung der Zinanzpatente von 1811 und 1816, Es fehlte 
nicht an den ergebenen Rednern, die mit Schmeicdheleien und 
Ueberſchwenglichkeiten, wie fie dem ungarifchen Redeftile eigen wa- 
ten, die der Berfaflung gefchlagenen Wunden zuzudeden und die 
vielen Ungeſetzlichkeiten der lebten Jahre zu bemänteln meinten; 
allein Die Inſtructionen faft aller Comitate drangen gerade am 
nachdrücklichſten auf die Wiederherſtellung der verlehten Ber- 
faffungsrechte. Die Regierung, die gerade an dem Grafen of. 
Mailath (dem Bruder des Gefchichtfchreibers) einen völlig erge- 
benen Führer ihrer Partei an der Magnatentafel verloren, 
die Beiftlichkeit aber ftumm gemacht hatte (da ihre Einmifchung 
in die Politik bei Kaifer Franz nicht gern gefehen war), die Re: 
sierung ſah fih felbſt in der fonft fo ergebenen Verſamm⸗ 
lung der Magnaten einer Gegnerfhaft (dem Grafen Secfenyi 
und den Baronen Karl Zichy, Mednyanßky u. A.) gegenüber, deren 
Bührer Graf Illeshazy fie vergebens zu gewinnen verfudhte. Die 
alte Oppofition der Ständetafel aber, die Joſ. Balagh, Paul 
Nagy, Graf Joſ. Deſſewffy aus Szaboles u. A., war durch eine 
Menge ganz neuer Namen außerordentlich verftärkt worden; zu ihr 


19. Nov. 
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zählte jeder der Hofpartei entgegenftehende Feind der Regierungs: 
willkür ohne Rüdficht auf fein Berhältniß zu den Fragen der foria- 
len Politik. Der Reichstag, auf welchen die Ungarn wie auf die 
Morgenröthe eines neuen Tages zurüdbliden, den Szecſenyi mit 
einem Eichbaunt verglich, der aus unverdorbenem und unzertretes 
nem Kern enıporfchoß, erhub fich zu der heftigften Anklage über die 
gewaltthätige und rechtswidrige Regierung der legten Jahre. Er 
rügte in einer herben Adreſſe an den Kaifer den Unfug der Commiſ⸗ 
färe, die unrechtmäßige Erpreffung von Geld und Truppen, Die 
Berlegung des Briefgeheimniffes, die Sprengung der Eomitats- 
verfammlungen, die 13 Jahre lang audgefebte Einberufung des 
Reichstags, und verlangte die ausdrückliche Erflärung der Un: 
gefeglichfeit der bisherigen Verordnungen, die genaue Einhaltung 
der dreijährigen Frift zur Berufung des Reichstags und die gefeß- 
liche Abgrenzung der ausübenden Gewalt. Der König antwortete 
in einer fehr ungnädigen Refolution', in der er feiner Berfaffungs- 
pflicht fein Fürftenrecht und feine Pflichten gegen den Gefammt- 
ftaat gegenüber ftellte, und zugleich die angefchuldigten Beamten 
mit dem Schilde feines perfönlichen Willens dedte. Aber diefe Ein- 
mifchung der allerhöchften Perſon in das conftitutionelle Spiel hatte 
bier bei diefen Raturkindern entfernt nicht die Wirkung, Die man mit 
dergleichen in den Kreifen der füritenfürdytigen Deutfchen madıt : 
die Abgeordneten unterwarfen die fönigliche Erwiederung in ihren 
Eircularfigungen ®® den beftigften Erörterungen, die den angebahn- 
ten Frieden wieder ganz zu zerftören drohten. Durch Vermittlung 


55) Die Circularfigungen waren neben ben Gomitatsinfiructionen und 
dem Mangel einer feften Regelung der Stimmenabgabe einer ber Krebsſchäden 
der ungarifchen Reichstage. Seit 1790 hatte diefer Unfug begonnen, daß ſich 
die Abgeordneten der vier imaginären Kreife diesſeits und jenfeits der Theiß 
und ber Donau für fich in vorbereitende VBerfammlungen ohne amtlichen Cha⸗ 
rafter vereinigten, wo dann in ungarifcher Sprache bie ungenirteften Reben ges 
führt wurden. 
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des Balatins ließ fi) der König zu einem „veclaratorifchen Res 
ſcript⸗ bewegen, in welchem er fich über das Misverftändniß ſei⸗28. Nov. 
ner Refolution beklagte und die Erklärung abgab, daß er nicht 
baran gedacht habe, die vergangenen Ereigniffe als eine Regel 
für die Zukunft aufzuftellen oder daraus ein neues Recht herzu: 
leiten, oder die Krage über Reerutenftellung und Steuern der Zu: 
Rändigfeit des Reichstags entziehen zu wollen. Auf diefe Einlen- 
kung jubelte die Dppofition wie über einen Sieg, der den Triumphen 
von 1790, von 1681 gleichfomme, wo Joſeph II. zu feinem 
BWiderrufe, wo Leopold I. zurAufgabe feines defpotifchen Syftems 
War gezwungen worden. Auf Grund diefer königlichen Erklärung 
verfaßte nun eine gemifchte Commiſſion drei Gefebartifel, von 
welchen der erfle den Kaifer förmliche Abbitte für die begangenen 
Geſetzwidrigkeiten leiſten und alle Verfügungen der legten Zeit 
jurüdnehmen ließ, der zweite dad Steuerbewilligungsrecht und die 
gejeglihe Berufungsfrift des Reichstags wahrte, der dritte das 
Recht der Comitate herftellte, mit einander zu verfehren. Aufgeſta⸗ 
heit oder eingefhüichtert durch die Weiſungen der Comitate fchlus 
gem die Runtien auch noch einen vierten Artikel vor, nach welchem 
alle über die gefegliche Bewilligung hinaus (in Eonventionsmüngze) 
erhobenen Steuern den Steuerpflichtigen follten gutgefchrieben (im: 
putirt) werben. Weber diefe Frage kam e8 zu den heftigften Ber: 
bandlungen, die dem Perfonal (Präfiventen der Etändetafel) Szoͤ⸗ 
gyenyi, der an die Grobheiten ver Runtien nicht gewöhnt war, das 
Newenfieber zugog, dem er erlag; und felbft an der Magnatentafel 
wurde ald Argument für die Imputation der geiftlihe Spruch aus⸗ 
gerufen: non remittitur peccatum, nisi restituatur oblatum. 
Gleichwohl waren es die Magnaten, welde der Aufnahme dieſer 
Forderung unter die Geſetzartikel widerſtanden, da fie die Unmoͤg⸗ 
lichkeit ihrer Gewährung erfannten. Darauf gab man, in jenem 
eigenen Wechfel von Nachgiebigkeit und Widerſetzung, der das 
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Berfahren der ungrifhen Stände in Wort und Werf jo oft be: 

gleitet hatte, die Form der Geſetzartikel ganz auf und faßte De: 

20. San. 1826. fehwerden und Forderungen blos in eine Vorftellung', in der man 
den König feine Zuficherungen in gefegliche Form zu bringen bat 

und wiederholt auf die Anerfennung des Grundſatzes „der Impu⸗ 

tation“ drang. In der Zwifchenzeit bis zum Eingang der Fönigli- 

hen Antwort auf diefe Vorftellung befchäftigte fich der Reichstag 

mit den herfömmlichen „Praͤſerentialbeſchwerden“ über neu vorge- 
fommene oder ältere nicht ausgeglichene Berfaffungsverlegungen: 

er erhob Klagen über den Ausfland der engeren Verbindung 
Siebenbürgens mit Ungarn und über die Losreißung Dalmatiens, 

die den klaren Worten des SKönigseides widerfprach ; er erneuerte 

das oft geftellte und ſtets belachte Verlangen, Galizien als ein 
ungrifches Kronland regiert zu ſehen; er drang auf die Unabhän⸗ 

aigfeit der ungrifchen Finanzen. Solche und ähnliche über das 

Ziel fhießende Forderungen fanden herfömmlicdy, und fo aud) jet, 

ihre Berichtigung oder Abweifung bei den Magnaten, die jeder 
beißblütigen überfpannten Oppofition gram waren. Inzwiſchen 

"vom 9, Arrit. lief Die Antwort Des Kaifers! ein auf die Borftellung vom 20. Ja⸗ 
nuar. Sie verlangte Die unverweilte Erledigung der Bontributione: 

frage und behielt die angeregte Imputation einer fpäteren Verhand⸗ 

lung vor. Auf dieß trügliche Umgehen wollte man anfange mit 
radicalen Schritten erwidern, die einer Steuerverweigerung gleich 
famen; dann wollte man die Gontribution nur auf drei Jahre ver: 
willigen, um fo die gefehliche Berufung des Reichstags zu erzwin- 

gen. Auc in diefem Falle wieder bewogen die Magnaten zur Maä- 

10. Juni. Bigung. Man bot! der Regierung 4 Mill. (fatt der letztbewilligten 
21. Juni. 5 Mil. Papier) an unter Vorbehalt der Imputation. Sie wies! 
diefe legtere al8 unausführbar zurüd und beftand auf einer höheren 
Bewilligung. Auf beiden Seiten fehlte e8 fichtlih an Entfchiedenheit 

und Confequenz. Nach längerem Hadern und Marften erhöhten Die 
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Stände die angebotene Eontributionsfumme um Fl. 395,000 und 
gaben auf Betrieb der Magnaten in dem PBuncte der Imputation 
nach, begnügt ihr Recht auf dieſelbe anerfaunt zu ſehen. Was die 
Vorichläge der Regierung angeht, jo gelangte man in Bezug auf 
das Finanzpatent und die einfchlägige Regelung der Privatfchulden 
iegt fo wenig wie 1811 zu einer gefeglichen Schlichtung. Auch zur 
Berathung der alten Reformvorfcyläge von 1790, die ſich bald ale 
ganz veraltet herausftellten, kam ed nicht; die „Körperichaften und 
Stände” ernannten beim Schluffe des zweijährigen Reichstags! 43. Aug. 1527. 
eine neue Deputation, die über dieſelben Gegenftände für die nädhite 
Legislatur eine neue Vorlage ausarbeiten follte; e8 war aber 
durchaus charafteriftifch, daß ein Mann wie Paul Ragy, der feit 
lange der Borfechter aller grundfäglichen Reform in Ungarn war, 
in diefe Commifflon nicht gewählt wurde. So verlief. auch diefer 
jo energifch begonnene Reichätag, fobald nur der Form nach eine 
Genugthuung erlangt war, unter der Unfruchtbarkeit endlofer Ber: 
handlungen in die gewohnte widerwillige Nachgiebigfeit und den 
gewohnten ariftofratifchen Gonfervatismus. Manche machten ein 
Weſen daraus, daß der Adel gerade in der Steuerfrage, im Intereſſe 
der Bauern alfo, fo Fräftig aufgetreten fei, da er felbft Feine 
Steuern zahlte; aber das Intereſſe an dem Volkswohle hatte daran 
feinen Theil gehabt.” Das fam deutlich zu Tage, als Paul Nagy 
die Frage der Steuerpflichtigfeit der Frohnbauern (Sobbägyok), bei 
deren erfter Anregung (1807) er früher als ein Mondſüchtiger be: 
lähhelt worden war, jegt wieder vorbrachte, aber vor dem heftigen 
Toben der Gegner fallen laffen und fich zurüdziehen mußte auf die 
Befämpfung der Stenerfreiheit der vielen Nichtadligen (Nemes), 
die aus Verarmung auf Frohngütern angefiedelt waren. Der 
glücklich erftrittene Beſchluß der Aufhebung diefer Eremtion, die 


56) Geſchichtl. Fragmenteüber das ung. Staatsleben neuerer Zeit. 1846. 
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zwar bei vielen Mitgliedern der Ständetafel als ein unangreifba- 
res Vorrecht galt, follte weiterhin von großen Folgen werden : denn 
nun machten die fteuerpflichtigen Nemeſch mit den Jobbagyok ge- 
meinfame Sache und verhalfen dadurch fpäter dem Grundfage der 
allgemeinen Steuerpfliht zum Siege. Nur jept war für dieß 
Alles ver Moment noch nicht gefommen, wo man, gegen die Ver⸗ 
legungen der Berfaflung anfämpfend, von ihren Misbräuchen und 
Gebrechen nicht hören mochte, wo man von dem alten Bau nichts 


"niederreißen wollte; da man ihn gegen die Mauerbrecdher der Re⸗ 


gierung und der von Metternich gefchobenen deutfchsabfolutiftifchen 
Partei zu ftügen hatte. Daraus erklärt fi, daß die Ideen und 
Richtungen, die feit 1789 alle Völfer und 1790 auch die Ungarn 
aufgefchüttelt hatten, auf diefem Reichstage ohne eigentliche 
Sprecher blieben, wiewohl ed an einer neuen Schule von Res 
formern nicht fehlte, die in jugendlicher Begeifterung auf eine 
radicale Umgeftaltung des ungarifhen Staatswefnd, ja wohl 
felbft auf eine völlige Unabhängigfeit vorausblidten. Selbft 
unter diefen aber gab es ficherlih nur fehr Wenige, die den 
ganzen Umfang des Augiasftalles vol mittelalterigen Unrathe 
überfaben, der hier in abfchredenverer Maffe als irgendwo fonft 
gehäuft und unberührt lag; nur Wenige, die ohne jede Täufhung 
auf die Fäulniß der Zuftände geblidt und alle die natürlichen und 
unnatürlihen Hemmniffe und Beprüdungen gleichmäßig durch⸗ 
ſchaut hätten, die darin feſtbannten: die Abgelegenheit des an bar: 
barifche Völfer überall angrenzenden Landes, verfchärft durch die 
Abfperrung von dem gebildeten Ausland durch Defterreich® Lage 
und Regierungsweife; den Mangel an Straßen, an fhiffbaren 
Flüffen und Canälen, verbunden mit dem Mangel an gutem Wil⸗ 
len in der Regierung und an der Einficht und den Mitteln im 
Bolfe, dieſen Bedürfniſſen abzubelfen; den Rüdftand und bie 
Etodung von Landwirthfchaft Gewerblichkeit und Handel, unter- 
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halten durch das öfterreichifche Syſtem der Schug: und Zwifchen: 
zölle und durd) Die aus den Lehensverhältnifien ftammenden Hin- 
Derniffe, die duch die urtheilslofe Selbftfucht des Adels aufrecht 
erhalten wurden; die ſchwerfaͤllige Mafchinerie ver gänzlich veral- 
teten Berfaffung,, die, je bevrohter fie war, defto heiliger gehalten 
wurde von den unterflen Schichten des Volkes bis hinauf zu den 
Magnaten, für die fie das Bollwerk gegen alle demofratifchen Ge⸗ 
füfte war; den Verfall endlich des Nationalfinnes, der Sprache 
und des Gemeingeiſtes, geförbert Durch den Mangel an vaterlän= 
difcher Geſinnung in dem bohen Adel der in Wien ſchwelgend ſich 
au Grunde richtete, und durch den Drud der Regierung auf alle 
freie Geiſtesbildung und fortfchreitende Bewegung des nationalen 
Lebens. Rur Ein Mann fand fich vor, der, ohne es gleich zu ah⸗ 
nen oder zu wollen, auf ven Keil, der an jenem Reichötage von 
1790 in die Gefellfchaft getrieben worden war, einen neuen Schlag 
führte im Verlaufe diefes Reichstags von 1825, den man feitdem 
immer als ein Seitenftüd zu dem von 1790 angefehen hat; ein 
Mann, der dadurch den unmittelbaren Anftoß zu einer inneren Be⸗ 
wegung gab, die nad) und nad) den volleren Strom des Zeitgeiftes 
nad) Ungarn hineinleiten follte. Dieß war der junge (1792 gebo- 
zene) Graf Stephan Szecſenyi, der Sohn eines patriotiſchen 
Baters, den er ſich erinnerte in feiner Jugend oft in ſchwermüthiger 
Trauer über Ungarns gefunfene Lage vertieft gefehen zu haben. 
Er war frühe (1809) in den Kriegsdienſt getreten und daher ohne 
eigentliche Schulbildung geblieben, hatte aber diefen Mangel durch 
eine praftiihe Weltbildung erfebt, die Frucht der Beobachtung des 
Bölferlebens und der Staatseinrichtungen in Dentfchland, Frank» 
reich und England, die in ihm das Beftreben reifte, feinem Wolfe 
die Vortheile und Genüuͤſſe der europälfchen Eivilifation zu eröff« 
nen, ohne feiner nationalen Eigenthümlichkeit Abbruch zu thun. 


Er faß als einfacher Rittmeifter an ver Magnatentafel, ohne auf 
vn. 8 


3. Nov. 1826, 
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dem Reichstage felbft eine Rolle zu fpielen, vertraut nur mit dem 
Baron Nikolaus Weffelenyi, dem herculiſchen Sohn eines gleich: 
namigen berceulifchen Vaters, der jet des Grafen Freund, früher 
fein Reiſegefährte, fpäter fein politifcher Nebenbuhler und Gegner 
war. Auf einer Eircularfigung! nun, auf ver Paul Nagy den Gedan⸗ 
fen der Gründung einer wiffenfchaftlichen Geſellſchaft zur Sprache 
orachte, dem fchon 1790 Nikol. Revay nachgehangen hatte, erhob 
fi) Szecſenyi, und bot, angeweht von dem Geifte feines Vaters 
(der früher durch eine dargefchenfte Sanımlung von Büchern und 
AlterthHümern ein NRationalmufeum gegründet hatte,) aus feinem 
Vermögen das Einkommen Eines Jahres, fl. 60,000, anz dieß 
gab das Signal zu einer Zeichnung, die noch während des Reichs⸗ 
tags auf fl. 250,000 ftieg und die Gründung der Afademie ver: 
bürgte, des Anhaltspunftes für einen neuen literarifchen Auf- 
fhwung, der auf das nationale und politifche Leben eine bedeu⸗ 
tungsvolle Rüdwirkung üben ſollte. Der glänzende augenblidliche 
Erfolg feines Opfers fchärfte nun plöglich die gemeinnügige Rübh- 
rigfeit des Reformers, die, einmal angeregt, durch den Eifer des 
Batrioten, des Autodidakten, des Ariftofraten und des Sonder: 
lings drei und vierfach gejchürt ward. Er hatte in Preßburg einen 
Elub geftiftet, den er nun in ein Nationalcafino umzuwandeln und 
nach Pet zu verlegen trieb; wo auch die von ihm gegründete Ge⸗ 
felfchaft für Pferverennen ihren Sig nahm, die nach einander Ber: 
eine für Pferdezucht, für Viehzucht und für die gefanmte Land» 
wirthfchaft hervorrief, und fo der Selbfthülfe der Aſſociation neue 
Anftöße gab, auf die ſich Comitate und Private bei der Unbeweglich⸗ 
keit der Regierung ſchon langeher hatten hingewieſen geſehen. Bei 
allen jenen Veranſtaltungen hatte es dem Grafen nur um Einen 
praktiſchen Zweck gegolten: um die Vereinigung der centrifugalen 
Kraͤfte in dieſem vielgetheilten Lande, um die Weckung des Ge⸗ 
meingeiſtes, des Quells aller buͤrgerlichen Tugend. Derſelbe Zweck 
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durchdrang auch, als er hierauf zur Feder griff und zunächft in fei- 
nem „Hitis" (Eredit) auf die Gründung einer Nationalbank hin- 
arbeitete, feine Schriften”. Dieß Buch erlebte Auflage nad) Auf: 
lage; „vie Väter verbrannten es, die Söhne lafen es mit Andacht 
und Begeifterung“ ; es entlodte einen Entſetzenſchrei den treuen 
Waͤchtern der altmagyarifchen Kreiheit, dem niederen Adel (ne- 
messeg) , dem der Verfaſſer das Vaterland an den Pranger zu 
ſtellen ſchien; die neuernde Jugend aber, und wer fpäter die Wir 
fungen feiner erften Impulfe überfah, gewöhnte fih an dem 
„großen Grafen” ald an einer Riefengeftalt emporzufehen. Dieß 
fann dem Fremden, der fich zunächſt an den Schriften des Mannes 
fein Urtheil bilden muß, ald eine große Ueberſchätzung erſcheinen. 
Denn naiver und dilettantifcher kann eine junge gemeinnügßige 
Schriftſtellerei kaum beginnen, als in des Grafen Büchern, die 
ungeordnet, breitfchweifig, voll Wiederholungen, dem ungeübten 
ungarifhen Leſer die bittern reformiftifchen Tropfen in .einem 
Schwalle von plauderhafter Rebfeligkeit eingaben. Aber ed war 
allerdings eine ſtarke eingreifende Purganz, wenn bier diefem Volfe 
von fo viel Eigenliebe und Selbſtruhmfucht, das „außer Ungarn 
kein Leben“ ſah, mit trocknen Worten gefagt war, was fein Pole 
feinem Volke je zu fagen wagte: daß Vorurtheil und Fremdenhaß 
und Eigendünfel feine größten Feinde feien, daß es anderen Natio» 
nen in Zahrhunderte weiter Entfernung nachfchleiche, daß es ein 
Kindervolf ſei, das nicht war, fondern erft wird; und wenn dem 
hohen Adel von einem der feinigen eingefchärft warb: daß Er das 
größte Hinderniß des Emporfommens bilde, daß es an ihm fei fich 


57) Weber den Eredit. Bom Grafen Stephan Szerfenyi. Veberf. von 
I. Vojdiſek. Leipz. 1830. -— Auf eine Begenfchrift vom Grafen Deffewffy 
(Zerglieberung des Werkes über den Grebit. Deutfch von ©. v. Ludvigh) 
folgte, ohne Neues zu bringen: Licht, oder aufhellende Bruchftüde und 
Berichtigungen einiger Irrthümer und Berurtheile. Meberf. von Paziazi. 
Ber 1832, 
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in Wahrheit „zu adlen“, indem er freiwillig von dem traurigen 
Vorrechte zurüdtrete, allen Nugen des Landes zu ziehen und Feine 
feiner Laften zu tragen ; wenn von den ganzen Zuftänden des Lan 
des geurtheilt ward, es fei unmöglich dabei ftehen zu bleiben und 
alle Balliatiomittel verfehlügen nichts zu ihrer Beflerung. Dieb 
hieß allerdings „die Art an die Wurzel der Verfaſſung legen.” Und 
es bedurfte nun nur von außen her eines etwas ftetigen Luftzuges 
durch die Zweige, fo durfte man für eine Neupflanzung die Zeit 
gefommen glauben. Sah doch Graf Szecſenyi felbft ſchon nad 
wenigen Jahren, wenn er vergleichend rückwaͤrts blidte, ein ganz 
neues Leben um fich ber aufquellen, ohne daß Reichstag oder Re- 
gierung das geringfte hinzugethan hätten. 


2. Deutfchland. 
a. Die Bundedverhältnifie. 


Das Ländergebiet, wo das Wiener Stabilitätsfyften feine 
größten Triumphe feierte, war Deutfchland. Die Anfänge biefer 
Siege hatten ſich entfchieben feit der Zeit, wo e8 der öfterreichifchen 
Staatefunft gelungen war, bie zweifelhaften Entwürfe des preußis 
ſchen Ehrgeizes in Deutſchland vor der Reife abfallen zu machen: 


2,5764. Es iſt dieß bereits! erzählt worben, wie Defterreich zu Werfe ge- 


gangen war, um die enge Allianz zwifchen beiden deutfchen Groß⸗ 
mächten auf Unloften aller alten Tradition zum Dogma der Ber- 
liner Bolitit zu machen und den Kitt diefer Verbindung durch die 
Berähnlihung der Berfaffungszuftände zu feftigen ; wie es zu Die: 
fen Ende mit Hülfe des Junkerthums Furmärfifchen Adels das 
Syſtem der Stein’fchen Reformen untergraben,, wie e8 den alters⸗ 
Ihwachen Hardenberg in feine Rebe gezogen, wie es das Berfaf- 
fungswerf, das Preußen an die Spige der conftitutionellen Staa: 


J 
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ten geſtellt haͤtte, auf die Fehlgeburt der Provinziallandtage im 
oͤſterreichiſchen Stiele hatte auslaufen machen. Von da an benutzte 
das Wiener Cabinet feinen Einfluß in Berlin, um mit Hülfe der 
eingejochten Schweftermacdht das übrige Deutfchland durch die Bun⸗ 
desverſammlung zu beherrfchen, an der fi Preußen, unſelbſtaͤndi⸗ 
ger als das Fleine Würtemberg, in unwürbiger Unterwürfigfeit ans 
nullitte, in der fich Defterreich jenen Mittelpunkt gefchaffen hatte, 
von wo ed, geftüßt auf fein altes Anfehen im Reiche und feine 
Macht außerhalb dem Reiche, in der ihm eigenen Paarung von 
Trog und Schlauheit, von Anmaßung und Ränfen eine unmittel 
bare Wirkſamkeit auf die deutfchen Staaten auszuüben gedachte. 
Wir werfen auf die Bundesverhäftniffe der 20er Jahre nur-aus 
diefem Gefichtöpunfte einen Blick zurüd, mehr um Oeſterreichs 
Stellung zu Deutfchland zu charafterifiren, über welche dem blös 
den politischen Berftande der Deutfchen nicht genug Licht gezündet 
werden fann, ald um von der unfruchtbaren Gefchäftigfeit des Bun⸗ 
destages an ſich eine Schilderung zu geben. Denn über fie müßte 
jeder Bericht im Wefentlichen auf ein bloßes Regiftriren fruchtlofer 
Ergebnifie hinauslaufen; und ed wäre zu viel Anfttengung an 
einen Gegenftand von zu viel Schmach gefebt, wollte man jedes⸗ 
mal aus der Geſchichte der Verhandlungen entwideln, wie man 
verfuhr, um zu diefen Nichtigkeiten zu gelangen. 

Die Wirffamfeit des Bundestages, viel und immer ge 
Ihmäht, hat vor nicht lange in einem Manne, auf den man am 
wenigften vermuthet hätte”®, auch einen Vertheidiger gefunden, 
der ihn, in einer Darftellung freilich voll widerftrebender Thatſa⸗ 
hen, gegen den Borwurf, als habe feine Thätigkeit nur in eitlem 
Actenwefen beftanden, glaubte in Schuß nehmen zu follen. Unb 


58) Wangenheim. In dem unförmlicden und fchwer genießbaren Bude: 
Das Dreifänigebündniß vom 26. Mai 1849, Stuttg. 1851. 
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fo viel mag billig fein, daß man der Bundesverfammlung in ihrer 
erften Periode „ven unfäglichen Aufwand von gewiffenhafter Thä: 
tigfeit“ nicht beftreite, mit der fie, in Pflicht des Art. 15 der Bun: 
desacte, die Berhältniffe erledigte, die ihr als eine leidige Erbſchaft 
aus der Zeit der Auflöfung des Reiches (1803) hinterblieben 
waren: das Suftentationd- und Penfionsweſen der überrheinifchen 
Geiftlichkeit, der ehemaligen Mitglieder des Reichskammergerichts, 
des deutſchen Ordens, der Dom⸗ und freien Neichsftifter, u. dergl. 
mehr. Dieß waren Gefchäfte, die jede wohlbeftellte Commiſſion 
ebenfo hätte beforgen Fönnen, wie denn eine Reihe ähnlicher Ges 
genftände, die Schiffahrtöverhältniffe, Die Anfprüche der weftphä- 
lifchen Staatsgläubiger und PBenftoniften u. a. zu commiffarifcher 
Berhandlung an vie betreffenden Regierungen verwiefen worden 
waren; Gefchäfte, denen auch die erfahrenen Rechtskundigen und 
Beamten am Bundedtage füglich gewachfen fein mußten, und auf 
die fie vielleicht defto mehr erpicht waren, je mehr fie ihre eigent« 
liche Aufgabe von vorn herein verfehlt oder unmöglich gemacht 
ſahen. So war aud) in anderen Verhaͤltniſſen von mehr privater 
Natur, fo in Bezug auf die einlaufenden SBrivatreclamationen, die 
Thätigfeit des Bundestages im Anfang nicht überall unerſprieß⸗ 
ih, fo lange man den Tact hatte, in die betreffenden Ausfchüffe 
Männer von Selbftändigfeit und Rechtsſinn zu verſammlen. So: 
bald diefe Anfprüche aber mit dynaftifchen und fiscalifchen Inter: 
effen fchroffer zufammenftießen, fo hielt weder Rechtsfinn noch 
Selbftändigfeit vor. Und wo es fich vollends um Fragen und 
Verwicklungen zwifchen Bundesgliedern unter ſich, zwiſchen Für⸗ 
ſten und Ständen, zwiſchen Bund und Einzelſtaaten handelte, da 
hatte die Scheu vor einer grundfaͤtzlichen Beſtimmung und Feſt⸗ 
haltung der Zuftändigfeit der Bundesverfammlung die leidige 
Folge, daß dem aufgeftellten Prinzipe zuwider die Einholung von 
Snftructionen, die nur Ausnahme hatte fein follen, alsbald zur 
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Regel ward, wo dann auf endlofe Berfchleppungen die Incom- 
petenzerflärungen, auf alles Rathen Feine Thaten, fondern nur 
Berneinungen erfolgten. Sobald die Abhängigkeit von Re: 
gierungsweifungen die herrſchende Sitte ward, fo war Die bes 
queme Handhabe für die Großmäcdhte gewonnen, durch ihre Ein» 
wirfung auf die einzelnen Regierungen auch den maasgebenden 
Einfluß auf den Bundestag zu üben und alle unfügfamen Geſand⸗ 
ten zu lähmen, denen ihre Weifungen nicht felten erſt unmittelbar 
vor der Beichlußfaffung zufamen, wo jede Gegenvorftellung um: 
möglich war. Bei diefem Verfahren war es unausbleiblich, daß 
die Sefandten im beften Falle zu Mafchinen wurden, vie nur das 
Schallrohr ihrer Cabinette abgaben; fie mußten, (bis auf die faft 
undenfbaren Ausnahmen, wo der Vertreter alle Ueberzeugungen 
feiner Regierung aufrichtig theilte,) zu charakterlofen Diplomaten 
im niedrigften Sinne des Worts, zu Stimmgebern ohne jede Ges 
finnung und jeden Willen herabfinfen, denen es nicht darauf an: 
fam, in dem Einen Falle jeder Entjcheidung ängftlidy auszubeu⸗ 
gen, in dem anderen (weil doch „Feine Krähe der anderen bie 
Augen zu baden liebt”) der Eonvenienz das Recht zu opfern, in 
dem dritten den Gefammtzwed dem Sonderinterefie hintanzufegen. 
Dieß ift die Summe der Erfahrungen, die dem Deutfchen felbft 
das Denken an feinen Bundestag verefelt haben. 


Es ift nicht ſchwer, zu jedem einzelnen dieſer Säge aus den BeRnblltigeDe. 
vorgefommenen Geſchaͤften der Bundesverfammlung die Belege Burheien. 
beizubringen. Was die Eollifionen zwifchen Brivatanfprüchen und 
Fürftenwillfür angeht, fo erinnern wir uns!, daß im Jahre 1817 'vgl. 2, 506. 
die befchwerdeführenden Domänenfäufer in Kurheſſen von ver 
YBundesverfammlung mit einer Empfehlung an die landesväterliche 
Behandlung des Kurfürften waren abgefertigt worden. Seitdem 


waren wohl einzelne gütliche Abkünfte getroffen worden, im Als 


31. Juli 1818. 


"Aug. 1819, 
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gemeinen aber fuhr der Kurfürft fort, den Erwerbern von Kammer 
gütern unter der weftphälifchen Sremdenregierung jeden rechtlichen 
Anſpruch abzuſtreiten, aus einem Geſichtspunkte, den ſelbſt der 
Freiherr von Stein (1823) verfocht,”? aus dem auch Hannover und 
Braunfchweig, trog ihrer billigeren Praris zu Haufe, in der 
Bundesverfammlung die Theorie aufftellten: daß alle Beräußeruns 
gen unter einer Fremdherrſchaſt für nichtig gelten müßten, „fo lange 
nicht die rechtmäßige Landesherrichaft ihren Rechten entfagt, oder 
alle vernünftige Hoffnung verloren habe, wieder zum Beſitz derfel- 
ben zu gelangen !*°° Die Frage fpiste fih ganz prinzipiell zu, als 
um eben diefe Zeit bei dem Kaſſeler Dberappellationdgerichte ein 
Spruch fiel, defien Motivirung von der völlig entgegengefehten 
Anfiht ausging, von dem (Klüber’fchen) Gedanken des „avigen 
Staates”, deſſen Verpflichtungen durch bloße Ummandlungen in 
der phyſiſchen oder moralifhen Perſon des regierenden Subjects 
nicht alterirt werden koͤnnten.“ Der erbofte Kurfürft fohnitt nun 
mit einer neuen Verordnung! durch, nach der die Domänenfäufer 
außer Befig gejeht und von den Landesgerichten follten abgewiefen 
werden. Es war vergebens, daß fi) die Reclamanten (1818) 
wiederholt an den Bundestag, dann an die Bonferenzen in Karls: 
bad, dann wieder mit neuen Befchwerben! an den Bund wandten. 
Jedesmal wurde die Einholung von Inftructionen angeordnet, 
jedesmal blieben fie aus. Die Angelegenheit warb dann (1820) 
an die Eonferenzen in Wien gebracht, wo Metternich felbft die ber 
treffenden SInftructionen im Geiſte der Billigfeit ausgefertigt 
wünfchte.® Die Weifungen aber liefen dann eben fo wenig ein 


59) Ilſe, Gefch. der d. Bundesverfammlung. 1861. 1, 579. 

60) In einer Sitzung vom 23. Juni 1818, von der in den öffentlichen 
Protocollen der B. B. nicht Die Rede it. Ilfe, 1, 474. 

61) Pfeiffer, In wie fern find Regierungshandlungen eines Zwiſchen⸗ 
herrſchers für den rechtmäßigen Regenten verbindlich? 1818. 

62) Klüber, Deffentl. Recht des d. Bundes, p. 192. Ilſe 1, 540. 
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wie zuvor, und es vergingen wieder drei volle Jahre, ehe es zu 
einer neuen Verhandlung in Frankfurt kam. 


Die Unthaͤtigkeit, die der Bundestag In ſolchen Faͤllen wie Mint ante 

diefer bewies, warb ihm peinlicher gemacht, wo es fi um Zwifte 

unter Bunbeögliedern handelte, in welchen die Leidenſchaft der 

Parteien oder die Rüdficht auf die Höfe zu Entfcheidungen trieb. 

Wir haben früher! flüchtig erwähnt, daß Anhalt⸗Köthen mit 'vsl. 2, 659. 
Preußen im Hader lag über die Freiheit der Elbſchifffahrt. Der 

Etreit war veranlaßt durch ein Berhältniß von doppelfeitiger 
Widerwärtigfeit: für Anhalt, Enclave von Preußen zu fein, für 

Preußen, Enclaven wie diefe zu haben. Die freundnachbarliche 
Verfländigung, die für ſolche Verhaͤltniſſe geboten war, hatte 

Anhalt Köthen abgefchnitten. Es hatte einen verberblichen Schleich. 

handel eingerichtet und in ſolchem Maaße begünftigt, dag die Eng- 

länder bereitd ihr Augenmerk auf dieß Depot gerichtet hatten ;*® 

Preußen hatte ſich deſſen vollftändig nur dadurch erwehren können, 

daß es das Herzogthum nicht nur von der Landfeite, fondern auch 

zu Wafler auf der Elbe abfperrte, indem es von allen nad) Anhalt 
beftimmten Gütern feine Tranfit: und Verbrauchfteuer erhob und 

bis zu einer Vereinbarung in Verwahr nahm. Die Eigenmadt 
Preußens lag darin, daß ed den Art. 111 der Wiener Eongreß- 

acte über die Freiheit der Flußſchifffahrt nur als ein Proviforium 

anjah, das erft durch die unter den Uferftaaten zu treffende Ueber: 

einkunft einer endgültigen Ausführung harre. Bon Seiten Ans 

halis erging nun! eine Klagfchrift an den Bund in fo gereiztem '25.Ian. 1821. 
Zone, daß darin geradezu die Beforgniß vor Mebiatifirung ausges 

ſprochen war. Preußen, das hier mehr einen Intereſſen⸗ als einen 
Rechtsſtreit vorliegen fah, gab eine ruhige Darlegung der Ver- 


63) Stein's Leben 5, 605. Ilſe 3, 364. 





10. Mai. 


5. Zuli. 


12923 Innere Zuftände der europäifchen Staaten im britten Jahrzehnt. 


hältniffe ab, in der es den Mangel an Beranlaffung zu einer Eins 
fchreitung des Bundes nachweifen wollte; was dann von Anhalt! 
in dem erft angefchlagenen verbitterten Zone als ein Verlangen 
harafterifirt ward, der Bundestag folle den Hagenden Theil zum 
Vergleiche auf der Baſis feiner Abhaͤngigkeit von der preußifchen 
Berwaltung anzımeifen „die Condeſcendenz haben !-* Nichts ift 
nun zur beifpielsweifen Erläuterung des bundestäglichen Verfah⸗ 
rend geeigneter, als das Häglihe Drehen und Winden bes 
niedergeſetzten Ausſchuſſes bei dieſem Figlichen Handel „zwifchen 
einem anfehnlichen Bundesgliede und einem der mächtigften Bun- 
desftanten.” Man war über die Zuftändigfeit des Bundes außer 
Zweifel, die in dieſem alle felbft Metternich anerkannt hatte; doch 
aber wollte man der verbrießlichen Nöthigung ausbeugen, eine 
Entfcheidung gegen Preußen zu treffen, zu der die Eiferfucht der 
Kleinen fuftematifch hinarbeitete. Der Berichterftatter hielt fich 


alfo' an eine Stelle der Anhaltinifchen Erklärungen, die er fälſch- 


lich als den Anruf einer Auslegung der Wiener Bertragsartifel 
über die Flußſchifffahrt auslegte ; Artikel, die Ihm felbft zwar durch⸗ 
aus unzweidentig erfchienen, über die fih aber die Bundesver⸗ 
fammlung, fobald fie zwei Bundesglieder als zweifelhaft anfähen, 
nad) feiner Meinung kaum würde erlauben dürfen aus eigner 
Machtvollkommenheit (ohne Einholung von Inſtructionen) zu ſpre⸗ 
dien! Da inzwifchen eine weitere Erklärung des preußifchen Ge: 
fandten gegeben worden war, fo ließ der Referent diefem Gut: 
achten noch einen Schlußantrag folgen, in welchem er, geſtützt auf 
die abermals fälſchliche Auslegung einer Aeußerung in jener 
Erklärung ein Bermittelungsverfahren vorfchlug ; worauf fi dann 
bei der Berathung eine neue Meinungsverfchievenheit heraus⸗ 
ftellte, ob die fragliche Sache auf richterlihem Wege oder auf dem 


64) Bundesprotocolle, Quartausgabe 12, 60. 
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Vollziehungswege zu ſchlichten ſei! Zunaͤchſt über diefe Frage 
ward dann, nicht etwa befchloffen, ſondern nur „vertraulich verab- 
redet”, Inſtructionen auf ven 29. Nov. einzuholen ; diefer Termin 
aber war fo weit hinausgefchoben und wurde dann noch zweimal 
verlängert, nur weil man wußte, daß in der Zwiſchenzeit die in 
Dresden mit einer Elbſchifffahrtsacte befchäftigte Commiſſion zum 
Ziele ihrer Arbeit gelangt fein würde; diefe Arte räumte Preußen 
vertraggmäßig ſolche Maasregeln ein, wie es fle zur Sicherftellung 
feiner Steuerinterefien nothwendig erachtete! 


In Lippe-Detmold gab e8 den erften Streit zwiſchen Fürſt und a 
Ständen über Die Ausführung des Art. 13 der Bundesacte, über die kippe-Veimold. 
Berfaffungsverhältnife. Die Fürftin Bormünderin Pauline, die fich 
durch ihre einfichtsvolle Regierung den Beifall ihrer Unterthanen 
zu enverben geroußt®, hatte! in guter Meinung, obwohl in etwag '19. Roo. 1816. 
theinbündifcher Eigenmacht, dem Länvchen eine zeitgemäße Ver: 
faffung zu geben verfprochen. Die alten Stände aber hatten, von 
der Volksſtimme misbilligt, nach gefcheiterfen Unterhandlungen mit 
der Fürftin bei dem Bundestage auf Herftellung des altverfaffungs» 
mäßigen Rechtsſtandes geflagt.*® Ehe es darüber zu einer Vers 
handlung kam', vergingen faft drei Jahre. Kurz vor Ablauf dieſer Zeit '9. Set. 1819. 
hatte die Fürftin! ihre Verfaſſungsurkunde erlaffen und dem Bunde 's. Iuni. 
von biefer Erfüllung des Art. 13 Anzeige gemacht, auch fogleich 
die Wahlen ausgefchrieben, die im Lande ruhig vorgenommen wur: 
den. Die Sache regte eine Reihe von Principienfragen auf. Die 
Fürftin hatte die Competenz der Bundesverfammlung beftritten; 
auch ward gezweifelt, in welcher Art und mit welcher Wirkung ber 

65) Bülan, N. Jahrb. für Geſch. u. Pol. 1844. 1, 193. 
66) Geſchichtl. u. rechtl. Darftellung der in dem Fürſtenth. Lippe⸗Det⸗ 
mold beſtehenden landſtaͤnd. Verfaſſung. (Bom Rath Schloſſer.) Frankfurt 


1817. Wogegen die Fürſtin von ihrem Archivrath Cloſtermeyer eine „Kritifche 
Beleuchtung“ Lemgo 1817, ausarbeiten ließ, 





Schleſswig⸗ 
Holſtein. 
8. Der. 1822. 
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Bund Recurfe von Ständen anzunehmen befugt fei. Die veräng- 
ftete Bundesverfammlung, auf die zur Zeit ſchon die Befchlüfle 
von Karlsbad drüdten,‘” wagte fo zarte Dinge wie dieſe Vorfrage 
nicht in regelmäßigen Sigungen zu verhandeln, gefchweige fie zur 
Entfcheidung zu bringen, Die Berlegenheit wies auf den Weg der 
Einholung von Inftructionen, bis zu deren Eintreffen man die 
Fürftin veranlaßte, der Einführung der neuen Berfaffung Anftand 
zu geben. Die Inftructionen aber blieben aus, und fünf Jahre 
lang war von der Lippe⸗Detmold'ſchen Sache nicht wieder Die 
Rebe, 


Es war ſchon eine Fritifchere Zeit, als eine Denffchrift der Prä- 
faten und Ritterfchaft von Holftein! ven Bund um feine vermit: 
telnde Fürſorge anging, für die in anerfannter Wirkfamfeit bes 
ftehende Verfaſſung ihres Landes, in deren ganzer, namentlich auch 
auf die Verbindung mit Schleöwig bezüglichen Ausdehnung. * 
Wir haben die Schleswig: Holfteinifche Sache fpäter, wo fie eine 
europälfche Angelegenheit ward, in ihrem ganzen geichichtlichen 
Zufanmenhang zu überbliden; hier gehen wir mit einer bloßen 
Andeutung ihrer damaligen Schidfale am Bundestage furz vor- 
über. Schon zu jener Zeit war, und Jahre zuvor, ein Öffentlicher 
Nothfchrei erhoben worden‘? über das unerhörte Syſtem der Be: 
drüdung und Ausfaugung diefer deutfchen Lande von der Zeit der 


-Neichdauflöfung her, als Holftein (1806) für einen integrirenden 


Beftandtheil der dänifhen Monarchie erflärt worden war und bes 
trügerifche Manipulationen des dänifchen Staatsraths zum erften- 
male verſucht hatten, die für Die Herzogthümer befondere Erbfolge 


67) Wangenheim. a. a. O. p. 95. 
68) Denkſchrift der Prälaten und Nitterfchaft des Herzogth. Holftein. 
(Don Dahlmann.) Br. 1822. 


69) Rühs, Das Verhältniß Holfteins und Schleswigs zu Deutfchland u. 
Dänemark. Berlin 1817, 
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in Frage zu ftellen. An diefer heillofen Mishandlung hatte ſich 
auch nichts geändert, feitvem nach Herftellung des deutfchen Bun- 
desverbandes der König von Dänemark den Prälaten und der 


Ritterfchaft von Holftein und von Schleswig! die getrennte Bez '17. Aug. 1218. 


fätigung ihrer Rechte ertheilt und eine Commiſſion zur Einrichtung 
der tändifchen Verfaſſung von Holftein nad) Copenhagen berufen 
hatte. Gegen diefe Berfafiungsberathung ohne Zuziehung des 
Landes, gegen die fortdauernde Willkür der Beftenerung hatte die 
ſtaͤndige Deputation der Ritterfchaft, der anerkannte Reſt ver alten 
Bertretung, wiederholte Borftellungen erhoben, dann Proteſtatio⸗ 
nen eingelegt, zuletzt, als in Klöftern und Gütern die ungefeglich 
ausgefchriebene Contribution geweigert und dann gemwaltfam eins 
getrieben ward, bei dem Bunde ihre Beichwerven eingereicht und 
aus der Darftellung der älteren gefchichtlichen Verhältniſſe die Bes 
tehtigung zu ihrem Anruf des Bundedfchuges hergeleitet. Die 
Richtigkeit Diefer hiftorifchen Berveisführung und Darlegung des 
rechtlichen Beftandes der vor Jahrhunderten vertragsmäßig begrüns 
beten Berfafftung Schleswig⸗Holſteins ward in der Bundesver- 
fammlung, wie die Hannover'ſche Geſandiſchaft ausdrücklich con⸗ 
Ratirte,”° von Feiner Seite beſtritten; Niemand hatte ſelbſt aus der 
ſchwierigſten und folgenreichften Beziehung des ganzen Sachver⸗ 
halts, aus dem Rechte Holfteins auf die ftaatliche Verbindung mit 
Schleswig, ein Arg, es fei denn der Vertreter von Preußen, wo 
jeht der Graf Ehriftian Bernftorff Minifter war, der 1806 als 
dänifcher Minifter an den hinterliftigen Anfchlägen auf die Erb⸗ 
folge der Herzogthümer Theil gehabt hatte! Die niedergefepte 
Commiſſion, die über die Zuftändigfeit des Bundes feinen Zweifel 


hegte, war! von den Einreden des dänifchen Gefandten,?! der jeden '19 Iumt 1823. 


Beſtand einer Verfaffung in den Herzogthümern wefentlich in Folge 





10) Bundesprot. 15, 397. 
71) Ibid. 15, 293—304. 








10. Juli. 


Tie Bundes⸗ 
fricaöverfaffung. 
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der 1806 über Holftein ausgedehnten Souveränetätsrechte über- 
haupt ableugnete, in feinem Punfte an der Richtigkeit der ftändis 
chen Darftellung irre geivorden; der Hauptredner Wangenheim 
führte in dem gründlichften Gutachten aus, daß alles Recht, das 
durch die zeitweilige Einverleibung Holfteind in Dänemark hätte 
vernichtet fein koͤnnen, durch die PBrivilegienbeftätigung des Königs 
von 1816, nach feinem Beitritt zum Bunde, lebendig wieder her: 
porgetreten fei. Allein unter der Mehrzahl der Bundesgelandten 
hatte bereits die Mattherzigkeit, die ſich vor fich felbft hinter Aus⸗ 
flüchte zu verfteden liebt, die fubtile Unterfcheidung aufgebracht 
zwifchen einem rechtlichen Beftande der Berfaffung in Holftein, an 
der Niemand zweifelte, und der factifchen Wirkſamkeit derfelben, 
die man nicht glaubte annehmen zu ſollen. So fam ed, daß gleich 
in der Situng', wo über den Antrag der Commiffion auf eine nd» 
here Erklärung des Könige Herzogs berathen ward, troß der in 
würbigfter Weife abgegebenen Gegenftimne Hannovers, trotz den 
ehrenhaſteſten perfönlichen Erklärungen des Furheffifchen Gefandten, 
die Bundesverfammlung in ihrer Mehrheit der vorläufigen Abftim- 
mung des Präfldialgefandten beiftel, welche die Reclamanten auf 
die vertrauensvolle Erwartung der Verfaflung verwies, bie ber 
König für Holftein zu geben zugefagt habe. 


Die Angelegenheit, in welcher der Widerftreit zwifchen den 
bündifchen und den Sonderintereflen der Einzelftaaten zumeift her: 
vortrat, bildeten die militärifchen Verhältniffe. Die Thätigkeit der 
Bundesverfanmlung auf diefem Gebiete mögen die Bertheidiger des 
Bundes’? am wenigften als bloßes Actenwefen gelten laffen. Auch 


72) Wangenheim hatte in einer Schrift über „Republik und Monarchie” 
eine betaillirte Gefchichte der Verhandlungen über tie Bundesfriegeverfaflung 
gefchrieben, deren Druc der Herausgeber des Dreilönigsbünbnifles, der unlängft 
verftorbene Prof. Michaelis, in unbeftimmte Ausficht geftellt hatte, 
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bildete die Kriegsverfaffung einen der wenigen Gegenflände, in 
welchen die Sonderzwede der beiden Großmächte zu einem beftimnis 
tim Ziele drängten und ihre Einigfeit ein Ergebniß förderte und 
erleichterte. Defterreich und Preußen hatten feit dem Beginne der 
neuen Ordnung der Dinge die Eindrüde, welche die lebte Verbin: 
dung der deutfchen Kleinſtaaten mit Frankreich hinterlaſſen hatte, 
gefhicdt benupt, nicht um die Gegenwart durch eine wahrhaft ges 
meinmügige Bundespolitif zur Begründung einer befriedigten Zu⸗ 
funft des gemeinfamen Vaterlandes anzubauen, bie jede fo unna- 
türlicde Anlehnung fernerhin undenkbar gemacht hätte, fondern um 
der Wiederkehr jener traurigen Vergangenheit dadurch vorzubauen, 
daß fie die Verfügung über die Heindeutfchen Militärkräfte, wie fie 
Rapoleon im Rheinbunde geübt, in möglichft geficherter Erbſchaſt 
an fid) nahmen. Dies war ihr Hauptfächlichftes und faft alleiniges 
Intereffe an dem Bunde, in dem der Hauptfchlüffel zu ihrer ganzen, 
von diefem Gefichtspunfte aus fehr folgerichtigen Bundespolitif 
zu fuchen iſt. Trotz dieſem großen Intereſſe aber, und troß der 
ſchweren Wucht des Einfluffes, den beide Mächte venigemäß an 
eine ihnen zufagende Militärorganifation des Bundes festen, iſt es 
aus den Flarften chronofogifchen Daten zu erfehen, daß wenn nicht 
1820, 1830 und 1840 Kriegsgefahren gedroht hätten, die den ge: 
jonderten Unterhandlungen unter den einzelnen Regierungen einen 
Rarfen Nachdruck gaben, der Bund für fi) wohl über das Acten⸗ 
weien nie fehr weit würde Hinausgefommen fein. Daß die Fürften 
der Bundesſtaaten einzeln für ſich ihr Militärwefen in Ordnung 
iu bringen eilten, lag ſchon in der Natur ihrer fonveränen Praͤten⸗ 
fonen; wie aber die Sache der bundesgenöffifchen Einheit ber 
verſchiedenen Heerfräfte behandelt wurde, das hatte leider noch 
weit fchlimmere Seiten ald das Actenwefen. Die beiden Groß: 
maͤchte hatten geforgt, fich ſchon in den Kriegsverträgen bie Leitung 
der militärifchen Angelegenheiten und einige Hauptpuncte der 
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Kriegsverfaffung zu fihern. Mainz „ver Schlüffel Deutſchlands“, 
war durch foldhe frühere Verhandlungen in ihre Hände gelegt; es 
war im voraus feftgefeßt worden, daß neben Luremburg, Mainz 
und Landau noch eine vierte Bundesfeftung am Oberrhein errichtet 
werden folle, wozu Ulm erfehen war, das zwar dem Eindringen 
eines Feindes im Südoſten zu wehren wenig diente, dagegen zu 
einem Waffenplage trefflich gefunden ward, um die Operationen 
einer Feldarmee zu unterftügen und um Defterreich, zur wirffamern 
Theilnahbme an einem Kriege in jenen Gegenden, eine nähere 
Dperationsbafls zu geben. Aus dem Bundesvertrage, den Defter: 
reich den Deutfchen auferlegt hatte, ergab fich ferner al& eine 
Borausbeftimmung, daß fi die Kriegsverfaflung des Bundes 
auf die Aufgabe zu befchränfen habe, ein wirkfames Bertheidi- 
gungsſyſtem zu ſchaffen, von dem die Großmächte, (wie es in 
ihrem Zwecke lag, wie e8 eine bekannte preußifche Denkſchrift von 
1822 ausdrüuͤcklich eingeftand,) bei irgend einer Krife die größts 
mögliche Unterftügung zu ziehen wünfchten. Ihr Beftreben ging 
daher anfangs auf eine viel ftärfere Heerbildung aus, als die nach⸗ 
her erlangt worden if. Preußen, das in feinen Staaten eine An⸗ 
firengung von 5 Prozent der Benölferung nothwendig fand, 
Defterreich, das ſich ausdruͤcklich vorbehielt auch feine Staliener 
und Ungarn als Bundestruppen verwenden zu dürfen, und das 
bereitwillig mehr als die fpäter beftimmten drei Armeecorps geftellt 
hätte, fchlugen für die Heinftaatlichen Corps, unabhängig von ver 
Bildung von Landwehr und Landfturm, einen Prozentfah von drei 
für den gefammten Kriegsftand (2%, für das active Heer, 1%, für 
die Referve) vor. Dabei war e8 abgefehen auf eine großmächtliche 
Theilung des Einfluffes im Rorden und Süden, auf einen mög- 
lichft engen Anfchluß der Heinen Contingente an die großftaatlichen 
Corps, auf einen Oberbefehl Preußens im Norden, der die Schaͤ⸗ 
den feiner unnatürlichen Gebietsfpaltung wenigftens militärifch gut⸗ 
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gemacht hätte. Die erfte Vorlage nun, die der Bundesverfamm: 

[ung gemadyt wurde, war eine von beiden Großmächten entworfene 
Feſtſtellung der Hauptgefihtspunfte', Die dann als leitende Regeln '15- Ian. 1818. 
bei der Berathung über das Militärwefen! angenommen wurden, '0. Avril. 
nad} deren Anleitung der Militärausfhuß die Grundzüge der 
Kriegeverfaffung des Bundes entwerfen follte. Bon dem erften 
Aufang diefer Berathungen an batten fi) aber von allen Seiten 

die fortgefegten Einſprachen der Fleinen Staaten erhoben. Gleich 

bei der Prüfung der erften Propofition vom 15. Jan. 1818 waren 

die Prozentſätze der Contingente, die im Rheinbunde nicht über 

24%, ver Bevölkerung angefchlagen waren, als unerſchwinglich ans 
gefochten??, in eine Befprechung über die Landwehr war gar nicht 
eingegangen worden; über die Bildung der gemifchten Armeecorps 
wurben weit auseinandergehende Anfichten laut; der Beflimmung 

Ums zur Bundesfeftung arbeitete Würtenberg, das darin nur ein 
Bollwerk für Defterreih fah, mit zäher Hartnädigfeit entgegen 

und verlangte dafür die Befeſtigung von Raftadt. Bei Vorle: 

gung des erften Entwurſs der „Grundzüge des Militäraus- 
ſchuſſes! trat dann in den vertraulichen Berathungen”* der Gegen '2. Det. 
plan der Stleinftaaten fchärfer zu Tage: ihre gemifchten Contingente 

nicht, wie die Meinung der Großftaaten war, in 37,—4, fon- 

den in zwei höchftens drei Armeecorps zu vereinigen. Sn den 
Progentfägen waren die „Grundzüge“? bereits auf 1°, ald maxi- 

mum ordinarium für einen Feldzug herabgegangen; auch daran 

aber ward noch ſelbſt von ſolchen Regierungen, die fpäter ihr Mi- 

fitär weit über die Eontingentpflicht auszubehnen liebten, unter 

den Heinlichften Schwierigfeitsmachereien abgemaiftet bis auf 

1% %, „was für Vertheivigungsftiege wohl hinreichen dürfte!“ 





73) Ilſe 1, 600. 

Mr bei Ilſe 1. Anhang V. zu finden. 

75) Abſchnitt I. $ 1—5. Bundesprotocolle 6, 265. 

van. 9 





!5, Dct. 1520, 


'9. April 1821, 
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So ftanden die Dinge, als der Ausbruch der fpanifchen Revolution 
größere Sorge und Thätigfeit wach rief. Auf den Wiener onfes 
venzen wurde (1820) biefe Gunft des Augenblids benugt, Die 
erften beftimmteren Abredungen über die Contingentftellung und über 
das Feltungswefen zu treffen. Sobald aber die Berathungen nad) 
Frankfurt zurüdverlegt wurden, entbrannte der Hader von neuem. 
MWiürtemberg nahm für den Bund das Beftätigungsredht der Gous 
verneure und Commandanten der Feftungen, für Landau klein⸗ 
ftaatifche Befagung in Anſpruch. Das Prafidiun hielt mit der Ab: 
ftimmung ein, um in fo mislicher Zeit dem Ausland nicht das Schaus 
fpiel diefed Zwiefpalts zu geben; der Gefandte Würtembergs, dem 
beide Heffen zur Seite ftanden, ſetzte Empfinvlichfeit gegen Empfind- 
lichfeit, undwollte, auf das Recht pochend die Anträge über die Feſtun⸗ 
gen ganz abzulehnen, nicht begreifen, was man bei der Erörtes 
rung von Beringungen fhuldvolles finde, die den Feſtungen, dem 
einzigen eigentlihen Bundeseigenthum, einigermaßen den Charaf: 
ter von Bundesplägen ſichern follten. Dem öfterreichifchen Eabi- 
net blieb nichts übrig, als die drei widerftrebenden Staaten in ges 
fonderter Unterhandlung zu befchwichtigen, worauf dann die in 
Wien entworfenen Artifel über die Feftungsverhältniffe einftimmig 
von der Bundesverfammfung! angenommen wurden. Nach einigen 
weiteren Zwifchenverhandlungen wurde dann aud) die ganze Krieges 
verfaffung in 24 Artifeln!, fowie die „näheren Beftimmungen“ der 
felben gutgeheißen. Der Hauptzwed der Mittelitaaten, ihre Con: 
tingente getrennt von den großftaatlichen au halten und die Con⸗ 
tingente der Großmächte auf je drei Armeecorps zu befchränfen, 
um feinen zu großen Drud von ihnen zu erbulden, wurbe errreicht. 
Bis aber die Drganifation der drei gemifchten Eorps zu einem 
wirklichen Abfchluß geführt werden Fonnte, mußten (1830) erft 
neue Zerrüttungen über den Welttheil hereinbrechen ; uniggpis, zur 
Ausgleihung der Zwifte über die füddeutfche Feſtung, die Aus⸗ 
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funft gefunden ward, Ulm als einen Hauptwaffenplag und Raftadt 
ald eine Berbindungs» und Grenzfeſtung zugleich zu befeftigen, 
mußte noch ein Jahrzehnt fpäter erft eine unmittelbare Kriegsge⸗ 
fahr von Frankreich gedroht haben. 


Die erhabene Aufgabe, die einem deutſchen Bundesftaate in Bunbettügliße 
dem Welttheil geftellt fein fonnte, war durch Oeſterreichs Selbſt⸗ die Gropmägte. 
ſucht im Keime feines Werdens vereitelt. Wie ung felbft!, fo hat "Eint. sad 
fih auch einzelnen Scandinaven und Stalienern der große Ges 
ſichtspunkt aufgedrängt, der die Politik der deutfchen Großmächte 
hätte beftimmen follen: die von jeher getheilten Staaten und Be- 
völferungen, welche Europa in feiner Mitte vom Außerften Nors 
den bi zum äußerften Süden durchfchneiden, befhügend gegen die 
Staatenfoloffe in Welt und Oft zu erhalten; von diefen Heerden 
der Cultur, die (leicht verföhnt mit allen Gegenfägen, und örtlic) 
in den verföhnlichen Mittelpunct zwifchen alle Gegenfäge ge- 
ſtellt,) die natürlichften Vermittler des Weltfriedens find, die Im⸗ 
pulje des Geiftes und der Beweglichkeit willig zu empfangen und 
ihnen dafür die Kraft, der fie bevürftig find, uneigennügig zu 
leihen ; den Bund, in den fie geftellt waren, wie es in ber Natur 
der Sache lag, wie es ſich die leitenden StaatSmänner fremder 
Mächte gerne gedacht hatten, im Intereffe und zum Schuge wefent: 
ih der Staaten zu leiten, Die des Bundes am meiften beburften, 
der Heinen Staaten, um derentwillen er allein gefchloffen war. Nicht 
einmal der Gedanfe an einen ſolchen Beruf war igendwo aufges 
Riegen. Defterreich konnte Fein Deutfchland mit nationaler ges 
meinfamer Bewegung wollen, da e8 feine Befonderheit nicht in 
Deutfchland konnte aufgehen laſſen, noch auch feine Stellung in 
Deutfhland aufgeben wollte. Es fuchte daher dem Bunde den 
Weg zu jeder ftaatlichen Entwidlung eben fo zu verlegen, wie 
Rapoleon mit dem Rheinbunde ‚gethan. Die Bundesacte hatte 

9* 
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(Art. 10) organifche Einrichtungen in Beziehung auf die aus: 
wärtigen, die militärifchen und inneren Berhäftniffe des Bundes 
vorgefehen. Nur mit der militärifhen Organifation war in den 
angegebenen Zweden ein Ernft gemacht worden. In einer aus 
fundigen Fachmaͤnnern zufammengefeßten Commiſſton ward für 
die Vollbringung der militärifchen Aufgaben dem Bundestage 
gleichfam ein ftändiged Kriegsminifterium beigeordnet; nichts 
dergleichen geſchah weder für die auswärtigen, noch die inneren 
Berhältniffe. Die auswärtigen Angelegenheiten wurden von den bes 
vormundenden Großmaͤchten in einer folhen — felbft von keinem 
Kaifer früher angemaßten — Eigenmacht geführt, daß fie bald 
ausdrüdliche Mandate des Bundes misachteten und überfchritten, 
bald ohne Mandate, dem ausgefprochenen Willen des Bundes 
zum Trotz, den Intereſſen Deutfchlands zum Schaden, der Unmacht 
der Fleinen Regierungen zum Hohne, handelten. In den inneren 
Dingen aber betrieb man nur da eine gemeinfame Wirkfamkeit, 
wo es um die Handhabung der Bundespolizei galt zur Erhaltung 
einer ftörungslofen inneren Ruhe, die unerläßlich war, wenn vie 
deutfchen Militärfräfte zu jeder Zeit verfügbar fein follten. Defter 
reich wollte daß deutjche Land wie Ungarn und Italien zu einem 
bloßen geographifchen Begriffe machen, um e8 mitfammt Preußen 
in feiner Unterwürfigfeit zu halten. Zwiſchendurch Flügelte Preu⸗ 
gen aus”, wie es bie Thatfache von Oeſterreichs Verdraͤngung 
aus Reich und Reichsobherrfchaft benugen könnte, um unter 
einer heuchlerifhen Aufrechthaltung feiner engen Alltanz mit dem 
Bruderſtaate, die um der allgemeinen europäifchen Polttif willen 
räthlich erſchien, ihm thatſaͤchlich die Sympathie in Deutfchland 
zu entwinden. Bon diefen Anfchlägen warb zur Zeit nichts ficher 


76) Denkſchrift eines preußiſchen Staatsmannes von 1822. Welder, 
wichtige Urfunben. p. 356. 
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reiht, als die von Anfang an in Ausſicht genommene „innige 
Berbindung“ der beiden zwar weſentlich antagoniftifhen Groß» 
maͤchte, die auch Fünftig in brudermörberifche Kriege unter ſich zu 
verfallen durch Feine Bundesgefege oder Pflichten behindert waren, 
deren augenblidlihe Berftändigung auch Feinen Augenblid aufrich⸗ 
tig war, ſelbſt nicht in dem unhellvollen gemeinfamen Zwede der 
Beherrſchung Deutfchlande , das heimlich ihr Zanfapfel, wiewohl 
öffentlich für jebt ihr Spielball war. Denn Deutfchland war un: 
ausbleiblich zur Nichtigkeit verurtheilt, wenn und fo lange die Ber: 
einbarung Defterreich8 und Preußens zum Misbrauch des Bun- 
des und zur Unterbrüdung aller freieren Bewegung, die für Die 
Heinen Staaten die Bedingung ihrer Lebensfähigfeit war, Beſtand 
und Dauer erhielt. Bei diefer innerlichen Bedingniß des Gegen» 
ſatzes aber hatte ein Widerftand gegen diefe Beftrebungen der Groß⸗ 
mächte nicht ausbleiben fönnen. Er war in aller Bitterfeit ſchon 
in Karlsbad und bei den Wiener Conferenzen (1820) zu Tage ger 
fommen; auch in Sranffurt aber hatte ſich feitvem mitten in dem 
zahmen Bundestage eine Oppofition eingeniftet. Würtemberg und 
die beiden Heſſen galten in Wien als das liberale „Zriumvirat“, 
von deren Bertretern Wangenheim, Lepel und Harnier hauptſaͤch⸗ 
lich diefer Geift des Widerfpruche ausging. Wangenheinm felbit 
bat in einem ironifchen Schriftlüd 1822 dieſe Oppofition zwifchen 
Scherz und Ernft charafterifirt und wie aus der Seele eines Ber- 
tranteften des öfterreichifchen Syftemes ’’ denuneirt. “Der Antago⸗ 
nismus gegen die Großmächte, fagte er, gebe fidy in einer zweifa- 
chen Form des Liberalismus fund: in der Form der Gefeplichkeit, 
in der jeder Antrag einer fitengen Prüfung nach dem Buchftaben 
des Geſetzes unterzogen, jede Berathung auf Grundfäge zurüdges 


77) In der fog. Langenau’fchen Note, die er bem General Langenau ans 
dihtete, dem Bräfidenten der Militärcommifflon, bie 1819 dem bunbestäglis 
hen Ausfchuffe beigeorbnet worden warb. 


4134 Innere Zuftände ber europäifchen Staaten im dritten Jahrzehnt. 


führt werde; in der Form der Nationalität, in der man förmliche 
Bünde im Bunde zu ftiften fuche in Sondewerhandlungen über mi- 
Iitärifche, Firchliche und handelspolitifche Dinge; Alles zu dem 
Zwecke, die Völklein zu einem Volke zu machen, den Einfluß der 
Großmächte zu hemmen, fie durdy eine unerträgliche normale 
Rechtsgleichheit in eine paſſive Role zurückzuſchraͤnken. Die lies 
der diefer Oppofttion wurden in demfelben Schriftftüde nach ihren 
Berfönlichkeiten in zwei Klaffen, der Spealiften und Realiften, ge: 
theilt. An der Spike der Erfteren ftehe Wangenheim, mit den 
Herten v. Carlowitz (Sachſen) und Harnier. Realiften feien v. Les 
pel, welchem Herr v. Both (Oldenburg) gewoͤhnlich folge, und 
v. Aretin (Batern), „von allen der verftodtefte, alfo gefährlichfte”. 
Auf die Vertreter von Holftein, Luremburg, der fächfifhen Häufer 
und Medlenburg fei nicht zu rechnen, weil fie, liebäuglend mit 
der Popularität, nit für die Großmächte zu gebrauchen feien, 
wenn fie auch nichts gegen fie unternähmen. Aus Blittersdorf 
(Baden) fei nicht Flug zu werden, der in jedem Elemente lebe; 
(und der dann auch bei erfter Gelegenheit die erft vertrauenden 
Freunde von der Oppofition verrieth). Auf öfterreichiicher Seite 
ward in der Schrift der preußifche Geſandte Graf Goltz ges 
fehen, an deſſen Entfernung man aber in Wien bald alle Kräfte 
feßte ; fodann Herr von Hammerftein (Hannover), dem man jedoch 
in Metternih8 Umgebung „veteftable Grundſätze“ beimaß; und 
der Bräfident Buol Schauenftein felbft, dem gleichwohl ſchon 1818, 
'9gl. 2,506. als er eine „patriotifch klingende Beſchwerde“! gegen den Kurfür- 
ften von Hefien ausgefprochen hatte, mit Abrufung gedroht wor⸗ 
den war, durch deffen „complimenteufe Schwäche” man in Wien 
die ganze Stärfe der Oppofition verfchuldet fah, von dem Metter: 
ni 1823 fagte: „alles was übles in Frankfurt gefchehen fei, heiße 
Buol.” So daß in der Wiener Anficht ein recht eigentlich Verläß: 
liher an dem gefügen Bundestag Niemand gewefen wäre, ale 
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Hear von Leonhardi (16. Curie), den Wangenheim eine Aäme 
damnee in der Unterwürfigfeit gegen die Großmächte nannte. 


Die Seele diefer Oppofition war Wangenheim. In feiner Würtembere. 
inneren, conftitutionellen Miſſion in Würtemberg gefcheitert, | war ivgl. 2, 180. 
er feitdem der envünfchte Vertreter geworden, für König Wilhelms 
freifinnige Bundespolitif in Frankfurt einzuftehen. Unter allen 
Bundesgefandten war er der einzige, der ſtets fich felber gleich 
blieb, weil er mit feinem Fürften aus Weberzeugung Eines Weges 
ging. Ihm gab Stein das Zeugniß eines edlen, fittlichsreligiöfen, 
geiftreichen Mannes, der die Sache des Rechts und der gefeplichen 
Sreiheit auf dem Bunde beharrlich vertreten und durch geiftvolle und 
lebhafte Discuffion Einfeitigkeit und Letargie verhindert habe”. 

Er entfaltete in der Bundesverfammlung in Wahrheit eine Fahne, 
die der preußifch:öfterreichifchen Bolitif geradaus entgegengemwors 
fen war, und gab, mit feinem Könige zufammenwirfend, dem klei⸗ 
nen Würtemberg eine Weile die Bedeutung einer Großmacht, zu 
deren Bekämpfung den Gegnern Fein Aufgebot innerer Mittel und 
ſelbſt äußerer Hülfe zu groß ſchien. Wir dürfen und blos des 
bereit Gefchehenen und Erzählten erinnern, um dieß begreiflich 
ju finden. Der König Wilhelm, grundfäglicd ein Gegner des 
deutfchen Syitems der Wiener Staatsfunft, das ganz Deutfchland 
auf Das geringe Maas öfterreichifcher Freiheit und Bildung ein- 
fchränfen wollte, hatte dieß Syſtem, gleich als in Karlsbad der 
eıfte Grundſtein Dazu gelegt wurde, in einer hoͤhniſchen Wider: 
feßlichfeit theoretifch beftritten!; er hatte ihm gleichzeitig fa cs "nat. 2, 612. 
tifch durch fein eiliges Verfaffungswerf getrogt!; er hatte Dis ıyer.2, sure. 
plomatifch den ruffifchen Kaifer ind Spiel gezogen, um Metters 
nichs Anfchläge auf den Wiener Konferenzen im Voraus zu ver: 


78) Stein’s Leben 5, 809. 817. 


vgl. 4, 817. 
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eitlen; und als dann die Eongreßpolitif in Laibach die öfterreichis 
fhen Beftrebungen auf einen höheren Fuß ftimmte, hatte er ſich 
danfend an England gewandt für feine freiheitfchügende Haltung 
gegen die Politif der Oftmächte!. Diefe Vorgänge allein hätten 
vollfommen genügt, ihn in den Augen Preußens und Defterreichs 
zu einem ftraffälligen Reichöfeinde zu machen. Sein Land ward 
neben Spanien als der Hauptheerd der Revolution bezeichnet. In 
der freifinnigen ‘Bartei der Würtemberger fah man ein Inftrunent 
franzöfifchen Einfluffes. In Stuttgart witterte man, im Zufam- 
menhang mit dem Pariſer Gentralcomite, einen Ausſchuß, von 
dem der König geleitet fei, der in den Geftändniffen der jungen 
verhafteten Demagogen immer von allen Rache: und Umfturzpla- 
nen ausgenommen war. Man fah in diefem Bürften einen Rhein- 
bündner, der, im Anfchluß an eine fremde Macht, der Allianz von 
Preußen und Defterreich ſyſtematiſch entgegenarbeite. In der preu⸗ 
ßiſchen Diplomatie am Bundestage ſchrieb man ihm aud) den Plan 
zu, die Rolle eines Repräfentanten des proteftantifchen Deutfch- 
lands Preußen zu entreißen und glaubte deshalb jede Verföhnung 
mit diefem Gegner unmöglid. Zu allen diefen Verbrechen kam 
dann die Oppoſition des Würtembergifchen Gefandten am Bunde 
hinzu. Sie hatte ſich zuerft und am fhärfften in der Frage der Mi⸗ 
(itärorganifation bethätigt, wo fie den Großmaͤchten weit am em: 
pfindlichften war. Wangenheim hatte e8 den Andern überlafien, 
an den Prozentfäpen zu mäfeln, er felber handelte aus einem Prins 
zip, und zwar aus einem vollfommen bereihtigten Prinzip, dem in 
Baiern Feuerbach von Herzen beipflichtete, in einem ähnlichen Ge⸗ 
danfen, wie ihn vordem zur Zeit des äfterreichifchen Attentatd auf 
Baiern der kurheſſiſche Minifter von Schlieffen gefaßt hatte. Er 
hatte zu den Projecten über die Eintheilung der Armeecorps „Ro: 
tamina“ gefchrieben aus dem Geſichtspunct: daß das reine, klein⸗ 
ftaatlihe Deutjchland dem Auslande gegenüber nie wieder ald ein 
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bloßes Anhängfel der Großftaaten erfcheinen dürfe, daß daher die 
Heerbildung des Bundes das Gepräge der Selbftändigfeit an ſich 
tragen müffe, daß fein aus den Contingenten der Mindermächtigen 
wiammengefeßtes Corps aus weniger ald 30,000 M. beftehen 
dürfe. Als er gleich damals der Sonderbündelei befchulpigt wurde, 
ſchtieb er an Metternich! eine Rechtfertigung, die dem Fürften'16- Sat 1818 
vielmehr als ein Sündenbefenntniß erfcheinen mußte. Denn er 
Iprach ſich unumwunden über fein Beitreben aus: durch politifche 
und militärifche Verbindung der Kleinen Staaten den Einflüffen 
der großen das Gleichgewicht zu halten und den Gefahren zu bes 
gegnen, die für Deutfchland aus jeder Scheidewand zwifchen Nord 
und Süd (der Mainfinie) entftehen würden. Und wie in diefen 
Berhältniffen der einzelnen Staaten zum Bunde Wangenheim 
grundſätzlich nach einer richtig gewogenen Ausgleihung fuchte, fo 
in dem Verhältniß zwifchen Staat und Staat und zwifchen Fürft 
und Unterthan nach einer ftrengen Gerechtigkeit. Er ftrebte in dem 
Anhalt⸗Preußiſchen Streite, in deſſen Verlaufe ſich Bernftorff in 
einer Note (v. 3. Jan. 1822) fehr geringfchägige Meußerungen 
über die Bundeseinmifchung erlaubte, das Recht des Schwachen 
gegen den Starken zu halten, wiewohl fie beide gleiches Unrecht 
hatten; in der Sache der weftphälifchen Domänenfäufe fah man 
ihn auf der Seite der gefchädigten Untertanen gegen die Regies | 
rung ftehen, die fonft mit der feinigen einig ging, und gegen ihren 
Bertreter, Der ihm perfönlich befreundet war. Immer aufe®rund» 
läge ſteuernd, ftellte er bei Gelegenheit einer Berichterftattung in 
diefer Sache', warnend vor ungeitiger Schwäche, die vortreffliche "12. Det. 1818. 
Marime auf: es könne der Bund gleich fehr gefährdet werden, 
wenn ihn die Steuerer nicht mit fiherer Hand durch die beiden 
Extreme der Unmacht und Uebermacht durchzuführen verftähben ; 
ohne genügende Macht könne die Bundesverfammlung jeden Augen- 
biid zum Dedmantel der gefährlichften Iutriguen, übermächtig 


(Mai 1822. 
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könne fie, an die Stelle der Regierungen tretend, ein vielföpft- 
ge8 Ungeheuer werden; in jenem alle werbe fie verächtlidh, in 
diefem fürchterlich, in beiden aber verderblidy fein; gegen dieſe 
Gefahren Fönnten nur richtig entwidelte und klar aufgeftellte 
Prinzipien ſchützen. — Uber gerade auf diefem Wege der Grund: 
fäglichfeit fahen die Großmächte den Würtembergifchen Gefandten 
am misftimmteften vorgehen: es ftellte fi jo Syſtem gegen 
Syftem, und es war nicht zweifelhaft, welches die Vernunft für 
fi und die öffentliche Meinung hinter fidy hatte. Im Jahr 1822 


gab Klüber, der Gefchichtfchreiber des Wiener Congreſſes, die 


zweite Ausgabe feines öffentlichen Rechts des deutſchen Bundes 
heraus, deffen Doctrin (entfchieden wie fie für das repräfentative 
Syſtem und gegen die Bundeseinmifchung in die Berfaffungsans 
gelegenheiten der Staaten war,) Geng für ‚durchaus revolutionär” 
erklärte. Neben ihm lebten noch zwei liberale Publiciften in Frank⸗ 
furt, die Brüder Murhard, von denen der ältere in Wien für den 
revolutionären Vermittler zwifchen Frankreich und Deutfchland 
galt. Mit diefen Männern und ihren Doctrinen ftand Wangenheim 
auf dem beften Fuße; und nichts zeichnete ihn in den Augen ber 
Gegner fehwärzer, als daß er in feinen Ausführungen am Bun⸗ 
destage mit den Theorien diefer Leute gelegentlich fich zu waffnen 
wagte. Wangenheim fonnte wiffen, wie man diefen Schreibern auf 
den Dienft lauerte; er konnte daher auch füglich errathen, wie er 
felber fand. Es war unter diefen Verhäftniffen, als er! jene 
Langenau’fche Note fehrieb?; in ihr ftellte er fich felbft und feinen 
Freunden in der Bundesverfammlung das Horoskop, indem er fie 
im Geifte des vorgegebenen Autors auf den Say zufpipte: daß 
an eine Begründung des Stabilitätöfyftemes in Deutfchland nicht 


79) Wangenheim, Defterreich, Preußen und das reine Deutfchland. 1849. 
p. 75. Vgl. Treitfchke (über Wangenheim) in den Preuß. Jahrb. Ian. 1863. 
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zu denken ſei, ohne daß die Bundesverſammlung von ihren wider⸗ 
ſeßlichen Elementen von Grund aus „epurirt” werde. 


Es war ein unfäglicher Schade, daß diefer Oppofition des 
Würtembergifchen Königs und ſeines Bundesgefandten bei all 
ihrer Grundfäglichfeit der tiefe Exrnft der Heberzeugung und Pflicht, 
daß ihr das firenge Maas des Rechten und Berftändigen in den 
Sachen, des Schicklichen und Zweckdienlichen in den Formen ab» 
ging, daß fie daher Blößen und Vorwände gab, die den Gegnern 
ihr ohnehin nicht ſchweres Spiel erleichterten. Im Großen und 
Ganzen war vor Allem das ein beflagendwerther Widerfpruch, 
daß der freien Haltung Würtembergs am Bunde des Königs Res 
giment im eigenen Lande keineswegs gleichartig zur Seite ſtand: 
die ftärfften Wurzeln feiner Stellung riffen damit in der öffentlichen 
Reinung ab. Seinem Widerflande am Bunde aber hätte es ein 
ganz anderes Gewicht gegeben, wenn man ihm an feiner Stelle 
den Borwurf hätte machen fönnen, den Stein dawider erhob: daß 
er durch ein Zerren in entgegengefepte Richtungen mit Lähmung 
bedrohe. Es hätte in den Militärverhandlungen der Würtembergi« 
fhen Stimme einen ganz anderen Klang gegeben, wenn der vater: 
laͤndiſche Gemeingeiſt wäre minder verleugnet worden; wenn in 
den Fleinen und großen Fragen der Beftungsverhäftnifle der ſolda⸗ 
tifche König, ſtatt zu chicaniren, mit gebeihlichem Rathe voranges 
trieben hätte; wenn in der Frage der Heereintheilung die Verbins 
dung der Furheffifchen Truppen mit den ſüdweſtlichen Armeecorps 
nicht wäre verlangt worden, was Preußen den willfommnen An⸗ 
laß zu den beſtbegründeten fachlichen Einwürfen gab, die wieder 
den König von Würteinberg aufregen mußten®®. Es wäre würbi- 





80) Ilſe 1. 721 ff. Wenn auch Mannheim ale Sammelplag bes 8. Ars 
meecorps beftimmt fei, erflärte Preußen in ber zweiten Sigung 1819, fo habe 
doch Riemand erlebt, daß, wenn ein Krieg mit Frankreich gedroht, bie Schwas 


Epuration bes 
Bundestages. 


'ogl. 2, 462, 


vgl. 4, 874. 844. 


ogl. 4, 345. 
"2, San. 1823, 
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ger gewefen, wenn von ber fübdeutfchen Gereiztheit gegen Preußen 
in Wangenheims Haltung in dem Anhaltinifchen Handel auch feine 
Spur hervorgeleuchtet hätte. Es hätte dem Fleinen Staate Wür: 
temberg wohl angeftanden, wenn er in jeinem Gegenſatze gegen 
die zwei Großmächte die Formen immer aufs feinfte hätte ermeffen 
wollen. Das lag leider nicht in der Weife des Königs; auch nicht 
in Wangenheims Weife. Wir fennen feine freie und rüdfichtslofe 
Raturart!, die aus Selbftgefühl mitten in den ernfteften Gefchäften 
und Aufgaben leicht in Muthwillen überfpringen fonnte. Er hatte 
früher einen ironifch preifenden Aufſatz über die H. Allianz in 
Murhards politiihe Annalen gerüdt; indem er jebt feine Lange: 
nau’fche Rote, auf deren Urheber die Kundigen bald mögen geras 
then haben, unter den Bundesgefandten circuliren ließ, war dieß 
Eine Actenſtück genug, ihm das Schidfal, das er fid) darin vor⸗ 
ausfagte, zu ſchaffen. Wenige Wochen nad) deſſen Abfaffung war 
Metternich in der That, unter den Einflüffen von Gens, durchs 
drungen von der Nothwendigkeit einer völligen Reform des Perſo⸗ 
nals am Bundestage®'. Bor und auf und nad) dem Congreſſe 
von Verona ließ Metternich den Kaifer Alerander auf jede Weife 
gegen den König von Würtemberg bearbeiten und für die Abbe- 
rufung Wangenheims fiimmen. Wir wiffen! daß Metternich da- 
mals daran dachte, die Lage Deutfchlands zu einem Gegenftand 
der Beronefer Berathungen zu maden, um dem Unheil der Preſſe 
und des Ständewefend in Süddeutſchland ein Ende zu machen; 
dafür rächte fich der König von Wuͤrtemberg, indem er an den Be 
fhlüffen des Bundestags bei der Mittheilung des Circulars von 
Verona! feinen Antheil nahm und! fein berüchtigtes Gegencircu⸗ 


ben je ihr Land verlaflen und nach ber Pfalz marfchirt feien, und folches 
werde ihnen immer bedenklich fein, wenn fie nicht mathematiſch ſicher wären, 
daß die Schweiz neutral bleibe. 

81) Bericht des Fürſten Hatzfeld vom 18. Juli 1822, Hf. 
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lar®® erließ, worin er die Congreßmächte Die Erben des Einfluffes 
nannte, „ben fich Napoleon in Europa angemaßt habe’; worin er 

bie offene Beforgniß für die Unabhängigfeit der Staaten zweiten 
Ranges äußerte, den Neuerungen gegenüber, welche die Congreſſe 

in dad Staatsrecht und die Diplomatie einzuführen fchienen ; worin 

er fein Bedauern darüber ausfprach, daß nicht allein die Fleinen 
Staaten, fondern felbft der deutfche Bund von diefen Congreſſen 

war ausgeichloffen worden, der doch nur unter die Mächte des 
erſten Ranges gezählt werden Fönne!. — Dieß verhängnißvolle'val. 4, 875. 
Ausſchlagen aus den Strängen“ (incartade) gab Metternich die 
begierig ergriffene Gelegenheit, dem König die Gunft des ruffifchen 
Kaifers zu entziehen, der ſich in dem Rundſchreiben mitbeleibigt 
fand. Der Staatsfanzler drang nun in Berlin und Petersburg 

auf gemeinſame Abberufung der Gefandtfchaften aus Stuttgart; 

er gab dem nad) Peteraburg' rüdfehrenden Lebzeltern eine Denke '27. Jan. 1823. 
järift mit, worin er die Nothwendigkeit darlegte, den König zu 
einer glänzenden Genugthuung zu zwingen; er muthete fogar der 
franzöfifchen Regierung die Bedrohung des Königs mit einem di⸗ 
plomatifchen Bruche zu. An den König feldft ftellte er unter An⸗ 
brohung Des Abbruch der Diplomatifchen Beziehungen das förnt- 

liche Berlangen der Abberufung Wangenheim’s, und da fie geweis 

gert ward, griff er dann das Werk der „Epuration‘ des Bundes⸗ 
tages nur um fo umfaſſender an. Er hatte? eine Zahl von erwähl« 

ten deutſchen Staatsmännern! zu Unterrevungen nad) Wien gelas "Ian. 
den und bort Borfchläge vorgelegt „über die zum Schuß der Ord⸗ 
nung und Ruhe in Deutfchland in der Bundesverfaffung liegen: 

den Mittel-*. Es follte nun, da König Wilhelm ifolirt war, 


82) Beröffentlicht im Conſtitutionel vom 17. Febr. 1823, 

83) Wie uns vorkbergehend ſchon aus der gelegentlichen Analyfe eines hand, 
ſchriftlichen Materials im Anhang zu Band 2 befannt geworben ift, Vgl. 4, 876. 

88) Sie ind feitdem in Ilſe's Werke im Drucke mitgetheilt worden. 
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nachgeholt werden, was auf den Wiener Gonferenzen (1820) aus 
Rüdficht auf den Faiferlihen Schwager hatte vertagt werden müf- 
fen. Die Vorfchläge bilden eines der tauglichften Actenftüde, die 
Frechheit Geng’fcher Sophiftif und Lüge und die bis and Burlesfe 
ftreifende Srivolität zu fennzeichnen, in der man ſich in Wien er- 
laubte die deutfchen Bundesverhältniffe zu behandlen. Der innere 
Zuftand Deutfchlands, die monarchiſche Regierungsform, felbft die 
abfolutiftifchen Regierungen ſollten nad) diefer Ausführung bedroht 
fein durch die um ſich greifenden demofratifchen Elemente in Süb- 
deutſchland, durch das Uebergewicht, welches das Repräfentativ: 
fuftem „über die alten, dem deutfchen Charakter allein angemeffenen, 
auch in Art. 13 B. A. unbeftreitbar ausfchließend ſanc— 
tionirten landftändifchen Snftitutionen” gewonnen hätte. Die 
Bundesverfammlung fei von ihrem urfprünglichen Berufe, ihrer 
Beftimmung eines „permanenten Minifterialcongrefjes“ weit abge: 
mwichen; das bloße Auffommen der Idee einer Oppofition, der Des 
batte, der kunſtreichen Darftelung individueller Anfichten bei den 
Berathungen beweife das. Diefen Ausartungen follte für die Zus 
funft vorgebeugt werden durch ein gemeinfames Verfahren bei der 
Wahl der Mitglieder nach gleichförmigen, auf den Zweck allein bes 
rechneten Grundfäßen, durch eine Revifion der Geſchaͤftsordnung, 
durch Befchränfung der Sigungen, durch Beichränfungen in Bere 
öffentlichung der Bundesprotocolle, Die theild durch die Vorträge 
der popularitätsfüchtigen Redner aufregend geworden feien, theils 
durch die Geringfügigfeit ihres Stoffes zu Spöttereien Anlaß ges 
geben hätten! Dann werden die Schranken der Art. 56. 61 der 
Schlußarte angefochten, die den Bunde den Eingriff in die Ver: 
faffungen der Einzelftaaten verfagen: es Taffe fid) ohne Propheten: 
gabe vorausfagen, daß die gefährbeten Regierungen demnaͤchſt 
felbft nur in einer wohlthätigen Daywifchenfunft des Bundes ihre 
Rettung fuchen würden. Auf zwei Puncte warb gleich jegt bie 
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Aufmerffamfeit gerichtet: 1) auf die Aufrechthaltung der Autorität 
der Bundesgeſetze, an der ſich verfchiedene Regierungen ſchwer ver- 
fündigt hätten durch ihre Nachſicht gegen die anfechtende Preſſe 
und durch ihre entkräftenden Erklärungen (am Bundestage), mit 
der fie diefe Autorität untergraben hätten, die nur „treulofe Dema⸗ 
gogen oder kurzſichtige Localpatrioten“ als gefahrvoll ſchildern 
könnten; 2) auf den Mishrauch mit der Deffentlichfeit der land» 
Rändifchen Verhandlungen, in deren Betreff der Art 59 Echt. N. 
gewiß nicht „die Publication der Debatten in den täglichen Zeitun⸗ 
gen in dialogifirter und dramatifcher Geſtalt“ zu geftatten gemeint 
habe! Schließlich war gegen die Preſſe Alların gerufen, deren Züs 
gellofigkeit eine noch) 1819 nicht geahnte Höhe erreicht habe, zu des 
ten Bändigung die Herftellung der halbausgeftorbenen Preßcom⸗ 
miffton am Bunde und die Erneuerung des (in Karlsbad auf 
5 Jahre erlaffenen) Preßgefepes von 1819 auf unbeftinmte Zeit 
empfohlen ward. 


Es ift uns befannt, daß Graf Bernftorff das Vorgehen diefer Bertiegung. 
Staatsſchrift in ihren Anfchlägen auf Einmiſchung in die Innern 
Angelegenheiten der Staaten zu plump fand und daß er den Wie: 
ner Unterrebungen eine andere Unterlage gab.! Die Motive, die' vgl. 4, 877. 
biefe Haltung anriethen, lagen in einer vorhin fihon erwähnten 
Denffchrift vorgezeichnet, die kurz zuvor von einem der preußifchen 
Diplomaten in Franffurt ausgegangen-war.®® Sie deutete Preußen 
für feine Politif in Deutfchland ein Außerft fubtil gefponnenes 
Eyftem an: wie es die Einzelftaaten unmerflich an fi) ziehen, am 
Bunde Oeſterreich die fo ſyſtematiſch gefuchte Initiative der politi⸗ 
hen Polizei, die Rieverhaltung des repräfentativen Syftems übers 
laſſen, im engen (aber in der Regel mildernden) Anfchluß an Deiters 


85) Siehe oben Note 76. Man nennt gewöhnlich ven Grafen Goltz ſelbſt 
als den Berfafler. 


20. März 1828, 
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reich in eine paffive Rolle zurüdtreten, bei reinen Privatſtreitig⸗ 
feiten die Abftimmung auf das firenge Recht gründen, „zuweilen 
aber nicht zu oft* in populären Gegenftänden einen berechneten 
Act von Selbſtändigkeit zeigen, eine vollftindige Entwidlung der 
Bundesgefebgebung nicht fördern, aber Die Ueberzeugung aufrecht 
halten folle, daß man eine Verlegung der conftitutionellen Bundes» 
formen nicht zugeben werde. Zu ſolch einem verwidelten und fu⸗ 
perflugen Spiele aber hätte e8 in Preußen eines andern Staats: 
hauptes, anderer Minifter und Diplomaten und eines andern poli: 
tifchen Inſtinctes bepurft, als das Berliner Eabinet bis heute be: 
währt hat. Während Graf Bernftorff über diefem Syſteme der ge: 
heimen Weberliftung brüten mochte, war der Furmärfifche Adel im 
offenen Bunde mit dem öfterreichifchen Syſteme, und Preußens 
Vertreter in Wien, der albernfte aller Menfchen, ver Fürft Hatzfeld, 
froch vor Metternich auf ven Knien und war das blindefte Werkzeug 
eben des Mannes, den man überliften wollte! Die feine Schlinge, 
welche die preußifche Bundespolitif Defterreich flellte, war von 
Preußen felbft zerriffen, wenn es in die Falle der Epuration ging; 
und dieß war bereits gefchehen, ehe jene Denkichrift gefchrieben 
ward. Auf diefe Säuberung des Bundestages fteuerte Metternich 
all die Weile unverdroffen weiter. Seit Anfang des Jahres 1823 
wurden die beiden beffifchen Höfe beſtürmt um die Rüdberufung 
ihrer Gefandten. Um Oftern ging Defterreich felbft mit gutem 
Beifpiele voran und rief! Buol Schauenftein ab, für den Münd:- 
Bellinghaufen eintrat. Darmſtadt folgte fofort nach und erfepte 
Harnier durch v. Gruber. Kaflel ſchwankte. Der Würtembergifche 
Minifter Winzingerode, den Metternich in eine treulofe Verbindung 
zum Sturze Wangenheim’s zog, ließ fi) um feine Stellung zu er⸗ 
halten gewinnen. Sofort verfuchte man einen geraden Stoß auf den 
König und feinen Bundesgefandten zu führen. Das Präflpium ver: 
anlaßte! die Bundesverfammlung, auf eine Befchwerbe der Mains 
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zer Sentralslinterfuchungscommiffton den deutfchen Beobachter in 
Stuttgart zu unterbrüden, gefchäftswidrig in der Antragsfigung 
ohne eine Exflärung der Würtembergifchen Regierung abzuwarten. 
Wangenheim felbft fchien nun, feines Schidfals fiher, ſich nur 
um fo rüdfichtölofer gehen zu laflen. Bei feiner Einrede gegen die 
überellte Abſtimmung konnte er feine böfe Zunge nicht zurüd- 
halten: er müffe für feine Erklärung um fo mehr eine Frift zur 
Prafung haben, als ihm die Karlobader Protocolfe, auf die ſich 
das Praͤſtdium berufen, gänzlich unbekannt ſeien! Gleich darauf!" 5. Iunt. 
batte er in der fo lange zurüdgelegten Sache der weftphäfifchen 
Domänenfäufer einen Bericht zu erftatten®®, wo er dann, zum Ent- 
ſetzen der großmächtlichen Gefandten, auf die Autoritäten von 
Ktüber, Pfeiffer und Bergmann geftügt, die flaatsrechtlichen Prin- 
sipien feſt ftellte, von welchen er zu den Schlüffen fam: daß der 
Kurfürft ald Vertreter des Fiscus fld nicht zum Richter In eigener 
Sade aufwerfen könne, daß fiber den Grund oder Ungrund ber 
anhängigen Beichwerven nur die Landesgerichte zu entfcheiden hät 
ten, und daß e8 dem Bunde yuftehe, die willfürlichen Verordnungen 
des Kurfürften, die anders verfügten, außer Kraft zu ſezen. Die: 
fer Bericht galt in Wien „als das revolutionärfte und fubverfivfte in 
Bezug auf alle Rechte der Legitimität und die Ehre der Souveräne, 
was noch öffentlich ausgefprochen worden ſei.“ Kurze Zeit darauf 
folgte! das letzte Gutachten, das Wangenheim abgab in der'10. Zuli. 
Schleswig⸗Holſtein'ſchen Sache. Er behandelte auch fie in feiner 
gewohnten yprinziptellen Schärfe; er ſprach fogar von einer bes 
fimmten und zwar kurzen Friſt, die, im Falle ver Unanwendbarkeit 
des Art, 56. Schl. A., dem König Herzog für die Einführung der 
jugefagten Berfaffung gefegt werden müſſe; und er hatte für dieſe 
leichtfertigen Begriffe von Berfaflungsertheilung fofort die Rüge 


86) Unverfürzt gebrudt in den Bundestags-Protocollen 15, 224 ff. 
vn. 10 





22. ©eyt. 1821. 
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des Präftvialgefandten binzunehmen. Unmittelbar darauf wurde 
er, unter den Borwande der Motivirung feiner Anträge gegen ben 
Kurfürften abberufen und dur von Trott erſetzt; mit ihm fiel 
Lepel, an deffen Stelle v. Meierfeldt trat. Durch Wangenheim’s 
Abderufung ſchien der König zu meinen, binlängliche Genug» 
thuung gegeben zu haben; die befeidigten Monarchen aber beſtan⸗ 
den auf einem yperfönlichen Schritte, der feinem Stolz ſehr fauer 
anlam. Er fchidte, als Metternich im nächften Sommer (1824) 
nach dem Sohannisberg kam, feinen Minifter Maucler dahin, um 
den Stand der Witterung zu erfunden; der Mann pflog eine vers 
legene Unterhaltung mit den Staatskanzler, über welche diefer wie 
von einer wichtigften Staatsaction berichtete”. Noch dauerte es 
Monate, bis fi der König überwand, (nachdem er ſich zuerft mit 
feinem Schwager gefegt,) an Kaifer Franz' in einem etwas minder 
bußfertigen Tone als an Alerander, und noch etwas weniger reuig 
an den König von Preußen zu fchreiben.® Die Oppoſition des 
fräftigften Fürſten, die dem „reinen Deutfchland“ eine wirkliche 
bundesgenöffifhe Stellung neben den Großmächten hatte fichern 
wollen, ftel fo zu Boden. Der Fall war von Seiten des Könige 
durch anfängliche Fehler, wie jett durch die fchließliche Nachgiebig⸗ 
feit nicht unverſchuldet; mitverfchufdet aber war er wefentlich Durch 
die politiihe Unmündigfeit in Deutfchland, wo unter Fürften und 
Volk der Sinn und das Ziel diefer Widerfehung nicht gefaßt warb, 
und ihr Ausdrud nur in den phantaftifchen SKreifen der Jugend 
nur ein ſchwaches und falfches, gebrochenes Echo fand. Ganz fo, 
wie vierzig Jahre fpäter, bei dem grellen Anlaß einer fchreiendften 

87) Rapport du Prince de Metternich & S. Maj. !’Empereur. Jo- 
hannisb. 20. Juin. Hf. 


88) Die Fäden des Zufammenhange diefer und ber folgenden Verhand⸗ 
lungen, bie wir angeben, find einer Anzahl öfterreichifcher und preußifcher Dip. 
Derichte entnommen, die wir um ber Geringfügigfeit der Sache und der Zers 
fireutheit der Notizen willen nicht einzeln anführen. 
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Vergewaltigung des Bundes durch die Vormächte, die bundes⸗ 
widrige Anmaßung und die Schmach ihrer Erduldung in der klein⸗ 
deutſchen Bevoͤlkerung wohl bitter empfunden ward, die Mittel der 
Gegenwirkung aber nur halb begriffen, gänzlich aber unergriffen 
blieben. Denn in diefem Theile von Deutfchland ift der nationale 
Inſtinct, patriotiſche Zwecke zu fegen, vollftändig vorhanden, der po⸗ 
litiſche Tact aber, zu praftifchen Zwecken die praftifchen Mittel zu ers 
fennen und zu ergreifen, ift vollſtaͤndig abhanden, weil dieſer Volks⸗ 
tbeil jeder gemeinfamen Führung entbehrt und jeder felbftändigen 
Artion entwöhnt ift. Und es ift diefe Unfähigfeit zum Handeln, 
die fi dann gerne hinter den Borwand oder die Vorneigung vers 
fedt (Die das wahre Kennzeichen des noch Finpifchen Alters der 
politifchen Einficht ift), lieber Nichts zu wollen wenn nicht Alles 
zu haben ift, und immer auf Zürften und Regierungen zu warten, 
zu provoriten, zu fchelten, um fidy nur felbft nicht regen zu müflen. 
So warb damals dem König von Würtemberg von Vielen die 
Kaiferfhaft zugedacht, von Vielen wohl felbft zugemuthet ſich ihrer 
zu bemächtigen, ohne daß ſich eine Zunge oder Hand bewegte, zus 
nähft feine bundesgenöffifche Haltung zu unterflügen. Und fo 
wurden vierzig Jahre fpäter die Kleinen Kürften der Unfchlüffigfeit 
und Uneinigfeit angeklagt, die doch nur die ſchwere Schuld der 
Bevoͤlkerungen iſt, ohne deren einige und entfchlofiene Bereitichaft 
bie Kürften nichts vermögen. Nur vor verfammeltem Regimente 
hat es einen Sinn, die Fahne zu entfalten. 


Die Beränderungen in dem Gange der Bundesverfammlung 
machten fi) augenblicklich nach Wangenheim’s Austritt bemerkbar. 
In der Holftein’fchen Sache war nad) der vorläufigen Abftimmung 


am 10. Zuli! eine weitere Sigung nad) den Ferien anberaumt 


Unmittelbere 
Birtungen ber 
Epuration. 


f. ob. G. 126. 


worden, in ber nun! faft alle rücgebliebenen Stimmen dem öfters '27. Non. 1828. 


reihifchen Botum auf Abweifung beiflelen. Auch eine nachträgliche 
10* 


14, Der, 


26. Juni 1824, 
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Eingabe der Reclamanten wurde mit einem Tadel ihrer unpaſſen⸗ 
den Sprache zurückgewieſen; die Rüge traf den würdigen Verfafler, 
Dahlmann, der ein Bierteljahrhundert fpäter (1848), als der Ber: 
trauensmann Preußens, in einer gefliffentlichen Ausſchüttung 
feiner gerechten Entrüftung über die Schmach dieſes verhängnißvoll 
gewordenen Befchluffes in dem Schooße des Bundestages felbft 
perfönlich Rache nahm. Gleichzeitig ftel die entfcheidende Abſtim⸗ 
mung in der Angelegenheit der weftphälifhen Domänentäufer.! 
Die öfterreihifche Motivirung nannte jest, troß dem was Metter: 
nich felbft auf den Wiener Conferenzen geurtheift hatte, (und ohne 
alle Rüdficht auf das die rückwirkende Kraft der Gefepe verbietenpe 
Ariom) die kurfürftlichen Verordnungen Souveränetätdacte, zu 
welchen der Landesherr unftreitig Fraft feiner geſetzgebenden Gewalt 
befugt geweſen ſei, fo daß die Sache den Geſichtspunct einer 
Rechtsverweigerung nicht darbiete. Sofort ſprach fi} die Mehr: 
heit für Die Unzuftändigkeit der Bundesverfammlung aus. Geraume 
Zeit nachher! traten wieder die Stände von Lippe⸗Detmold für ihre 
Rechte Hagend auf; die Regierung, welche die Verhandlungen 
noch nicht abgebrochen erklärte, erhielt eine Frift, die fie zwei 
Fahre lang misbrauchte; als fich die Befchwerde der Stände 1826 
erneuerte, ward fie zu den Acten gelegt, und Lippe-Detmold mußte 
fi) zehn weitere Jahre getröften, bis es zu feiner Verfaffung fam 
ohne den Bund. Metternich hatte es inzwifchen nicht auf das 
Glück diefer einzelnen Abftimmungen ankommen laſſen; er hatte 
feit der Perfonaleinigung des Bundestages fortgearbeitet, erft 
in den einzelnen bisher nicht verläffigen Staaten Ordnung zu 
fhaffen, dann am Bunde felbft auch noch eine Prinzipienreinigung 
durchzuſetzen, d. h. die Unterlage ver Wiener Verabredungen , die 
an Preußen Wivderfpruch gefunden, factifch dennoch in Die Bundes⸗ 
verfammlung einzufchleichen. Was die einzelnen Regierungen ans 
geht, fo war ed die Naffauifche, in deren Leitung fi Herr von 





Deutfchland. 149 


Marſchall ftets als der Muftergültige bewiefen hatte, auf den unter 
allen Umftänden zu rechnen war. Seine Lorbeeren ließen den 
Herrn von Berftett in Karlsruhe nicht fchlafen. Aus Baden foll 
ſchon 1822 gemeinfam mit Baiern ein Hülferuf gegen die wach» 
jende Volksgewalt der Kammern nad) Wien ergangen fein®®; an- 
fangs 1823 waren Großherzog und Minifter in neuer Erbitterung 
über „die ſteigende Inſolenz der Stände‘; und wieder ein Jahr 
Ipäter dachte man ernſtlich daran die verdrießliche Verfaſſung zu 
ändern. Man forderte Baiern, diesmal vergeblich, zu gleichzeitigem 
Borgehen auf; man brachte die Sache an die Großmächte; Metter- 
nid — getheilt zwifchen der Luft zum Eingehen und der Furcht vor 
den Folgen — brachte fie fogar nach St. Petersburg! Bernflorff 
aber, genau in der Linie der oben bezeichneten Bundespolitif, fand 
Berftetts Behandlung eines fo höchlich delicaten Gegenftandes 
lichtfertig und unverdaut?®, und in Petersburg warnte Lebzeltern 
den Kaifer vor voreiligen Schritten, zu denen ihn Metternich's 
lüfterne Berichte geftimmt hatten. Uebrigens erhielt ſich Badens 
Regierung bei Metternich den Ruhm, mit Raffau und Darmftabt 
um die Wette auf guten Wege zu gehen. In Darmftadt war es 
ſchon 1823 gelungen, den Prinzen Emil von dem Würtembergi- 
hen Einfluß abzureißen; er galt feitvem in Wien für den „guten 
Genius“ des Heinen Heffifchen Landes, durch den man den unver: 
fäffigen, „ſchwachen und findifchen“ Binanzminifter du Thil lenken 
ließ. In Würtemberg war aufgeräumt worden, Den Kurfürkten 
gewann man durd) die Abweifung der Domänenkäufer. Hannover 
war wegen feines Votums in der Holftein’fchen Sache übel ange⸗ 
ichen, das Graf Münfter fogar noch durch eine nachträgliche In⸗ 
fruction gebilligt hatte, deren Inhalt in Wien über alles Maas ges 
funden ward. Metternich ließ ihn durch den ihm ganz ergebenen 


89) Ilſe, Geſch. der pol. Unterſuchungen. 1861. p. 37. 
90) Bernftorff an Fürſt Hapfeld. 7. März 1824. Hf. 


Frühling 1824. 
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Gefandten in Wien, den Grafen Hardenberg, von dem ungünftigen 
Eindrud unterrichten, den dieß Stüd gemacht habe, weiterhin fuchte 
er fich perfönlich mit ibm zu fegen. Am meiften Sorge madhte 
Baiern, an deflen Hofe entgegengefegte Einflüffe fi) ftritten. An 
der Spitze der „Wohlgefinnten“ ftand Rechberg, der (nad) Wangen 
heim) das bairifche Intereffe immer vergaß, fobald man ihm im 
Spiegel die Revolution und Metternich als ihren Bändiger zeigte; 
eine gegnrerifche Eoterie unter Kürft Wrede war (nad) den Berich- 
ten des öfterreichifchen Gefandten Trautmannsdorff) entichieden in 
ben conftitutionellen Prinzipien ; nicht wegen der Verfaffung gerade, 
die der Nachgeborene ihrer Sorgen fei, fondern weil fie fih durch 
die Kammer ein viel höheres Budget verfchaffen Fonnte. Als nun 
um dieſe Zeit! der Erzherzog Franz in Heitathöprojerten nah Mün- 
hen ging, begleitete ihn Metternidy dahin, um die zwiftigen Ele: 
mente dort zu einigen; und er erzielte alsbald die befriedigendſten 
Erfolge. Zur günftigen Stunde fand fich bei einer revolutionären 
Verbindung von Unterofficieren in dem bairifchen Militär ein Plan 
vor, alle Minifter außer Kerchenfeld aufzuhängen?!! Da fing ſelbſt 
Wrede Feuer, und mit feiner und Rechberg’s Hülfe fügten ſich auch 
Zentner und der König. Mit diefen Errungenfchaften begab fich 
Metternich nach dem Sohannisberg, wo er einen förmlichen Hof: 
balt hielt, um nun daß zerftreut Gewonnene in einen Brennpunct 
zu verfammlen. Für Preußen mußte ihn fein Vertrautefter, Fürſt 
Hatzfeld, begleiten. Ueberall ber famen unterthänige Vertreter Der 
fleinen Staaten; auch Graf Münfter erfchien, um mündlich feine 
Zuftinmung zu Metternich’ Abfichten zu geben; felbft der alte 
Großherzog von Oldenburg (in Wiesbaden anweſend) und ber 
burchreifende Großherzog von Weimar „ließen ſich von Dingen 
überzeugen, die fie bis dahin nicht begreifen wollten.” Die Unter: 


91) Ilſe a. a. O. p. 41. 
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redungen in Wien wurden hier unter günftigeren Verhäftniffen er« 
neuert. Es wurde eine nene öfterreichifche Vorlage gemacht. Ein 
Schreiben Mündy-Bellinghaufens! an den Staatskanzler hatte den 16. gan. 1824. 
Anſtoß geben müſſen durch die Anfrage: was hinſichtlich der Er- 
neuerung der Karlsbader Befchlüffe zu gefchehen habe? Der 
Wunſch ftand nach Verlängerung auf unbeflimmte Zeit; man zwei: 
felte aber die erforderliche Einhelligfeit der Stinnmen zu erhalten; 
man nahm daher Bedacht, wie man ſich durch einen Mehrheits⸗ 
beihluß darüber wegſetzen könne; rieth aber doch, die Frage nicht 
vor den Bund zu bringen, ohne fie bei den einzelnen Gabinetten ges 
nügend vorbereitet zu haben. Dafür follte num hier in den auf 
Johannisberg! begonnenen Berathungen das noch etwa Nöthige ‘22. Sun. 
gefhehen. Eine öfterreichifche Denkfchrift war! an Hapfeld geges '12. Mai. 
ben worden, die faft wörtlich dem Schreiben Mündy-Bellinghaufens 
entfprach. Preußen erhob, immer im Geiſt der Frankfurter Denk: 
fhrift, Bedenken gegen die ungefebliche obligatorifche Wirkung 
eines Mehrheitsbefchluffes. In München hatte Zentner Bemer« 
fungen audgearbeitet, worin Allem zugeflimmt war, in Bezug auf 
Preſſe, auf Gefhäftsordnung und ftändifche Veröffentlichungen 
Zugefänpnifie gemacht waren, wie fie auf den gefcheiterten Wiener 
Unterredungen nur hätten gewwünfcht werben fönnen. Schärfer ein- 
fhneidend waren die „babifchen Bemerkungen‘ von Berftett, der 
den Metternich und Hatzfeld „ercellent“ erfchien in feiner Billigung 
aller geftellten Forderungen: in Bezug auf die Deffentlichfeit der 
Rändifchen Verhandlungen, für die ihm genug gethan fchien, wenn 
man die Regel der öffentlichen Sigungen zur Ausnahme, die Aus: 
nahme der geheimen zur Regel machte; in Bezug auf die Univerfl- 
täten, auf welchen Baden längft durch eine Radicalcur alle von 
ber erlofchenen Reichöverfaffung berftammenden Privilegien aufzu⸗ 
heben wünfchte; in Bezug auf das Preßgefeg, defien Erneuerung 
ein Minimum des Bebürfniffes fei! Alle übrigen Stimmen waren 


l. 4, 877. 
16. Aug. 


1. Juli. 
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im Voraus gefihert. Wie anders lagen die Dinge jebt hier, nach 
Würtembergs Befeitigung, ald 1820 in Wien! Wo wir am 
meiften gewonnen haben, fonnte Fürft Hatzfeld triumphirend 
berichten, ift Deutſchland; und dieß durch den Aufenthalt 
Metternich's auf Johannisberg! Der Bundestag fei heute kein 
Phantom mehr und fein Einfluß müſſe fünftig ungeheuer jein, 
wenn — die glüdliche Eintracht unter allen deutfchen Fürſten (vie 
nur unglüdlicherweife nie befanden hatte) andauern werde! 
MündyBellinghaufen hatte unter Metternich’8 Leitung einen Praͤ⸗ 
fiialvortrag ausgearbeitet, der nad) Wien ging und von Gens 
überarbeitet zurüdfam!. Die Anträge! lauteten auf Fortdauer der 
Karlsbader Befchlüffe über Univerfttäten und Preffe, auf ſtrenge 
Wachſamkeit in den conftitutionellen Staaten, daß das monar⸗ 
chiſche Prinzip unverlegt erhalten werde, und auf die Einführung 
ftändifcher Gefchäftsordnungen, geeignet zur Abhaltung aller Mis- 
braͤuche, die durch die Deffentlichkeit der Verhandlungen ober durch 
den Drud derfelben begangen werben könnten. So war der Haupt: 
punct, der bei den Wiener Unterredungen beftritten worden war, 
durch zaͤhe Ausdauer gleichwohl durchgeſetzt. Kin anderer damals 
gefallener Vorſchlag, die Veröffentlichung der Bundesprotorolle 
einzufchränfen, war jchon zuvor auf Antrag des Praͤſidiums wie 
gelegentlich" zum Befchluß erhoben worden; von wo an dann die 
für das Publicum beftimmte Duartausgabe immer mehr zuſammen⸗ 
fhrumpfte, bis fie 1828 „aus Mangel an Stoff“ ganz einging. * 
Was war aus Preußens Einwendungen geworden? Sie waren 
unter der rüdfichtsvollen Behandlung, deren ſich Metternich be 


92) Bericht des Fürſten Hapfeld. Wien, 5. Sept. 1824. Hf. 

93) „Die Bundesprotocolle geheim halten, heißt fo viel ale auf bie 
Eintreibung der Schuld verzichten, welche die Bundes ſtaaten gegen den Bund 
eingegangen haben. Will man diefes, fo möge man eben fo wohl den Schulde 
brief, die Bundesacte, vernichten.“ Aus der Mappe des Frhrn. v. Blitters⸗ 
borf. p. 72, 
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fleißigte, verftunnnt. Sogar der letzte Schritt zur Epuration, zu 
ven man in Berlin keinen Anlaß fchien fehen zu wollen, die Ab» 
berufung des preußifchen Geſandten, war fchon vor der Zuſammen⸗ 
funft auf Johannisberg fchlau abgerungen worden. Kurz vor diefer 
Zeit war General Kraufened, von dem preußifchen König gefchidt, 
nach Wien gefommen, um Beſchwerde zu führen über die Berfchleps 
yung der Berhandlungen wegen des Feſtungsweſens und über 
allerlei Ränfe, die Graf Langenau in der Militärcommiffion trieb.’* 
Dort in Wien ftellte man fih an, als ob die Differenzen, die 
Preußen in dem öfterreichifchen Kabinet glaubte bekämpfen zu 
müflen, lediglich an der Uneinigfeit der Militärs in Frankfurt ges 
legen feien; man benugte aber die Gelegenheit, durch Hatzſeld bei 
dem König auf die Entfernung des Grafen Goltz anzutragen, ber 
mit Münch auf feinen guten Yuß kommen fonnte. Sobald fein 


Ausicheiden! befchloffen war, war man in Wien, auf Johannis⸗24. Junl. 


berg, in Frankfurt höchlichft befliffen, in den militärifchen Dingen 
alle Wünfche Preußens zu erfüllen, In diefer Willfährigkeit fuhr 
Metternich auch fort, als bald darauf Muͤnch Belinghaufen, von 
ber öfterreichijchen Militärpartei geftachelt, zu neuen Empfindlich⸗ 
keiten Unlaß gab. Der Staatskanzler hatte fich, wie in Buol, auch 
in. diefem Bertreter am Bunde getäufcht. Er war ein Mann von 
unvollfonmener Erziehung und großer Gitelfeit, den Metternich 
aus der Bolizeidirection in Prag, wo er ſich durch Ergebenheit, 
Gewandtheit und natürliches Talent bemerklich gemacht, an fich 
gezogen, dann troß der Begenmeinung des hohen Adels nad 
Sranffurt gefegt, und feit feinen erften Erfolgen dort für einen ganz 
überlegenen Menfchen angefehen hatte. Jetzt wo er ihm Ungelegen⸗ 
beiten machte und fich mit dem neuen preußifchen Bundesgefandten 
Nagler, mit Hapfeld, der diefen initiirte, felbft mit Langenau 


u — 


34) Bol. General von Krauſeneck. Berlin 1651. 
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überwarf, hätte ihn Metternich gerne gleich wieder erfebt, wenn 
er nur zum Erſatze Jemanden gehabt hätte; er war dem Undank⸗ 
baren fortan „ein ſtrenger Chef, flatt eined vertrauenden Goͤnners. 
"Ge 1824 Er ließ Nagler! nad) Wien kommen, und nüßte die Anwefenheit 
dieſes eben fo eitlen als unfähigen Mannes, jede Oppofition 
zwifchen den beiden großmaͤchtlichen Vertretern am Bunde unmögs 
lich zu machen durch Vorausregelung aller Buncte, teren Bera⸗ 
thung bevorftand. Es gelang, Mündy und NRagler zu verföhnen. 
u. Zuli. Eine Uebereinkunft über die militärifchen Dinge! hatte Münd) 
fhon zuvor wider feine Ueberzeugung in Frankfurt unterzeichnen 
müſſen. Aber auch fpäter noch in den Schwierigkeiten, die Baiern, 
MWürtemberg, Niederland, felbft Hannover in Bezug auf das 
Feftungswefen machten, ließ Defterreich fo viel möglid Preußen 
feinen Willen. Noch im folgenden Jahre bei Metternich8 Aufent- 
balt in Mailand wurden die Opponenten von dort aus ernftlichfl 

von ihm bevroht." 


unten hut. Bon den Hebeln allen, die Metternich zur Bewerfftelligung 
commifflen. der Epuration und zum Zweck der Erneuerung der Karlsbader Ber 
f&hlüffe nothwendig fand, haben wir den ftärffien und zugleich den 
ſchmaͤhlichſten noch erft zu nennen, In Karlsbad war befchloffen 

worden, eine Central: Unterfuchungscommiffion zur Ermittelung 

ber revolutionären Umtriebe und Verbindungen nieverzufehen, zu 

'ogl. 2, 638. einer Zeit, wo dergleichen Verbindungen überhaupt nicht beſtanden. 
Auch erfuhr man von einem wefentlichen Ergebniffe der Thätigkeit 

diefer Eentralcommiffion nichts. Es Hatte zu den oppofitionellen 
Symptomen am Bundedtage gehört, daß von 1820 bis 1822 

wiederholt (aber vergebens) ein Bericht von ihr war eingeforbert 


95) Berichte des Fürften Hapfeld v. 22. Oct. 20. Nov. 1824, 31. Mai, 
7. und 20. Juni 1825. Hf. 


Deutſchland. 155 


worden.“ Die Commiſſion nahm ſich unter Oeſterreichs Begüns 

ſtigung wie eine ſelbſtaͤndige Behoͤrde und wechſelte nur mit dem 
Praͤſidium des Bundestages vertrauliche Mittheilungen.“ Erſt als 
Würtemberg mit einigen anderen Geſandtſchaften in herbem Tone! 'Mai 122. 
die Auflöfung der Commiffion beantragte, ſandte fie! einen Bericht 'ıs. mai. 
über ihre bisherigen unfruchtbaren Nachforſchungen ein, zu dem fie 

noch Rachträge zu liefern in Ausſicht ftellte. Da fie nicht erfchtenen, 

war man am Bundestage von neuem bedacht,! den Antrag auf die's. Juni 1628. 
Auflöfung zu ſtellen, als nun gerade die nachträglichen Werichte 
einliefen, die von geheimen Verbindungen auf mehreren Univer- 

fitäten Anzeige machten. Es war dieß eben zu der Zeit, wo die 
Berfonalreinigung am Bundestage ihrer Vollendung zuging; ale 

bald Darauf die Prinzipienepuration eingeleitet wurde, erfchien! wie '28. Ian. 1924. 
gerufen ein neuer Bericht über die Entdedung einer neuen geheimen 
Geſellſchaft. Und eben als über die Fortvauer der Karlsbader Bes 

fchlüffe abgeflimmt werden follte, fiehe da, trafen vier Tage zuvor! '12. Aus. 
die näheren Anzeigen über den entdedten Doppelbund der Männer 

und der Jungen ein, der eine Bereinigung Deutfchlands unter 

Einem Oberhaupte mit republifantfchen Formen erfirebe. Bon da 

an hatte die Immediatcommiſſion Ruhe vor der Oppofition am 
Bundestage; ihre Fortvauer wurbe! ohne eigentliche Beſchluß⸗16. ung. 
faſſung nach Oeſterreichs Antrag ausgefprochen. 

Wir geben nur in den gröbften Umriſſen an, was diefen neuen 
Entdeckungen Thatfächliches zu Grunde lag, ohne und anzumaßen, 
diefe unterirdifhen Geſchichten in irgend welchen Einzelheiten aufs 
hellen zu wollen, für welche wenige Quellen vorliegen, außer den 
Berichten der im Dunkel tappenden Inquirenten®® über das Trei⸗ 


96) Bol. Ilſe, Geſch. der B.⸗Verſ. 2, 296. ff. 

97), Sife, Geſch. der polit. Unterſuchungen p. 76. 

98) Der Hauptbericht der Mainzer Eommifflon wurde erfl 14. Dee. 1827 
erftattet, und iſt nirgends gebruckt erfähienen. Am Bunbestage wurbe nicht zur 
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ben der Bernommenen, die oft felbft nicht gewußt hatten was fie 
erſtrebten; oder die Zeugniffe fchurfifcher Agenten und Verräther; °* 
oder die Befenntniffe der Berhafteten, die 3. Th. in Anfällen reuiger 
Belehrung fi) felber zu viel thaten,' 3. Th. charakterftarf oder ver- 
ftodi bei dem Leugnen aushielten, das fie den Genofien gelobt 
hatten. Es hatte nicht fehlen können, daß die Karlsbader Bes 
fchlüffe, die Berfolgungen in Preußen, die Aufhebung der Burſchen⸗ 
haften und Turnvereine u. f. in den freifinnigen Parteien unter 
Jung und Alt die bitterften Eindrüde hinterlafien hatten. Einen 
Augenblick hatten fich felbft die Fühnften ver Demagogen, die W. 
Snell, die Karl Follen u. A. zu Geduld, zu Auswanderung refig> 
nirt. Selbft der Ausbruch der fpanifchen Revolution hatte an 
diefer Stimmung anfangs nichts geändert. Al Die Bewegung 
aber nad) Italien, nad) Frankreich, nad) Griechenland überfchlug, 
fachte fih auch in Deutfchland der unerlofchene Funke wieder an. 
Zu feiner fichtbar gewordenen Flamme, aber zu Zladerfeuern der 
verjchiedenften Art. Unter den Burſchen trieb oberflächlicher Düns 
fel, unter den Bürgern ziellofe Kannegießerei, unter den politifcyen 
Naturen Schwärmerei und Baterlandsliebe, unter den Emigrirten 
rachfüchtiger Haß — nicht zu Betrebungen, aber zu Gedanken und 
Entwürfen von ungleichften Zielen. Bald gingen die Zwede auf 
wiffenfchaftlihe Vorfchule, bald auf unmittelbare politifche Wirk⸗ 
famfeit, hier auf eine Verfaffung in Preußen, dort auf einen deut: 
fhen Einheitftaat, auf einen Freiſtaat oder ein Reich, oder ein 


felben Zeit um der Sache ſelber willen, fondern zu anderer Zeit und zu anderen 
Iweden, am 14. März 1831, Bortrag über bie Ergebniſſe dieſes Berichtes 
gehalten; er ift von uns in ber Folio-Ausgabe der Bunbesprotocolle eingefehen 
worden. | 
99), Witt v. Döring, Fragmente aus meinem Leben. Braunfchw. 1827. 
100) Wie bei den Unterfuchungen in Koͤpenick die Sprewik unb Elemen. 
Bol. Arnold Ruge, Aus früherer Zeit. 1863. 3. Bd. 
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preußiſches Kaiſerthum. Zu dieſen verſchiedenen Zielen dachten 
Andere mit anderen Mitteln zu gelangen, die Einen auf geſetzlichem 
Wege, die Andern unter der Gunſt politiſcher Conjuncturen, dieſe 
mit Hülfe „eines tapferen Königs im Süden“, jene unter franzö⸗ 
fihen Beiftand, die Einen durch Volfsauffände, die Anvern durch 
Rititärrebellion, und wieder Andere, die Unbedingten', die San⸗ 'ugt. 2, 377. 
diſten“, die wie Karl Follen alle in ihrer Zreiheit bedrängten 
Staaten im Revolutionszuftande fahen,! „durch den Vernichtungs⸗ 
krieg der Einzelnen“, ven Mord. Drei Stätten gab es, die nach⸗ 
ber als die Sige des fog. Männerbundes genannt wurden, wo 
diefe inneren Bewegungen eine Art Mittelpuncte der Beredung 
und Berathung fanden. In Darmftabt war fhon von früherher 
ein ſolcher Kreis um jenen Karl Heinrich Hofmann! verfammelt, 'sgt. 2, 870. 
der, wenn er je für gewaltfame Wege und ungefegliche Verbin⸗ 
dungen gewefen, bald davon zurüdgefommen war und ſich mit ſei⸗ 
nen alten Freunden nicht mehr in Vebereinftimmung fah,” nad)» 
ber aber, als er doch der Unterfuchung verfiel, fefter als Alle die 
eingegangene Verpflichtung gegen die alten Freunde hielt, felbft 
bei Confrontationen nichts zu befennen. In Erfurt beftand eine 
andere Gruppe aus dem Müller Salomon, einem brodlos gewor⸗ 
denen Turnlehrer, einem Manne von ſchwaͤrmeriſcher Neligiofttät, 
den man fpäter in feiner Haft durch Bibelauffchlagen zu Geftänd: 
niffen brachte, und einem Major von Ferentheil, der fich verjucht 
fühlte, den deutfchen Riego zu fpielen und Erfurt zum Centrals 
puncte eines Aufftandes zu machen. Beſonders aber in der Schweiz 
imterhieften die Emtigrirten W. Snell, Völder, die Brüder Kollen 
2.9. eine vage und wüfte Projertmacherei in der ungeduldigen 





1) Witt, 3, 194 ff. 

2) Bgl. die Geſtaͤndniſſe Rob. Weflelhöft’e bei Ilſe a. a. DO. p. 175. f- 
und in ber Gefchichte der geheimen Verbindungen ber neneften Zeit. Leipzig 
1833. Heft 7, 15 f. 


"Mai 1820, 


vgl. 2, 318. 


'1621. 
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Hoffnung, gelegentlich in Deutfchland wieder feften Fuß zu faffen. 
Der Mittelpunct war Chur, wo Völder Zurnlehrer war, wo der 
Triventiner Carbonaro de Prati weilte, der dieſe deutichen Freunde 
in die Verbindungen mit den Gleichgefinnten des Auslandes trieb. 
Mit Empfehlungen von ihm begab fih Karl Follen! nach Paris, 
wo er, eine beftehende Verbindung (der Unbedingten) in Deutſch⸗ 
fand fälfhlic) vorgebend, zu d'Argenſon, Rey, Couſin und anderen 
uns befannten Mitgliedern der „Union“! in Beziehungen trat; und 
als der Aufftand in Piemont alle unruhigen Geifter in der Schweiz 
erzittern machte, begannen von Chur aus Werbungen unter der 
deutfchen Jugend, den aufftändifchen Italienern ihre Arme zu 
leihen. Wie fern man aber in dem mittelpunctlofen Deutfchland 
von jeder Organifation und Bereitfchaft zu einem thätlichen Wir⸗ 
fen war, erhellt aus der ganzen Reihe von verfuchten Anläufen 
zum Handeln, die nirgends zum Sprunge führten. Die von dem 
ftarfgeiftigften und charaftervoliften al dieſer Agitatoren, von Karl 
Follen angefnüpfte Verbindung mit den Franzoſen hatte nicht bie 
geringfte Folge. Als im näcjften Frühling! der Berliner Kranz 
Lieber, fpäter ein tüdhtiger Bürger der Vereinigten Staaten, da⸗ 
mals als ein Züngling „von überfpanntefter Verkehrtheit“ bezeich- 
net, in Coblenz und Erfurt die unvorfichtigften Reden führte und 
Schritte beging, fpedirten ihn die Erfurter, um fih vor feinem 
Unbedacht zu fchügen, fehleunig nad) Griechenland. Der Gedanke 
tauchte auf, die von Dalberg beabfichtigte Philhellenenfchaar gegen 
die beftehenden Gewalten im Vaterlande zu fehren, er wurde che 
ernftlich bedacht misbilligt und aufgegeben. Der Roftoder v. Spre⸗ 
wis hatte fi) auf Antrieb eines in Jena erfchienenen Abenteurers 
auf den Weg gemacht nad) Piemont, in St. Gallen erfuhr er, daß 
er zu fpät kam. Diefer Fehlgang hatte traurige Folgen. Die Flücht⸗ 
linge in Chur erzählten dem jungen Manne von einem Männer- 
bunde in der Schweiz, zu defien Unterftübung fie ihn aufforberten 
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einen Jugendbund in Deutfchland zu fliften.? Die Gründung 

dieſes Bundes begann fofort! in Jena im Haufe des Predigers ' Sommer. 
Marezoll; und rafch breitete fich die Verbindung tiber 15 deutfche 
Staaten aus. Um ibn her bildeten fi) umgebende Vereine, die 

auf Univerfitäten, Gymnaften und Forftfchulen wieder auflebten: 

in der Doppelbeziehung des Jugendbundes zu ihnen und zu dem 
Männerbunde fah die Mainzer Commiffion eine Organifation wie 

unter den Garbonari, ganz geeignet die beutfche Jugend „einem 
Comite directeur der europälfchen Revolution“ zur Verfügung zu 

Rellen. Gleichwohl war diefer Bund fchon in feinem Entftehen fo 

gut wie erlofchen. Die Ausgänge des Aufftandes in Piemont 
ſchreckten die Schweiger zur Ruhe. Gleich auf den erften Verſamm⸗ 

lungen der Jungen in Erlangen und auf den: Kiffhäufer! war es "Aus. Det. 
von allem Männerbunde todtftille, an defien Eriftenz bald Niemand 

mehr glaubte. In Jena Löfte fich die Verbindung der Jungen! auf; 'Srügling 1822 
in Würzburg beſchloß man auf einem Tage unter dem Borfige 
Eifenmann’8, da auf die Männer nicht mehr zu rechnen fei, aus 

dem Jugendbunde einen Männerbund groß zu ziehen und zu dem 

Ende Deutſchland in Kreife unter Kreishauptleuten zu theilen. 

Aus der Zahl diefer Vorfteher machte Rob. Weffelhöft! eine irrende Gerbſt. 
Nitterfahrt nach dem Süden zur Entdeckung des Maͤnnerbundes, 

der nicht zu finden war. Man fam fpäter noch in Nürnberg! übers Oet. 
ein, den Bund beftehen zu laſſen. Seine ftodende Lebensthätigfeit 

war aber nicht in Fluß zu bringen. 


Bon diefem Treiben nun der Jungen und Alten war man, Bortichung. 
nad vorliegenden Indicien, in Preußen fowohl als in Defterreich 


3) Geſchichte der geh. Verbindungen Heft 7, 40 ff. — Hauptbericht ber 
&. U. Conmiſſion $. 701 f. — Gedruckte Abfchrift des vom k. O.⸗Landes⸗ 
gericht zu Breslau wider bie Mitglieder des Bundes der Jungen abgef. Er⸗ 
fenntaiffes. Berlin 1826. p. 3. 
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zwei Jahre lang unterrichtet, ehe es zu frgend einem Einfchreiten 
fam. Man ſchien anfangs einen Moment zu erlauern, wo die Vor: 
bereitungen zu verbrecherifchen Handlungen übergehen würden, um 
dann einen umfafjenden Nugen daraus zu ziehen wie aus Sand's 
That in Karlsbad. Als aber nach dem Falle der fpantichen Revo⸗ 
Iution jede Ausficht bierzu gefchwunden war, fo eilte man, wo nun 
zwar jede Gefahr und Beforgniß aufgehört hatte, mit dem gefam: 
melten Gapitale zu wuchern, fo weit e8 reichen wollte. Man ließ 
zu der Zeit, da man der Erneuerung der Karlsbader Beſchlüſſe zu: 
fteuerte, die Hauptmine fpringen, wie man um diefelbe Zeit und 
zu demſelben Zwede in München jene lattermine von der Unter: 
vgl. oben S. 150. officieröverfchwörung! zündete. Ende 1823 begannen in Halle und 
Anfangs 1824 im Süden die Verhaftungen, und mit det Imme⸗ 
diateommiffion in Mainz wetteiferte nun die preußifche Unter: 
fuhungscommiffion in Köpenid in gemeinfamer Thätigfeit. Trop 
diefen Eifer fiel e8 auf,* daß nun gleichwohl eine gewiſſe Stille 
eintrat, Daß man in den Unterfuchungen and dem Kreife der Jugend⸗ 
bünpner faum binaustrat, ale ob es fich nicht entfernt um die Er: 
mittelung der eigentlichen Urheber gehandelt hätte; wie denn auch 
von dein Schluffe der Unterfuchungen über den Männerbund, den 
das Breslauer Straferfenntnig von 1826 in Ausficht ftellte, nie 
etwas verlautet hat. Man hatte den Zweck, um ven es eigentlich 
gegolten, mit der bloßen Sprengung der Mine erreicht; man fchloß 
nun die weitere Nachforfchung aus, wie man zuvor die früher ein- 
gegangenen Denunciationen für den rechten Zeitpunct zurückgeſtellt 
hatte. Ein aus Batern nach Halle gelommener Theologe Diez 
hatte die erften Anzeigen von dem Jugendbunde ſchon gleich bei 
feinem Entftehen im Sommer 1821 gemacht,” und fheint dann 


4) Entlarvung der fog. demagogiſchen Umtriebe, Bon Rechtlieb Zeitgeitt. 
Altenb. 1834. 


5) So behauptet einer der @ingeweihteften, Hodes, in feiner Depofition 
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ferner als Späher benutzt worden zu fein. Das Seitenftüd hierzu 
bietet dann die Rolle des berüchtigten Witt von Döring. Diefer 
Abenteurer, an dem ſchon frühe Unregelmäßigfeiten des Verftandes 
bemerft worden waren, hatte in diefen Jahren alle Metamorphofen 
des politiichen Irrſinns durchlaufen. Er begann ‚in einem Feuers 
eifer des Demagogismus, der ihm den Beinamen „ves Glühenden“ 
unter den Unbebingten eintrug; er war dann beftrebt durch Theile 
nahme an allen geheimen Verbindungen ein Vermittler der Barteien 
zu werben, ® und fo das Räthfel der Zeit zu löfen; weiterhin Dachte 
er einen „liberalen Ariftofratenbund“ zu ftiften, und zuleßt die durch 
die Zeit gebotenen Reformen auf dem Wege des Abfolutismug 
ſdurch Kaifer Alerander) zu fördern. Seine jungen Genvflen in 
Jena witterten aber ſchon 1819 in dem phantaftifchen Wicht etwas 
von einem agent provocateur, noch ehe in London, und befonders 
In Paris auf den Anftoß der Ermordung des Herzogs von Berry, 
die Wandlung und Befehrung in ihm vorging, nach der ex feine 
Berräthereien damit begann, daß er die Verbindung Karl Follen's 
mit den Unioniften an de Serre anzeigte, von dem wieder die Mits 
theilung an die preußifchen Behörven erging. Wechfelnd in der 
Schweiz, in Franfreih und Deutfchland umgetrieben, überall in 
den verwickeltſten Beziehungen, fah er fi dann in der Schweiz von 
dem „Falten Eifen” der Unbedingten bedroht, die ihn durchfchauten ; 
dann fiel er, aus Genf verwiefen, in Piemonteſiſche Haft und 
wurde den Defterreichern ausgeliefert. Aus der Mailänder Citabelle 
begannen hierauf feine Eröffnungen an „eine hohe Berfon“, unter 
dem Verhaͤltniß einer räthfelhaften Vertraulichkeit mit dem General 
Bubna. Später wandte ſich feine Sache plöglih zum Schlimmen, 


vor den O.:Appellationsgericht in Kaflel, die wir bereits 2, 372 Note 16 ers 
wähnt haben. 
6) Witt, Bragmente 4, 54. 


vii. 11 


"Behr. 1824. 


vgl. 2, 641. 
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als ihn de Serre in Verona bei dem ruſſiſchen Kaifer verbächtigte; 
er entwich dann, trieb fich wieder in der Schweiz und Deutfchland 
als ein widrigfter Abenteurer in den defolateften Verhäftniffen um, 
bis er in Baireuth! verhaftet wurde und nun hier den Ariadnefaden 
zur Entdedung der geheimen Verbindungen angab, nachdem er den 
Fürſten Metternich ſchon vor zwei Jahren in jene genauefte Kennt» 
niß aller Umtriebe gefebt, die nach feiner Behauptung nicht wenig 
zu dem zuverfichtlihen Gange der öfterreichifchen Politik in dieſen 
Jahren beigetragen hätte.” Diefe Kenntnig behielt der Fürſt zwei 
Jahre bei ſich; felbft der „Befiger aller feiner Geheimniſſe“, der 
Fürft Habfeld, erfuhr von Witt erft nad) feiner Keftnahme in Bais 
reuth. So ift es auch wahrſcheinlich, daß Metternich langjährige 
direrte Mittheilungen von dem Pariſer Generaldirector der Polizei, 
Fauchet, in der Hand hatte, ohne von ihnen vor dem zweckdien⸗ 
lichen Augenblicte Gebrauch zu machen.® 

Dur folhe Mittel hatte man die Fortvauer der Mainzer 
Immebiatcommiffton erlangt, Es war die fchärfite Spitze der 
Beranftaltungen von 1824, aber gerade in ihr begannen auch die 
Waffen der öfterreichifchen Politik zuerft fid) abzuftumpfen. Wir 
haben ſchon früher erwähnt, ! daß die einzelnen Regierungen nichts 
fo unmuthig empfunden hatten, wie die Beftellung diefer Behörde; 
die Oppofition im Bunbestage gegen biefelbe war ein weiteres 
Merkzeichen dieſes Mismuthes geweſen; auch nach der Epuration 
dauerte das Misbehagen fort und fand feine Symptome gar im 
Schooße der Commiffion felber. Die Darmfläbter Regierung 


7) Witt, 4, 55. 270 ff. 

8) Dieß Fam zu Tage, als auf Requifition aus Mainz im Oct. 1824 
Eoufin in Dresden verhaftet und nach Berlin ausgeliefert ward ; die ungeheure 
Senfation, die diefe Maßregel in Fraukreich machte, bewog die fächf. Regies 
zung, in Paris von den Anzeigen zu fprechen, welche Fauchet ſelbſt über Eoufin 
gegeben, »le nommé Cousin«, wie Metternich im Napoleonifchen Stile von 
ihm fchrieb. Metternich an Baron Vincent 22. Nov. 1824. Hf. 
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weigerte! eine Weile die Auslieferung Hofmanns zur Confronta⸗Serbſt 1824. 
tion nach Berlin. Daß dieß gefchehen fonnte, gab man in Wien 

der Furchtſamkeit und Kraftlofigfeit des (preußifchen Mitgliedes) 
Präfidenten von Kaifenberg Schuld und einigen anderen Commif- 

fairen von unlauteren Prinzipien, zumal dem bairifchen. Bald 

darauf! geſchah es, daß das D.-Appellationsgericht (der Anhaltis "18. Oct. 
nifhen und Schwarzburgifchen Rande) in Zerbft gegen den des 
Hochverraths angeflagten Jugendbündler Emil Schwarz drei Mo» 

nate Arreft erfannte, die Milverungsgründe aus dem Rauſche des 

jungen Blutes und dem gemeinen Geift der deutſchen Hochfchulen 
bernehmend, der urfprünglich gegen die Zwingherrfchaft gerichtet 

geweſen und von den Regierungen felber begünftigt worden fei! 

Auf dieſen hellen Hohn forderte der preußifche Minifter Schuds 

mann die Mainzer Eommiffion auf, in Franffurt den Auftoß zu 

geben, daß ein gleichförmiges Geſetz über Verbrechen des Hochs 
verraths erlaffen werde, und Defterreich ließ dieß unterftügen. 

Dieß erklärte Kaifenberg für eine unmöglich zu rechifertigende Ein» 
mifhung und lehnte e8 ab, In der Sache irgend einen Schritt zu 

thun. Hierauf war hohe Hibe in Wien über diefen Scandal; ein 
Reſcript! an den öfterreichifchen Vertreter regte fofort eine Epuration !gesr. 1525. 
ſelbſt diefer zur Zäuterung der ganzen politifchen Atmofphäre gefchaf- 

fenen Anftalt an! Metternich ſprach an Hatzfeld in deutlichften Win- 

fen die Forderung der Abberufung Kaifenbergs aus,? gegen den nun 

die Partei Wittgenftein gegen Bernftorff einen Verweis durchſetzte. 

Dieß war aber Metternich Tester Sieg auf diefem Felde. Im fol- 

genden Jahre! berief er vergebens die Mitglieder der Commiſſion Aus. 1826. 
nach dem Sohannisberg, vergebens den Präfidenten. Als um diefe 

Zeit in Preußen und den meiften Staaten die Straferfenniniffe 

gegen die Jugendbündler erfolgten, war darin bie ganze Stufen- 


9) Zweite Rote Metternichs an Hatzfeld. Mailand 24. Juni 1825. Gſ. 
11” 
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feiter der Etrayenbemefiung durchlaufen in einer Weiſe, welche die 
Begriffe über dic Verſchuldung der Beftraften und die Urtheile über 
die Verurtheilungen gleich fehr verwirren mußte. Preußen vergaß 
bei dieſer Gelegenheit der Politif ſowohl der Geredhtigfeit wie der 
Volksgunſt; ed machte fi in Ausführung dieſer midliebigen 
Berfolgungen größerer Gehäſſigkeiten ſchuldig, als das anftiftenve 
Defterreich, auf deflen Inpopularität es fpeculirte. Ilnter 26 Be: 
fhuldigten wurden von den Breslauer D.=Landedgerichte 16 zu 
13—15jähriger Feftungshaft verurtheilt! In Würtemberg, Baden, 
Kurheſſen, Hannover, Weimar famen die gleih Schuldigen mit 
1—6 Jahren durch. Das Hofgericht in Freiburg, Das einige Scham 
zu empfinden ſchien, die unreifen Schwärmer, die von der revolu: 
tionären Feuersbrunft der Zeit ein wenig verfengt waren, al8 Brand: 
ftifter und Verbrecher behandlen zu follen, hatte gewagt, in feinem 
Erfenntniß (gegen Schwörer) ald Milderungsgrund die großen Zeit- 
verhältnifie, die 30jährigen Umwaͤlzungen anzuführen, unter denen 
fidy ganze Völker vergeffen hätten! Die Zuftisfanzlei in Güftrow 
verurtheilte den unglüdlihen Eprewig, der nady feiner Verhaftung 
einen Selbftmorbverfuch gemacht, nachher in reuiger Eelbfterfennt: 
niß die offenften Geſtaͤndniſſe abgelegt hatte, zu 15 Jahren Feſtungs⸗ 
haft, obwohl fie felbft feinen Ausfagen bei ven formellen Män- 
geln der polizeilichen Verhöre in Köpenid) und dem Abgang von 
eigentlichen Thatfachen „überall keinen Werth beimaß”; die Unter« 
fuchung gegen die übrigen Bundesglieder erflärte fie wegen mans 
gelnden Thatbeftandes (da von den mitvenvidelten Schweizern 
feiner verhört worden war) für nicht fpruchreif. In Baiern wurden 
im Mai 1825 die 3. Th. gefändigen Bündner, da feinem ein Ber: 
gehen nachzuweiſen mar, freigelaffen,, nachdem fie, wie Feuerbach 
fchrieb, 14 Monate lang wie Räuber und Mörder behandelt wors 
den waren; in Darmftabt wurde Hofmann von der Inftanz abfol« 
virt und fpäter freigefprochen, weil fich nirgends „auch nur eine 
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erhebliche Anzeige für die Exiſtenz eines Maͤnnerbundes gefunden.“ 
Den Denuncianten Witt hatte der elende Hapfeld in efftatifcher 
Sreude über feine erften Enthüllungen'® in Berlin empfohlen 
‚jwifchen den Galgen und eine glüdliche Zukunft zu ftellen, weil 
er fo der Berfuchung nicht entgehen werde, felbft auf die Gefahr 
bin, alle feine Bertrauten vernichtet zu ſehen!“ In Berlin ſchien 
man doch befhämt über den Glauben, den diefer Niederträchtige 
gefunden hatte, und verfagte ihm wenigſtens den Eintritt in bie 
preußifchen Staaten. 


Wir überrechnen noch einmal in kurzem Ueherblick die einfache ueberdlie. 
Summe diefer häuslichen deutfchen Geſchichten. Es gab eine Zeit, 
wo beim erften Entftehen des deutfchen Bundes die kleineren Für⸗ 
fen ihre junge rheinbündifche Souveränetät am liebften frei von 
jeder bündifchen Befchränfung von außen und jeder ſtaͤndiſchen Bes 
fhränfung von innen erhalten hätten, und wo die Großmächte, 
Preußen voran, im Interefie der Völfer diefen Begriff von fürſt⸗ 
licher Gewalt beftritten. Hierauf gab ed einen Moment, wo fie, 
unter dem Schwanfen Preußens über feine innere Eonftituirung, 
in dem Anſchluß an ihre Völker ein Mittel der Selbfländigfeit 
fahen und in der freieren Ordnung ihrer Staaten einen VBorfprung 
vor den Großmächten zu erlangen fuchten. Bei den erften Folgen 
aber dieſes inneren politifchen Aufſchwungs, bei den erften Ent⸗ 
züglungen des „bemoftatifchen Geiſtes“ in den ſüddeutſchen Stäns 
den warf fi dann Defterreich mit zähefter Hartnädigfeit in bie 
Politik, jeder Bewegung in Deutichland feine Hemmkette einzule⸗ 


10) Bericht von 6. Juli 1824 vom Sohannisberg. Bf. — Diefer alters⸗ 
ſchwache Selde Meitternichs wüthete in feinen Berichten regelmäßiggegen alle 
Berfolgten und Verdächtigen, ohne nur ihrer Namen, geſchweige ihrer Ver⸗ 
hältniffe ficher zu fein. Er nennt Hormayr Hormann, Murhard Muchard, 
und wirft in Cinem Athem Witt v. Döring und de Wette zufammen ! 
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gen. Es betrog die Deutfchen um den Art. 19 der Bundesacte, 
der eine gemeinfame Pflege der materiellen Intereffen hatte hoffen 
laſſen; es hätte fie gern durch Vereitlung ded Art. 18, der eine 
gefegliche Preßfreiheit verhieß, um die Entwidlung der geiftigen 
Intereſſen betrogen ; es fuchte fie feit den Karlsbader Conferenzen 
um den Art. 13, um alles Berfaffungsleben zu betrügen, indem es 
nur die altftändifche Verfaffungsform vereinbar mit dem „monar- 
chiſchen Prinzip“ erklärte, und in dieſer Formel der Theorie der bas 
difchen Stände, die das Vertretungsſyſtem auf die Theilung der 
©ewalten und die Berantwortlichkeit der Minifter gründeten, einen 
anderen Grundbegriff entgegenftellte, nad) welchem die deutfchen 
Fürften von Bundes wegen verpflichtet werden follten, die ganze 
Staatögewalt in ihren Händen verfammelt zu erhalten. Diefe Ab- 
° fichten des öfterreichifchen Cabinets waren aber anfänglidy auf den 
Wiener Conferenzen vereitelt worden durch die Widerfehung des 
Königs von Würtemberg, der diefen Erfolg theils feinem Rüd: 
halte an dem ruffifchen Kaifer, theils der fouveränen Eiferfucht 
feiner deutſchen Mitfürften, theils aber auch dem Ausbruch ver 
fpanifchen Revolution zu danken hatte, deren aufregende Trium: 
phe von jeder übereikten Aufreizung des Volksgeiſtes zurückfchreck⸗ 
ten. &8 waren die Rüdfichten auf alle diefe drei Verhältniffe, die 
Oeſterreich Damals in die heuchleriiche Haltung gezwungen hatten, 
hinter der es feine eigentlichen Zwecke verbarg, und die das Ergeb- 
niß jener Berathungen,, die Schlußacte, in die Dunfelheiten und 
Zweibeutigfeiten Fleiveten, die dieſes Geſetzwerk entftellten. Man 
hatte den Bund, der conftitutionellen Selbftändigfeit der Staaten 
gegenüber, bundesftaatlich ſchärfen wollen, aber man fah fid) durch 
die fouveräne Eimpfindlichfeit gegen die Einmifchung in häusliche An- 
gelegenheiten zu Beichwichtigungen genöthigt, die den Staatenbund 
eher noch lockerer fchienen fchürzen zu ſollen. Doch aber lieg man 
nicht ab, die Heinen Herten zu koͤdern, ſich der Abhängigfeit von 
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dem großmächtlich gegängelten Bunde zu fügen um den Preis der 
größeren Unabhängigkeit von ftändifchen Beichränfungen zu Haufe. 
Man nannte den Bund jegt einen „oölferrechtlichen Verein (nicht 
mehr der deutfchen Staaten, weldye die Bundesarte ald-die Bun: 
deöglieder anführte, jondern) der fouveränen Fürſten“; und die 
öfterreichifche Arglift barg in diefe Formel den Zweck, den conſtitu⸗ 
tionell organifirten Bundesftaaten ein abfolutes Haupt zu geben, 
dem urfprünglich verheißenen Nationalbund fchärfer den Charafter 
eines bloßen Fürſtenrathes aufzuprägen , bei defien rein diploma⸗ 
tiſchen Berhandlungen die Fürſten allein ihre Unterthanen zu ver: 
treten hätten; da diefe, nad) fpäter vorgefommenen Behauptun: 
gen, mit dem Bunde „fo wenig in einem Staatsverbande fliehen 
follten, wie mit irgend einem auswärtigen Lande!” Man verftedte 
die herbe Anfeindung alles Verfaſſungsweſens hinter Art. 61. 56, 
welche die Staatsverfaffungen vor allen willfürlichen Eingriffen 
des Bundes wie der Regierungen zu fehügen fchienen, aber man 
bob fie in anderen Artikeln (57. 58) wieder auf, welche die ftändi« 
ihen Berfaffungsrechte den Befchränfungen der Bunbesgewalt ein» 
fady unterwarfen. Diefe Widerfprüche in der Schlußacte verhüllten 
ober verriethen das Scheitern der Wiener Eonferenzen von 1820, 
die zu dem eigentlichen Zwede einer fefteren Umfchreibung der Buns 
descompetenz nicht hatten gelangen Tönnen, deren neues Grund 
gefe nicht einmal allgemeine Veröffentlijung in allen deutfchen 
Staaten gefunden hatte. Diefe Niederlage Tonnte das Wiener 
Eabinet nicht verſchmerzen. Sein unabläffiges Bemühen war das 
ber in dem ganzen Sahrfünft von den Karlöbader Befchlüffen an 
bis zu deren Erneuerung 1824 dahin gerichtet gewefen, das da⸗ 
mals Bereitelte nadyzuholen und einzubringen. ‘Die gleisnerifche 
Maske ward indeflen auch fernerhin nicht abgelegt. Vor dem nad» 
ten Buchftaben einer fchärferen Bundesgeſetzgebung feheute Metter⸗ 
nich nicht allein während der Dauer, fondern felbft nach der Nie: 
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derwerfung der füdeuropäifchen Revolutionen, die 1820—23 in 
fteter Spannung erhielten, beharrlich zurüd. Das Wort der Bun: 
desverträge follte oder mochte zweideutig oder vieldentig bleiben ; 
dem Wiener Eabinet kam nur Alles daranf an, den abſichtlich va- 
gen Beſtimmungen, den dunklen Zauberworten des „monarchifchen 
Principe“ und des „Vereines fouveräner Fürften“ die Auslegung 
zu fihhern die Defterreichs Prinzipien und Sntereffen verlangten, 
diefen Geift der richtigen Auslegung ohne Schrift und Sagung den 
Fürften einzuprägen, und in ihre Regierungen die richtigen Män- 
ner zu feßen, die in diefem Sinne prägbar waren. Metternich hatte 
1820 in Wien gewünſcht, die dortige VBerfammlung möchte feine 
eigentlichen Befchlüffe faſſen, ſondern nur freundfchaftliche Befpre- 
Hungen pflegen, in einer nur vorbereitenden, aber doch auch ver» 
bindlichen Weife; ganz fo war auch fein Bemühen 1823—24 in 
Pien, auf dem Johannisberg und in Franffurt. Sobald die Bes 
wegung in Italien unterdrückt, die griechifche verurtheilt, der mıf- 
fiihe Kaifer in DBerona dem GConfervatismus gewonnen war, 
drängte es den Staatskanzler, das, was in der Schlußacte zwi⸗ 
ſchen den Zeilen geblieben war, praftifch und factifch ins Xeben zu 
führen. Aber noch war die Revolution in Spanien unbewältigt, 
noch) drohte in Frankreich der Ausbruch eines näheren und gefähr- 
licheren Gewitters: die Oppofition am Bunde hatte daher noch 
fortgebauert und bei den Wiener Unterredungen 1823 hatte Breu- 
Ben feine Zufimmung zu Metternich8 Borfchlägen noch verfagt, 
in welchen, wie wir fahen!, die Bundesverfaffung jept ſchon 
viel unverhülter im öfterreichifchen Geiſte interpretirt und bie 
Eingriffe der Bundesgewalt in die Berfaffungen der Einzelftaaten 
ausdrücklich zum Trotze der Art. 56 und 61 der Schlußacte ver- 
fochten waren. Die Wiener Bolitit erlitt noch einmal eine 
Schlappe; aber ed war die legte. Sobald die Unterprüdung der 
fpanifchen Revolution außer Zweifel war, eilte Metternich in den 
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Berabredungen auf dem Johannisberg den ermatteten Widerftand 
völlig zu brechen. Er hatte alle zerftreuten Stellungen der bisheris 
gen Gegner in langen Anftrengungen einzeln genommen, fo daß 
zulegt auf das Centrum faum ein Angriff mehr nöthig war. Die 
Lähmung der deutfchen Berfafiungen ward nun eine vereinbarte 
Sade. Der geheime Wunſch ftand nicht wenig nad) ihrer Aufloͤ⸗ 
fung. Die Karlsruher Anregungen hatten diefen lüfternen Hinter« 
gedanfen verrathen, den zwar Metternich auch jet nicht ven Muth 
hatte, weder einzugeftehen, noch auch nur ernfllich zu fafjen. So 
wenig wie er, felbft nun nach erlangter Zuftimmung Aller, die 
Suprematie der Bundesverfaffung über die Landesverfafiungen 
geſetzgeberiſch feftzuftellen wagte. Wohl aber legte er in der ber: 
koͤmmlichen feigen Tücke bei Erneuerung ber Karlöbader Beichlüfie 
(116. Aug. 1824) dem Präfivialgefandten die Worte in den Mund: 
fein Kaiſer fei zu vertraut mit den Acht füderativen Gefinnungen 
der Bundesregierungen, als daß er ed für möglidy hielte, den aus 
dem Fürftenratb Deutſchlands herrorgegangenen Befchlüffen mit 
dem Einwande einer Berlegung der Berfafjung eines einzelnen 
Staates enigegenzutreten! In biefer wie beiläufigen Meußerung, 
der nicht widerfprochen ward, blieb der Kern des eigentlich Erſtreb⸗ 
ten verborgen ; und es gehörte eine neue, glüdlichere Ueberwin⸗ 
dung einer neuen größeren Volksbewegung, es gehörte vie Laͤh⸗ 
mung der Julirevolution (1831—32) dazu, bis die Enthüllung 
ber verhaltenen Wünfche und zurüdgehaltenen Beftrebungen ver 
Oroßmächte wieder um einen Ton und Grad ftärfer und deutlicher 
ju werben wagte. 

Die Wiener Staatsfunft der Einfchläferung war an ihrem 
Ziele. Der Bundestag war ein Werkzeug geworben, mit dem 
Oeſterreich als eine heilige Allianz im Kleinen mit einer Art Ber 
rechtigung in Deutfchland bie Zwecke verfolgen fonnte, die es mit 
der großen Allianz für feine europälfchen Zwecke vergebens ange- 
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firebt hatte. Die nominelle Unabhängigkeit der Eleinen Staaten 
war eine thatfächlihe Abhängigkeit von Oeſterreich geworben, 
Machtlos und furdhtfam, ohne jeden Zufammenhang unter fd, 
zum Theil nicht ohne Hader und Eiferfucht unter einander, Tießen 
fich die kleinen Fürften auf den Standpunct halb Mediatifirter her⸗ 
abbrüden, und dieß war den Großmächten um fo leichter gewor: 
den, feit es ihnen gelungen war, die Kleineren unter. den Kleinen 
noch mehr dadurch zu ifoliren, daß fie die Mittelftaaten von ihnen 
trennten, Würtemberg in die Acht thaten, Batern wie eine Groß⸗ 
macht umfchmeichelten und Hannover ohne Scmeichelei als den 
Anhang einer Großmacht in Achtung halten mußten. So waren 
die Heinen Herren, die 1814 fo ftarf auf ihre Souveränetät gepocht 
hatten, in die bündiſche Unterorpnung gebracht, der fie damals fo 
fehr widerftrebten, wo diefe Unterordnung nicht nothwendig wie 
jegt eine öfterreichifche Sugeränetät eingefchloffen Hätte. Ihre frühe: 
ren volfsthümlichen Sympathien waren ihnen zu der Zeit, wo ed 
mit dem Gonftitutionalismus In Frankreich unter dem Minifterium 
Decazes ein Ernft zu werden fchien, durch das ſchneidende erfte 
Auftreten der Stände in Baden und Balern, und weiterhin durch 
die revolutionären Borgänge in allen romanifchen Nationen verlei- 
det worden. Wir haben fie daher fhon 1820 auf ven Wiener Eon- 
ferenzen feltfam getheilt gefunden zwifchen dem doppelten Mie- 
trauen gegen ihre Landftände zu Haufe und gegen die Eingriffe 
der Großſtaaten in ihre Unabhängigkeit. Bei diefer ſfchwankenden 
Haltung war c8 ſchon damals nicht ſchwer zu errathen, wohin fie 
unter den Geftaltungen der auswärtigen Verhältniffe, bei dem 
fortdauernden Andringen Defterreich8 fich zuletzt entfcheiden wär: 
den. Sie widerftanden der doppelten Einfchüchterung nicht, die in 
den confervativen Rathſchlaͤgen der Großmaͤchte und in den revo⸗ 
Iutionären Thaten der Völker gelegen waren. Sie wichem dem 
Drud jener Vorftelungen, als die Revolutionen ſelbſt dem Ein- 
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fluß der öfterreichifchen Politik gewichen waren. Die prophetifche 
Borausfage der Wiener Aufzeichnungen von 1823, daß die Für: 
ſten felbft gegen den deimofratifchen Geift ihrer Stände den Bund 
demnächft zu Hülfe rufen würden, traf ein. In ihrer Doppelftel- 
lung zwifchen zwei Feuern, ließen fie fidy lieber durch ihre bundes⸗ 
genoͤſſiſchen fürftlichen Mitftäude von außen, völkerrechtlich, ale 
von ihren Ständen und Unterthanen von innen, ftaatsrechtlich bes 
ſchraͤnken. Denn gegen die mächtigen Bundeshäupter konnten 
ihnen ihre Stände wenig helfen, gegen biefe wohl aber der Bel: 
Rand jener; gegen jede ftändifche Ausfchreitung gaben ihnen die 
Bundesbefchlüffe eine erwuͤnſchte Bürgfchaft, und in dem Acte 
ihrer freien Zuftimmung zu diefen blieb ihnen, den Großmäc) 
tm gegenüber, wenigftens ein Schein der Unabhängigkeit erhal: 
tm. Und nicht lange, fo hatten fie ſchon gelernt, die öfterrei- 
hihen Argumente für die Suprematie der Bundesgefeßgebung 
über die Bundesverfaffungen an Sophiftif zu überbieten: man lels 
tete fie ſchon Daher, daß die Bundesarte, die in ihrem Art. 13 die 
Randeöverfaffungen erft ind Leben gerufen, früher beftanden habe 
ald diefe. Die conftitutionellen Orbnungen in Deutfchland, ohne» 
bin noch in unmündiger Kindheit befangen, nun durch die Eon- 
tolle der weitüberlegenen abfoluten Mächte in ihrem Wahsthum 
abfihtlidy zurüdgehalten, fanfen fo zu einem bloßen Scheinbilve 
herab. Ohne große Gegenftände, beraubt des Intereſſes an einer 
vaterländifchen Gemeinſamkeit und an den einzigen Organe diefer 
Zufammengehörigfeit, hätte das ftänbifche Leben in Deutſchland 
unter allen Umjtänden verfümmern und verfonımen müffen; und 
welches Intereſſe hätte der Bund in feiner nun abgefchloffenen Ge⸗ 
Ralt, verftärkt in allem was fchäplich und gehäffig war, gelähmt 
in Allem was ihm Gemeinnüsigfeit und Gunft verliehen hätte, 
noch weiter erweden können? Die innewohnenden Schäden aller 
Heinftaatlichen Exiſtenz brachen daher jet wie eine nicht zu hem⸗ 
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mende Seuche hervor: die Befchränfung der Anfichten und Aus⸗ 
fichten, die Verengung der Herzen, die ftumpfe Befriedigung bei 
Hleinlebigen Berhältniffen, die Erſtickung des Nationalfinnes unter 
” dem Stammgeifte, die Muth und Gedanfenlofigfeit, die einen 
überfommenen Zuftand als unausweichlich hinnimmt. Die flttliche 
und nationale Srifche der Befreiungsjahre verfhwand bis auf ihre 
lebten Reſte. Die Ideale der Jugend und ihre hochfliegenden Ent: 
würfe für das Gefammtvaterland zerrannen ganz und gar. „Der 
Geiſt lebt in und Allen“, fang das wehmüthige Lied, nachdem die 
Form der Burfchenfchaften zerbrochen war, aber die Zeichen dieſes 
Lebens waren faum mehr zu entdeden. Das deutfche Gemeinge- 
fühl fchien, wie es in Oeſterreichs Wünfchen lag, ganz audgetilgt 
zu fein. Der 1813 betretene Weg, eine Nation zu werben, ſchien 
gänzlich verlaffen. Der bloße Gedanfe an eine Gefammtbeziehung 
des deutfchen Volkes zu feinem Bunde, der noch 1813 fo vielfältig 
erwogen worben war, fchien vollftändig erlofehen. Die Erörteruns 
gen der erften ſüddeutſchen Ständeverfammlungen über das Ber: 
hältniß der Einzelſtaaten zum Bunde, der Landesverfaſſungen zu 
ber Bundesverfaffung, der Berantwortlichkeit der Bundestagsge: 
fanbten oder der inftruirenden Minifter, fehrten faum irgendwo in 
verfhwommenen Andeutungen verlorener Stimmen wieder. Bon 
einer Anwandlung, die Bundesbefchlüfe von 1824 einer ftändi- 
chen Unterfuhung zu unterziehen, nirgends auch nur eine Spur. 
Bon einer Zeitungspreffe, die ihre Blicke über die engen Grenzen 
des Baterländchend nach dem Baterlande hinausgeworfen hätte, 
war feine Rede; viel weniger von einem Verfuche der verfchiedenen 
Stände der Einzelftaaten, ſich auf privatem Wege über einen ges 
meinfamen Gang zu verftändigen. Nicht allein aber dieſe Bes 
ziehungen des Einzelnen zum Ganzen gingen verloren, auch felbR 
bie nächften inneren Landesgefchäfte von irgend einem größeren 
Zuge geriethen unter der Alles verfandenden Strömung des öfters 
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reichiſchen Einfluffes überall ins Stocken. Mit der Unterbrüdung 
ber Prefie war den Ständen das unentbehrlichfte Mittel der Wirk: 
famfeit entzogen. Eine grundfägliche Oppofition, ja nur eine ernfte 
gefhloffene VBerfaffungspartei war nirgends zu finden. Der unab- 
bängigen Vertreter waren überall nur eine ganz geringe Zahl. Die 
Zeit wäre jebt gewefen, wo der Mittelftand feine Fähigkeit hätte 
bewähren follen, für feine eigenen Intereſſen vorzuforgen, die 
ohnehin der Etaaten größte Gemeinintereffen waren, aber das 
Pfahlbürgerthum verharrte in feiner lahmen Läffigfeit und überließ 
feine Bertretung den abhängigen Beamten, dem Echo der Regierun- 
gen. Und feine faule Abneigung gegen alles Ständewefen fand in 
der Erhöhung Der Staatsausgaben und Bezüge, die eine conftitutio- 
nelle Regierungsweife immer mit fich bringt, nur eine noch größere 
Rahrung und in feinen Augen eine vollere Rechtfertigung. Wo je 
einmal ein vereinzelter Gelehrter, Kaufmann oder Stadtverordneter 
fh in eine Tribunenrolle vordrängte, ward er al8 ein franzöftfcher 
Theoretifer oder als ein unberufener Schreier von unbefugtem Ehr⸗ 
geige neidifch angefeindet. So war es begreiflich, daß alle Wärme für 
alles Berfaffungsleben erfaltete. In feinem Weſen angefrefien durch 
die Beichränfungen von außen Fam der Eonftitutionalismus in den 
Beruf der Unfruchtbarkeit, und die fchadenfrohen Widerfacher hatten 
es leicht, auf dieſe Erfolglofigkeit triumphirend hinzuzeigen, die fte 
und ihre untergrabenden Außeren Helferähelfer verfchufdet hatten. 
So herrſchte jebt in allen publicififchen und ftänpifchen Verhäftniffen 
Eine fländige Ebbe bis zur Berfumpfung, wo von 1815 bis 1820 
in mannichfaltigfter Bewegung Flut mit Ebbe gewechfelt hatte. 
Das freudlofe, an jedem politifchen Leben und ftaatlichen Exträg- 
niſſe arme Leben, das einfichtige Männer von Anfang an als die 
Frucht der Karlobader Befchlüffe befürchtet Hatten, war gekommen. 
Die Zuftände aller deutſchen Einzelftaaten gaben ausnahmslos zu 
dieſem Satze die nieverfchlagendften Belege. Kaum würde es bie 
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Mühe lohnen, fo vielen Heinen Staaten eine einzelne Aufmerkfam: 
feit zu widmen, um dieſe politifche Bewegungsloſigkeit darzulegen, 
wenn nicht eben die Anfhauung biefer Nichtigkeit nöthig wäre, 
um zu erfläten, wie der geringfte Luftzug von außen in dieſe lee: 
ten Räume einftrömen mußte, eben weil fie leer und öde waren. 
Wir müffen daher diefen einzelnen inneren Berhäftniffen auf einem 
möglihft abgefürzten Rundzuge nachzufpüren verfuchen. Auf die 
fen Gange werden wir von den Heinften Staaten abfehen, wie wir 
von dem größeften, von Defterreich, abgefehen haben; fowie wir 
außer den unumgänglichen Grenzberührungen aud) an Preußen 
vorübergehen: denn auch dieſe Großmacht verhartte all diefe Zeit in 
einem politifchen Stillleben, deſſen charakteriftifchere Züge auszu⸗ 
heben wir erft fpäter an beffergeeigneter Stelle nachholen werben. 


b. Suftände des Berfaffungswefens in den deutſchen Mittelftanten. 


Sieihartung, ber Sn diefer Verfaſſungsgeſchichte der deutfchen Mittelftaaten 
bättuiffe —8 lafſen wir die nackten Thatſachen allein reden, da in der That bie 
ann. ” Eintönigkeit der politifhen Zuftände, die Franke Frucht Der impo- 
tenten Staatsfunft von Wien und Frankfurt, einen Lurus von Re 
flerion nicht geftattet noch verdient. Nur auf zwei beſonders vor 
fhlagende Verhäftnifie wollen wir im Voraus aufmerffam machen. 
Das Eine ift der große Kampf der Zeit zwifchen dem ariftofrati: 
ſchen und demofratifchen, dem feudalen und dem Gleichheitsprinzip, 
das wie in Franfreich fo auch bier die ftändifchen Debatten durch⸗ 
weg bewegte; es ift das Beftreben der hoͤhern Stände, ven Feudal⸗ 
ftaat in die Berfaffungen hineinzuinterpretiren, wo er nicht ſchon 
in Folge der faft überall mangelhaften und halben Umbiflvung 
der alten feudalftändifchen in wahlftändifche Ordnungen, in den 
Buchſtaben der Berfaffungen felber hineingelegt war. Ueberall in 
Deutichland, mit Ausnahme von Sachſen, Braunfchweig und den 
ftändifch geordneten thüringifchen Staaten, waren jet Erbfammern 
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eingerichtet, nachdem die anfängliche Geſtalt des proviſoriſchen 
Landtags in Hannover abgeändert, der Furhefftfche Landtag einge⸗ 
Ihlafen, die Würtembergifche Verfaſſung, die König Friedrich an⸗ 
geboten hatte, nicht angenommen worden war; und überall waren 
es diefe Erbfammern, die alle geveihliche ſtaͤndiſche Wirkſamkeit 
vereitelten. Die Schonung, mit der man den hoben und niederen 
Adel feit den Wiener Eonferenzen behandelte, trug jegt ihre Früchte. 
Die Rüdfichtslofigkeit gegen die Mediatifitten, in der fich früher 
bie feinen Souveräne fo fehr gefallen Hatten, hörte nun, wenn 
man Kurheffen etwa ausnimmt, auf, und damit die Widerſetzlich⸗ 
feit diefer Klaffe. Um den Preis der Begünftigung ihrer Privile⸗ 
gien gegen die von dem Zeitgeifte geforderten Rechte ihrer Unter: 
thanen, ließen fie fi) ausföhnen mit ihren fonft fo gehaßten Ob⸗ 
fürften, ganz wie Diefe um den ‘Preis der Begünftigung ihrer Ho: 
heitörechte ihren Ständen gegenüber ſich auf die Seite der erft fo 
beargwohnten Großmaͤchte ziehen ließen. So gab es jett auch 
feine verfchoörungsfüchtigen Adelövereine mehr, die fich in einen 
fheinbaren Bund mit dem Bolfe und feiner Sache geftellt, und den 
Fürften die Stine zu zeigen Urſache oder Muth gehabt hätten wie 
1815—16. Der Adel nutzte jebt das von Oeſterreich auferlegte 
Zweikammerſyſtem, um mit den Vorrechten der Wenigen den Weg 
zu den Rechten Aller nach Möglichfeit zu verfperren. Die Anfech- 
tung, die dieſe Seldftfucht um 1815—18 hervorgerufen, wo 
zwar ber ritterlihe Ton der Zeit dem Adel fo Vieles nachzufehen 
bereit war, war nun fo gut wie verſtummt. Diefes neue Ueber- 
gewicht des Adels war jegt In den repräfentativen Südftaaten fo 
entſchieden, wie in den altfländifchen des Nordens. Und diefe An- 
näherung der Zuftände in Nord und Süd, dies iſt das zweite der 
Berhältniffe, auf die wir hindeuten wollten, geht überhaupt in die⸗ 
fem Jahrzehnt durch alle politifchen Verhältnifje hindurch. Das 
anfängliche demofratifche Ausftreben der Stände Im Süden nad 
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der vollen Ausführung der weitelten conftitutionellen Theorie war 
mit Gewalt gedämpft; die läftige Befriedigung bei dem Herge: 
brachten im Norden fing durch ihre Folgen im Laufe der Jahre an 
zu verleiden: Dieß rückte die Zuftänbe, die Stimmungen und Geſin⸗ 
nungen dort und hier weit näher zufammen. Wir haben in der erften 
'ngt. 2, 301 fi. Periode des ftändifchen Lebens in Deutſchland! die zwei Gruppen 
der Nord: und Süpftaaten unterfcheiden müflen, in denen wir eine 
große Berfchiedenheit und Mannichfaltigfeit der politifchen Ver⸗ 
hältniffe und Beftrebungen nachzuweiſen hatten: jest herrfchte in 
beiden Gruppen eine gleiche Cintönigkeit, eine gleiche Abfpannung 
und Abftumpfung des öffentlichen Geiſtes. Damals ging jeder 
Staat feine eigenen Wege ohne jede Gleichartigfeit untereinander; 
jest war eine paffive Gleichartigkeit Durch Das öfterreichifche Nivel⸗ 
lirungsfyften auferlegt, und Alles ging nunmehr Eines Weges 
oder ftand vielmehr auf Einerlei Stelle ftil. Was man früher als 
. die altmodifche und neumodifhe Hälfte Deutichlands bezeichnete, 
mußte feine Tracht nun gleichmäßig abgetragen finden ; und nad 
dem fich früher in Rorb und Süd die neuftaatsrechtlichen und antt- 
quarifchen Theorien gehänfelt und durchgezogen hatten, waren fie 
jest in beiden Gruppen gleihmäßig dem bureaufratifchen Prinzip 
erlegen, und bie repräfentativen Stände im Süden waren thatſaͤch⸗ 
lich fo machtlos, wie e8 die norbifchen gefeglich waren. Ueberall 
gleichmäßig hatte dieſe bureaukratiſche Uebermacht, die den Arifto- 
fraten des Nordens fo läftig war wie den Demokraten des Südens, 
ihren feften Rüdhalt an dem öfterreichifchen Abſolutismus; gleich- 
mäßig da und dort aber findet man, weder in den gleichzeitigen 
ftändifchen Protocollen, noch auch in den fpäteren zum Theil fo 
aus führlichen Spezialgefchichten diefer Staaten, kaum irgendwo 
auch nur eine Anführung diefer gemeinfamen Quelle: fo felbft: 
verftanden oder fo nichtverſtanden war dieß Verhaͤlmiß, fo groß in 
legterem alle ver Unverſtand, jo groß In erfterem Kalle die Furcht 
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vor der Dirtatorifchen Macht des Großſtaats. Wenn in biefer 
Gleichartigkeit und Annäherung des öffentlichen Lebens in beiden 
Gruppen Eine Berfchiedenheit zu bemerken ift, fo ift es ſeltſamer⸗ 
weife die, daß jebt in den früher fo gährenden Südſtaaten und 
ihren Ständen die Stimmung eber noch gedrüdter, die Aeußerung 
des Unmuths eher noch leifer warb, ale in den rüdgebliebenen 
Nordſtaaten. Ein erfter Durft ſchien dort geſtillt zu fein; man bielt 
fich ruhig, um das gefährvete Gefäß der Berfaffungen nicht zu zer⸗ 
brechen; man war eher vreifter im Norden, wo man bei dem Zers 
brechen der beftehenven Formen fo vielen Schaden nicht fah. Und 
in der Zeit, wo un 1328—29 eine größere politifche Regſamkeit 
in Frankreich wieder wie um 1818 mannidyfaltige Anftöße nad) 
außen hin gab, werden wie diefe Ueberwirkungen deutlicher im 
Norden verfpüren als im Süden, wo felbit eine fo anregende Ver⸗ 
änderung wie der Thronwechſel in Baiern 1825 Feine irgend 
wejentliche Beränderung in der Wirkfamkelt der Stände zur 


Folge hatte. 


Bon allen veutfchen Regierungen war die fächfifche, fchon Br ale En 
aus Groll über die Gebietöberaubung durch Preußen, am entfchies trierkie- 

denften auf Oeſterreich gewiefen. Auch war das Herrfcherhaus und 
Gabinet in Dresden das Schooskind des Wiener Hofes. Die koͤ⸗ 
nigliche Patriarchie, wie die altHändifche Verfafiung in Sachfen, 
fonnten den Gent und Metternich kaum etwas zu wünfchen übrig 
laſſen. Der König Friedrich Auguſt, in der. unnahbaren Abge⸗ 
ſchloſſenheit feines fteifen Geremoniels, verharrte nach wie vor in Dem 
Prinzipe der möglichen Erhaltung aller verjähtten Dinge. In 
feinem geheimen Cabinette concentrirten fich alle wichtigen Landes⸗ 
geſchaͤfte und wurden dort ohne alle vielfeltigere Berathung abges 
macht. In diefem Gabinette galt ver Minifter Graf Einftevel, der 
ſchon um 1813 im Alter von 40 Jahren die Minifterien des In⸗ 

vu. 12 
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neren und Aeußeren vereint bekleidet hatte, für allvermögend, für 
die einzige Mittelsperfon zwifchen Fürſt und Volk; und die in das 
Syſtem Gehörigen priefen ihn als den „rechtlichften und einfichtd: 
voüften Bindemann.“ Mit weientlicy verſchiedenen Urtbeilen das 
gegen, über feine Einficht wie über feine Rechtlichkeit, trug ſich das 
Publicum, das den vornehmen Herrn von fteif gemefjener Haltung 
und unbeweglichen Geſichtszügen nicht liebte, das ihn zwar ald den 
eifrigen Begünftiger der pietiftiichen Kreife, als Borftand der Bibel: 
gefelichaft und des Miffionsvereins Fannte (defien Berichte es ihn 
wohl in der Kirche mit Erftaunen vorlefen hörte), um fo weniger 
aber den erbaulichen Minifter in Privatgeſchäfte und unerbauliche 
Sperulationen verwidelt ſah. Verwalter und Mitbefiger zweier 
feiner Familie angehörigen Eifenwerke, die ſchon der bloßen Stel: 
lung des Minifters wegen großer Bortheile und Bevorzugungen 
theilhaftig fein mußten, fuchte er auch noch (1830) ein ausfchließ: 
liches Privilegium für Anlegung eines Hochofens nach, als gerade 
eine Eoncurrenz im Entftehen war, die doch das geheime Gabinet 
ſelbſt, nach Anſicht der Gutachten verſchiedener Unterbehörden, nit 
behindern mochte. Im Jahre 1828 erfchien ein Hutungsmandat, 
das dem Hutung Leidenden die Mitweide von Schafen auf eigenem 
Grund und Boden nur zugeftand, wenn er fie über rechtsverjaͤhrende 
Zeit ausgeübt hatte, und dieß unter der Motivirung: daß bei der 
Schafhutung befondere rechtliche und factifche Verhältniffe Statt 
fänden ; die rechtlichen fonnte Riemand finden, „die factifchen durch⸗ 
ſchaute Jedermann: der Cabinetöminifter war VBefiger mehrerer 
zahlreicher Schafheerden“.“ Was des Grafen Einficht betrifft, fo 
nannten ihn fehärfere Beurtheiler'? ein mittelmäßiges Talent, Yeind 


11) Gefchichte der neueften Staatsumwälzung in Sachen. Altenburg 
1632. p. 36. 

12) Ib. p. 18. ine ähnliche Beurtheilung findet fich auch in etwas mil- 
deren Formen in K. v. Steinbach (Prof. Hafe in Iena) : Sachfen und feine 
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jedes wiffenfchaftlichen Strebens, in Yrömmelei verfinftert; wie 
alle in diefer Richtung Befangenen war er ohne Menfchenkenntniß, 
durch gutmüthiges Bertrauen den gröbften Täufchungen ausgefept. 
In feiner anfänglichen Amtslaufbahn frühe im Ruf eines pflicht- 
getreuen Beamten von natürlicher Arbeitfamkeit, war er jegt In dem 
ganz gegentheiligen Rufe, daß unter feinen Hänven alle an das 
Cabinet gebrachten Vorträge über neue Gefege und Einrichtungen 
‚in das ſtumme Grab der Vergeſſenheit“ verfenkt wurden; als 
Guts⸗ und Fabrikherr eifrig intereffirt bei allen induftriellen Fort» 
fhritten und Neuerungen, ſtand er als Staatsverwalter in blindem 
Eonfervatismus jeder eingreifenden Beränderung entgegen, fei e8 
aus eigener Ueberzeugung, fei ed ausRüdficht auf die Erhaltungs- 
liebe des greifen Königs. Um die patriarchalifche Alleinherrfchaft 
des feit mehr als vier Decennien and Selbftregieren gewöhnten 
Herrn noch fefter zu begründen, hatte der Graf (1817) eigen: 
mächtig, ohne Befragung der Stände, Die neue Organifation des 


geheimen Rathes! durchgeführt, dem nicht länger die felbftändigere 'sar. 2, 119. 


Stellung des früheren geheimen Conſiliums zugebacht war, der in 
allen Sachen der Berfafiung, Geſetzgebung und allgemeinen Ber: 
waltung den Regenten berathen follte, nicht aber in den beſonderen 
Anordnungen der Verwaltung, für welche die königliche Entſchlie⸗ 
ßung nothwendig war, über die vielmehr die oberen Landesbehoͤr⸗ 
den unmittelbar ihren Vortrag an den König zu richten hatten. 
So wurde dieß oberfte Staatscollegium, „ein Mittelving zwi- 
Shen Staatscontrolle, Minifterrath und Staatsrath, aber durch 
feine Zufammenfegung für alle diefe Aufgaben mangelhaft"'?, in 
ein Berhältniß der Nebenordnung mit jenen Oberbehörben herab⸗ 


Hoffnungen. Leipzig 1830. Bine günftigere Beurtheilung f. im Archiv für 
ſächſ. Geſch. 1862. I. Detlev Graf von Einfievel. Bon Dr. K. von Weber. 

13) Bülan in der Fortſetzung von Gretſchel's Geſch. des fachfifchen 
Bolls uud Staates. 3, 660. 
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gerüdt, in dem ed unpopulär nad) außen und in ſich felber unzus 
frieven mit feiner Stellung ward. Wie auf diefe Weiſe der Graf 
in feiner allbeherrfchenden Geltung, eiferfüchtig auf feinen Ein- 
fluß, auf das Cabinet drüdte, und das Cabinet die Wirkſamkeit des 
geheimen Raths beeinträchtigte, fo griffen dann wieder die Landes: 
bebörben, in die Fußtapfen des Cabinets tretend, in den Geſchaͤfts⸗ 
frei der unteren Inftanzen ftörend und hemmend ein. Trotz ben vie- 
len Uebelſtaͤnden aber, die aus dieſer Willfür der Bureaufratie ent: 
fprangen, war die Mafle der Bevölferung rubig und zufrieden. Der 
Mohlftand des Landes war leidlich, das Finanzweſen georbnet, 
der Stand des Credits vortrefflich. Seitdem nach den Auseinander⸗ 
„en. fegungen mit Preußen! die Staatsſchuld feftgeftellt war!!, Fonnte 
zur Rüdzahlung der älteren vor 1811 contrahirten 3%, Landes⸗ 
fhulden dauernde Beranftaltung getroffen, durch Reduction des 
Zinsfußes auch der allmähliche Abtrag der neueren 5%, Schul 
angebahnt werden. Wohl war in anderen Richtungen nicht alles 
ganz fo roſig. Wohl hatten bei den eingeführten Handelsbegün⸗ 
ftigungen die Intereflen der Induftrie empfindlichen Nachtheil zu 
tragen, dem man umfouft bald Durch Privatunternehmungen, bald 
duch Vorſchuͤſſe und Prämien der Regierung abzubelfen fuchte. 
Wohl litt das Syſtem der Directen Abgaben, der Grundſteuer na; 
mentlich, unter der Herrichaft der ausgedehnten Immunitäten und 
unter einem veralteten Bertheilungs- und Erhebungsfuge an ven 
drüdenvften Schäden : die alte Grundwerthabfhägung nad) Qua⸗ 
tembern und Schodgrofchen,‘* die auf Kataftern von 1628 und 
1688 berußten, hatte feit den außergewöhnlichen Befteuerungen in 
und nad) der lehten Kriegöperiode zu den größten Beeinträchtigun- 


14) Die Benennungen von Steuereinheiten, für ben Fernerſtehenden 
ſchwer verſtaͤndlich. Die Schockſteuer begog ſich mehr auf den Belt von Grund⸗ 
eigenthum, die Quatember befteuerten mehr bie Nahrung vou ländlichen 
Grundbefitz. 
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gen geführt. Trotz allem dem aber durften die wohldieneriſchen 
Publiciſten rühmen, wie tief man in Sachſen von der VWohlthätig- 
feit der Regierung des Königs durchdrungen war, daß man ihm 
allen Wohlftand verdanke, daß auf feine Berfönlichkeit allen der 
Credit gegründet fei. Jetzt wie früher getröftete man fi) in Geduld 
über die jchimpflihen Verfaffungsverhältniffe und verharrte in 
Gleichgültigkeit über die fterilen Landtage und ihre herkoͤmmliche 
Geheimnißfrämerei: da ja das Gute, wie der Hofprediger Ammon 
bei einem Landtagsabfchiede einfchärfte, „vie Verborgenheit und 
Stile Tiebe, wie der Weiſe die Einfamfeit.“ Sollte mit dem Bers 
faflungswefen eine Aenderung vorgehen, fo vertraute man auch da 
dem König, an defien Geneigtheit zu umfaflenden Umgeftaltungen 
der Rändifchen Verhältniffe man treuherzig glaubte, feit er (1817) 
die Wünfche und Outachten der Stände in Bezug auf Berfaffung 
und Bertreiung felber angeregt hatte. 


Und an mandherlei wirklich wohlmeinender und wohlthätiger 
Eigenmacht, an mandjerlei Eingriffen in die ſtaͤndiſchen Ueber: 
lieferungen hatten es auch Autofratie und Bureaufratie ſeitdem, 
wie zuvor, in der That nicht fehlen lafſen. Man hatte, ohne die 
Stände zu fragen, das den preußifchen Landraͤthen nachgebilvete 
Infitut der Amts» und Kreishauptleute eingeführt, deren Ein» 
miſchung in das patrimoniale Gerichtswefen wie in das Raths⸗ 
wefen der fchriftfäßigen Städte manche hergebrachten Misbraͤuche 
unangenehm aufftörte. Man hatte in Leipzig, und eine Zeit lang 
auch in Dresden, eine Communalrepräfentation, eine blos bera- 
thende Behörde zur Controlle ver Gemeindeverwaltung angeorbnet, 
die ebenfo die Alleinwirthſchaft ver Magiftratsoligarchien beuns 


Die Hänbifdhen 
Berbältnifle. 
Landtag von 

1820—21, 


mbigte. Und fo wurde fogar durch ein organifches Decret! eine'ss. Oct, 1820. 


15) W. Gerhard, Blicke auf einige Stenerverhältniffe im Königreich 
Sachſen. Leipzig 1831. 
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Abänderung in den Vertretungsverhältniffen in der Weiſe eigen: 
mächtig verfügt, daß fie zugleich mit dem 1820 zufammentretenven 
3, 112. Landtage ind Leben gerufen ward. Wir haben früher! angeführt, 
daß eine große Zahl der (ca. 750) landtagfähigen Rittergüter an 
neuablige und bürgerliche Beſitzer gekommen war, unter denen das 
dem Gute anhängende VBertretungsrecht „ruhte“. So waren von 
210 folchen Gütern des Leipziger Kreifed nur noch 14 repräfentirt; 
die Ritterfchaft des Bogtlandes hatte nur noch 13 Vertreter, und 
die Curie der allgemeinen Ritterfchaft dieſes Kreiſes war bis auf 
zwei Mitgliever herabgefunfen, vie ſich als Director und Con⸗ 
director conftituirten, ohne daß irgend ein Dirigirter da war”*. 
Denkbarerweife mag daher wohl das ganz conferwative Motiv, dem 
möglichen Ausgang des Beftandes der ritterfchaftlichen Curien aus 
Mangel an altem Adel vorzubauen, dem k. Decrete zu Grunde ge: 
legen haben, das für die (ſchon 1817 angeregte) Vertretung der 
Reufchriftfäffigen vorforgte und für die Ritterfchaft der vier erb⸗ 
ländifchen Kreife die Gründung von 29 neuen Wahlftellen und 
11 für die Oberlauſitz anordnete““. Diefe neuen Abgeoroneten fol: 
ten von allen Rittergutsbefigern ohne Unterfchied gewählt werben, 
aber nur aus der Mitte der feither nicht landtagsfähigen, new 
adligen und bürgerlichen Befiger fchriftfäffiger Güter: dieß war 
der Heine prinzipielle Bruch in Die alten Orbnungen und in dad 
ftarre Fefthalten der Ritter an den Erfordernifien der Ahnenprobe. 
Was aber diefem neuen Elemente den beften Theil feiner Bedeu: 
tung gleich wieder entzog, war, daß diefe Wahlftände auf Lebens» 
zeit ernannt wurden und daß fie für ven Anfang nur in der allge 
meinen Ritterfchaft Plag nehmen durften, in die Ausfchüffe aber, 
in dieſe gefchloffenften, eines frifcheren Luftzuges meift bebürftigen 


16) Allg. Zeitung. Dresdner Eorrefp. von Ende Nov. 1820. 
17) Poͤlitz, die Regierung Friedrich Auguſt's. 2, 361. Böttiger, Geſch. 
v. Sachſen. 2, 582. Blümner, Lands u. Ausfchußtagsorbnung. p. 66, f. 152f. 
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Stätten nur allmählich eintreten Fonnten, wenn in erledigte Stel: 
Ien im engern Ausſchuß Mitglieder des weiteren, und in deren 
Lücken Mitglieder der Ritterfchaft hinaufrüdten. In allen Uebri⸗ 
gen blieb das alte weitfpurige Siebenkammerſyſtem unangetaftet. 
Die Heimlichkeit der Verhandlungen, die hemmende und zerfeßende 
Abtheilung und Unterabtheilung in Gurien und Ausfchüfle, der 
(wie nur in Ungarn) laͤhmende Gefchäftsgang des fchriftlichen Ver⸗ 
kehrs der Eurien unter ſich und mit der Regierung, dieß Alles war 
in dem Decrete gänzlich unberührt. 


Es war auf dem Landtage von 1820 wie auf den früheren 
von 1817: Die einzige Bewegung zeigte fich in der Haltung der 'vgt. 2, «18. 
Stände gegen die Bureaufratie. Wie damals, fo fochten fie auch 
jept in ihrer Bräliminarfchrift! den Gcheimenrath und feine unvoll: '16. Der. 
fommene Drganifation und unbeflimmte Competenz an; wie da: 
mald warfen fie ſich gegen die Ktreishauptleute auf, deren Ger 
ſchaͤftskreis ein bureaukratiſches Syftem begründe, das die Bande 
der Achtung und des Vertrauens zwifchen Obrigfeiten und Unter: 
thanen auflöfe, und gegen das Inſtitut der Communalrepraͤſenta⸗ 
tion, das die bürgerliche Zufriedenheit zerftöre. “Die Beſcheide des 
Königs beließen e8 wefentlich oder ganz bei dem Alten. Die Stände 
hatten langeher und wieberholt (1812, 1813, 1816, 1818) um 
Borlage eined neuen Budgets gebeten‘®, und das geheime Con⸗ 
Rlium Batte 1816 diefen Wunfch auch nicht unbillig gefunden; ber 


18) Die nrfprünglich Iandesherrlichen Einkünfte ver Kammer, zu denen 
nicht nur Domänen und Regalien, fondern auch verfchiedene Zölle gerechnet 
wurden, waren der Einſicht und Mitwirkung der Stände entzogen, fo daß ſie, 
da ihnen auch eine allgemeine Weberficht des Staatshaushaltes nicht vorges 
legt ward, über bie Verwendung der Einfünfte und das Maas der Bebürfniffe 
des Staats weder volle Einfiht noch Urtheil hatten. Vergl.: Ueber die neues 
fen Beränderungen im Königreich Sachen. In Ranke's hiſt. pol. Zeitfchrift 
1832. 1, 415 fi. 


"29. März 1821. 
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neue geheime Rath aber war fon 1818 anderen Sinnes gewe⸗ 
fen; und als jegt die Stände ihr früheres Anfuchen wiederholten 
und fpäter! noch einmal darauf zurüdfamen, wurden ihre Anträge 
beidemal unter Berweifung auf die Sparfamfeit der Finanzver⸗ 
waltung abgelehnt. Der König fand es bedenklich, felbft nur für 
den Fall einer Erhöhung der Anforderungen das Verfprechen einer 
folhen Borlage zu geben. In dem Eönigl. Decrete vom 16. Det. 
hatten die Stände unter Anderem auch ihre früheren Anträge auf 
eine zwedmäßige Berfaffungsreform übergangen gefehen, und 
wiederholten daher jetzt die Bitte, ihre Vorfchläge zufammen- 
ftellen zu dürfen. Als ihnen dieß aber nachgelaflen war, gaben 


3,15. fie die (ſchon früher! angedeutete) Erklärung ihrer Ueberzeugung 


'2. Juni. 


Zaubtag v. 1824, 
Gonfeifloncher 
Hader. 


ab, daß Aenderungen und Zufäge allein nicht zureichen würden, 
den Mängeln der Berfaftung abzuhbelfen, und verbanden mit ihr 
das Geſuch um Niederfegung einer gemeinfamen Commiffton zu 
Berathung einer neuen Landtagsverfaſſung. Diefe Zumuthung 
wurde durch ein Fönigliches Decret! einfach zurücgewiefen. Auf: 
fallend aber blieb es Doch, daß gerade in dieſer Zeit, wo bie 
Karlsbader Beichlüffe alles öffentliche Leben niederdrüdten, gerade 
in dieſen Ständen ſolch eine Erklärung beantragt werden Eonnte, 
und daß fie in allen Eurien, felbft in dem orthodoxen engern Aus⸗ 
ſchuſſe der Ritterfchaft, ducchgegangen war. 


Ganz fo unfruchtbar wie der Landtag von 1820, ließ fidh, 
fo weit man aus den dürftigen befannt gewordenen Rotizen weiß, 
auch der von 1824 an. Auch waren Die zur Verhandlung gekom⸗ 
menen Öegenftände von minder wichtiger Bedeutung: Nur die con: 
fejfionellen Dinge machten darunter eine Ausnahme. Und dieß 
war — höchft bezeichnend für deuifche Volksart — der Bunct, wo 
zum erftenmale in der fähhfifchen Bevölkerung ein lebhafteres Ins 
tereffe an den Verhandlungen ihrer Stände rege ward. Schon 
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einige Jahre her fühlte ſich das proteſtantiſche Volk durch mancher⸗ 
lei tatholifche Anmaßungen, durch Ueberhandnehmen beſonders ber 
Brofelytenmacherei, unbehaglich verfiimmt, und feit 1822, wo 
Krug die Schleußen geöffnet, ‘? hatte fi eine Flut von Schriften 
über diefe Berhältniffe durch das Land ergofien. Darauf nun wurde 
dem Landtage von 1824 der Entwurf eines Regulativs wegen Fefl- 
Rellung der proteftantifchen und Fatholtfchen Kirchengemeinden zur 
Begutachtung vorgelegt. Die Stände gaben ihn zurüd, da er der 
fatholifchen Kirche Berechtigungen einräume, die der proteftantis 
[hen niemals zugeftanden. Im Befonderen war Einfprache erhoben 
gegen bie unbeftimmt gelafiene Stellung des apoftolifchen Vica⸗ 
riats, gegen die Anordnungen über das Fatholifche Confiftorium, 
dem die Befugnifie eines Gerichtöhofes beigelegt waren, gegen den 
privilegirten Gerichtsſtand der Fatholifchen Geiftlichkeit, gegen die 
Sreiheit der Eltern gemifchter Ehen in Betreff der Confeſſtons⸗ 
beſtimmung ihrer Kinder.”° Es ift nicht envähnt, daß den Ständen 
auf diefe Erklärungen eine Antwort des Königs zugekommen wäre. 
Um fo gereizter wurde die Stimmung ber Proteflanten, als ſich die 
fatholifche Hierarchie gleich darauf in Ihren Anmaßungen nur um 
jo rüdfichtslofer gebervete. Der Bifhof Mauermann in Dresven 
ud! durch öffentlichen Anfchlag in der Fatholifchen Hofficche ein, '20.Nov. 1824. 
das auf 1825 angeordnete Jubiläum in Rom zu befuchen, zu deſſen 
Berpflihtungen ausprüdlich die Gebete um Aufhören der Ketzerei 
gehörten. Die Dresdner Bürgerfihaft drang in den Stadtrath, 
Beſchwerde über dieſen gehäfftgen Anfchlag zu erheben; ein neuer 
Federkrieg entbrannte, in dem das Vicariat den antirömifchen 
Schriften alle Schwierigkeiten in ven Weg zu legen, den protes 

19) „Darfiellung des Unwefens der Brofelytenmacherei burch eine merfs 
wärdige Bekehrungsgeſchichte.“ Leipzig 1822. 

20) Der Gefegentwurf der Regierung und die fländifche Schrift find ges 


beudit in ben Aktenſtücken und Verordnungen über die Berhältnifie ber kathol. 
Glaubensgenoſſen im K. Sachſen feit dem Pofener Frieden.“ Dresden 1831. 


18. April 1826. 


49. Bebr. 1827, 
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ftantenfeindlichen allen Vorſchub zu leiſten wußte; der „Literatur: 
und Kirchencorrefpondent” (Goldmann) in Leipzig durfte fih em⸗ 
pörende Ausfälle auf die proteftantifchen Theologen erlauben, und 
in der Hauptkirche in Dresden wurde heimlich eine pöbelhafte 
Schmähfchrift gegen alle evangelifchen Geiſtlichen diefer Stadt ver: 
fauft;? die freimüthigen Vorfechter der proteftantifchen Sache, die 
Tzſchirner, Krug u. A., vermochten die Frechheit der Katholifchen 
nicht zu hemmen. Als fpäter! der Bifchof die Ausvehnung des 
Jubilaͤums auf die ganze Ehriftenheit verfündete, war wieder Dad 
anftößige Gebet um das Aufhören der Irrlehren empfohlen. 
Darauf entzügelte Krug”? die ganze Schärfe feiner Polemit 
gegen die Anmaßung des Biſchofs, der ſich an der Spige feines 
Hirtenbriefs einen apoftolifhen Bicar „im Königreih Sachſen⸗ 
genannt und biefen Charakter zurüdgeführt hatte auf feine Aus 
torität von Gottes Onaden (eine nur für das Prädicat der 
Majeftät gebräuchliche Formel) und von Onaden des apoftolifchen 
Stuhles, deſſen Domäne das Königreich Sachſen doch nicht war, 
in dem der Bicar höchftend über die Heine Heerde der Katholiken 
getett fein Fonnte. Bon da an begann auf Jahre hinaus ter 
Strom der Flugſchriften für und wider immer höher zu ſchwellen. 
Es waren fchon Zeichen des Rüdzugs, als das Fatholifche Con: 
filtorium auf Hemmung der Befehdungen antrug, und der achfels 
trägerifche Hofprediger v. Ammon in feinen Kanzelreden zum 
Frieden ſprach. Mitten in diefen Tumult fielen! zwei königliche 
Mandate, in deren Einem das Regulativ von 1824, ohne volle 
Berüdfichtigung der Erinnerungen der Stände und ohne ihre noch⸗ 
malige Bernehmung, in ein Gefeh verwandelt war. Das apofto= 


21) Sreimüthige Beleuchtung ber Barität der Fath. und protefl. Kirche 
in Sachſen. Drespen 1830. . 

22) Die geiftlichen Umtriebe und Umgriffe im K. Sachſen und deſſen 
Nachbarfchaft. Zuerſt in der Minerva, 
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liſche Vicariat hieß nun denn doch die oberfte geiftliche Behörde 
„für die römifchkatholifchen Glaubensgenoſſen“ in Sachſen; nur in 
Sachen der innern Berfaffung des Tatholifchen Kirchencollegiums 
war dem Bicar die alleinige Entfcheidung zugewieſen; äußere Vers 
fafjungsangelegenheiten follten der Erwägung des Geheimenraths 
unterliegen. Das fatholifche Eonfiftorium aber (und über ihm ale 
hoͤchſte Inſtanz das Vicariatsgericht,) erhielt alle Gerechtfame eines 
Gerichtshofs, der ſich freilich nad) den Landesgefepen achten follte, 
aber nur infoweit nicht (wie in Ehefachen) die Dogmen der römi- 
fen Kirche, oder bei Beftrafung von kirchlichen Verbrechen und 
Bergehungen Fatholifcher Geiſtlicher das kanoniſche Recht entgegen» 
fiehe.*? In allen Perſonalrechtsſachen follte der Fatholifche Clerus 
lediglich dem Eonfiftorium und Vicariatsgericht unterftellt fein, in 
welchen: der Bicar ſelbſt entſcheidendes Votum hatte und geiftliche 
Beifiper faßen, während die Appellationen ver Evangelifchen aus 
den proteftantifchen Conſiſtorien zur Landesregierung oder an das 
Ober: Appellationsgericht gingen. Demfelben katholiſchen Con⸗ 
Mlorium war ebenfo die Realgerichtöbarteit wegen Tatholifcher 
Kichen-, Schul: und Hospitalgrundftüde und Stiftungen be« 
flätigt, nicht weniger die Zuftändigfeit in allen Ehe: und Verloͤbniß⸗ 
fachen, wo der beflagte Theil katholifch war; abweichend alfo von 
dem allgemeinen Rechtögrundfag, daß die Frau dem Gerichtsſtand 
bes Ehegatten angehört. Die Entſcheidung über das Religions⸗ 
befenntniß der Kinder blieb, wie in dem Entwurfe von 1824, dem 
Villen der Eltern anheimgeftellt. Das zweite Mandat betraf bie 
Uebertritte aus einer Eonfeffion in Die andere. Die Lobredner ber 
Regierung pofaunten es feiner Unparteilichkeit wegen aus als ein 
Dorument wahrhaft chriftlichen Geiſtes. Ihre Berficherung, daß bei 
diefer „Acht Föniglichen“ Verordnung Niemand aus irgend einer 





23) Bölik, 2, 310. 


König Unten. 
16. Mai 1827. 


'ngl. 2, 413. 


'1829, 
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Eongregation mit zu Rathe gefeffen, Hang wie eine verbächtige Ver 
theidigung vor der Anklage. 


Wenige Wochen nad) Beröffentlihung diefer Mandate ftarb 
der König Friedrich Auguf! im 76. Jahre. Sein Bruder und 
Nachfolger, der finderlofe und ſchon 71 jährige König Anton, war 
ein frommer und gutmüthiger, aud) etwas zugänglicherer Herr, der 
fi aber nie um die Regierungsverhältniffe gefümmert hatte. Das 
Stabilitätsfyftem dauerte unter ihm ohne eine merkliche Beränbe- 
rung fort. Graf Einfiedel wünfchte feine Stellung niederzulegen, 
und blieb dann nur unter der Beringung, daß bei Lebzeiten des 
neuen Königs an der Berfaffung und dem Regierungsprinzipe nichts 
geändert werde. Außer einigen Verbefierungen im Kleinen gefchab 
daher in den drei erften Jahren der neuen Regierung nichts. Es 
waren Commiſſtonen niedergefegt zur Berathung von Entwürfen 
über Ablöfung von Krohnden und Hutungsrechten, aber Ergebnifle 
famen nicht zu Tage. Ueber dem feit Jahrzehnten in Angriff genom⸗ 
menen großen Geſetzgebungswerke! waltete der alte Unftern ewiger 
Berfchleppung fort. In den confeffionellen Dingen blieb und flei- 
gerte fich die frühere Spannung. Oft Heinliche, oft auch falſche Be: 
ſchwerden mifchten fich unter die Anklagepuncte, die mar nicht muͤde 
wurde zu erneuern. Die gereiste Stimmung rief das Gerücht her: 
vor, daß nun felbft die Aufnahme der Jeſuiten beabfichtigt werde, 
daß den unter dem Miniftertum Martignac ans Frankreich aus⸗ 
gewieſenen in Drespen ein Afyt bereitet jet. Diefe Befürchtungen 
veranlaßten! die Beröffentlichung einer Bittfchrift, worin der König 
befchworen ward, daß finfter fchreddende Gerücht feierlich zu wider⸗ 
legen. Es war bieß eines der erften Symptome der um biefe Zeit 
erwachenden Iebendigeren Theilnahme an allen öffentlichen Ver⸗ 
haͤltniſſen. Foͤrmlich Epoche machend aber war in dieſer Beziehung 
eine „Aorefie des ſaͤchſiſchen Volks an feinen gütigen und geliebten 
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König bei Eröffnung des Landtages im Januar 1830", die in dem 
freimüthigften der fächfifchen Blätter erfhien. ** Sie rief augen- 
biiklich neben der confeffionellen auch die politifche Discuffton 
über die fächfifchen Landesverhältniſſe Ind Leben; fle war wie ein 
offener Bruch mit den Herrlichfeiten des öfterreichifchen Syſtems, 
wie eine Berfündigung, daß das Wolf der königlichen Bevormun⸗ 
bung und des altftänbifchen Boffenfpieles müde fei.. Anfang und 
Ende der von Loyalität ſtrotzenden Schrift dehnte ſich etwas phrafen- 
reich aus, der eigentliche Kern ihres Inhalts aber, von dem ver⸗ 
derblihen Beharrungsweſen ausgehend, traf die faulen Zuftände 
ins Marl. Je unerfchätterter, fagte fie, die Anhänglichkeit des 
fährfchen Volkes an fein Fürftenhaus fei, deſto weniger fchließe 
fie don Wunfch aus, die Zufriedenheit noch erhöht, den glüdlichen 
inneren Frieden vor jeder Störung gefichert zu fehen. Diele Stö- 
tung aber fei in allen Zändern unvermeidlich, wo man glaube Ri 
ſtehen zu Dürfen, während die Zeit unwiderſtehlich vorwärts ſchreite. 
Ueberall zeige fich der einhellige und Fräftige Sinn der Völker im 
Rampfe wit veralteten Berfaffungen und Ständen, im Kampf um 
einen mittelbaren Einfluß auf die wichtigften Angelegenheiten des 
Staates durch eine Achte Vollsvertretung. Da und bort feien die 
Regenten ihren Völkern mit einer folchen Berfaffung entgegen« 
gelommen, Se. Maj. von Sachen, von feinen Unterthanen fe 
ſehr geliebt, Fönne fo unbeforgt wie irgend ein anderer Yürft mit 
feinen Kindern einen zeitgemäßen Familienvertrag verabreden. 
Wenn die Adreſſe dann auf Einzelnheiten übergeht, fpricht fie ent» 
ſchieden für die Aufgebung der vernunftwidrigen Steuerfreiheit und 
ansfchließlichen Landſtandſchaft der Ritterfchaft, der königlichen 
AMlleinregierung und der Unverantwortlichkeit der Minifter, zu 





24) Die Biene. Nebigirt von Richter in Zwidan. Nov. 1829. Man 
ſchrieb die Adreſſe Tzſchirner zu. Der Herausgeber fagt aus, fie Eomme von 
einem hochſtehenden Mamne, ber fie ſchon Oct. 1820 niedergefchrieben habe. 


6. Jan, 1830, 
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Gunſten eines vollen und Achten Repraͤſentativſyſtems; zuletzt legt 
fie nod) in begiehungsreichen Andeutungen die Hand auf einige der 
ſtaͤrkſten Misftände des Ständewefens, auf die Beeinfluffung der 
Abgeordneten durch die gebotene oder entzogene Gunſt der Regie: 
tung, auf die Verichleppung des Geſetzgebungswerks, auf bie 
falſche Sucht der Beamten unter den Abgeordneten, alle beftehen- 
den Unvollfommenheiten über dem Ausfpähen nad) vollfommenen 
Reformen nicht zu fehen und zu beachten. — Diefer lebte Stich 
traf den vorigen Landtag von 1824, auf dem eine neue Kataſtri⸗ 
sung beantragt und eine Summe bewilligt worden war zur Aus» 
mittelung der rationellften Methode der Bonitirung der vermeflenen 
Grundftüde. Man abnte fogleich Hinter diefer Gründlichkeit die 
Unluft zu dem ganzen Werfe, in welchem die bevorrechteten Herren 
von jeher den Anfang der Einziehung ihrer Steuerbefreiung wit⸗ 
terten. Auch geichah ed auf dem nächften Kandtag,' daß, ald man 
den Ständen die Koften bes Katafterd vorrechnete, fie Die ganze 
Sache fallen ließen, und dafür beantragten: es folle wegen ber 
Grundſteuern das Jahr 1829 als Normaljahr angefehen werben, 
fo daß „über die in diefem Jahre gangbaren Schode und Quatem⸗ 
ber weber im Allgemeinen noch bei Dismembrationen von Gütern 
eine Aufziehung der moderirten, decrementen, caduken ober er 
mangelnden Schode, noch eine Vermehrung der Quatemberquanta 
ſtattfinde!“ Nach diefer Probe des Achteften alten Zopfes follte 
man nicht denken, daß auf biefem Landtage gleichwohl eine ganz 
veränderte Atmofphäre herrſchte, die wefentlich durch den frifchen 
Windzug in der Preffe gereinigt war, über den feine Eenfur mehr 
Herr zu werden vermochte. Die Spuren des ringenben freiftnnigen 
Elementes in der Vertretung erkennen fid) aus dem, was von ber 
Prälininarfchrift der Stände befannt geworben if." Sie drang 


25) Allg, Zeit. 1830. Beil. 89. 94.95. Böttiger 2, 638. Benturini 1830. 
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aufs neue auf eine Ueberſicht des geſammten Staatshaushalts, ſie 
wiederholte die Anträge auf Verbeſſerungen in der Organiſation 
des Landtaged. Das Minifterialverret, das hierauf! erfolgte, ges "1. April. 
währte diefen Hauptpuncten feinerlei Berüdfihtigung. Es fet 
der Wille des Königs, hieß es, die ſtaͤndiſchen Verhaͤltniſſe un- 
verändert zu belaffen.?* Die zeitfundigen Mitglieder der Regierung 
ahnten fogleich, daß die Stände ſich nicht bei der Abweifung ihrer 
Ananzielen Forderungen beruhigen würden und riethen zur Er⸗ 
wägung der Frage vor einem zu berufenden Staatsrathe; Graf 
Einfiedel lehnte aber diefe Zumuthung ab. In der That aber 
führten nun die Stände in ihrer Bewilligungsfchrift! eine Sprache, '19. Iunt. 
wie fie die Regierung ded Königs von Sachſen von diefer Stelle 
noch nicht gehört hatte. Die wiederholte Bitte um Vorlage einer 
Ueberficht des Staatshaushalts war darin in folgender Weife 
motivirt: Es fei zum Heinften Theile das Ihrige, was die Stände 
dem Berürfniß des Staated zum Opfer darbrächten; es fei das 
Bermögen ded Volks, an deſſen Stelle fie ihre Bewilligungen 
machten. Pflicht und Gewiffen verbänden fie, für die möglichfte 
Schonung ihrer Mitbürger zu thun, was ihnen geftattet fei. Weit 
mehr ald das Volk vor Jahrzehnten von feinen Vertretern for⸗ 
derte, fordere der Geift unferer Tage, und man würde nur das 
Bertrauen der Nation aufopfern und das Band zwifchen ihre und 
den Fürften fchhuächen, wenn man dieſen Geift der Zeit unbeachtet 
lafien wolle. Wenige feien jegt, die ſich nicht als Glieder des 
Gemeinweſens, und fähig zur Beurtheilung der Verwaltung fühl 
ten, und daher die Gründe derfelben zu wiffen verlangten. ‘Der 
Geiſt der Deffentlichfeit gelte für den Genius des öffentlichen 
Wohle.” Es fchien eine gereizte Stimmung in dem Cabinette 


26) Allg. Zeit. 1830. Beil. 117. 
27) Allg. Zeit. 1830, Beil, 189. 


199 Innere Zuflände ber europäifchen Staaten im britten Jahrzehnt. 


über diefe freimüthige Sprache anzubeuten, als ſchon geraume 
Zeit vor Schluß des Landtags das fonntägliche Gebet für den 
guten Erfolg deſſelben eingeftellt wurde. Gleichwohl fol das 
koͤnigliche Schlußdecret ſich durchweg in fehr gnädigen Ausbrücken 


8. Zuli. bewegt haben; in Bezug auf die Finanzanträge der Stände war! 


Hannever. 


Berbältnifle des 
öffeutligen Dien⸗ 
Res und neue Or 


ganifation ber 
Stantaverwal⸗ 
tung. 


auf Vorſchlag des geheimen Rathes eine Erwägung zugeſagt. 
Hatte man eine Ahnung von der veränderten Natur der Zeit? 
Fing man an zu merken, daß der Sinn für die unerläßlichen 
Berbefferungen in der Verwaltung ungemein gefhärft war? Daß 
die Begünftigung der bevorrechteten Stände allmählich eine gährende 
Unzufriedenheit hervorgerufen babe? daß man ſich in den gebil- 
deten Klaffen ver befchämenden Unzulänglichkeit des Berfaffungs» 
weſens bewußt geworben war? und daß dieß Bewußtfein anfing 
auch in Die unteren Schichten des Volkes binabzureichen, wo man 
mit einem gewiffen Neide unter VBerleugnung aller nationalen Ab⸗ 
neigungen auf Preußen hinüberſah, wo fid) ein Gefühl der Wis: 
flimmung regte, das bei jeder Veränderung nur noch einen Gewinn 
erwartete? | 


Mit ähnlicher Befrievigung wie auf die fächfifchen Staatéezu⸗ 
fände durfte das öfterreichifche Cabinet auf die ähnliche Lage wer 
Dinge in Hannover bliden. König Georg IV. hing der Con⸗ 
tinentalpolitif der Oftmädhte von Herzen an. Er hatte 1821 in 
Wien erflären lafien, daß, was immer die Staatöfunft des engli- 
chen Eabinets fei, fie nie einen Einfluß auf feinen Gang ald König 
von Hannover ausüben werde. Daß Metternich lange Zeit mit 
ihm eine befondere Berbindung unterhieft, ift und aus den Ber⸗ 
widlungen der äußeren Politik befannt geworden. Dem König zur 
Seite beforgte Graf Münfter fortwährend die hannoverfchen Ges 
fchäfte in London. Er hatte fich bei der Reftauration der hanno⸗ 
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verſchen und braunſchweigiſchen Lande als einen grundfäglichen Be⸗ 
wunderer der altftändifchen Ordnungen, und Verächter der conſti⸗ 
tutionellen Theorien durch Worte und Werke bemährt. Ex war da= 
her früherhin von Metternich als „rein von Prinzipien“ angefehen, 
und auch feitdem, obwohl zuweilen verirrt, doch immer wieder ges 
funden worden. Er hatte durch fein Botum in der Schleswig⸗ 
Hoffteinifchen Sache ftugig gemacht, aber auf Johannisberg hatte 
er dann wieder Vernunft angenommen; man fah Canning's Hand 
in Muͤnſter's Feder, als er im Herbft 1825 den fo gern gefehenen 
Hardenberg aus Wien abrief und durch Graf Meerveldt erfehte, 
bald aber erwies fich dieſer als eine ganz erwünfchte „Acquiſition“. 
Die Stellung, die Graf Münfter bei vem Könige einnahm, war 
feit der neuen Berwaltungsorbnung von 1822 nicht mehr wie früher 
die eines Gefandten , fondern die eines Gabinetsminifters, in der 
fih fein Einfluß noch befeftigte und erweiterte. Diefer Einfluß aus 
der Ferne konnte für Hannover kaum ein heilfamer fein: die beften 
Abfichten des Minifterd mußten leiden unter feiner mangelhaften 
Kennmiß und feinem abgeftunpfteren Intereſſe an den Landesver- 
hältnifin. Daß die gefunden Anfichten, die dem bewanderten 
Staatsmanne nicht fehlten, durch feine ariftofratifchen Einfeltig- 
feiten getrübt waren, ift und befannt. Bon ihm war das Berfafs 
fungspatent von 1819! ausgegangen, ihm gab man die Bevor 
zugung des Adeld Schuld, ihm die Halbheit der ganzen neuen 
Ordnung, das Schwanfen zwiſchen Berfaffung und Willfür, zwis 
fhen Bereinigung und Trennung bes Landes, zwifchen ariftos 
kratifchen und bureaufratifchen Tendenzen. Daß die bloße Stel- 
lung des Minifters in London neben dem Minifterium in Hans 
nover ſchon in fich eine äußere Spaltung ber oberften Behörde 
bebeutete, hätte noch hingehen mögen; wenn nur nicht das ganze 
Regierungswefen von jener tief innerlichen prinzipiellen Spaltung 
wäre durchdrungen geweſen. Indem die Regierung bei ihrer Her⸗ 


vu, 123 
® 


vgl. 2,428 f. 
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194 Innere Zuftände ber europäifchen Staaten im dritten Jahrzehnt. 


ftellung da8 Domanialgut in feinem alten Beftande belafien hatte 
und frei von aller ftänbifchen Einfprache! verwaltete, war fie in 
den wefentlichften Beziehungen in die Reihe und die ſtaatsſchädli⸗ 
hen Sonderintereffen der bevorrechteten Grundeigenthümer ein: 
getreten. Sie hatte den Gutsherren und der Geiftlichkeit ein locken⸗ 
des Beifpiel gegeben, als fie mit größter Sorgfalt alle früheren, 
und felbft viele vergeffene und umgewandelte Dienfte und Leiſtungen 
wieder herftellte und die Zaften der Domanialbauern faft verdop⸗ 
pelte durch ihre Härte in Beitreibung der Gefälle?®, gegen deren 
Ablöfung fie fi fträubte wie jeder der eremten Grundbeſitzer. 
Sie hatte einen wundeften Fled der Domanialverhältnifie unberührt 
gelafien, die weitgehenve (bis 1843 fortdauernde) Zuftändigfeit der 
Domänenfammer, durch welche einem bedeutenden Theil der Land» 
bevölferung die gemeine Rechtspflege verfagt blieb: nach dem alten 
Grundgeſetz für Juſtiz und Verwaltung, der Goͤhrder Eonftitution 
von 1719, waren alle Meierleute mit ihren Rechtsfachen an bie 
verwaltenden Kammerbeamten gewiefen, vor welchen die fonft auf 
den Rechtsſchutz der Parteien abzwedenven Formen nicht Statt hat- 
ten, Kläger und Widerſacher vielmehr nur. als BVittfteller auftreten 
fonnten?®. Was aber die ftaatswidrige Intereffenfpaltung , die in 
den Domantalverhältniffen gelegen war, am grellften ſühlbar 
machte, war die Abtrennung der Domänen, die ald ein großes 
Hausvermögen angefehen wurden, und als foldhes in dem ftreng- 
ften Syſtem des Eonfervatismus verwaltet werden follten, war 
die Theilung der Kaſſen in eine ftändifche und eine königliche, in 
deren Folge die Domänenverwaltung „beftändig gegen das Inter: 


28) Vgl. Sans, Meber die Berarmung der Städte und des Landmanns, 
befonbers im K. Hannover, Braunfchweig 1831. " 

29) E. v. d. Horft, Ueber die wefentl. Intereflen des Grundeigenthums 
in Hannover. Bremen 1831. p. 30 f. — Beinlig, Was brüdt das Hannov. 
Bolt? p. 200 ff. 
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eſſe der Steuerkaſſen und der Steuerpflichtigen ankaͤmpfen, von die⸗ 
ſen zu gewinnen, gegen ſie zu erſparen ſuchen mußte, ſtatt zuerſt das 
Intereſſe der Unterthanen und dann erſt als Mittel das Verhaͤlt⸗ 
niß des Domanialvermögend zu Rathe zu ziehen“. An dieſem 
Srundübel war auch nichts dadurch geändert worven, daß bie 
Kammerverwaltung unter das Minifterium geftellt war, ſeitdem 
buch Das „Edict über die Bildung der fünftigen Staatsverwal⸗ 
tung”! die neue VBerwaltungsordnung eingeführt war, die das Mis'12. Oct. 1822, 
nifterium für die alleinige oberfte Behörde in allen Benvaltungss 
zweigen (mit Ausnahme nur der rein militärifchen Dinge) erklärte. 
Diefe nee Ordnung war nun die Rüſtkammer, wo die Regierung 
ihre bureaufratifchen Waffen auffammelte, die ihr, dem gefchloffe- 
nen Intereſſe und Uebergewichte der Ariftofratie gegenüber, zur 
Behauptung ihrer eigenen Macht und Selbftändigfeit unentbehr- 
lih vünften. Den Verſuch, durch diefe Neugeftaltung den Verwal⸗ 
tungsbehörben mittelft größerer Gentralifation mehr Energie zu 
geben, fand man, als die Wirfungen überfehen werben konnten, 
nicht gelungen. Die neu eingerichtete Domänenfammer in ihrer 
Beftimmung für die Erhaltung und ökonomiſche Verwaltung des 
Kammergutes, hatte alle früher durch fie mitbeforgten Polizei, 
Regiminal: und Zollfachen an das Minifterium, nad) gewiſſen Be: 
ziehungen an die Landdrofteien, abgegeben. Diefe letzteren, für 
das ganze Regiminalwefen beftimmt, bildeten, an der Stelle der 
1814 eingerichteten Provinzialregterungen, die Mittelbehörben zwi⸗ 
ſchen dem Minifterium und den Aemtern. Weder aber war ihre 
Unterordnung unter das Minifterlum, da fie in Einer Hinficht Doch 
auch unter Die obere Leitung der Domänenfammer geftellt waren, 
rein abgegrenzt, noch auch ihr vielfach getheilter Gefchäfts- und 
Wirfungsfreis einfach umfchrieben. Die Juſtizſachen follten davon 


30) Stüve, Ueber die gegentv. Lage des K. Hannover. Jena 1832. p. 86. 
13* 
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ausgeſchloſſen fein; gleichwohl waren die Landprofteien auch zur 
allgemeinen Aufficht „über den Gang der Juftigverwaltung“ bei 
den Aemtern beftellt, fo daß fidh die Juſtiz mur in der oberen 
Sphäre, und aud da nicht ausnahmslos, unbeeinträchtigt von 
den Einflüffen der Verwaltung bewegte. Auf der anderen Seite 
waren ihnen die Steuerfachen, mit denen Die Aemter vielfach be: 
fhäftigt waren, gänzlich entzogen, fo daß ihnen ein zur Landes⸗ 
funde fehr wefentlicher Theil der Statiftit abging®!. Die Amts- 
verfaſſung, welche die Juftiz in allen Zweigen und alles was zur 
Landesverwaltung gehört umfaßte, erfreute fich eines guten Rufs, 
obwohl ihr wefentlicher Vorzug, der in dem unmittelbaren Der: 
kehre der Beamten mit den Eingefeflenen ihred Amtes lag, weiter: 
hin mit der Vergrößerung der Aemter (bis auf 15— 25000 Seelen) 
eingebüßt wurde. Worin man aber die neue Organifation am 
meiften anfocht und felbft gegen die frühere an Einfachheit und 
Zwedmäßigfeit zurüdftehen fand, das war ihre große Unbehülf: 
lichfeit und Koftbarfeit durch die ungeeignete Vermehrung der 
Ober» und Mittelbehörden, die im Finanz- und Polizeiweſen 
neben Sanddrofteien und Domänenfämmer, abgetrennt und unab- 
hängig, eine jede mit einem felbftändigen Apparate von Unterbe- 
dienten beftanden, was eine endlofe Ausbreitung und Verzögerung 
der Geſchäfte zur Folge hatte. Dieß machte die neue Ordnung zu 
einem ficheren Gewinne für die regierenden Klaffen, zu einem fehr 
. zweifelhaften für die regierten. Die Regierung hatte das bequeme 
Mittel, und fie gebrauchte e8 und misbrauchte e8 im Uebermaaße, 
ſich durch Gunft, durch Aemterhaͤufung, durch Willkür in Gehal- 
ten und Emolumenten einen blind ergebenen Beamtenfland zu 
haften. Im der zweiten Kammer hatte man in ihm gegen die 


31) Ibid. p. 68. Vgl. 8. 63. 64 der Amtsorbnung. 
32) Stüve p. 69. Bergl. „Die Hann. Beamten und die Berfaffung ber 
Hann. Aemter.“ 1831. Eine Broſchüre von mehr patriarchalifcher Tendenz. 





Deutfchland. 197 


Nebergriffe der Adelskammer ein gefügiged Werkzeug. Weit die 

meiften der (durch die Laſt der ihnen zugefallenen Diätenzahlung') ival. 2, 428. 
verffimmten ftädtifchen Wahlförper wählten, wenn fie „aus geiftli> 

her oder leiblicher Armuth* nicht gar vorzogen unvertreten zu blei⸗ 

ben, Staatödiener der Refidenz zu ihren Vertretern. An ihnen 

batte die Regierung eine zwar einheitlofe und daher kraftlofe, aber 

ganz von ihren Winfen abhängige Elientel. 


Die fändifche Gefchichte von Hannover in dem Jahrzehnt Aueits aügemeine 

von 1820—30 ift weſentlich nichts als eine Gefchichte des Steuer⸗ Inne van 1820 
weſens; und was im Laufe diefer Zeit Kortfchreitendes in dem 

Ständes und Volksweſen zu gewahren ift, mußte in dieſem nüch- 

ternen Menfchenfchlage durch die materiellen Intereffen, ja wefent- 

fi durch die materielle Roth veranlaßt werden. Wir haben fohon 

früher erfahren, wie fich die Regierung aus dem Wirrwarr im 
Staatshaushalte, in den fie ſich durch die vorgefundenen Ungleich: 

heiten des Provinztalftenerfyftemes' und die Eremtionen geftürzt 'sat. 2, 116. 
ſah, durch ein eigenmächtig gefchaffenes Proviforium! zu retten ar. 2, 427. 
gefucht. Diefe Arbeit war aber ohne irgend einen zutreffenden Ans 

ſchlag der Landesbedürſniſſe gemacht worben, die 1817 von ben 
Ständen auf 2, Mil. gefchägt worden waren, bald aber fih um 

eine ganze Million höher herausgeftellt hatten, fo daß die Einnah: 

men zu ihrer Dedung bei weitem nicht binreichten. Man hatte ſich 

aus den erften Verlegenheiten mit verfchievenen Hülfsmitteln, mit 

Keinen Anleihen, zulept 1822 mit einer größeren Xotterieanleihe 

von zwei Millionen geholfen, bis endlich die Ausgaben und Ein- 

nahmen durch Feftftellung des Militäretats, durch den Angriff der 
Eremtions: und Orundfteuerfragen, und durch die erfimalige Mits 

theilung eined Budgets in der Art überfehbar wurden, daß man 

zu einem Steuerfufteme gelangen Eonnte, das die genügenden Mit: 

tel zur Beftreitung des Stantsbevarfs befchaffte. Die Regulirung 
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feit 28.Dec.1819. des Militäretatd war das einzige Gefchäft, das die erfte Diät! der 
tauf 6 Jahre gewählten) zweiten Ständeverfammlung ausfüllte, 

Die Regierung ftellte die enorme Forderung von 1,888,600 Tha⸗ 

lern ®®, zu der die Landesfteuerkaffe 1%, Mil. beitragen follte, da 

nad) Ausweiß des vorgelegten, aber ſehr mangelhaft befundenen 
Domanialetats die Föniglihe Kaffe einen größeren Zufchuß als 

den Reft nicht zu leiften vermöge*. Die Stände wurden in dem 

Einen Gefchäfte auf eine ganze Kette von Prinzipienproben geftellt, 

die fie, gelähmt durch ihre Zufammenfegung, gedrückt aud) von ber 

fhweren Luft der Karlsbader und Wiener Conferenzen, nad) der 

Reihe nicht beftanden. Verblüfft durch eine vorausgeſchickte fälfch- 

liche Behauptung der Regierung, daß die Organifation der Armee 

feinen ®egenftand ihrer Berathung und Beurtheilung ausmachen 

fönne, ließen fie fi abhalten auf der Prüfung des wirklichen Bes 

dürfniffes zu beftehen, wozu bie erſte Kammer nur einen erfolglo= 

fen Anlauf nahm, als fie in dem Beftande der Eavallerie das 
Bundescontingent fat um die Hälfte überfchritten fand. Sie wies 

derholten fodann den Fehler, den ſchon die proviforifche Stände: 

'ygl.2, 425 f. verfammlung! begangen hatte, daß fie auf das im ftändifchen Vers 
faffungsrecht begründete, felbft von der Regierung nicht aberfannte 
Subfidiarprinzip nicht zurüdgriffen, wonach die Kammerfaffe in 

erfter Linie zu den Staatsbebürfniffen heranzuziehen war; und fie 
bewilligten unter einem nichtigen Vorbehalte?* unbedacht die un⸗ 

gehenern Summen, die man drei Jahre fpäter von der einfachen 

Noth gezwungen um %, Mil. herabfegen mußte. Als dann bie 

"14, Zuti 1822. Regierung! das neue Militärgefeg verkündete, that fie der Zuftim- 


33) Lehzen, Hann. Staatshaushalt 2, 137. 

34) Nah Ubbelohde, Finanzen des K. Hannover p. 321, belief fich bie 
Ausgabe der Hauptkammerkaffe zu dem Militäretat auf 381,111 Thaler 
Conv. M. 

35) Hannov. Portfolio 1,90. Lehzen 2, 138. 
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mung der Stände Feine Erwähnung. Das führte in der erſten 
Kammer zu einer fräftigen Beſchwerde über dieſen Verſuch, das 
Hauptfundament der fländifchen Wirffamfeit, das Recht der Zu: 
ftimmung zu neuen Gefegen, zu beftreiten; diefer Befchluß aber 
wurde in der von der Regierung gegängelten zweiten Kammer zu 
einer veränderten Erklärung abgefhwächt, die fchließlich nicht ein- 
mal übergeben wurde. So ward bei diefem erften Anlaffe unter 
dem Regime der neuen Berfaffung Far, wie Graf Münfter fort: 
während bedacht war, die hannoverjche Vertretung eher den öfter: 
teichifchen Randtagen, ald dem britifchen Parlamente anzunähern. 
Auf der folgenden Diät! drängten zunäcft die Exemtions⸗1821. 
und Grundfteuerfragen zur Erledigung. In der zweiten Sammer 
ward ein Antrag auf Befeitigung aller Exemtionen geftellt; eine 
ganz aus höheren Staatsdienern gebildete Mehrheit (von freilich 
nur Einer Stimme) verwarf ihn, unter ausprüdlicher Berufung 
auf die dem Zwede felber fehuldige Mäßigung. Diefem Geift ber 
Schonung antwortete der Adel mit der alten fchamlofen Unbillig- 
feit. Die erſte Kammer nahm! mit allen gegen Eine Stimme einen '7. Ser. 
Borfchlag an, nad) welchem die Grundfteuer von den Eremten zur 
Hälfte übernommen, alle übrigen Befreiungen aber, felbft Die auf 
blogem Herkommen beruhenden, namentlich von Zöllen, Landfol⸗ 
gen, Wegbauten, Einquartierung, fowie vom Communalverbande. 
erhalten werben follten. Die zweite Kammer fand fich durch dieß 
Beſtehen auf einer fo lange angefochtenen Ungerechtigkeit zum Wider: 
ſtande gereizt; allein ſchwach und abhängig wie fie war, vermuths 
lich auch unficher, wie ſich das Minifterium felbft an diefem Kreuz: 
wege der Tendenzen entfüheiden werde, trug fie bei der Regierung 
darauf an, die Frage auf den Provinziallandtagen zur endgültigen 
Beflimmung zu befördern ?®! Die Regierung, die diefen Weg mit 


36) Lehzen 1, 336. 2, 59 f. unter Anführung ber Actenftüde. 


vergl. 2, 426, 


'13, Jan. 1822. 
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der Eonftituirung der allgemeinen Staͤndeverſammlung nicht vers 
einbar fand, legte (nach einer Imonatlichen Bertagung) ihre Bor- 
ſchlaͤge vor, die, nach ihrer früher fchon eingenommenen Stellung', 
davon ausgingen, daß die Realvorrechte, unvordenklich in ihrer 
Entftehung, daher einer rechtlichen Beurtheilung nicht zu unter⸗ 
werfen, nur durch gütlihe Vereinigung oder gegen Entſchaͤdigung 
aufzuheben feien. In legterer Richtung trug fie hinſichtlich der 
Grundabgaben auf eine Entfchädigung an, welche die angebotene 
Uebernahme der Hälfte der Grundfteuer auf %, erhöhte?” ; die 
fonftigen Befteiungen follten dagegen faft ohne Ausnahme erhal: 
ten bleiben. Diefe Vorſchlaͤge führten zu beftigem Widerfpruch in 
der zweiten Kammer?s, Die gleichwohl nirgends auffälliger als in 
diefer Sache ihre Schwäche zur Schau trug. Nachdem in erfter 
Berathung die Vorjchläge einfach verworfen worden waren, über- 
wogen in der zweiten die Rüdfichten der vielen Staatsdiener ſchon 
wieder fo fehr, daß fie mit einigen Abänderungen angenommen 
wurden; hierauf aber, da man ſich mit der erften Kammer nicht zu 
einigen vermochte, griff man gar zu dem Auswege eines Com: 
promiſſes auf Die Regierung, einem Beichluffe, der alle ftändifche 
Thätigkeit gewiffermaßen banferut erffärte, Die Regierung bielt 
in ihrem Entſcheide! ihre Vorfchläge aufrecht, unter einer näheren 
Beflimmung, die den Eremten der neuen Provinzen die Befreiung 


37) Es follte durch Gapitalifirung von *, ber nen einzuführenden 
Grundſteuer nach dem Fuß von 4%, das fragliche erimirte Örundeigenthum 
wegen feiner früheren Befteuerungsvorrechte abgefunden werden. Die Zinfen 
ber zu biefem Behuf anzufertigenden Steuerreluitionsfcheine konnten dann von 
dem Betrage ber zu erlegenden vollen Grundſteuer abgezogen werben. Die 
Zinfen diefes Entſchädigungscapitals machten (nach Ubbelohde ©. 227) bie 
jährlide Summe von faft 60,000 Thalern aus. 

38) Der Osnabrüder Abgeordnete Hofrath Buch Tieß fich zu fo lebhaf⸗ 
ten, bei einem Staatsdiener unduldbar gefundenen Aeußerungen hinreißen, 
daß er fi von der Kammer einen Berweis, von dem König eine Bebrohung 
und für Fünftig die Entziehung des Urlaubs zur Stänbeverfammlung zuzog. 
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von ber Eavallerieverpflegung zufprach, vie fle früher gar nicht 
befeffen hatten ! 

Wie in diefem Falle, fo gewann die erfte Kammer, geſchloſſen, 
einig und Far in ihrem Intereſſe, audy bei der Feſtſtellung der 
Grundſtener und der Regulirung der übrigen Steuern der rathlofen 
zweiten Kammer, trog ihrem Zufammengehen mit der Regierung, 
faft alle Bortheile ab. Schon bei einem erften Berfuche in der Diät 
von 1821, durch zwedmäßige Erhöhungen und Veränderungen der 
verfehiedenen Steuern zu einer Bilanz der Einnahmen und Aus» 
gaben zu gelangen, waren, wefentlich an ber zähen Eigenſucht der 
erften Kammer, alle Vorſchlaͤge in der Weiſe gefcheitert, daß man 
bei der einfachen Erhöhung der Berfonenfteuer ftehen geblieben war, 
Als die Regierung auf der dritten Diät! zur Deckung des Finanz« ' 1522. 
etats von Mitte 1822—23 die Grundfteuer um '/,, zu erhöhen, 
den Mahl: und Schlachtlicent (da Hequivalent der Grundſteuer 
in den Städten) wegen feiner Unzuträglichfeiten abzuftellen und 
durdy eine Häuferfteuer zu erfeßen wünfchte, wußte die Adels⸗ 
fammer beide Abfichten zu vereitlen. In der Tarifirtung der Ein« 
gangfteuer jehte fie die von ihr angenommenen Modificationen 
durch. Den Grundſatz, daß die Zinsherren zur Grundſteuer beizu⸗ 
tragen hätten, mußte die zweite Kammer „nad geringem Kampfe* 
aufgeben. Es hatte den Zweck, alle bisherigen Bemühungen um 
das ganze Grundfteuergefeb zu untergraben, als die erfte Kammer 
an die Regierung den Antrag gelangen ließ, nach den bisherigen 
Ausmittelungen die Provinzen zu quotifiren und die Vertheilung 
ber Grundſteuer den Landfchaften zu überlafien, denen man dadurch 
eine neue Zuftändigfeit unter Schwächung des Anfehend der allge- 
meinen Stände zuweiſen wollte; es war dieß ein VBerfuch, das 
unklar gelafiene Berhältniß der nicht befeitigten, nicht ausgebil- 
deten Provinzialftände zu den allgemeinen Ständen im Intereſſe 
des Adels auszubeuten, wie ed früher die Regierung wohl in 
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ihrem Sntereffe verfucht hatte. Auch in diefem Puncte ließ fi 
die zweite Kammer mit der Regierung auf eine halbe Maasregel 
hindrängen, in deren Kolge die Erhebung der neuen Grundfteuer 
noch bis zum Ende diefer Ständeverfamnilung ausgeſetzt blieb. 
Es wurde dabei den Landfchaften die Befugniß eingeräumt, wün- 
fchenswerthe Abänderungen, bie fich bei VBertheilung der Quoten 
ergeben würden, zu beantragen; davon machten fie einen fo aus⸗ 
gedehnten Gebrauch, daß ihre VBorfchläge, wenn ausgeführt, alle 
bisherigen Befchlüffe, wie es die erfte Kammer wollte, über den 
Haufen geworfen hätten. Die Differenzen hierüber waren noch 
unausgeglichen, al& die zweite allgemeine Ständeverfammlung zu 
"Mitte 1826. Ende ging und die neue Grundſteuer endlich! ind Leben trat. 


aritte allgemeine Unter folhen Erfahrungen war die Ständeverfammlung in 
Inngv.1826 0. immer größere Misachtung verfallen. Die Theilnahmlofigfeit an 
ihren Verhandlungen ging bis zur Abflumpfung. Der Drud der 
Protocolle hatte aus Mangel an Abnehmern ſchon 1821 eingeftellt 
werden müflen. Die Staatöviener höhnten der Stände ald einer 
Laft für das Land und einer Schranke für die Regierung; die 
Bürger theilten das Mistrauen in ihre Leiftungsfähigfelt, wie es 
damals in dem deutfchen Bürgerftande allgemein war; das Land: 
volf fonnte auf feine geringe Vertretung Feine Hoffnungen fepen. 
Die Wahlen zu der dritten Ständeverfammlung wurden daher gleich 
ſchlaff betrieben wie früher. Unter den Abgeordneten der zweiten 
Kammer war nur Ein Kaufmann und Ein Gutsbeſitzer; nur aus 
Münden, Hildesheim (Lüngel) und Osnabrüd (Stüve) erfchienen 
unabhängige Männer; die meiften Städte hatten wieder Staats» 
diener, mehrere hatten gar nicht gewählt. Die beffere Geftaltung 
der Finanzen, die begonnenen Rüdzahlungen auf die Staatsſchuld 
entwaffneten ohnehin jede Oppofition. Eine Diät wie die von 
1828 charakteriſirte ſich weſentlich, durch Schweigen und Bewilli⸗ 
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gen.” Die fortvauernden Zwiftigfeiten über die Durchführung 
des neuen Grundſteuerſyſtems wurden nicht fowohl erledigt als 
binausgefchoben; die einfaufenden Aenderungsanträge der Lands 
{haften wurden in der Diät von 1829 nicht einmal mehr berathen. 
Man fchien in der Kammer ſelbſt die Verhandlungen als nutzloſen 
Zeitverderb anzufehen ; man drängte von Anfang an zum Ende; 
der Beſuch der Sitzungen war ſchwach; die unabhängigeren Mit: 
glieder, von der DVergeblichkeit ihres Widerſpruchs überzeugt, - 
blieben lieber zu Haufe. Gerade aber auf diefem Außerften Puncte 
der Selbftaufgebung trat ein Wendepunct ein, der zunädhft wohl 
aus den Anftoß ausmärtiger Ereigniffe herzuleiten ift. Es war die 
Zeit des freieren Gangs des Minifteriums Martignac in Frankreich, 
der eine ähnliche Beränderung bewirkte, wie fie das Minifterium 
Decazes um 1818 in der proviforifchen Ständeverfammlung hervor: 
gerufen hatte. Die Stände rafften fich unverhofft aus ihrer apa⸗ 
tbifchen Berfunfenheit auf. Die erfte Kammer hatte ſich ſchon bis⸗ 
ber, auch trog ihrer mishilligten Richtung, durch unabhängige 
Haltung den Beifall des widerftandfrohen Volks gewonnen ; jegt 
1829 erfannte fie jelbft die Nothwendigkeit, den gebietenden Ein- 
fluß der Regierung in der zweiten Kammer zu brechen: fie bean: 
tragte eine Diätenzahlung, der fie früher ftetö entgegen war, mußte 
es aber erleben, daß nun der Anhang der Regierung in der zweiten 
Kammer ftarf genug war, den Antrag abzumwerfen, der geradezu, 
wie die Dinge in Hannover lagen, die Frage von dem Werth und 
Unwerth der Kammer in fich befaßte. Gleichwohl fchloß fih von 
jest an die oppofitionelle Minderheit der zweiten Kammer, ermus 
thigt Durch den Rüdhalt an der erften, fefter gegen die Regierungs- 
partei ab und gewann mehr Einfluß auf die neutrale Mitte. Auf 


39) Zur Geſchichte der Entwidelung und Thätigfeit der allg. Stänbes 
verſammlung des K. Hannover. p. 148. 
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derfelben Diät warb die von der Regierung feit 10 Jahren unbe 
rührte Frage wegen ber verfaffungsmäßig zugeficherten volleren 
Bertretung des freien bäuerlichen Beſitzthums in Anregung gebracht 
und der Antrag geftellt (dem auch bereits auf der nädyften Diät 
theilweife Genũge gefchah) : daß die Vertretung der freien Höfe in 
den vier Provinzen Hildesheim, Lüneburg, Hoya= Diepholz und 
Galenberg: Grubenhagen fobald al8 thunlich zu veranlaffen fei. 
Diefen Antrag hatte die erfte Kanımer aus denfelben Motiven 
unterftüßt, aus denen fie jegt für die Zahlung von Taggelbern 
war. Auf gleiche Weife wurde auch die Ablöfungsfrage hervor: 
gezogen, die feit 1822 oft beregt und nie erledigt worden war. 
Hier aber zerfiel wieder die Furze Eintracht der beiden Kammern. 
Diefe VBerhältniffe des pflichtigen Bauernftandes wurden 1829 durch 
Stüve angefaßt, der entfchloffen war einer Sache von fo großer 
Bedeutung feine Kräfte zu widmen:*? fein Antrag ging auf Ab- 
(ö8barkeit aller Zehnten, Dienfte und Meiergefälle. Die erfte 
Kammer lehnte ihn ab, wie fie auf der folgenden Diät! den fehr 
abgefhwächten Antrag eines anderen Abgeorbneten gleichfalls zurück⸗ 
wied. Man gelangte nicht weiter ald zu einem vagen Beichluffe, 
die Ablösbarkeit für diejenigen Gefälle zu begehren, die ihrer Be: 
fhaffenheit nach am meiften drüdend oder dem Emporfommen der 
Landescultur hinderlich feien. Der Antrag Stüve’s, zur Förderung 
der freiwilligen Ablöfungen eine Ereditfafje zu errichten, wurde 
felbft in zweiter Kammer durch eine beträchtliche Mehrheit abge: 
wiefen. Wie aber die Stände in diefen beiden Fragen der Bauern: 
vertretung und der Ablöfungen die fange Unthätigfeit der ſchlaffen 
Megierung zu rügen hatten, fo fanden fie ſtets neue Anläffe fich 
über die Läffigfeit, mit der fie jede Verbeſſerung betrieb, ungehalten 
zu zeigen. So war eine Reform des Hypothekenweſens langeher 


40) Borrede zu den „Laften des Grunbeigenthumse“, 
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beantragt worden ; *' Die Regierung aber hatte einen Durchgreifenden 
Entwurf von dem fachkundigen Rofcher (1827) zurüdgelegt, da 
ein ſolches Geſetz zu tief in alle Verhältnifle eingreifen würde; man 
verftand: in den überfchulbeten fundus exemtus, in die Stamm; 
güter einiger bei der Regierung näher Betheiligter. Es war 
daher nur zu einem verworrenen Hypothekengeſetze im Intereſſe 
des verfchuldeten Adels gefommen. So waren auch alle früheren 
fändifchen Anträge auf eine verbefierte Concursordnung, auf Bor: 
fage eines Etrafgefeßbuches und einer Strafprogeßorpnung, wozu 
die Entwürfe von Bauer in den Händen der juriftifchen Welt waren, 
nicht beachtet worden; erft jetzt beantragte die Regierung die Er: 
nennung einer Commiffion zur Prüfung des Strafgefepentwurfs, 
auf eben der Diät, wo die Stände zum erftenmal auch in anderen 
Beriehungen, wegen Errichtung von Gewerbefchulen, wegen Er- 
laffung einer Medicinalordnung, wegen Revifion der Militärgefep- 
gebung u. a., ernftlicher auf ernftlichere Maasregeln drangen. 


Diefer ftändifchen Oppofition zur Seite war gleichzeitig ein 
ſteigender Unmuth in allen Klaſſen und Ständen, aber in größerem 
Maaße immer weiter nad) unten bin fühlbar geworben. Die kun⸗ 
digen pofitifchen Denker fahen die fchleichenden Gefahren durch, die 
dem Staate drohend erwuchfen aus der Unthätigfeit einer Regie⸗ 
rung, die doch das Volk gewöhnt hatte, Alles durch fie allein ges 
tban zu fehen; aus der Kraftlofigfeit der Verwaltung, die in der 
mishräuchlichen Entartung ded Staatödienftes zu einem Pfründen: 
ſyſteme wurzelten; aus der eigenthümlichen Ungleichheit endlich in 
dem Gange der Regierung, die zwiſchen verflänbiger Wohlmeinung 
und zäher Grundfäglichkeit in verkehrten Richtungen ſchwankte, in 


41) Red, über das beutfche Credit⸗ und Hypothekenweſen. Ooͤtt. 1830. 
Heft 1, 114 f. 


Die Stimmung 
im Zaude. 
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Widerfprüchen, welche aufreizender wirkten, als in Sachfen bie 
hochmüthigen Launen der Batriarchie. In den verſchiedenen Klafien 
des Beamtenthums fehlten die Gründe ded Misvergnügens nicht 
bis in die Arbeiter im Minifterium hinauf, die ihre Leiftungen einer 
doppelten Kritif (in Hannover und London) unterworfen fahen, 
ohne fie bei der höheren Inſtanz vertreten zu fönnen. ‘Die bürger: 
lihen Staatsdiener grollten über die Bevorzugungen unverbienter 
Männer der adligen oder begünftigten Familien, ein Protections- 
foftem, das, neben dem Brauche der Selbftergänzung in der Juſtiz⸗ 
fanzlei, die Juſtiz faft überall in die Hände junger Leute gebracht 
hatte, zum Schaden des Anfehens des richterlichen Standes, zum 
Verdruſſe des fuftematifch herabgetwürdigten Advocatenftandes. In 
den Städten war die Berlümmerung des Gemeindelebens und der 
gefuntene Zuftand der Gewerbe die Quelle tiefer Misftimmung. 
Die Garn» und Leineninduftrie im Osnabrüdifchen war durch die 
auswärtige und die Mafchinenconcurrenz gefährlich bedroht, der 
Verkehr durch Zolllinien gehemmt, an überfeeifchen Handel nicht 
zu denken. Der 1825 eingeführte Tarif war unzulänglich zum 
Schuß der inneren Gewerbe ; im Allgemeinen hielt man den Durch⸗ 
fuhrhandel für wichtiger ald alle anderen Gewerbe, der doch feine 
Hauptbedeutung nur für die Stadt Hannover hatte, durch die der 
große Waarenzug aus Bremen und Hamburg geleitet war.” Man 
hatte feit 1824 angefangen, die ftäptifchen Gewerbe, zum Schaden 
gewöhnlich für Aderbau wie Handwerk, auf das Land zu ziehen; 
die Eingriffe des Domaniums in diefe Verhältniffe, das felbft die 
audgevehnteften Gewerböbetriebe unternahm, vergrößerten das 
Uebel und vermehrten die mistrauifche Verbitterung gegen die 
Kammerverwaltung, die ohnehin nur allzu verbreitet war. Diefe 


42) v. Gülich, Handel und übrige Sweige der Inbuftrie im K. Hans 
nover. Hannover 1831. p. 52. 
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Verwaltung hatte fich für mehrfache feit 1821 erlittene Ausfälle in 
den folgenden Jahren durch mannigfache Operationen ſchadlos zu 
halten geſucht, unter welchen die bedeutendſte die Verlegung der 
Binnenzölle an die Grenze war. Diefe Maasregel hatten die 
Stände unter der Bedingung genehmigt,*? daß jede Vermehrung der 
Zollerträge eine Ermäßigung des Zolled nach fich ziehe; eine 
Elaufel, welche die Fönigliche Kaffe in ihrer druͤckenden Lage nicht 
eingehalten hatte.“ Dieß Treiben, heimlich wie Alles was in 
diefer Sphäre geſchah, reizte die öffentliche Meinung, wie es kaum 
die vollftändige Kenntniß der Borgänge gekonnt hätte; es beftärkte 
die feit ange gehegte Vorftellung, daß ungeheure Ueberfchüffe des 
Tomanialetats vorhanden feien, die auf Koften der Unterthanen 
vermehrt würden und theilweife außer Landes gingen. Dieß trug 
ein wefentlicyes bei, die Stellung der Regierung in der Meinung 
diefed loyalen Volkes von Grund aus zu erfchüttern.* Am größten 
war Roth und Befchwerde auf dem Lande. Der Drud der guts⸗ 
herrlichen Gefälle und des Exemtionsweſens war nicht zu verwinden. 
Die Aufhebung der Grundfteuerfreibeiten hatte den pflichtigen 
Bauer nicht erleichtert. Zahlte jegt zwar der früher Eremte Dreiviertel 
defien, was der Pflichtige, fo gab er es doch nur von feinem felbft- 
gebauten Grund und Boden. Ein fehreiendes Misverhältniß der 
Grundſteuer zu denen bie fie zahlten war geblieben: wenn auf das 
pflihtige Grundeigentbum eine Grundfteuer gebürbet war, wie auf 


43) Hannov. Portfolio 1, 237. Lehzen, 1,359. Anm. 1. mit Bezugs 
nahme auf Actenftüde II, 6. S. 620 und VII, 2. ©. 967. 

44) Hannov. Portfolio 1, 238. Lehzen, 1, 358. 

45) Es ließ fich exft fpäter beurtheilen, wie fehr bie Domänen über: 
Ihägt worden waren. In den Jahren 1826—31 war dem Domanium ein 
Deficit von mehr als %, Mill. erwachfen, und die Domanialfchuld, die fich 
um 1620 auf minbeftens 4 Mill. belief (nad) Stüve, Laften des Grundeigen⸗ 
thums p. 1165 flatt der DBelegftellen ift eine Lüde — des Cenſors? — ges 
laffen.) war bis zur Zeit der Kaffenvereinigung 1834 auf 5, Mill. gefliegen. 
kehzen 2, 614. Bertheidigung des Stantsgrundgefehes ©. 255. 
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Der Herzog Karl. 
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daß freie, fo mußten die pflichtigen Befiger erbrüdt werben. So 
wurde auch über die Berfonenfteuer von Jahr zu Jahr um fo lauter 
geffagt, je ſchäärfer ihre Beſchreibung“ wurde; fo die Gemeinde: 
laften um fo drüdender empfunden, je färfer fie fich feit 1814 ver: 
mehrt hatten. Diefe Ueberbürdung der unteren Volksklaſſen that 
hier im Lande das Meiſte, ven fehlafenden politifchen Geift all 
maͤhlich aufzurütteln. Trotz dem allem aber war kaum abzufehen, 
daß in dieſem getheilten Staate die fehr verfchievenartige und auf 
fehr abweichenden Gründen beruhende Unzufriedenheit fo bald 
dahin gedeihen Fönnte, daß man ſich in dem Beftreben nady einer 
durchgreifenden Staatsreform zuſammen gefunden hätte. Ohne 
ſtarke Stöße von außen wäre auch an eine ſolche Bewegung für 
lange hinaus nicht zu denfen geweſen. 


In der trodnen und dürren Gefhäftsgefhichte von Hanne: 
ver, die wir durchliefen, war und der fern abwefende König und 
Minifter ganz im Hintergrunde wie unerfenntlid) geblieben. In 
der Gefchichte von Braunſchweig, in die fie bis 1823 amtlich 
verwoben waren und noch Jahre nachher Durch private Händel ver: 
widelt blieben, finden wir beide perfönlich in den Vordergrund der 
Dinge geriffen. 

Wir haben früher! erzählt, wie das Braunfchweigifche Laͤnd⸗ 
chen, unter der vormundfchaftlichen Regierung des Prinz Regenten 
von England für den minderjährigen Herzog Karl, ſich der wohl: 
wollenden Berwaltung des Geheimenrathsrollegiums zu erfreuen 
hatte, deſſen Geſchäfte im MWefentlichen durch den Geh. Rath 
Schmidt: Phifelvek geleitet wurden. Was dieſe Behörde zuerft auf 
eigene Hand in der Adminiftration begonnen, dann durch die Neu⸗ 
begründung verfaffungsmäßiger Zuftände mit der Einführung ber 
erneuerten Randfchaftsorbnung von 1820 fortgefeßt hatte, Erönte fie 
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zufept durch den Vollzug des Landtagsabfchiene!, wodurch dem's ˖ Set. 1828. 
Herzogthum eine controllirte Yinanzwirthichaft, eine geordnete 
Gerichtsverfaſſung, die Trennung der Rechtspflege von der Ver: 
waltung, und andere Einrichtungen zu Theil wurden, um derent⸗ 

willen man über mancherlei Mängel in Betreff der ftändifchen 
Vertretung, der Gemeindeverwaltung u. a. gleidhgültiger wegfah. 

Bei all diefer beftiedigten Stimmung indeſſen erwartete man den 
Regierungsantritt des jungen Landesheren, der! bald nad) Ber: '30. Det. 
öffentlihung des Landtagsabſchieds erfolgen follte, mit einer ges 

wien Sehnfucht in dem Lande, das feit fat 20 Jahren des eiges 

nen angeftanımten Herrſchers entbehrt hatte und nun unter dem 
jugendlichen Fürſten jene Wärme des häuslichen Regiments wies 

der erwartete, der man von den Zeiten des väterlichen Karl Wil⸗ 

heim Ferdinand her noch wohl eingevenf war. 

Weß Geiftes aber diefer neue Herrfcher fei, das konnten kaum 
die nächften Angehörigen des jungen Mannes recht wiſſen, der wes 
ber einer verwandtfchaftlichen Pflege, noch einer geregelten Er⸗ 
ziehung, noch felbft nur eines ftetigen Aufenthaltes jemals froh 
geworden war*®, Der Herzog Karl (geb. 30. Oct, 1804) war 
ald zweijähriges Kind von feiner Mutter nach der Schlacht bei 
Jena nach Schweden, zu feiner Tante, der Gemahlin König Gu⸗ 
Ravs IV., geflüchtet worden. Er hatte, fpäter nad) Karlsruhe ges 
bracht, dort (1808) feine Mutter, die Tochter Karl Ludwigs von 
Baden, verloren, war hernach (1809) den Händen feiner Groß» 
mutter in Bruchfal entriffen und aufs neue nach Schweden und 
England geführt worden, bis er, nach dem Tode feines bei Was 
terloo gefallenen Baters unter die Vormundſchaft des Prinz Res 

48) Wir benuben zu dem Folgenden als Hauptquelle: Der Aufftand in 
ver Stadt Braunfchweig am 6. u. 7. Sept. 1830. Leipzig 1858., ein Buch, 
das eine rũckhaltloſe Kritif an ben Uebertreibungen und Entflellungen ber 


1830 ans Ruder gelangten Partei übt. Der Verfaffer ift ber ruffifche Diplos 
mat v. Burfian, ans einer braunfchweigifihen Bürgerfamilie. 


vn. . 14 


2. Nov. 1813. 


4. Mai 1815. 
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genten von England geftellt, zum erften mal in Braunfchweig eine 
längere Zeit in größerer Gleichmaͤßigkeit und Ruhe zu verleben fand. 
Gerade in diefe Jahre des reifenden Knaben fielen die legten und 
fhlimmften Berfolgungen feiner Tante, der Königin Karoline von 
England, durch) feinen Oheim, ein Aergerniß, das den langeher 
glimmenden Bamilienhaß zwifchen der Älteren und jüngeren braun⸗ 
fchweigifhen Linie in eine fo unheimliche Flamme auffchlagen 
machte. Unter diefen haͤuslichen Misverhältniffen war es an ſich 
ein unglüdfeliger Gedanke geweſen, daß der Vater! gerade diefen 
unnatürlichen Gatten und Oheim zum Bormund feiner beiden 
Söhne Karl und Wilhelm beftellte. Wo möglich noch übler aber 
flug die andere Verfügung! ans, im welcher der Vater dem in: 
timen Rathgeber diefes Fürften, dem Grafen Münfter, noch die bes 
fondere Sorge um feine deutfchen Angelegenheiten empfohlen hatte, 
einem Manne, der dem König in feinem eflen Zerwürfniß mit feiner 
Gemahlin die eigenen, fowie die Dienfte feiner hannoverſchen Dis 
plomaten darlieh, der überhaupt der jüngeren Linie des braun: 
ſchweigiſchen Haufes blind ergeben war, und ſchon feit 1809, den 
vorauszufehenden Fall der Trennung der Kronen Englands und 
Hannovers erwaͤgend, auf ein neues Erbe für das Welfenhaus ges 
fonnen hatte. *” Beide, der König Bormund und fein Minifter, 
waren, wie man fie Fannte, entfernt nicht die Männer, die fich aufs 
gefordert gefühlt hätten, ein fo wenig angezeigtes Vertrauen mit 
um fo gewiffenhafterer Yürforge und zarterer Vermeidung aller 
zweideutigen und felbftfüchtigen Handlungen gu erwiedern. Sonft 
hätte Graf Münfter, der auf dem Wiener Congreſſe fo großen 
Einfluß an die glüdliche Vergrößerung von Hannover feßte, auch 
etwas zur Berichtigung der verzwidten Grenzen des Landes ge: 
than, deſſen letzter Herzog der deutfchen Sache fo große Opfer ges 


47) Stein’s Leben. 3, 237. 
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bracht. Sonft hätte er dort Braunſchweig nicht durch einen bloßen 
Figuranten (Schmidt⸗Phiſeldek) vertreten laflen, dem er wahre 
ſcheinlich ſchon damals den vereinftigen Webertritt in dad Hanno: 
verſche Geheimerathscollegium zugefichert hatte. Sonft hätten Beibe 
nicht die ausdrüdliche Borfchrift des väterlichen Teftamentes bei 
Seite gefeßt, daß die Prinzen ihre Erziehung unter der „ausfchließs 
lichen Auffccht“ ihrer Großmutter vollenden ſollten. Sonft hätte 
Graf Münfter nicht „rathfam gefunden“, dem Prinzen einen feiner 
Berwandten, den Hannoverfchen Kammerherrn v. Linfingen, zum 
Oberhofmeifter zu geben, einen Ariftofraten vom alten Schlage, 
deffen gehäffige Strenge zu einem Misverhältnifie führte, das mit 
gewaltfamer Trennung endete*°, und das den Herzog Karl ſpaͤter⸗ 
hin zu der fchroffen Befchuldigung reizen fonnte: feine Bormunds 
ſchaft habe ihn abfichtlid, durch Geiſteslaͤhmung zu Unfelbftändig: 
feit und Unwifienheit erziehen wollen. Sonft hätte der König von 
England vermieden, nachdem er furz zuvor feine Braunfchweigiiche 
Gemahlin an den Pranger geftellt und ind Grab gebracht hatte, an 
ver unzweifelhaften Zeitbeftimmung der braunfchweigifchen Haus» 
gefebe‘? über die Volljährigkeit der Prinzen zu rütteln und fie 
(unter Berufung auf die oft abgewichene Praxis und auf einen 
Sap des väterlichen Teſtamentes, der doch nur von des Herzogs 
Erziehung, nicht von feiner Mündigfeit ſprach) vom 18. bis zum 
21. Zahr zu verfchieben. Sonft endlich hätte der Bormund den fo 
wichtigen Landtagsabſchied vom 5. Sept. 1823 nicht in der Zeit, 
wo der Herzog feine Volljährigkeit bereit angetreten hatte, ohne 
Einholung feiner Zuftimmung vollzogen und ſich dadurch die Ge⸗ 
fahr der Unannehmtichkeit bereitet, daß der Herzog Fünftig einmal 
Die ganze unter der Bormundfchaft vollbrachte Landesordnung ald 


48) Herzog Earl und die Revolution in Braunſchweig. Jena 1843. p. 29. 
Gin werthlofes Buch (von EorvinsWierbipfi), das wir font nicht gebrauchen. 
49) Das Pactum Henrico-Wilhelmianum von 1535. 
14* 


"März 1823, 
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für ihn unverbindlich anfechten möchte. Der junge ‘Prinz hielt fich, 
als dieß gefchah, fchon eine geraume Zeit in Wien auf. Und dort 
war es Fein geringerer ald Fürſt Metternich felbft, der dem jungen 
Manne den Zweifel an der Befugniß irgend einer vormundfchaft: 
lichen Regierung zur Einführung irgend einer neuen Berfaffung 
eingeflüftert Haben muß; wenigftend hat der Staatsfanzler in Be: 
zug auf den vorliegenden braunfchweigifchen Kal dieſe Anficht im: 
mer in confequenter Behauptung verfochten. Es war dieß Die Zeit, 
mo dad öfterreichifche Cabinet über Cannings Eintritt in das Mini- 
fterium mit dem Londoner Hofe gefpannt war; für den Fürſten Met: 
ternich Grund genug gegen den englifchen König die Seite des jun- 
gen Herzogs zu halten. Er ließ diefen bald merfen"®, daß er fei: 
nen Widerwillen gegen die Bormundfchaft und deren Werkzeuge 
und Werke mit Beifall fehe; und es gefchah auf feinen Betrieb', 
daß der Bormund etwas von feinem Eigenwillen nachließ und feine 
Einwilligung zu dem Regierungsantritt des Herzogs mit deſſen 
19. Jahre (30. Oct. 1823) gab, wogegen fi) der junge Yürft 
verpflichtet zu haben fcheint, über die bid dahin ausgedehnte Ver⸗ 
längerung der Bormundfchaft ſchweigend hinwegzufehen”!. Mit 


50) Nach des Herzogs Verficherungen in der unter feinen Augen gefchrie: 
benen Rechtfertigungsfchrift Charles d’Este ou trente ana de la vie d’un 
souverain. Paris 1836. @in ſcandalvolles Buch, das einer ebenfo ſchmaͤh⸗ 
füchtigen gegnerifchen Literatur, insbefondere einer 1832 in Paris erfchiene: 
nen Schrift: le Duc Charles de Brunswic, entgegengefeßt ift. 


51) @ine authentifche Urkunde über dieſe Uebereinkunft ift uns nicht bes 
kannt. Der Herzog leugnete fpäter jede Sinwilligung von feiner Seite ab. 
In der ausführlicgften feiner fpäteren Darlegungen vor der Bundesverfamms 
Iung (vom 11. Juni 1829) ließ er erflären: „felbft angenommen, Metternich 
habe mit feinem Borwiffen dem Grafen Münfter einen Borfchlag dahin 
gemacht, daß, vom März 1823 etwa an zu rechnen, ber König die Bormunds 
ſchaft noch um ein Jahr verlängere, fo würbe eine ſolche Propoſition keine 
retroactive Kraft haben äußern können, und nicht vermocht haben, bie bis 
bahin ſchon feit dem 30. Oct. 1822 rechtswidrig verlängerte vormundfchafts 
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biefen Begünftigungen der Anfprüche des Herzogs ging, fcheint es, 
eine ganz befondere Sorglichkeit Metternich Hand in Hand, ihn 
in feine politifche Schule zu nehmen. Nach fpäteren Selbftgeftänds 
nifjen®® hätte der Herzog Karl bei feinem Aufenthalte in England 
und in der Schweiz eine enthufiaftifche Kiebe für Volfsfreiheit ein- 
gefogen, mit der er fein Land babe beglüden wollen; jet aber 
empfing er von dem „großen Diplomaten” die ftarre Lehre von der 
fürftfichen Unverantwortlichfeit und Selbftherrlichkeit, die in ihm 
ein Schwanfen, einen inneren Kampf zwifchen den menfchlichen 
und monardhifchen Prinzipien wach gerufen hätte. So viel Un⸗ 
glaubliches die fonftigen Selbfteröffnungen des Herzogs enthalten 
möchten, Feine ift glaublicher als diefe. Gerade damals war Metters 
nich gefchäftiger als je, die richtigen Regierungsmarimen allen Deuts 
hen Höfen einzuimpfen; der König von England hatte ihm als 
Motiv für feinen Wunjc der Verlängerung der Bormundfchaft die 
Deforgniß angegeben, der junge Herzog könne fi} nad) dem Bei⸗ 
fpiel feines Betters in Würtemberg durch die liberalen Ideen des 
Zeitalters berüden laſſen; fo ift es wahrfcheinlich genug, daß der 
Staatsfanzler in dem einpräglichen Gemüthedes Prinzen die Grund» 
fäge feiner greifen Politif mit ungewöhnlichen Eifer an die Stelle 
der Eingebungen einer jugendlichen Phantafte zu pflanzen verfuchte. 
Er mochte ihm die Anlage zu einem ungleichen Wefen, zu einer 
eigenen Doppelnatur bald abgefehen haben, die an die feltfamen 
Charaftereigenfchaften feiner englifchen Tante lebhaft erinnert. Er 
fol ihn um 1823 eine „Ichöne Seele”, von einer Selbftbeherrfchung 
über fein Alter, genannt haben, er rühmte ihn noch 1830 als einen 
von Herzen guten Menfchen, zu einer Zeit da feine Herzensbos⸗ 


liche Regierung und die VBorenthaltung der braunfchweigifchen Staaten zu jus 
fificiren.” Diefe Advocatenwendung nach der Cventualmaxime kann freilich 
bes Herzogs Ableugnung nur verbächtigen. 

52) Grtrabeilage zu der Zeitfchrift Salina. 1831. Nr. 12. 
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heit und feine Faſſungsloſigkeit ſchon aller Welt bekannt fein 
Eonnte. Dem Herzog felbft war in den Anfängen feiner öffentlichen 
Laufbahn das Spiel der guten und böfen Gewalten in ihm ſehr 
wohl bewußt. Und all fein Leben hindurch hat man Die Mifchung 
oder den Wechfel von Ratürlichfeit und Bizarrerie, von Trotz und 
Zaghaftigkeit, von Tollbreiftigkeit und hohler Großthuerei, von 
Knauferei und Bergeudung, von Herablaffung und Herrfähers 
dünfel, von demofratifchen oder adelöfeindlihen Anwandlungen 
und von fultanifchen Launen in ihm beobachten Fönnen. Yern von 
jenem heilfamen Yamilteneinfluß erzogen, war er ohne jede folive 
Unterlage einer fittlihen oder geiftigen Bildung geblieben ; ſchlecht 
berathen und mit unfluger Härte behandelt, hatte er nicht gelernt, 
dem „freien losgelaſſenen Willen“, als er gegen die Beengung 
teagirte, den Zaum der Selbftüberwindung anzulegen. Eitel, ein⸗ 
gebildet auf feine Jugend, Hübfchheit und Machtſtellung fchien er 
ſich bald felbft zu gefallen in der Zerfahrenheit, die feine fehlerhafte 
Erziehung und fein unfteted Leben in ihm groß gezogen hatten. 
Niemals zur Achtung der öffentlichen Meinung, noch zur Achtung 
der eigenen menfchlichen oder fürftlichen Würde gelangt, fchritt er 
in feiner unreifen Zeidenfchaftlichkeit früh aus zum Misbrauch fei- 
ner Unabhängigkeit, zu unbefonnenen, eigenfinnig thörichten Strei« 
hen. Als ihn dann feit feinem Regierungsanttitt die Augendienerei 
unwürbiger Rathgeber zu verderben begann, arteten dieje Unarten 
mehr und mehr in Tnabenhaften Muthwillen aus: fo daß er um 
1827 dem Freiherrn von Stein den widrigen Eindrud eines unfitt- 
lichen, dünkelvollen, fredyen und leeren jungen Mannes madhte®®. 
Und wie ihn dann die erften demüthigenden Folgen feines Auf- 
tretend trafen, fo fteigerte ſich die Erreglichkeit feines ohnehin durch 
frühe Ausfchweifungen zerrütteten Nervenſyſtems vollends zu einer 
fieberhaften Reizbarkeit und einer voftändigen inneren Zerriffenbeit. 
53) Stein’s Leben. 4, 453. 
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Die Anlagen zu ſolch einem Weſen mochte Fürſt Metternich —— *— 


dem jungen Herzog abgeſehen haben, als er in ihm dem Abſolu- deg e 


tismus einen gelehrigen Schüler, aber doch auch einen befonnenen 
Schüler zu gewinnen wünfchte. Der Staatöfanzler hatte eine feine 
und glüdlihe Witterung von der Raturart des deutfchen Volkes, 
dem man politifdy zur Zeit noch Alles, religiös und fittlich nicht 
gar Vieles bieten durfte. Er verzieh daher ven Souveränen Allen, 
den großen wie den Fleinen, alle politifchen Unthaten, den großen 
auch alle moralifchen; nur die Heinen, deren allzuviele waren, ſoll⸗ 
ten in dieſer Beziehung nicht das Sündenregifter zum Schaden 
Alter allzufehr anfchwellen., Er fah dem Unfug an dem Hofe von 
Kaflel immer mit Ungemad zu; als 1824 ein Misverhältniß des 
Herzogs von Coburg mit feiner Gemahlin zu einer Volksbewegung 
führte, ließ fi) der Staatskanzler keineswegs Füdern durch des 
Herzogs Borfpiegelung, es habe eine revolutionäre Partei die 
Hand dabei im Spiele gehabt. Und fo fprach er auch jegt, ald er 
den Braunfchweiger auf feinen Regentenftuhl febte, zu deſſen felbft- 
beberrfchenden Kräften, empfahl ihm, fich in den erften drei Fahren 
als Beobachter und Zufchauer ruhig zu halten und den Beweis 
abzulegen, daß feine jungen Jahre fein Hinderniß feien, fich felbft 
und Andere zu regieren. Der Prinz gab dieß Veriprechen und fam 
ihm nad. Er ließ die Regierungsmaſchine ruhig ihren Gang ges 
ben; als ihn der engere Ausſchuß bald nad) feinem Regierungs- 
antritt um Ausftellung der landesfürftlichen Reverfalien und um 
Beftärigung der Landfchaftsordnung von 1820 anging, vermied er 
zwar dieſen perfönlichen Schritt, die ftändifchen Einrichtungen uns 
mittelbar anzuerfennen; doch trat er den verfafiungsmäßigen Bes 
ziehungen des Geheimenrathöcollegiung zu den Ausſchüſſen nicht 
in den Weg. Und als! der gefegliche Termin zur Wiederwerfamm: 'Suti 1828. 
lung der Stände eingetreten war, hielten die Ausſchüſſe, da fie bie 
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dahin feinen Anlaß zum Mistrauen gefunden hatten, die Anträge 
auf ihre Wiederberufung faft ein ganzes Jahr lang geduldig zu⸗ 
rüd. In eben diefe Zwiſchenzeit aber fiel der kritiſche Moment, wo 
dem jungen Füllen der Wiener Kappzaum anfing läftig zu werben: 
man hat die Gelegenheit ihm in diefem Augenblid felber gleichfam 
ins Herz zu fehen. In einem Briefe’* an die Prinzeffin Amalie 
21. Nov. 1826. von Sachſen! rühmte er ſich damals feiner dreijährigen Selbftbe- 
herrſchung, beklagte fich aber zugleich über die VBerkennung der Bes 
weggründe feines mufterhaften Benehmens und feiner Güte, die 
ihm faft immer als Schwäche und Dummheit fei ausgelegt wor⸗ 
den; und fich fpiegelnd in feiner fürftlichen Unverantwortlichfeit 
verfündete er feinen förmlichen Entfchluß „einen anderen Menfchen 
anzuziehen“; ex fei es mühe, dieſe Misfennung zu tragen und 
werde beweifen, „es ſolle fhon noch ganz befier fommen!" Und 
wohl fam ed nun anders, aber allerdings nicht „ganz beffer.” Schon 
geraume Zeit zuvor hatte fich der verhaltene Grimm über die Vor—⸗ 
mundfchaft begonnen Luft zu machen. Der Herzog hatte dem Ge⸗ 
heimenrath v. Schmidt» Phifeldef die früher bewiefenen Rüdfichten 
"14. Det. angefangen zu entziehen, und als dieſer hierauf erft mündlich, dann! 
fchriftlih, unter der Mittheilung des ihm vor Jahren ‚gemachten 
Verſprechens einer Anftelung in Hannover, feinen Abſchied ver- 
langte, entlud der Herzog zuerft in einem Briefe feinen ganzen Un: 
willen über diefe unangemeffene Beziehung feines Geheimenratho 
zu einer Regierung, die fo entgegengefegte Intereſſen mit ber 
braunfchweigifchen hatte; dann fufpendirte er ihn mit einem herab» 
geſetzten Wartegelde, forderte feine Dienftacten ein und verfchob 
feine Entlafjung bis zu dem Ergebniß einer Unterfuchung über 
feine Amtsführung. Unter den Dienftacten vermißte der Herzog 
mehrere auf Die vormundfchaftlichen Verhaͤltniſſe begüglichen Corre⸗ 


54) Burflan p. 43. 
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fpondenzftüde, die Herr von Schmidt vernichtet hatte”®; als fie 
nahverlangt wurden, entfernte fich ver Geheimerath!, in Beforgniß'15. April 1827. 
vor einem „rafchen Entfchluffe” des Herzogs, heimlich ald Spazier⸗ 

gänger über die Grenze nady Hannover. Der Herzog verlangte 

auf Grund eines beftehenden Bertrages vom 8. Jan. 1798 bie 
Auslieferung des nicht ordnungsmäßig entlaflenen Dieners; fie 

wurde verweigert. Er ließ ihn darauf ftedbrieflich verfolgen; 

die hannoverſche Regierung antwortete mit dem Vollzug feiner 
Emennung zum hannoverſchen Geheimenrathe. Und nun ließ der 
erditterte Herzog feinem rolle den Zügel fchießen und betrat in 

feinem nächſten Schritte die gefährlich abfchüffige Bahn der offes 

nen und ganz perfönlichen Befehdung eines übermächtigen Geg⸗ 

ners. Er erließ! eine (von dem würdigen Schleinig in unbegreif: ' 10. Mai. 
lider Schwäche gegengezeichnete) Verordnung, worin er die waͤh⸗ 

tend feiner Minderjährigfeit gefaßten Regierungsbefchlüffe nur fo 

weit für ſich verbindlich erklärte, „als nicht dadurch über wohl 
erworbene Regenten⸗ und Eigenthumsrechte disponirt wäre” ; worin 

er insbefondere die Gültigkeit der während des letzten Jahres der 
unrehtmäßig verlängerten Bormundfchaft gemachten Einrichtungen 

von feiner ausdrüdlichen Anerkennung abhängig machte. 


Bon dem erften Augenblid an, wo fich der Herzog durch feine dortſesung. 
‚unverantwortlichen” Kürftenthaten in den ungleihen Kampf mit 
dem König von England-Hannover einließ, that ſich eine dritte 
Großmacht in Deutfchland auf, die den Bund, wie Defterreich zu 
thun pflegte, in ihrem Eigenintereffe zu misbrauchen fuchte, in 
diefem Beftreben daher in erfter Linie mit Defterreich in feinplicher 
Rivalität zuſammenſtieß. Die Eintracht der deutſchen Souves 
täne, auf die Fürſt Hapfeld kaum erft mit Entzüden die Stärke 


55) Ueber meinen Austritt aus bem herzogl. br. Staatsdienſt, von Ju⸗ 
Rus v. Schmidt⸗Phiſeldek. Hannover 1827. 





vw. 14. Nov. 1826, 


c, 207. 
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des deutfchen Bundes gebaut hatte, follte fofort Durch einen fürft- 
lihen Scandal unterbrochen werben, der ein zweites Familien- 
ftüc zu dem häßlichen Gemälde liefert, in dem wir König Georg 
in feinen ehelichen Verhältniffen ſich darftellen fahen. Der Herzog 
von Braunfchweig hatte faum feine erfte Maasregel gegen den 
Geheimenrath v. Schmidt verfügt, als dem Fürflen Metternich durch 
Meerveldt eine Depeche! mitgetheilt ward ®, die, obzwar der Fe⸗ 
der eben des Grafen Münfter entflofien, der in feiner Hannover- 
fhen Verwaltung wie faum ein Anderer in Metternich Spuren 
wandelte, doch gleich einer Kriegderflärung gegen Das ganze un⸗ 
heilvolle Syftem des Wiener Cabinettes Hang. Sie war zu ber 
Zeit gefehrieben, da man in England über die öfterreidhifche Politik 
in Griechenland aufs tieffte erbittert war; fie war ein offener Com: 
mentar zu den geheimen vertraulichen Roten eines entrüfteten In⸗ 
halts, wie fie Canning an feinen Befandten in Wien zu fchreiben 
pflegte ; fie war audy faum anders als ein Dictat von Canning zu 
nennen; dem ſich aber der hannoverfche Minifter um fo williger 
zur Schreibmafchine lieh, je mehr ihm der Anlaß willfommen war, 
fi) für die perfönlichen Verletzungen zu rächen, die ihm wie feinem 
König aus Herzog Karl’8 verbächtigen Beziehungen zu Metternich 
erwuchfen. Wir haben des merfwürbigen Schriftftüdes ſchon frü- 
her! Erwähnung gethan. Es rüdte dem Staatskanzler in den herb⸗ 
ften Ausdrüden feine abfolutiftifchen Veränderungen ſeit dem Eon» 
greſſe von Laibach auf; es zählte ihm die Sünden feiner auswärtis 
gen Politif vor, die Sucht jede Unruhe in dem Welttheil zu unter 
drüden, ohne je auf die Urſachen und Quellen der Verwirrung 
zurückzugehen; es warf ihm feine Berfaffungsfchen vor, die fein 
politifhes Syftem zu einem Kampfe nicht zwifchen Monarchie und 
Revolution, fondern ziwifchen Verfaſſungsweſen und Abfolutismus 


66) Hormayr’s Lebensbilder 2, 338. 
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gemacht habe. Um das monarchiſche Syftem aufrecht zu erhalten, 
bevürfe e8 nicht, daß man der Vertheidiger aller Misbräuche, der 
eingefleifchte Feind jeder Bürgfchaft gegen Willfür werde. Dieß 
fei nicht immer Metterniche politifcher Glaube geweſen. Man dürfe 
nur feine Erflärungen auf dem Wiener Congreſſe in Bezug auf die 
Bundesacte lefen und dann das Benehmen feined Hofes an dem 
Bundestag vergleichen. „Wo ift der Misbrauch, fragte Graf Mün- 
fer, gegen den je eine Klage auffommen fonnte? und gibt ed noch 
eine lebende Seele in Deutfchland, die fich einbilvet, daß die durch 
die Bundesacte befeftigten, von allen Mächten verbürgten Rechte 
durch den Bundestag würden aufrecht erhalten werben, wenn es 
dem unbedeutendſten Fürften gefiele, fte zu verlegen? Es ift unnüg 
Beifpiele anzuführen. Sie find hinlänglich bekannt.“ Die Depefche 
war-für den Fürften Metternich wie ein Schlag aus ungetrübtefter 
Luft; fie galt in Wien für das gröbfte und revolutionärfte, was 
man lefen könne. Der Staatsfanzler antwortete darauf an Efter: 
hazy in feinen gewöhnlichen Diplomatifchen Fechterftreichen (si fe- 
eisti nega), womit er die empfangenen Hiebe zu pariren meinte, 
wo alle Kampfrichter Getroffen! gefchrieen hätten. Graf Münfter 
feinerfeit8 hätte Recht gehabt, fich des Actenftüdes mit Selbft: 
gefälligfeit als einer nüglichen Erinnerung zu rühmen, die er dem 
durch itelfeit verblendeten, durch Schmeicheleien vermwöhnten 
Manne gegeben, wenn es nur nicht gerade auf den verächtlichen 
Anlaß der braunfchweigifchen Händel entftanden wäre, wenn nut 
nicht im Berfolge diefer Händel die perfönliche Eigenſucht des Mi- 
nifters und feines Herrn die Folie ihrer ganzen Handlungsweife 
gebildet hätte. So aber wurde zunächſt in dem Libellenfampfe, der 
ſich entfpann, die perfönliche Gereiztheit bis zur Misachtung aller 
Anftandsrüdfichten getrieben, nicht allein von Seiten des jugend- 
lichen Herzogs, als er die ſchwer erweislichen Vorwürfe (feiner ab- 
ſichtlichen Miserziehung, der widerrechtlichen Verfügung über bie 
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Regierungsgewalt durch die widerrechtlich verlängerte Vormund⸗ 
fhaft u. f.) erhob, fondern auch von Seiten der Beklagten, die 
fih vor den Ausfchreitungen der Leidenſchaft leichter hätten zu 
wahren gehabt, wenn fie ein würbiges Gefühl von ihrer Macht 
und das Bemwußtfein einer reinen Sache hatten. Dann aber wurden 
auch in den diplomatischen Verhandlungen und in dem Rechtöftreite 
am Bunde, der fih aus dem publiciftifchen Kampfe entwidelte, die 
Unbefonnenheiten des halb unzurehnungsfähigen Herzogs mit 
Machtdrohungen erwibert, die an Unftatthaftigfeit der Raufſucht 
des unmächtigen Jünglings kaum etwas herausgaben. Der König 
von Hannover hatte fi) gleich anfangs an die beutfchen Groß: 
‘Juni 1827. mächte gewandt”; der Herzog feinerfeits hatte! perfönlich den 
Fürften Metternich in Wien aufgefucht, der feinen Schügling, um 
den Grafen Münfter zu ärgern, mit allen Ehren empfing, zunächſt 
aber Alles daranſetzte, ihn von allen öffentlichen Schritten zurück⸗ 
zubalten. Gegen fein gegebenes Berfprechen aber ließ ver Herzog 
feine am Bunde beabfichtigte Befchwerve"® drucken und eine Schrift 
über die VBerhältniffe des Heren v. Schmidt veröffentlichen ®®; wo» 
gegen dann vom Grafen Münfter, gleichfalls ohne Abwartung der 
Bermittlungserfolge, in demfelben injurtöfen Tone, den der Her: 
309 angegeben hatte, eine Widerlegung °® verbreitet ward; fie 
6. Nor. wieder reizte den Herzog zu einer Ausforderung! an den Grafen, 


57) Vgl. (Ilfe) die Braunfchw.channoverfchen Angelegenheiten u. Zwiſtig⸗ 
feiten vor dem Forum ber d. Großmächte und der Bunbesverf. Berlin 1863. 

58) Befchwerbefchrift der herzogl. braunſchw. Regierung ıc., welche durch 
vielfache Rechtskraͤnkungen von k. hannover’fcher Seite ıc. abgenötbigt ift. 
Braunfchw. 1827. 

59) Darfiellung der Berhältniffe des aus Braunfchweig entwichenen 
Geh. Raths v. Schmidt⸗Phiſeldek. Braunfchw. 1827. 

60) Widerlegung der ehrenrührigen Befchulbigungen, welde ih S. 
Durchl. ber regierende Herzog von Braunfchweig gegen Ihren erhabenen Vor⸗ 
mund sc. erlaubt Haben. Hannover 1827. Diefer Widerlegung antwortete bie 
angeblich in Straßburg gebrudte: „Schörige Würdigung des gegen S. D. 
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welcher ſich dieſer durch das Verſtecken hinter ein Verbot ſeines Koͤ⸗ 

nigs entzog. Trotz dieſer Leidenſchaftlichkeit auf beiden Seiten wur⸗ 

den die Vermittelungsverſuche fortgeſetzt. Es gelang dem Fürſten 
Metternich den Herzog zu bewegen, ſich auf eine mehr zweckent⸗ 
ſprechende und Form achtende Beſchwerde!, zunaͤchſt blos über die Ian. 192. 
abgefchnittene Rechtsverfolgung gegen Schmibt-PBhifeldek, zu bes 
fhränfen. Einmal glaubte man! das Ziel der Vermittlung erreicht bebr. 
au haben®', um die Zeit, wo Metternich felbft, durch feine gries 
chiſche Politif zu Rüdfichten auf den König von England bewogen', 'val. 6, 381. 
etwas fchärfere Saiten gegen den Herzog anſchlug; fobald aber 

der Staatsfanzler, durch die fehnell fich ändernden Berhältnifle der 
großen Politik diefer Rüdficht enthoben, zum höchften Aerger der 
bannoverfchen Regierung aufs Neue in geheime Verbindungen mit 

dem Herzoge trat®*, verwarf diefer die Art und Weife der von ihm 
geforderten Genugthuung, die er von Anfang an nur als gezwun⸗ 

gen durch das Recht des Stärfern hatte leiften wollen. Graf Bern- 
ftorff verhandelte nun über ein Ultimatum an den Herzog, deſſen 
bedrohende Formen aber Metternid) misbilligte, dem mit der Ab- 
haltung des Herzogs von feiner Klage am Bunde und mit der 
Misbilligung diefes für feinen Oheim fränfenden Schrittes vor: 
läufig die Nüdfichten für Hannover „erfhöpft“ fchienen®®, So 
ftanden die Dinge, als fie der Herzog durch feine Maasloſigkeiten 
noch Fraufer verwirrie. Er war in feiner findifchen Leidenſchaftlich⸗ 

keit fo weit gegangen, daß er in der Furcht vor einem militärifchen 
Einfchreiten Hannovers eine allgemeine Volksbewaffnung einfüh: 


ben reg. Herzog v. Br. erfchienemen Libelle”, die burch ihre Schärfe auf den 
Ausgang der diplomatiſchen Ausgleichungsverfuche befonders nachtheilig eins 
gewirkt haben mag. 

61) Bgl. die Correſpondenz zwifchen Metternich u. Bernftorff, bei Ilſe 


p- 35 ff. 


62) Rach Ilſe p. 59 f., wo freilich beftimmie Quellenangaben mangeln. 
63) Schreiben Metterniche an Bernftorff vom 14. Juli. 


222 Innere Zuftände der europäifchen Staaten im britten Jahrzehnt. 


ren wollte®®; er hatte feine Wuth gegen Schmidt: Phifeldek dahin 
gefteigert, daß er ihn in efligie an den Galgen wollte fchlagen laſ⸗ 
fen; das Bildniß des Grafen Münfter ergögte er ſich ftundenlang 


12. Juli. in feinem Garten zu befchießen ; jegt ließ er ihn! durch einen mittel- 


"März 1829, 


April. 


(ofen abhängigen Mann, den Horftmeifter von Braun, herausfor⸗ 
dern; ein Attentat, dad nun Hannover antrieb, feinerfeits Be⸗ 
ſchwerde bei dem Bunde zu erheben. Metternich bot nun Allee 
auf, wie zuvor den Herzog, fo jegt den König von der Betretung 
diefes Weges abzuhalten; und er wußte ed dahin zu bringen, daß 
Hannover erft feine Schritte am Bunde fiftirte, weiterhin auch feine 
Forderungen! herunterfeßte, wo dann der Herzog noch den Ver⸗ 
ſuch einer fächftfchen Vermittlung! dazwifchen warf, bereit auf bie 
hannoverfchen Bedingungen einzugehen, wenn man ihm die groß: 
herzoglihe Würde verleihen wolle; feiner Eitelfeit Hätte er Haß 
und Rachſucht zum Opfer gebracht! Alle dieß hatte indeſſen Feine 
Folge. Eine Erflärung des Bundes wurde unausweihlih. Man 
unterhandelte alfo mit dem mächtigen englifchen König von Han: 
nover über eine vorläufige Verftändigung. Der Präfivialgefandte 
ließ einen Borfchlag einfenden, der nicht genehm befunden ward. 
Dann formulirte Blittersporf als Commiffionsreferent einen Ent: 
wurf, nach welchem der Herzog fein Patent vom 10. Mai 1827 
zurüdnehmen und über das fonft Borgefallene dem König von Han: 
nover eine angemefiene Erklärung — mit der ein Souverän fein 
Verfahren zugleich entfhuldige — abgeben follte. Der hanno⸗ 
verfche Einfender (v. Stralenheim) erlaubte fich die bitterften Rand» 
gloffen über dieſen beabfichtigten Vortrag ®®, fowie über ven Bun- 
destag, von dem er ausging: Wer, fragte er, werde es dem „König 
von Großbritannien“ verdenfen können, wenn er ſich einem Vereine 


64) Dieß hHintertrieb der Minifter v. Bülow durch eine eingereichte 
Denkſchrift. 
65) Ilſe p. 103 f. 
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zu entfremden fuchte, der nicht nüge, der nichts ſchaden koͤnne, 
wohl aber jeder Unbill Vorſchub Leifte! In ähnlicher Weife Außerte 
fih über den Entwurf und den Bund eine Depefche des Grafen 
Münſter!. Es babe eine Zeit lang gefchienen, al8 ob man dem'2?. Mai. 
König auf verfaffungsmäßige Weiſe Gerechtigkeit verfchaffen, und 
zugleich bewähren wolle, daß der Bund nicht das unbedeutende 
Weſen fei, wozu er in der Meinung herabgeſunken; aber die Zweis 
fel und Bedenken, die fi fefort in Wien und Frankfurt gezeigt, 
hätten bald bewiejen, daß man den Herzog und feine Handlungen 
in Schug zu nehmen wünſche; es bleibe zu erwarten, wie der 
Bundesbeſchluß ausfallen werde: danach würde fich der König 
weiter entfchließen, was zu thun. Der bundeswidrige Klang dies 
ſes Satzes war nicht der erfte noch der lebte, den man aus den 
bannoverfchen Aeußerungen vernahm. Schon in feiner Wider: 
legungsfchrift hatte Graf Münfter, der 1814 gegen Stein im⸗ 
mer grundſaͤtzlich die Unabhängigkeit der Heinen Höfe verfochten, 
nadt ausgefprochen: „der König von Großbritannien“ werde jept 
nicht mehr geneigt fein, den deutfchen Fürften die volle Souveräne:- 
tät zuzugeftehen! In einer andern Stelle rühmte der Graf die Mä- 
Bigung, welche der König bewiefen, indem er ſich zum Schuß vor 
neuen Beleidigungen ded Herzogs feiner Macht nicht bedient hätte; 
und in einer dritten nahm er, zugleidy den Herzog und den Bund 
bedrohend, einen Punct des Fortichrittö der Unternehmungen des 
Herzogs in Ausfiht, wo S. Maj. ohne eine von Seiten des 
Bundes eingetretene Prävention ſich auf feine eigenen Mittel bes 
ſchränkt fehen werde. In ähnlicher Weife erklärte der König auch 
vor dem Bunde felbfi: daß er auf die Anwendung der in feine 
Hände gelegten völkerrechtlichen Mittel in der Boraus« 
ſetzung verzichte, der Bund befige die Möglichkeit, feinen gerechs 
ten Beſchwerden ein baldiges Ziel zu fegen! Der König von 
Großbritannien fprady im und durch den König von Hannover in 
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diefem Tone in die deutichen Dinge ein, aber in der Bundesvers 
ſammlung war Riemand, der das Unftatthafte diefer Einmifchung 

oder das Unwürdige ihrer Geftattung empfunden hätte. Wir gehen 
flüchtig über die Erflärungen und Gegenerflärungen hinweg, in 
welchen Hannover eine unmittelbare Entſcheidung der Bundesver: 
fanmlung in Anfpruch nahm, Braunfchweig dagegen auf die Er: 
Öffnung des Aufträgal-Berfahrens antrug. Der Herzog hatte, ftatt 

ſich auf den begründetften Theil feiner Beſchwerden, die verweigerte 

'd. 9. Avril. Auslieferung Schmidt: Phifeldef’8 zu befchränfen, feine Anklage‘ 
doch wieder auf den Anhalt feiner erften Befchwerdefchrift erftredt 

und wollte die Landſchaftsordnung von 1820 vom Bunde für unver: 
bindlich erklärt wiſſen; feine Klagerörterungen, die gar zu offen die 
Mitwirkung der Schwindler und Junker in feiner Umgebung ver: 
riethen, ftreiften biß ins WidrigeLächerliche da, wo er in einer 

‘11. Sal. „actenmäßigen Widerlegung“! die einzelnen Injurien in den hanno⸗ 
verfchen Streit: und Klagſchriften aufzählen und unter die Buch⸗ 
ftaben A—I, unter D mit 36 Unterabtheilungen, Tatalogifiren 

ließ. Als die Bundesverfammlung den Bericht ihrer Commiſſton 

'9. Zull. anhörte! erfuhr nun der Herzog, was er von Anfang an hätte er 
tathen follen: wie fih Alles auf die Seite des Mächtigen gegen 

den Schwachen reihte. Sophiftif und Parteilichfeit entfchieb in 

allen Puncten gegen ihn für den König von Hannover, defien Per: 

fon der Ausfchuß von der Sr. Maj. von Großbritannien nicht zu 
trennen fand. Den Anträgen und Berufungen beider Parteien 
ausbeugend, ftellte die Commiſſion gewiffermaßen das Prinzip 

auf: perfönliche Beleidigungen unter Bundesgliedern feien der 
Beurtheilung der übrigen Souveräne ald einem judicium parium 

zu unterftellen; und fie fand dann in des Herzogs Handlungen 

nur den Zweck einer perfönlichen Beleidigung feines Oheims, in 


66) Vgl. Wangenheim, Dreifönigsbündniß p. 516 ff. 
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der Münſter'ſchen ‚Widerlegung“ dagegen nur eine abgebrungene 
Nothwehr, Deren beleidigende Angriffe und Formen erklärlich wür⸗ 
den aus dem tief verlegten Gefühle des deutſchen Bundesfouves 
rang, der zugleich einer der größten Monarchen Europa's ſei, von 
dem jede Verletzung feiner Würde doppelt ſchmerzhaft empfunden 
werden müßte! Die Hauptbefchwerbe über die Einführung ber 
ernenerten Landſchaftsordnung von 1820 wies die Commiſſton mit 
dem Grunde” ab: daß diefe Streitfrage ihr Object verliere, infos - 
fern fie gegen den König als ehemaligen Bormund gerichtet jet, 
da diefer bei dem Beftande der braunſchweigiſchen Landesverfaffung 
unmittelbar nicht betheiligt fei, daher hier nicht zur Partei ge 
macht werben fönne! Der Beſchluß der Bundesverſammlung! '20. Aus. 
legte dem Herzog auf, fein Patent vom 10. Mai öffentlich zurüd: 
zunehmen und dem König von Hannover durch ein Entſchuldigungs⸗ 
fhreiben Genugthnung zu geben. Und als der Herzog zögerte, 
wurde fogar! Ererutionsverfahren befchloffen, bis er endlich! die ar Dir 1890, 
Anzeige machte, daß er dem Beſchluſſe des Bundes vollftändig 
Genüge geleiftet habe. Er hatte! in einem Regterungserlaffe die '22. Aprit. 
Aufhebung von vier verfchiedenartigen und meift ganz gleichgültigen 
Verordnungen anfündigen laffen, unter welchen ſich an britter 
Stelle das Patent vom 10. Mai 1827 befand, ohne Bezeichnung 
feines Inhalts, und unter nur beiläufiger Erwähnung des Bundes: 
befchluffed vom 20. Aug. 1829. Dieß fpöttifche Verfahren wurde 
in der 12. Sigung des Jahres 1830 von der Commiffion der 
Bundesverfammlung als eine Erledigung der Hauptaufgabe des 
Herzogs angefehen und, trog Hannovers Beftchen auf einer voll 
ftändigen und unzweideutigeren Paritionsanzeige, aud) von ber 
abftimmenden Bundesverfammlung! als „genügend“ befunden. Dies '24. Iuni, 
fen Kleinen Triumph feierte Defterreich noch in diefer wenig glor: 

67) „Ganz geeignet, den Mitgliedern allen gefunden Menfchenverftand 
abzufprechen, wenn er nicht eine bloße Finte war.“ Wangenheim. 

vn. 15 


Des Herzogs 


ändel mit 
a nen 


28. Mai 1827. 
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reihen Bundesaction über die fiegende Partei, ohne die Nieder: 
lage feines Schüglings hindern zu können. 


Diefe Niederlage warb noch verfchärft durch den faft gleich 
zeitigen Sieg eines anderen Feindes, den ſich der Herzog im eigenen 
Lande gemacht hatte. Dasfelbe Patent vom 10. Mat 1827, das 
den König von Hannover fo fehr erbitterte, hatte auch die braun: 
-  fchweigifchen Stände beforgt um ihre Verfaſſung gemacht. Der 
engere Ausfchuß hatte daher! bald nad} deſſen Erfcheinen eine Vor⸗ 


'30. Mai. ftellung um Berufung des Landtags eingereicht, auf welche! eine 


"Det. 1828, 


binausfchtebende Antwort erfolgte. Es wird um biefelbe Zeit ge 
wefen fein, daß dem Herzog, einem Mitgliede des engeren Aus⸗ 
ſchuſſes (v. Strombed) gegenüber, eine Andeutung entfiel, die ein 
flühhtiges Streiflicht auf feine demokratiſchen Hänge zu werfen 
fheint:: indem er auf die ariftofratifchen Züge der erneuerten Land» 
ſchaftsordnung ſtechend ſich über die zeitgemäßen Veränderungen 
der Landfchaftsprivilegien von 1770 Außerte, über die er nicht ab- 
geneigt fet zu verhandlen, und die er als folche harakterifirte, welche 
bie vormundfchaftliche Regierung den Ständen wohl würde abge: 
ſchlagen haben. Da der Herzog im Laufe des Jahres auch eine 
Commiffion nieverfegte zur Prüfung, ob durch die Landſchafts⸗ 
ordnung von 1820 eine Kränfung landesherrlicher Rechte flatt- 
gefunden, und da das Gutachten derfelben im wefentlichen dieſer 
Ordnung günftig ausgefallen war, fo hielt der Ausfchuß weitere 
Schritte abermals zurüd, bis er fich überzeugte, daß feine Hoff- 
nungen auf des Herzogs verfaffungsmäßige Gefinnungen eitel 
waren, der die anminiftrativen Befugnifle der Landfchaft ungefränft 
ließ, ihre politifchen aber confequent ignorirte. Hierauf erließen 
denn! beide Ausfchüfle, der Heinere und größere, ein nochmaliges 





68) Wangenheim, p. 560. 
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Erinnerungsfchreiben an den Herzog, und da dieſes ohne Antwort 
blieb und zugleich von allen Seiten die Mahnungen zu entfcheinen- 
deren Schritten dringender wurden, fo wiederholten fle,' nun ſchon'11. Mary 1820. 
bes Rüdhalts in London und Berlin verfichert, dem Herzog ihre 
früheren Anträge mit der Erklärung, im Kalle der Nichtgewaͤhrung 

von ihrem Selbſtverſammlungsrechte Gebrauch machen zu wollen. 

Als es Hierzu wirklich! kam, vereinigte fich die gefammte Landfchaft 21. Mat. : 
zu dem Beſchluſſe, fi) an den Bund mit dem Gefuche zu wenden, 

die Landſchaftsordnung von 1820 für rechtsverbindlich zu erflären 
und ihre Gewähr zu übernehmen. Die beſchwerende Vorftellung 
wurde von dem Landſyndicus fo eilig abgefaßt, daß nicht einmal 

die Competenz der Bundesverfammlung darin erörtert war; ein 
Mangel, dem erft durch einen Nachtrag von Klüber mußte abge: 
hoffen werden.“ Der Herzog vertheidigte fich in ſechs verſchiedenen 
Erklärungen”? vor der Bundeöverfammlung, die fi fo von neuem 
einer fländifchen Forderung gegenüber fah, die von ihr den Schuß 
einer in anerkannter Wirkſamkeit ſtehenden, und zwar einer in das 
Bundesarchiv nievergelegten Berfafjung verlangte. Preußen ftimmte 
auch in diefer Sache fehr entfchieden gegen den Herzog; Metternich 
aber, der jeder ftändifchen Befchwerde gram war, deſſen Schlepp- 
träger am Bundestage daher die Befugniß der Stände zur Klage 
beftritten, wünfchte auch diefe Sache wo möglich zu befeltigen ohne 
weder dem Herzog, noch den Ständen Recht zu geben; er fuchte, 
perfönlich in Frankfurt! anmwefend, den Agenten der braunfchwei: 'Yatı. 
gifhen Stände, Herrn v. Cramm, zu einer VBermittelung zu flims 
men, ?! und arbeitete in Berlin, das preußifche Babinet für feine 


69) Dieß ift wohl der allein begründete unter den Borwürfen, bie von 
Grone (Einige Worte über die braunfchweig. Revolution. p. 12 ff.) der Bors 
Rellung gemadt hat. 

70) Ilſe, p. 279—308. 

71) Ilſe, p. 340, wie allzu oft ohne Notiz über die Quelle. 

15* 
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Anftcht zu gewinnen, die Frage von dem Forum des Bundestages 
fern zu halten. Weber die braunfchweigifchen Stände aber ließen 
fi von ihren Schritten am Bunde, noch Preußen von der Unter- 
ftügung derfelben abbringen. Und ale die Bundesverfammlung 
in den Anfängen des Jahres 1830 ihre Beſchlüſſe in der privats 
fürftenrechtlihen Frage gegen den Herzog durchſetzte, war jchon 
vorauszufehen, da die Stimmen! von Baiern, Sachfen und Baden 
bereitö der preußifchen Meinung gewonnen waren, daß trog Oeſter⸗ 
reih8 Gegenmeinung und Einfluß der Herzog auch gegen bie 
Stände feinen Prozeß am Bunde verlieren werde, 


Dieß war das Ende der unerquidfichen Händel, durch Die fich 
Herzog Karl in den Augen feiner Ebenbürtigen zu einem Halb: 
geächteten machte. Im eigenen Lande übrigens wäre feine Stellung 
durch dieſe Zerwürfniffe ſchwerlich beeinträchtigt worden, wenn 
nicht andere Misverhältniffe von unmittelbar eingreifenden Wir⸗ 
fungen in deren ©eleite gegangen wären. So weit der Stand jener 
fürftlichen Zwifte befannt ward, waren fogar viele der unbefanges 
neren und adhtungswertheften Perfönlichkeiten von der Parteilich⸗ 
feit des bundestäglichen Verfahrens überzeugt; von der bevor: 
ftehenden Erecution aber hatten die Wenigften Kunde oder Ahnung 
gehabt. Selbft die Streitigkeiten mit den Ständen übten bei der 
hergebrachten Theilnahmloſigkeit an den öffentlichen Zuftänven, bei 
der Heimlichfeit der obſchwebenden Verhandlungen und dem Man: 
gel einer Wechſelwirkung zwifchen Volk und Vertretung, nur ge 
ringen Einfluß auf die Stimmung im Lande. Wohl aber waren 
die anfänglichen Sympathien für den Herzog fehr raſch abgekühlt 
worden, ſeitdem unter der Einwirkung einer neuen Umgebung das 
in Eigenmacht und Mistrauen zerfahrende Wefen des Kürften ſich 
zu den mannichfachften Handlungen offener Rechtögefährbung und 
entſchiedener Misregierung hinreißen Tieß. Nach dem Sturze 
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Schmidt⸗Phiſeldel's, dem die Entlaffung des Geheimenraths von 
Schleinig bald gefolgt war, hatte der Herzog an die Stelle des 
Geheimenrtathöcollegiums ein neues Minifterium aus zum Theil 
untergeorbneten, zum Theil befcholtenen und unfähigen Menfchen 
gebifvet, zugleich aber neben ihm, ohne nur eine Verordnung dar: 
über zu erlaffen, ein geheimes Cabinet errichtet, durch welches der 
Minifterrath zu der Bedeutung einer bloßen Mittelbehörve herab» 
janf. In diefem Cabinet gab e8 eine Reihe der zweideutigften Ein- 
tagsfliegen, die, zum Theil in raſchem Wechfel, das befonbere 
Bertrauen des jungen Fürſten genofjen: der berüchtigte Dr. Klind- 
worth, den der Herzog, ſelbſt nachdem er ihn als einen dreifachen 
Berräther erkannt Haben wollte, nicht fehlen entbehren zu können; 
dann ein gefchmeidiger Emporfönmling aus der Echreiberzunft, 
Bitter, nachheriger Baron v. Andelau; vorübergehend auch der 
Abenteurer Witt von Döring, Profeffor Schü und der gewefene 
preußifche Steuerdirertor Bernard; eine Clique, die ſich dann auch 
wohl der geſchickten Feder der Gräfin Goͤrtz⸗Wrisberg beviente. 
Der Mismuth, den diefe Coterie und ihr Einfluß von Anfang an 
unter dem ehrenwerthen Beamtenftande hervorrief, fteigerte ſich bis 
zu dem Gefühl einer allgemeinen Unficherheit, als der Herzog bes 
gann, unter den Eingebungen diefer Genoſſenſchaft auf das will: 
fürlichfte in den Mechanismus der Verwaltung einzugreifen. ”* 
Ohne jede Befragung der fländifchen Organe wurde die Verwal⸗ 


72) Die nachfolgenden Binzelheiten entnehmen wir meift der (im März 
1831 dem Bunde durch die Regierung von 1830 eingereichten) „Darftellung 
der Regierungshandlungen ©. D. des Herzogs Earl von Braunſchweig.“ 
Burflan rügt an biefer Schrift, die er dem fpäteren Minifter v. Schleinig 
jun. aufchreibt, in ſcharfer Kritif die Mebertreibungen und unerwiejenen Des 
ſchuldigungen, befonders den wahrbeitfeindlichen Fehler der ungehörigen 
Seneralifation einzelner tadelnswerther Regierungsacte; dabei verfällt ex 
ſelbſt zuweilen in den ähnlichen, obzwar entgegengefehten Fehler, Thatjachen, 
bie ihrer Natur nach unter Cinen Geſichtspunct fallen, zu trennen und zu 
vereinzeln. 
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tung ded Kammerguts einer gänzlichen Umgeftaltung unterworfen. 
Die reichlichen Meberfchüffe der Kammerfaffe wurden ordnungs⸗ 
widrig zur landesherrlichen Generalkaſſe gezogen und floſſen durch 
fie in beträchtlichen Summen in die Hände des Kürften. Mit einer 
zweifelhaften Berechtigung unternahm dann der Herzog die Ber: 
äußerung von Zubehörungen einiger unterdrüdter Stiftögüter und 
ſchritt zu eigenmächtiger Feilbietung von Domanial= und Klofter: 
Liegenfchaften, fo wie zu einer planlos verfchleudernden Ablöfung 
von Kammergefällen und Dienflleiftungen, deren Erträge er wider: 
rechtlich in feing Privatkaſſe zog. Glüdlicherweife fheiterten dieſe 
und ähnliche andere Operationen des Herzogs an dem allgemeinen 
öffentlichen Mistrauen. Er wünfchte ſich von verfihiedenen unauf⸗ 
fündbar bei der Kammerkaſſe belegten apitalien feines “Privat: 
vermögens die leichtere Verwendbarkeit dadurch zu fihern, daß er, 
ftatt der bisherigen mit größeren Summen auf den Namen des 
Gläubigers geftellten Schuldverfchreibungen, Inhaberpapiere über 
geringere Beträge ausfertigen ließ; diefe Maasregel wurde felbft 
auf Capitalien erſtreckt, die feinem PBrivatvermögen nicht einmal 
zugehörten;?® in der Art und Weiſe ihrer Ausführung aber wurde 
alle Achtung vor amtlicher Treue und Gewiffenhaftigfeit aus den 
Augen gefegt, indem man die lithographirten Formulare ohne Zus 
ziehung ber Mitglieder der zuftändigen Landesbehörden ausfertigen, 
mit deren nachgebifveten NRamensunterfchriften verfehen und aus⸗ 
geben ließ, auch ohne daß der Kammer eine Eontrolle über das 
Berhältnig der Summen ber neuen Berbriefungen zu den urfprüng- 
lichen Obligationsbeträgen eingeräumt worden wäre. Aufregender 
noch als die finanziellen Maasnahmen wirkten die Uebergriffe in 
den Gang der Juſtiz, deren gerechte Pflege und gleichheitförbernde 


73) Bol. Beleuchtung des amtlichen Verfahrens ber flimmführenden Mit- 
glieber des vormaligen herzogl. Staatsminifteriums, befonders des Kammer⸗ 
director v. Bülow II. Braunfchweig 1831. 
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Drdnungen bis dahin der Stolz der Braunfchweiger geweſen waren. 
Sept! wurde ein Oberhofgericht beftellt, ein privilegirter Gerichtös '20. März 1830. 
fand für alle zum Hofetat gehörenden Berfonen, und ein Militär 
gericht errichtet, das mit dem bisherigen Juſtizorganismus in einen 
grelien Widerſpruch trat. Den erften feinpfeligen Schritten der 
Landſtände antwortete der Herzog mit einer Gegendemonftration:: 
er ordnete! zu feinem Geburtstag eine nochmalige Vereidung, oder '30. Oct. 1820. 
vielmehr perfönliche Huldigung der gefammten Staatsdienerfchaft 
an. Ein einziger Mann fand fih, der unter Einteihung feiner 
Entlafjung diefe Eidleiſtung weigerte, der Titularkammerherr von 
GrammsSambleben, ein unbefcholtener Herr, der im Rufe ziem- 
lich demoftatifcher Grundfäge ftand und bei Betreibung der ftändi- 
hen Beſchwerden perfönlich thätig gewefen war. Dielen Schritt 
firafte der Herzog mit einer knäbiſchen Rachſucht: er unterfagte 
dem Eidweigerer den Zutritt bei Hofe, ja zu den Umgebungen des 
Schloſſes und verbot allen Staatsdienern den Verkehr mit ihm. 
" So trafen aud) andere Mitglieder der bevorrechteten Klafle, von 
welchen wefentlich die ftändifche Oppofition ausging, die Schläge 
feiner Bosheit noch aus viel frivoleren Gründen. Der alte Freis 
herr von Sierstorpff follte an der Hoftafel in Hannover geäußert 
haben: am braunfchweigifchen Hofe thue bald ein Oberhofmeifter 
noth. Auf dieß ganz müßige Gerücht hin übertrug ihm der Herzog 
das Titularamt eben viefes „Dberhofmeifters“, und enthob ihn da⸗ 
gegen feiner Stelle als Oberjägermeifter, um fie feinem Borfechter 
v. Braun zu übertragen; und ald der würdige reis hierauf in 
den ehrerbietigften Formen die ihm zugedachte Zitehvürde aus⸗ 
flug, wurde er durch ein bloßes Minifterialrefeript aller feiner 
Stellen für verluftig erflärt und aus dem Herzogthum verwielen. 
Der gefränfte Mann drang auf eine richterliche Unterfuchung über 
feine angebliche Verſchuldung; das höchſte Landesgericht wich Diefer 
Unterſuchung vorfichtig aus und erflärte nur, daß jenes Straf 
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Reſcript des Minifteriums nach Vorſchrift des Geſetzes „von den 
Gerichten nicht attendirt werden dürfe.“ Sofort ließ der Herzog 
durch den Hofrath Fricke vor den verfammelten Räthen des Gerichts 
in Wolfenbüttel ihre Entſcheidung zerreißen und caſſiren; und ale 
das Gericht eine Vorftelung an das Mintfterium richtete, wurde 
der freche Grundſatz ausgefprochen, daß die Regierung auf Grund 
der mit der Souveränetät verbundenen Polizeihohelt unabhängig 
von richterlicher Einwirkung criminelle Strafen zu verbängen 
befugt fei. Dieß nöthigte den Freiherrn von Sierstorpff bei der 
Bundesverfammlung Juſtizbeſchwerde zu erheben. Alle viefe ans 
ſtoͤßigen Eingriffe und Mebergriffe in den Freiheitskreis und Wir⸗ 
fungsfreis von Unterthanen, Beamten und Behörden, das ganze 
zuchtlofe Leben ded Herzogs, die unziemliche Begünftigung der um- 
würdigen Betterfchaft feiner Vertrauten,“ die notorifche Verlegung 
des Briefgeheimnifles, die boshaften Verweigerungen des Urlaubs, 
die mit den gehäfftgften Seiten des Charakters des Fütſten zufam- 
menbingen, ſchroben die Misftimmung zu immer flärferer Spane 
nung hinauf. In einem rothen Buche hatte er alle Civilbeamten 
verzeichnet, bei deren Namen, wie unbefcholten fie waren, bier und 
da die ehrenrührigften Charakteriftiten beigefchrieben waren; in 
einem anderen fanden ſich eigenhändig befchriebene Blätter mit 
Strafmarimen, die nur einer bübifchen PBhantafle entfpringen 
fonnten.”® Wohin diefe Despotenlaunen und Wunderlichkeiten, 


74) Dahin gehört die Begnadigung bes (fpäter als Romanfchreiber 
9. R. Belani aufgetretenen) Häberlin, ver wegen Dienftverbrechen zum Tode 
verurtheilt, baun zu 20 Jahren Feſtung begnadigt war, dann aber von dem 
Herzog feiner Haft entlaffen warb zur Belohnung für eine Rechifertigungs- 
fehrift gegen die in Kiel (im hannoverſchen Intereſſe erfchienene) publiciftifche 
Prüfung der Befchwerben des Herzogs von Braunfchweig. 1829 von Prof. 
Brindmann. 

75) Die angeblich wortgetreue Eopie eines aus dem fpäteren Schloß⸗ 
branbe geretteten Schriftflüdles, das une vorliegt, wird wohl den Inhalt diefer 
Blätter enthalten, Darin Heißt es unter Anderem bei der 5. Rubril Straf⸗ 
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dieſer Kiel des Haſſes und der Folterſucht noch weiter treiben 
möchten, war bei der unberechenbaren Natur des Herzogs unmög- 
lich zu überfchlagen ; deſto größer waren bie Befürchtungen, und 
dieß vorzugsweife in ven höheren und beſſer unterrichteten Theilen 
der Gefellfchaft, unter der überwiegenden Mehrzahl der Beamten, 
unter den Advocaten, den ftäbtifchen Oberbehörben, nicht am wenig: 
Ren unter dem zurüdgejesten Adel und deſſen Ausläufern in dem 
Hof: und Militärftante des Fürſten, die von den wechfelnden 
Lamen feiner Gunft und Ungunft am nächiten berührt waren. Der 
Herzog felber behauptete fpäter,”® und viele neutrale Beobachter 
vermutheten mit ihm und glauben ed noch jegt, daß in dieſen hoͤch⸗ 
fen Schichten der Geſellſchaft ein foͤrmliches Complott beitanden 
babe, eine Verſchwoͤrung, die auf eine Umgeftaltung der Regie: 
rungsverhaͤltniſſe bingearbeitet und im günftigen Augenblid die 
abhängigften Theile der Bevölkerung zu ihren Zweden benupt habe. 
Denn auch diefe unteren Klaſſen waren durch die Roth der Jahre, 
durch die Härte ded Winters von 1829 — 30, durch Die unter des 
Herzogs knauſernder Wirthſchaft eingeriffene Einftellung aller öffent- 
lichen Arbeiten in eine dumpfe Unzufriedenheit verfegt. 


Sehr ähnliche Verhältniffe materieller Noth und Bedraͤngniß, Kurheſſen. 
wie in Hannover und Braunfchweig, lafteten um dieſe Zeit auch 
auf Kurbeffen. Wir haben früher! berichtet, wie Dort der greife" vor. 2, 453 f. 


marimen: Bolizeilihe Auffiht; Ehicanen; Verruf; nicht ins Theater gehen 
bärfen; Ginguartierung ; Anklage bei nem Gericht durch einen Staatsanwalt, 
ſich beſtechen laſſen, Mitwirkung durch einen Dritten; Herausforbern laflen 
durch einen Dritten, oder felbft durch Beleidigungen dazu reizen, fo lange bie 
He endlich erfchoffen! Stellung unter Curatel; niemals Urlaub eriheilen; 
Einen rufen laſſen ins Borzimmer und dann fagen laſſen, es wäre Irrthum! 
nf. 

76) In einem Proteft gegen bie Anordnung feiner Agnaten, den er 1831 
bei der Bundesverſammlung einreichte, 


25. Mai 1818. 


'4. Mär, 1817. 


117. Gebr. 1821. 


234 Innere Zuftände der europäifchen Staaten im britten Jahrzehnt. 


Kurfürft Wilhelm I. da Werk der Spaltung und Beruneinigung 
feiner Stände betrieben hatte, um dem Art. 13 der Bundesacte 
zum Trog die Gründung einer Verfaffung in feinem Lande gu um: 
gehen. Er hatte am Bunde! die Erflärungen abgegeben,?” er habe 
vor zwei Jahren den Ständen „unter dev Hand“ einen Berfaffungs- 
entwurf mitgetheilt, der ihnen größere Rechte als fie je zuvor bes 
fefien eingeräumt habe, fei aber dann durch ihre übertriebenen For⸗ 
derungen zu ihrer Auflöfung veranlaßt, auch um der Regelung der 
neu erworbenen Zandestheile willen zum Zuwarten mit der Ver⸗ 
faffung beftimmt worden, über die er demnaͤchſt nach eigenem Er⸗ 
mefien und „nach den individuellen Berhältnifien feiner Staaten“ 
das Nöthige anordnen werbe.’® Trotz diefer Zufage geſchah bei 
feinen Lebzeiten für die Feftftellung der ftaatsrechtlichen Ordnungen 
nichts weiter, al8 was feiner Erklärung bei dem Bundestage bereite 
voraudgegangen war: die Berfündung einiger (ohnehin in langer 
Hebung feftftehenden) Beftimmungen feines Verfaſſungsentwurfs 
in der Form eined Haus⸗ und Staatögefepes,! dem er die Kraft 
eined Landgrundgefehes beimaß. Bon einer Berufung des Land: 
tags war bis zum Tode des Kurfürften! nicht weiter die Rede. Nur 
fümmerlich keimte das Iandftändifche Element in dem Ausfchuffe 
und in der Schuldentilgungscommiffion fort. Am Hofe hielt das 
alte Unwefen an, daß fi) die Günftlinge wie Carlshaufen zu 
Millionären bereicherten, während das Bolf mit willfürlichen 
Steuererhöhungen ausgefogen ward. Der peinlihe Drud des 
patriarchalifchen Despotismus lag auf dem Lande, der mehr mit 
Nadelſtichen ald mit Keulenfchlägen bald dieſe bald jene Schichte 
der Gefellichaft traf, und defien Plackereien zu ertragen die Geduld 
im Heflenlande ſich felbft bis über das lange Maas der deutfchen 
Zangmuth zu dehnen gewöhnte, 


77) Ilſe, Geſch. der Bundesverſ. IL. 
78) Wippermann, ©. 131 f. 
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Am Tage nach dem Regierungsantritt Silhelms II. fielen aurfurt wil⸗ 
im Militär die Zöpfe und Corporalſtoͤcke. Es konnte dieß wie ein beim N. 
Symbol erſcheinen von dem Ausgang des bisherigen Regiments 
der Sinnlofigkeit; aber es war nur ein vorübergehender taͤuſchen⸗ 
der Schein. So war es felbft mit einer viel verfprechenden Maas: 
regel, die das Land aufathmen und eine große Veränderung zum 
Guten hoffen machte. Ein (von Krafft ausgearbeitetes) Epic! '20. Juni 1821. 
Rellte eine gründliche Organifation in Ausficht, welche die ftehen- 
den Waſſer der Berwaltung mit einer neuen Triebfraft fchien in 
Fluß bringen zu follen, Die Trennung der Verwaltung von der 
Juſtiz, die genaue Auseinanderhaltung der Gefchaͤftskreiſe, die 
Unflatthaftigfeit der Aemterhäufung war darin ausgefprochen. 
Der Grundſatz, daß die Gerichte fortan ohne Einwirkung anderer 
Behörden nad) dem Geſetze erfeimen follten, tilgte den Misbrauch 
aus, nach dem bis dahin die richterlichen Ausfprüche bei der (4. Th. 
in abminiftrativen Formen ausgeübten) Eriminaljuftiz von dem Re: 
genten felbft ausgingen. In der Eivilrechtspflege fielen alle privi⸗ 
legirten Gerichtöftände, ausgenommen die der Schriftfäßigen; auch 
bie Unterfcheidung einer Gelehrten: und einer Adelsbanf in den 
Gerichten fiel weg. Weitfchweifig und in ftreng hierarchifcher 
Unterordmung wurden die Behörben für die innere Landesverwal⸗ 
tung eingerichtet. Beſonders wohlthätig war die Eentralifation 
der Kaftenverhältniffe, die Vereinigung der meiften Staatseinnah- 
men in einer Generalkafle, deren Rechnungen eine dem Finanzmi⸗ 
nifterium nebengeorbnete Generalcontrolle abzuhören hatte. Leider 
war diefer neue Organismus mit feinem ungemein verftärften Per⸗ 
jonale viel zu Eoftfpielig für das Heine Land, um fich erhalten zu 
können; von den oberen Beamten alten Schlages ward geflifient: 
lich feine Durchführung gehemmt; ohnehin fehlte es an jeder Bürg⸗ 
fhaft feiner Dauer und Erhaltung von Seiten desjenigen, der ihn 
aus feiner Machtvollkommenheit gegeben hatte und daher nad 


936 SIunere Zuflände der europälfchen Staaten im britten Jahrzehnt. 


feinen Launen glaubte behandlen zu dürfen. Schon nad) fürzefter 
Zeit war daher die urfprüngliche Sorm kaum mehr zu erkennen, 
und von Anfang an warb er durchlöchert durch das hergebrachte 
Syſtem der Bevormundung, vermöge deſſen „bie unteren Staats⸗ 
behörven, rein willenlofe Werkzeuge der oberen, ihre Seh⸗ und 
Taftorgane bis ind Innerfte der Gemeindehaushaltung und des 
FSamilienlebens auszuſtrecken pflegten‘’?. Zwiſchen dem Minifte- 
rium und dem Regenten und thatfächlih über jenem, bildete fich 
ein geheimes Kabinet unter Leitung des Cabinetsraths NRivalier, 
der das Ohr des Fürften hatte und ſich jeder feiner Grillen dar⸗ 
lieh. Das Staatöminifterium war nur aus drei Räthen für das 
innere und die Juſtiz (Schmerfelb), die Finanzen (Witzleben) und 
das Auswärtige (Schminke) zufammengefeht; das Kriegsweſen 
und das Oberpolizeibirectorium (Manger) flanden unter des Kur- 
fürften unmittelbarem Befehle. Das Alles verrieth nur zu fehr bie 
Hänge, den Raum zu ſchaffen und offen zu halten für die Willfür- 
lichfeiten, vie diefem Gefchlechte eingefleifcht waren. Selbft dem 
Bundestag gegenüber, wiflen wir, verfuchte der Kurfürft anfangs 
die unabhängige Haltung des Könige von Würtemberg einzuneh⸗ 
men, ohne ſich darum an Volk und Stände eine Stüpe zu fuchen. 
Er ſcheute ſich nicht, die Hffentlichen Abgaben durch Erhöhung 
alter, dur Einführung neuer Steuern, die nur unter Mitwirkung 
der Stände hätte Statt haben dürfen, eigenmächtig zu fleigern, an 
die Gemeinde- und Kreidfafien nene willfürliche Anforderungen zu 
ftellen, auf die Landesſchuldenkaſſe mehrfach ihrer Beflimmung 
ganz fremde Ausgaben und Laften zu werfen, felbit trotz dem offe⸗ 
nen Widerfpruche des Ianpflänpifchen Ausſchuſſes. Die Standes- 
herren wurden zur halben Grundſteuer von ihren Beftgungen heran⸗ 
gezogen und Dadurch zu einer Beichwerbe bei dem Bunde bewogen; 
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die Ritterfchaft fand fi zu offener Widerſetzlichkeit getrieben, als 
der Kurfürft durch eine neue Rangordnung die ausfchließliche Hof: 
fähigkeit des Adels aufhob und in andere ihrer Privilegien ſich 
Eingriffe erlaubte; und andy die Städte und einzelne Private hat⸗ 
ten fi über Kränfung wohl erworbener Rechte au beflagen. So 
war ein Misbehagen über die neue Regierung bereits in den erften 
Jahren durch die weiteften Kreife der Gefellfchaft gedrungen, ale 
ein vereinzeltes Ereigniß den launifchen Despotismus des Kurfür: 
fen fo verhaͤngnißvoll fteigerte, daß das Land aus der Bahn, in 
bie e8 durch Die neue Verwaltungsorbnung ſchien einlenten zu 
ſollen, wieder völlig herausgemworfen warn®®, Der Kurfürft hatte 
fortwährend durch fein perfönliches noch mehr, als durch fein fürft- 
fihes Verhalten dem fittlihen Volkögefühle die größten Anftöße 
gegeben. Ohne jedes Gefühl für edle Sitte, ja ohne jede Rüdficht 
auf gewöhnlichen Anftand, ohne irgend eine geiftige Begabung, 
ein Mann der bloßen natürlichen Bebürfniffe, außer einem Hange 
zu gefhmadlofer Bauluft nur von den Leldenfchaften des Spiele 
und der Tafelfreude bewegt, war er bald ein Gegenftand allgemet- 
ner Misachtung geworben, Diefem Abichen gab er täglich neue 
Nahrung, von der Einen Seite durch feinen furchtbaren, oft bis zur 
Unzurechnungsfaͤhigkeit gefteigerten Sähzorn, in dem er feine näch- 
fin Untergebenen, wenn fie ſich feiner Wuth nicht männlich wiber- 
fepten, mit Stod» und Säbelichlägen mishanbelte, von der andern 
Seite durch die rohe Hintanfegung feiner Gemahlin, der Schwerter 
des Könige von Preußen, zu Gunften feiner Maitreſſe Emilte Orts 
löpp, die in dem Maaße, wie die Kurfürftin ihrer fraulichen 
Wüuͤrde und Duldung wegen angebetet war, von Allen bitter ge 
haft ward. Unmittelbar nach dem Tode des alten Kurfürften hatte 
biefe weniger von politifchem Ehrgeiz als von häuslicher Herrfchfucht 


8), Karl Shomburg. Briefwechfel und Nachlaß. ed. K. Bernharbi. 
Raflel 1845. 
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bewegte Dame ald Gräfin Reichenbad) den fürfilichen Palaſt bezo⸗ 
gen, wo fie nun, habſüchtig über die Maaßen, das Geld, das 
früher Kurfürft Wilhelm I. „aus dem Blut der Unterthanen ge: 
preßt*, an ſich ziehenn, allmählich große Reichthümer aufzuſpei⸗ 
chern begann ®!, während bald die Zeiten famen, wo die Kurfürftin 
mit ihrer Tochter aus dem Lande ging und Schulden zu machen 
genöthigt war, oder wie in Selbfiverbannung auf dem Schloffe zu 
Fulda lebte. Um 1822 fchrieb der Freiherr von Stein in voller 
Entrüftung, wie in Kaffel Alles voll war von den Berfolgungen 
und Kränkungen, welche die Kurfärftin von ihrem halb wahnfin- 
nigen Gemahle auszuftehen hatte. Diefer Unmuth trieb im näd- 
ften Sommer! zu einem Ausbruch, wo der Kurfürft einen Drobbrief 
erhielt, in dem die Verleihung einer Verfaffung , die Befeitigung 
des Einfluffes der Gräfin Reichenbah auf die Regierungsger 
fhäfte und die Einftelung der eigenhändigen Züchtigungen ges 
fordert war, widrigenfalld Er und die Gräfin der Rache von hun⸗ 
dert Jünglingen zum Opfer fallen werbe. Auf diefen Brief erfolgten 
zunächſt Vorſichtsmaßregeln der außerordentlichften Art. Eine 
Genddarmerie ward errichtet, die den von Todesfurcht und Viſio⸗ 
nen geängfteten Kurfürften felbft auf feinen gewöhnlichen Fahrten 
nad Wilhelmshöhe umgab. Eine Commiſſion wurde zur Ausmitt⸗ 
fung des Verbrechens beftellt; eine andere', deren Klauen gunächk 
die heffifchen Theilnehmer am Jugendbunde ergriffen, zur Erfor⸗ 
ſchung flaatsgefährlicher geheimer Verbindungen. Mehrere Offi⸗ 
ciere, die für Anhänger des Kurprinzen galten, unter ihnen v. Ras 
dowig, wurden verwiefen. Die nächften Umgebungen des Kurfür: 
ften blieben nicht frei von dem allausfpähenden Verdacht des 
Hofes; der Eabinetsferretär Müller wurde feitgefeht und nad) 


81) Nach einem Aufſatze: „Kurheſſen unter dem Vater, bem Sohn und 
dem Enkel” in Walesrode's demofr. Studien 1, 359 fol fie 14 Mill. Gulden 
hinterlaſſen haben. 
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neun Monaten trotz ſeiner erwieſenen Unſchuld ohne Gehalt ent⸗ 
laſſen. Auch Fr. Murhard in Frankfurt verfiel, zu einer Spazier⸗ 
fahrt nach Hanau verlodt!, in ſiebenmonatliche Haft. Bald dar: 'Ian. 182. 
auf warb ein gewifler v. Horn, der in der Abficht, zur Entdeckung 
des Brieffchreibers beizutragen, ein vwerthlofes Buch (über „bie 
Berfhwörung gegen den Kurf. With. II. v. Heſſen“) gefchrieben, 
nach Kaffel ausgeliefert; und mit dem Erſcheinen diefes Buches 
wieder ſchien die plögliche Verhaftung und Verurtheilung des Po» 
lizeichefs Manger felber zufanmenzuhängen, dem man vormwarf, 
bie Papiere des Herrn v. Radowig u. A. nicht unterfucht zu haben, 
um die Thäter unentdedt zu halten. Er räumte dieß fpäter felbft 
ein mit der Entfhuldigung, der Drohbrief rühre von fürftlihen 
Perſonen ber, gegen welche eine Unterſuchung unzuläfftg gewe⸗ 
fen wäre. 


Seit dieſem Attentate veränderten ſich die fhlechten Zuftände Auer anee 
in Kurheffen ind Schlimmere. Der Kurfürft gab jegt! feinen Wi: "een. 152%. 
derftand am Bunde auf, und machte feinen Frieden mit Defterreich. 
Er Hatte ſchon vor geraumer Zeit gefucht, für die Gräfin Reichen» 
bay und ihre Kinder Güter in Defterreich zu kaufen; fein Agent 
aber hatte nur mit Mühe in Wien zu Metternich Zutritt erhalten 
fönnen, der ihm in den gröbften Ausdrücken von dem Kurfürften 
fprach, deſſen Zuftand ihm an Beiftesverwirrung au grenzen, der 
ihm durch feine Thorheiten dem monarchiſchen Syſteme mehr 
Schaden zuzufügen fchien, als alle Revolutionäre. Die Abberus 
fung Lepels war die Frucht diefer Unterrevung gewefen. Hierauf 
ſchickte der Kurfürft' den Herrn Rivalier (nachherigen Baron ' Ende 1828. 
v. Myſenbug) nad Wim, um für die Söhne der Reichenbach 
das Incolat und den Titel öfterreichifcher Grafen, fo wie die Depo⸗ 
fitton ſeines Teftaments zu verlangen, für das er eine Anfechtung 
von feinem Nachfolger fürchtete. Auch dem Eabinetsrath hielt 


25. Aug. 1824. 


29. Juni 1830. 
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zwar Metternich eine Vorlefung über die „Batardifen“ am Kaffeler 
Hofe, doch fagte er ihm die Gewährung feiner Wünfche zu, unter 
der Bedingung, daß ſich des Kurfürften politifches Verhalten (am 
Bundestage) und fein perfönliches (gegen die Kurfürftin) Andere. 
Dankbar für diefe Gewogenheit, fuchte fi nun der Kurfürft in 
Wien zu empfehlen durch immer größere Rüdfichtslofigkeit in feis 
nem Schalten und Walten zu Haufe. Es kam eine Zeit, wo, 
neben dem Stillftand der begonnenen Reorganifation, nur eine 
einzige Reihe großer und Feiner Oewalttbätigfeiten vie heffifche 
Geſchichte kennzeichnet??. Was das Land in jenen neuen Einrich: 
tungen am wohlgefälligften aufgenommen hatte, die Anordnungen 
im Finanzwefen und in der Rechtspflege, wurde bald in vieler, 
bald in jener Richtung verfümmert oder zerftört. Eine pofitive Ber: 
ordnung! verbot rücfichtlich der Feftftellung von Rechnungen über 
Hofbauten die Betretung des Rechtsweges, und diefe Verfügung 
warb fpäter! auf fämmtliche von der Oberbaudirection feftzuftel: 
lende Rechnungen ausgevehnt. Im graden Widerfpruche mit der 
eingeführten Organifation wurde in einer neuen MilitärproceBord: 
nung die ganze militärifche Strafrechtöpflege einem Aubitorat unter 
des Kurfürften befonderer Aufficht übertragen, wie denn um die: 
felbe Zeit! durch eine Verordnung faft jede Rechtshülfe gegen Of: 
firiere abgefchnitten wurde. Während für das Militär der ver: 
fhwenderifchfte Aufwand getrieben ward, blieben Die nothwendig⸗ 
ften Dienftftellen in den Eivilbehörden unbefegt und ihre Dienftbe- 
dürfniffe wurden ihnen aufs Färglichfte zugemefien. Der Misbrauch 
der verfchiedenen Staatskaſſen dauerte in erhöhten Maaße fort. 
Der Refervefond der Kriegskaſſe floß in die Kabinetsfaffe, zur 
Bezahlung der Schulden, die Wilhelm II. ald Kurprinz gemacht. 
„Die Rothſchild wurden Kurheſſens geheime Finanzräthe und Com: 
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mandeure des Löwenordens.“ Die Generalcontrolle hörte ganz 
auf. Roc ehe dieß geihah, waren die gewifienhafteren Minifter 
Wipleben und Krafft (der Nachfolger Schmerfelds) ausgetreten, 
ald man aus der Tilgungskaſſe 22,000 Thaler für das Hofmar- 
ſchallamt angeforbert hatte. Der einzige Minifter war jetzt Schminfe; 
die Seele der neuen Verwaltung aber warf Eggena, feit 1821 Ge⸗ 
neralferretär für drei Drinifterdepartements des Innern, der Juftiz 
and der Finanzen. Die empfindfichften Wilffürlichkeiten hörten 
niht auf. Wenn dem Kurfürften ein Kabrifgebäude auf einem 
Blape auffiel, den er lieber freigefehen hätte, ließ er es niederrei⸗ 
sen. Wenn feine Beamten Urlaub zur Kur in fremden Bädern nach⸗ 
fuchten, fo weigerte er ihn und empfahl ihnen den Beſuch von 
Hofgeißmar an. Wenn „die Zahl der Küllen nicht fo reichlich aus⸗ 
fiel, ald man den Landdefchälern zugetraut hatte“, legte er den 
Kreisbeamten Disciplinarfttafen auf. In ſchlimmſter Lage waren 
die Gemeinden. Bald mit Täftigen Geſchenken bedacht, bald zu 
ungerechten Leiftungen genöthigt, durften fie die Rechtshülfe 
gegen folche befchwerende Verfügungen nur mit Erlaubniß der 
Staatsbehoͤrde nachſuchen, wogegen das Oberappellationdgericht 
vergebens Borftellungen erhob. Die Beuerverfiherungsgefellfchaft 
wurde wiederholt mit den frechften Zumuthungen befäftigt. Als 
fi) für ein ausgebotenes Haus der Reichenbach Fein Käufer fand, 
mußte e8 die Gefellfchaft um das 24 fache feines Werthes erwer⸗ 
ben. Wobei fich der Borftand mit dem Gedanfen tröftete: es könne 
diefer Unfug dazu beitragen „Ereignifle herbeizuführen, denen man 
ein beſſeres Recht verdanken werde.“ 


AU dieſer Willkür ſuchten die heſſiſchen Gerichte, die ſich das weiserRäuse. 
mals den Ruhm einer unerfchütterlichen Stanphaftigfeit und Un⸗ 
abhängigfeit begründeten, fo viel nur möglid, Widerftand zu lei: 
ſten. Sie räumten feinem Minifterialbefchluffe einen Einfluß auf 
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ihre Entfheidungen ein und wußten diefen nicht felten durch Be⸗ 
ſchlagnahme landesherrlicher Kaffen und Fruchtvorräthe die Voll⸗ 
ſtreckung zu fihern. Die minifterielen Vorwürfe über den Inhalt 
eines Spruchs wiefen fie zurück; der Director des Kaffeler Ober: 
gerichts, Wiederhold, achtete felbft perfönlicher Drohungen nicht, 
die ihn wegen der Erfenntniffe des von ihm präfivirten Senates 
trafen. Feſt an dem Grundſatz haltend, daß in Juſtizſachen der 
Landesherr ihren Ausfprüchen wie jeder Andere unterworfen fei, 
nahmen die Gerichte jene Klage über Rechtsverlegung von Seiten 
der Regierung an, fo lange nicht ein pofitives Geſetz die Betretung 
des Rechtsweged abgefchnitten hatte. Wenn die Staatögewalt ihre 
Eingriffe in erworbene Rechte der Einzelnen auf einen Zweck allge: 
meiner Wohlfahrt fügte, Hielten fie fich vorfichtig von einem Ur: 
theil über deſſen Echeblichkeit fern, räumten aber einen Anſpruch 
auf angemeflene Entſchaädigung ein. Sie unterzogen ihrer Prü: 
fung, in wiefern den willfürlichen Erklärungen des Landesheren 
die Eigenfchaft von Gefegen beizulegen fei; Beichlüffe der Bundes⸗ 
verfammlung jahen fie nur nad) verfaffungsmäßiger Berfündigung 
durch die Regierung als Entfcheidungsquelle von verbindlicher 
Kraft an. Die Verleihung eines felbit niedern Staatsdienſtes adj: 
teten fie für unwiderruflich, legten dem Gehalt die Natur einer 
dinglichen Laft des Staatövermögens bei und verftatteten wegen 
deſſen Entziehung, bei Dienftentlaffung ohne Richterfpruch, bie 
Spolienklage. Eine andere Phaſe der Oppofition erlebte das 
1837-30. Willfürregiment! in Schaumburg, wo die Berfuche einer receß⸗ 
widrigen Steuererhöhung zu einem lebhaften Conflicte führten, in 
dem zulegt die Stände diefer Provinz unter der Führung ihres 
ſtaͤndigen Deputirten v. Hammerftein ihren Widerſtand durchſeß⸗ 
ten®!. Diefe Vorgänge fielen in die Jahre, wo die allgemeine 
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Lage, wie in den übrigen norddeutſchen Mittelſtaaten, auch in 
Kurheſſen aufing unhaltbar zu werben. Der Finanzhaushalt bes 
fand ſich in äußerſter Zerrüttung. Unter den Beamten jedes Gra⸗ 
des war Muthlofigfeit oder Berbitterung allgemein verbreitet. Aus 
dem Bolt war alles Bertrauen und jede Hoffnung gefchwunden. 
Eine durchgängige Erwerbs» und Nahrungslofigfeit drückte erft 
lange Zeit die Bauern nieder, ehe fie fi) unter den fteigenven 
Fruchtpreifen etwas zu erholen vermochten, dann laftete fie auf 
den Gewerböleuten, denen die Entwidlung ihrer Betriebſamkeit 
duch die unglüdlihen Zollverhältniffe ſtets ſchwieriger gemacht 
ward. Zumal in der Hauptftadt wuchs die Zahl der bebrängten 
Arbeiter und Zaglöhner, die beforgnißvoll unter abRehmenver Be⸗ 
fhäftigung der zunehmenden Theuerung gegenüberflanden in dem 
Lande, das durch die ververbliche Finanzwirthſchaft His ins Mark 
ausgefogen war und an jedem Wiederaufleben aus eigner Kraft 
zu verzagen begann. In der Gegend von Hanau hatte fich die 
Miserndte, die Theuerung, der Mangel an Lebensmitteln, ja an 
Saatkorn, befonderd hart fühlbar gemacht, vor Allem in den ftan- 
desherrlihen Bezirken, die mit 2—3fachen Steuern fchmählich 
überbürdet waren. Ueberall war, wie fpäterhin bei gelöften Zun⸗ 
gen die amtlichen Schriften und Reden bezeugten, uͤberall war 
Klage über Vermögens: und Nahrungsverfall; die geiftige wie 
die induftriele Kraft war wie gelähmt, der creditlofe Kandmann 
der Verzweiflung nah; die rechtlichen Bürger verarmten und hatten 
den Untergang ihres Bermögend vor Augen. 


So fland es in der Gruppe der vier norbbeutfchen Staaten, Würtembderg 
wo fich hier Willkür und Recht miteinander maßen, dort Minifter 
rialismus und Ariftofratismus mit einander ftritten ober vertru⸗ 
gen, ohne dem Bunde oder der Präftvialmacht beim Bunde (wenn 
16* 
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man Braunfchweig ausnimmt) Sorgen oder Gefchäfte zu geben. 
Ein ähnliches Ringen halb abfolutiftifcher Regierungen mit halb 
eonftitutionellen Ordnungen läßt fid) gleichzeitig in einer zweiten 
Reihe von ſüddeutſchen Staaten beobachten, in weldyen die leitende 
Bundesmacht ſich mehr veranlaßt fand in unmittelbarer diplomati⸗ 
fcher Action einzugreifen, um das monarchifche Prinzip nicht Roth 
leiden zu laſſen. 

Es iſt überraſchend, daß ſich eine ſolche Einwirkung am un⸗ 
noͤthigſten gerade in dem Lande erwies, deſſen Fürſt durch ſeinen 
Widerſtand gegen den Einfluß der verbundenen Großmaͤchte Oeſter⸗ 
reichs Zorn in fo hohem Grade gereizt hatte, in Würtemberg. 
Die Urfache dieſer Erfcheinung lag in der Geſchichte der Verfaſ⸗ 
fungsgründung in diefem Lande und in dem Charakter des Ko: 
nigs, wie er fich zum Theile aus dieſer Gefchichte entwickelt hatte. 
Diefer Fürft hatte zu einer Zeit, wo er von außen unbeläftigt war, 
feinem Bolfe, im bewußteften Gegenſatze zu der despotifchen Re: 
gierungswelfe feines Vaters, freiwillig bie freiefte aller deutſchen 
Berfaffungen angeboten, und fie war in einem thoͤrichten Eigen: 
finne zurüdigewiefen worden. Seitdem erfannte man in dem inne: 
ven Regimente ded Könige den Mann nicht wieder, für den et 
unter den PBatrioten immer gegolten hatte. Wir haben ihn! ſchon 
feit 1817 in die burenufratifchen Wege ablenken fehen, bie feine 
fpätere Regierungswelfe beftimmten; er hatte dann mehr und mehr 
feine frühere ftreng conftitutionelle Haltung verleugnet, und zu: 
legt, nad) dem Karlsbader Zwifchenfpiele, im Trotze gegen Defter: 
reich, aber auch im Trotze gegen feine Stände, nur noch halbwillig 
eine fehr verfchlechterte Verfaffung vetroyirt, die nun von ben 
Ständen fo willig hingenommen warb, wie fie Die beffere ſtoͤrriſch 
von fi geftoßen hatten. Unter diefen verbitternden Erfahrungen 
war der anfangs fo flüffige Eifer der conftitutionellen Geftnnung 
des Königs geronnen und geftanden. Er war nun wenig mehr 
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aufgelegt, ſich durch feine Verfaſſung zu Haufe behindern, viel wer 
niger fich darüber in Weiterungen mit dem Auslande verwidlen zu 
laſſen. Wohl würde es auch mit dem perfönlichen, folvatifchen, 
fürftlichen Selbftgefühle des Eräftigen Herrn zufammenftimmen, 
wenn ex felbft eine Genugthuung darin gefucht hätte in Wien zu 
beweifen, daß man auch mit und trog einer Berfaffung fo ruhig, 
fo ſtetig, fo monarchiſch regieren könne, wie unter jeder andern 
Regierungsfom. Und feine Stände erfchwerten ihn denn auch 
diefe Beweisführung nicht; deren Auftreten jebt war, ala büßten 
fie in Sad und Afche für die vorausgegangene Unvernunft ihrer 
DOppofition durch die Etumpfheit ihrer nachherigen Fuͤgſamkeit. 


Es fand zunähft in Frage, ob man der neuen VBerfaffung “gemeine Se. 
durch paffende VBerwaltungseinrichtungen eine rafche folgerichtige Rate 
Ausbildung geben, oder ob man ſich bei einer fpärlichen Entwick ken uın Schr" 
fung in langfamer Bewegung begnügen werde, ob man die Ber IP 
faſſung „al8 den Schluß oder als den Anfang einer neuen Conſti⸗ 
tuirung des Staates“ betrachten wolle. Diefe Frage entfchieb fich 
gieih auf dem erften Landtage (1820—21) durch die Unluſt der 
Regierung zu jeder fchöpferifehen Thätigfeit, ſei es für die Fort⸗ 
bildung der Verfaffung oder für die Förderung der materiellen 
Berhältniffe; eine Haltung, die auch trotz der vollſtaͤndigen Will⸗ 
fährigfeit der Stände das ganze Jahrzehnt hindurch andauern 
follte. Die wichtigften und Dringendften Aufgaben blieben durch 
diefe ange Zeit und Tänger hinaus unangegriffen. Die dürftigen 
Saͤtze der Berfaffung über die flaatsbürgerlihen Rechte erhielten 
feine Ausführung. Ein 1823/4 vorgelegtes Wahlgefeg blieb 
20 Jahre vor den Kammern unerledigt liegen. Die verfaffungs- 
mäßig vorgefchriebene Rüdgabe des evangelifchen Kirchenguts, 


84) Mohl, Staatsrecht des Königreichs Würtemberg. 1, 51. 


‘18. Nov. 1817. 


133, Juni 1821. 
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das 1806 mit ven Domänen war vereinigt worden, blieb unent- 
fhieden ausgeſetzt. Faſt auf jedem Landtage ward auf die Befrei⸗ 
ung oder Erleichterung der alle Aufblüte der Landwirthſchaft hem⸗ 
menden Zehntlaft, auf Berminderung oder Aufhebung der Natu⸗ 
ralwirthfchaft gedrungen, die dem Staate außerordentliche Verfufte 
zuzog®®; eine burchgreifende Abhülfe aber warb nicht einmal ernfts 
lich erwogen. So blieb überhaupt das Werk der Bodenentlaftung 
hier zu Sande weit hinausgefchoben. Durch ein früheres Epict! 
war die Zmangsablöslichkeit aller der Leibeigenfchaft entfprunge 
nen gutöherrlichen Gefälle und Rechte ausgefprochen worden, und 
ein Geſetz! des erften Landtages beftimmte nun die Art und Weife 
der Ablöfung. Aus Mangel an Zwangsvorjchriften aber fam es 
nicht einmal zu einem Verſuche der Ausführung diefer Gefetze. 
Der flandesherrliche Adel hatte auf eine Beſchwerde über Das 
Edict von 1817 eine Suspenflon der Ausführung erlangt bis zu 
dem gutachtlichen Ausfpruch des Bundes, der nicht erfolgte; und 
fo ſchirmte fi) auch die ehemalige Reichsritterfchaft mit diefer Ver⸗ 
ſchiebung vor dem Vollzug des Edictes. Wenn in erfter Linie Die 
Regierung die Schuld an der fäumigen Schlaffheit trug, in ber 
folche Aufgaben wie diefe, die damals fat alle veutfchen Lande in 
Bewegung fehten, unangefaßt liegen blieben, fo ftanden doch auch 
die Stände derfelben Sünde ebenfo bloß. Wohl fehlte es auf kei⸗ 
nem Landtage an einer Unzahl verftänpiger und thörichter, bedeu⸗ 
tender und geringfügiger Anträge; gewöhnlich aber waren fie nur 
die Betriebe einzelner Abgeordneten, über die häufig weder Bericht 
noch Berathung erfolgte, Die, wenn fie ja zu Befchlüffen führten, 
von der Regierung unbeachtet und dann von den Ständen ſelbſt 
vergefien blieben. In der zweiten Kammer gab es feine Oppofition 
mit grundfäglichen Zielen und Zwecken; die Kammer der Standes; 


85) R. Mofer, die bäuerlichen Laften der Würtemberger, Stuttgart 
1832. &. 208. 320. 
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herren aber erſchien auf den meiſten Landtagen dieſes Zeitraumes 
gar nicht, und uͤberließ (was nach der Verfaſſung moͤglich war,) 
der Kammer der Abgeordneten allein, mit der Regierung des Lan⸗ 
des zu walten. Diefe feltfame Läßigkeit war zum guten Theile 
wohl eine natürliche Folge der Abſpannung aller Kräfte der Volls⸗ 
vertretung nach dem aufreibenden früheren Berfaffungstampfe; 
was fie zu unterhalten biente, war einerfeitö die leidliche materielle 
Lage des Landes, das fich trop der fortlaftenden Feudalabgaben 
und dem Nothdrange der erſten Jahre der Reitauration in der er⸗ 
freulichften Weife erholte; und dann die gewifienhafte Finanzver⸗ 
waltung, die von den grellen Misbraͤuchen der Bergangenheit 
ganz gereinigt war. Die Domanialverhältniffe, die in fo vielen 
anderen deutfchen Staaten Zerwürfniffe veranlaßten, waren bier 
fhon feit K. Friedrich, der das Kammergut ohne Vorbehalt als 
Staatögut anerkannt hatte?®, jedem Streite enthoben; K. Wilhelm 
aber hatte, den Spuren feines Vaters folgend, aus freier Bewe⸗ 
gung fogar einen Theil der Einfünfte des Hofdomanialguts (Fa⸗ 
miltenfiveicommiffes) der Staatskaſſe überlafien; und das ſtets 
von ihm gegebene Beifpiel der Einfachheit und Selbftbefchränkung 
wirfte günftig auf die Finanzwirthſchaft feiner Regierung über”. 
Die Budgetverhandlungen boten daher auf den Landiagen dieſer 
Periode Feinerlei Schwierigkeit. Zur Dedung eines beträchtlichen 
Ausfall in den Anfängen des conftitutionellen Syſtems wurde 
jede Forderung gerne bewilligt. Der Ausgabenetat verminderte ſich 
nad) 1820 in drei Jahren um zwei Millionen. Der Militäretat, 
überall fonft der Zankapfel zwifchen Regierung und Ständen, fant 


86) Mohl, Erörterungen über die Würt. Staatsſchuld. In ber Beits 
Schrift für die gefammie Staatswiſſenſchaft. 3, 626 f. 

87) Bol. die ausführlichen Berichte in der Allg. 3. 1820. 10. Febr. — 
23. Juni über die Berhandlungen des erſten Würtemb. Landtags bis zu feiner 
erfien Bertagung. — Köftlin, K. Wilhelm I. 1, 486 ff. 
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in. Laufe des Jahrzehnts in Folge der Sparſamkeit der Verwal: 
tung und der Einrichtungen von muftergültiger Wohlfeilheit um 
fl. 300,000, Obgleich die Staatsfchuld in dieſem Zeitraume 
burch immer wiederfehrenve neue Hebernahmen von Schulden eher 
maliger Reiheftädte, Lanpfchaftsfaffen und Standesherrſchaſten 
ftetö neue Zuwüchſe erhielt, fo war doch trog diefen vergrößerten 
Laften die Gefammtausgabe am Ende des Decenniums nur wenig 
größer als zu Anfang; ihre Summe flieg nicht über zehn, und 
fanf nit unter neun Millionen. Diefer trefflichen Führung der 
Finanzen zur Seite ging dann zugleich ein unabläffig verfolgtes, 
von fanguinifchen Hoffnungen begleitetes, obwohl beſſer gemeins 
ted ald gerathened Beftreben, zur Herftellung eines gleichen Ver⸗ 
theilungsmaasftabes für die directen Steuern zu gelangen. Ein 
großartiges Katafterwerf war begonnen und die VBermeflung des 
Landes mit dem größten Eifer und Aufwand fortbetrieben, troß 
allen Anfechtungen und troß den großen Schwierigkeiten, welche 
die unendlichen Zerftüdelungen und täglichen Veränderungen des 
Grundbeſitzes darboten®®, Bei diefem günftigen Stande des Ber: 
waltungszweiges nun, auf dem das Hauptintereffe des Volkes zu 
ruhen pflegt, warb alle fländifche Regfamfeit felbft bei jenen Alt 
rechtlern in Schlummer gefullt, die aus ihrer fchroffen Befehdung 
jest in einen faulen Frieden mit der Regierung zurüdgefallen 
waren. Ein gefinnungsvoller Sachkundiger“ befchuldigte dieſe 


88) Mohl, Geſch. d. Würt. Verfaffung. In ber Zeitfchrift für die gef. 
Staatsw. 3, 96. 

89) Die Barcellarvermefiungen hatten auf nur 354 .O-Meilen 4,900,000 
Grund ſtücke aufzunehmen; der Aufivand belief fi} 1824/55 auf beinahe 3%, M. 
Gulden; und doch fland dann noch ber ſchwierigere Theil, die Cinſchätzung 
ber Grundſtücke zur Steuer aus. Herbegen, Würtembergs Staatshaushalt. 

90) In dem Artikel „Würtemberg in der neueflen Zeit“ im Conv.⸗Lex. 
der neueften Zeit und Lit. ; nach Mohl, Staatsrecht 1, 53. won Mebolb. Die 
Bertheidigung der Stände bei Köftlin 1. 1. 1, 503 verfchlägt nicht viel. 
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jetigen Berfaflungswächter, aus forgfältigen Prüfern des Staats: 
haushaltes zu gefälligen Abgabenverwilligern, aus Cenforen ber 
Miniſter zu ihren Dienftbeflifienen Clienten geworben zu fein, flatt der 
ernſten Sprache der Wahrheit einen fentimental höfifchen Compli⸗ 
mentirton angeftimmt, den Ständefaal zu einem abgefürzten Weg 
zum höheren Staatsdienſt gemacht, den Glauben an das Repräs 
ſentativſyſtem tief erfchüttert zu haben. Wirklich ſchlummerte auch 
im Bolfe das Intereſſe an den Verhandlungen feiner fchlaftrunfes 
nen Bertreter ein. Nach Ablauf der erften Wahlperiode ging die 
Theilnahmloſigkeit an den Neuwahlen fo weit, daß man bie Waͤh⸗ 
ler mit Taggeldern oder Strafdrohungen beweglich machen mußte. 
In einzelnen Zandestheilen baten die Oberämter feinen Abgeordne⸗ 
ten mehr wählen zu bürfen; in anderen Gegenden wollten vie 
Wahlmaͤnner den König felbft zu ihren Bertreter wählen. Selbft 
bei den flaatsmännifchen Patrioten fanf der Grab ihrer Wärme 
für die öffentlichen Verhaͤltniſſe auf Lauheit herab. 


Ein einziger Mann trat auf dem erfien Landtage auf, der bie Eine Yerfenalte- 


Flauheit und den faulen Schlendrian des regierenden Beamten: 
thums und ber altftändifchen Ofigarchen mit einer radicalen Op⸗ 
pofition zu erfchüttern unternahm, indem er, im grabeften Gegen: 
fage zu dem herrfehenden Syfteme, der Neugeflaltung Würtem⸗ 
bergs eine möglichft volksthümliche Unterlage durch eine bewegli- 
here Berwaltung, durch öffentliche Rechtspflege, durch Befreiung 
des Gemeindelebens, der Gewerbe, des Handels und der Prefie 
zu geben ftrebte. Dieß war Friedr. Lift aus Reutlingen®', ver zus 
erſt in der Stellung als Eonfulent des deutfchen Handelsvereines 
in weiteren Kreifen befannt geworben war, ein Mann von großem 
praktischen Talente und noch größerem Selbfivertrauen. Er hatte 


91) Bol. Haͤußer, Kr. Liſt's gef, Schriften. Beſ. Abfchnitt 1, 1—33 
and 3, 63—138. 
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von Jugend auf hinlängliche Gelegenheit gefunden, dem altwür⸗ 
tembergifchen Staatsunfug auf den Grund zu fehen. Seine Fa: 
milie hatte Misgeſchicke vurchlebt, die zum guten Theile auf Rech» 
nung des Schreiber: und Beamtentbums zu ſehen waren. Ex felbft 
hatte einen Verſuch in dem Schreiberberufe gemacht und hatte 
nachher als Actuar an der Commiſſion Theil genommen, die zur 
Unterfuchung der Beſchwerden über das Schreiberinftitut gebildet 
worden war. Später hatte er ſich viel mit der Auswanderung bes 
fhäftigt und in einem Berichte darüber ſchon die Hand auf bie 
Schäden in der Staatsverwaltung gelegt, die er als ihre Urfachen 
bervorhob. Weiterhin war er den Altrechtlern verbächtig geworden, 
als er in nähere Beziehungen zu Wangenheim trat und in Kolge 
derfelben eine Profefiur der Staatswirthfchaft in Tübingen er: 
hielt, die ihm erſt durch Die widrigften Ehicanen! verleivet, dann 
von der Regierung mit feiner Anftelung bei dem Handelsvereine 


für unverträglich erflärt ward: fo daß er eine Zeit lang frei war, 


von feinem Baterlande fern feine Beftrebungen der allgemeinen 
nationalöfonomifchen Reform in Deutſchland zu wibmen. Ende 
1820 trat er dann, von Reutlingen gewählt, in die Kammer, wo 
er fogleich Durch mweitgreifende Anträge die Regierung und feine 
ftändifchen Eollegen in Schreden febte, unter denen faum ein An⸗ 
derer als fein Mitarbeiter an dem Volksfreund aus Schwaben, 
Keßler, ganz Eines Sinnes mit ihm war. Bon feinen Wählern 
angegangen, ihre Beſchwerden wegen der allgemeinen Landesan⸗ 
gelegenheiten in eine Bittfchrift zu bringen, entwarf er eine Adreſſe, 
worin in nicht weniger ald AO Forderungen der Plan einer grumd⸗ 
tiefen Reform der Rechtspflege, des ganzen Abgabenſyſtems und 
ber Amts⸗ und Oemeindeverwaltung umriſſen, im Eingang aber 
ein furchtbarer Ausfall auf die ganze vom Volke geſchiedene, mit 
den Landesbevürfnifien unbefannte, in Formen erftartte, unter 
fi verbündete und verwandte Beamtenwelt gemacht war. Die 
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Regierung, voll Angft vor der Unruhe unberechenbarer innerer 
Kämpfe, die fie bei dem Stande der deutfchen Dinge unauobleib⸗ 

lich in Außere Kämpfe dazu verwidlen mußte, war entfchlofien, 

diefer brohenden Flut die Duelle abzugraben. Die Adreſſe“ be: 

fand ſich unter der Preſſe, als die Polizei in Liſts Haus drang, 

fih der verdaͤchtigten Schrift zu bemächtigen. Der bedrängte Ver: 

faffer beruft fi) auf den Rechtsweg, überzeugt, man werbe denn 

doch Bedenken tragen, einen Abgeoroneten um einer Rüge allbes 
fannter Mebelftände willen in Unterfuchung zu ziehen. Aber mor⸗ 

gen ſchon ift das Erkenntniß da, die Eriminalunterfuchung einzu⸗ 

leiten ; nad) den haſtig und ruͤckſichtslos betriebenen Verhoͤren ver- 
fammelte fi! der Eßlinger Erininalfenat vor Tagesanbruch in's. Behr. 1821. 
einer nicht ornungsgemäßen Zufammenfebung und ließ eilig ben 

eilig gefaßten Beſchluß nach Stuttgart abgehen; hier trat fofort 

der Geheimerath zufammen und trug ſchon um 11 Uhr deſſelben 

Tages auf Liſt's Ausfchließung an, da nach der Verfaffung fein 
Abgeordneter in eine Unterfuchung wegen eines Verbrechens 
verwickelt fein durfte. Gleich am folgenden Tage ftellte die Regie: 

rung vor den Ständen den gleichen Antrag, den Maucler in einer 
fpäteren Sigung! in allen formellen Beziehungen ausführlich rechte 11. Behr. 
fertigte. Die Stimmung der Kammer verrieth, wie tief fich Die 

ganze Beanıtenpartei von Lift beleidigt fühlte. Die anftändigften 
Männer überboten fih in Kraftäußerungen über Jacobinismus 

und Sandrulotismus. Der beftellte Ausfchuß zwar (meift unab⸗ 
haͤngige Männer) trug! auf Ausfegung eines Beſchluſſes an bis 22. Behr. 
zur Entſcheidung des Obertribunal® auf den von Lift ergriffenen 
Recurs; der Juftizminifter aber fleifte fih auf das formale Recht, 

wonach nicht die Recursergreifung, fondern erft der günftige Ent 

ſcheid des Dbertribunald den Spruch aufhob, gegen welchen Res 


92) Ib. 1, 75—80. 
93) Allg. 3. 1821. No. 31. 
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curs ergriffen war; und er ließ dabei die drohenden Worte fallen: 

der König werde zum Schub der Berfaffung ſich jedes Mittels be- 

dienen, das biefe Urkunde feiner Entfchloffenheit gewähre! Die 

'24. Schr. Kammer fprach! mit 56 gegen 30 Stimmen den Ausſchluß LiR' 

aus, aber mit 50 gegen 36 feinen Wiedereintritt bei einem günftis 

gen Erfenntniß der Recursbehörde, Da fid) die lang hinausgezo- 

'6, April 1822. gene Unterfuchung! mit einer Berurtheilung zu 1Omonatlichen „lites 

rarifchen Beftungsarbeiten” endete, fo blieb e8 bei feiner Ausfchlies 

Bung. Dieß Ereigniß ward dann der Wendepunct zu der unbeftrits 

tenen Herrfchaft des eingefchlagenen Regierungsſyſtems. Die Bar: 

tei der Bewegung gab fidy von dieſem Augenblid an für völlig 

gefchlagen. Einige erflärte Widerſpruchsmänner traten aus der 

unzufagenden Berfammlung aus. Die übrigen wurden noch ftiller 

al8 zuvor. Die ftändifche Thätigkeit ſank in völlige Bedeutungs⸗ 
tofigfeit herab *. 


— erten Es ift nirgends unfere Abfiht, die innere Gefchichte der ein- 
15, Ian, 030 zelnen Staaten, die und nur in ihren Berfettungen mit den allge: 
meinen Zuftänden fefleln fann, um ihrer felbft willen in Vollſtän⸗ 
digfeit zu verfolgen; wir heben daher aus den ftändiichen Bor: 
gängen in Würtemberg nur in Furzen Andeutungen einzelne Züge 
aus, in welchen ſich der allgemeine reactionäre Charakter der Zeit 
bald in der Fahrläffigkeit ver Stände wieverfpiegelt, bald aus der 
Trägheit und felbft verfafjungswidrigen Willkür der Regierung 
wiedererfennen läßt. Auf dem eriten, wichtigften und bewegteften 
Zandiage, auf dem der ganze Staatsorganismus einer Kritif unters 


94) Lift enizog ſich nach Strasburg und kehrte erſt nach 2% Jahren 
zuräd, warb aber in feiner Hoffnung auf Begnadigung getäufcht. Er ſaß 
vom Aug. 1824 bis Jan. 1825 auf bem Afperg, und begab ſich dann nach 
America, um fpäter feine großen bort gefammelten Erfahrungen bem undank⸗ 
baren Baterlande zurüdzubringen. 
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zogen warb, gab es Angriffe der Altwürtemberger, die ihre früheren 
Drbmungen nicht vergeflen konnten, auf die 1817 eingeführte Ver: 
waltungseinrichtung, Anträge auf die Aufhebung der vier Kreis⸗ 
tegierungen mit ihrer Foftbaren Kanzleihierarchie; die man gering» 

ſchägig als Spebitionsftellen zwifchen den Minifterien und ven 
Bezirksbeamten bezeichnete, deren Gefchäfte fehneller und wohls 

feiler durch die Por beforgt würden. Die Regierung, ebenfo 

unwillig zum Eingefländniß eined begangenen Fehlers wie zur 

übereilten Yenderung einer neuen Einrichtung, wies den Antrag 

zurück, der auf dem Landtage von 1824 mehr um der Confequenz 

willen als aus wahrem Exrnft um die Sache wieder geftellt warb, auf 

dem von 1826 aber nur noch einen matten Rachklang fand.?* Ueber 

das Inflitut des Schreiberwefens,! den ſchwer zu fanbernden Augias« "ugr. 2, 620. 
Rall alter Misbräuche, fchien auf dem erften Landtage ein entſchei⸗ 

bendes Loos geworfen werben zu müflen; gleichwohl kam es auch 

jept nicht zu einer radicalen Reform, fondern nur zu einem vermit- 

teinden Uebergange, in dem, mit Schonung erworbener Rechte und 

Hher Begriffe, der Grundfag der Trennung der Juſtiz und Ver: 

waltung auch in den unterften Stellen, bei den Oberämtern und 
Gemeinden, follte durchgeführt werden. Das Ergebniß war, daß 

aldbald wieder neue Klagen erfchollen: es habe in der (an bie 

Stelle des Schreiberinftituts getretenen) Einrichtung der Notare 

(für die Rechtögefchäfte) und der Berwaltungsactuare der alte Geift 

der Bevormundung nur frifhe Wurzeln gefchlagen.” Auch die 

nee Gemeindeeinrichtung ward einer Berathung unterworfen, aus 

der ein Edict über die Verwaltung der Gemeinden! hervorging. 1. Mar 1822. 
Das 1817 eingeführte Inftitut der Bürgerausfchüfle! hatte eine 'vsgl. 2, 476. 





95) Cowerſ.⸗Lex. der neueften Zeit und Literatur. 4, 985. 

%) Mohl, au lehtangeführter Stelle &. 88. 95. Staatorecht v. W. 
2,57. Allg. 3. 1824. Beil. 22. 

97) Eonverf.s@er. ver n. 3. u. Lit. 4, 986 f. 


6. März 1821. 


vgl. 2, 649, 
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wohlthätige Regſamkeit im Haushalt der Gemeinden zur Folge 
gehabt; man hatte ihm und der mit ihm verbundenen Oeffentlich⸗ 
feit die Aufhebung und Abſtellung einer Menge tief eingewurzelter 
Misbraͤuche zu banken. Aus der „braufenden Mifchung aber dieſes 
neuen Elementes mit den ungleichartigen Ueberbleibfeln der alter: 
thümlichen Muntcipalverfafiung“°® Hatte fi dann das Bebürfnif 
einer durchgreifenderen Reorganifation ergeben, dem das neu et: 
laffene Geſetz entiprechen follte. Die Meinung der Stände war, 
den Gemeinden und Amtsbürgerfchaften eine freiere Bewegung und 
Seldftändigfelt zu gewähren; die Regierung aber verfagte ihren 
Wünfchen fowohl das (früher beſtandene) unbefchränfte Recht der 
Wahl des erſten Ortsvorſtehers, wie auch den periopifchen Wechſel 
des (au6 lebenslänglichen Gliedern zufannnengefehten) Gemeinde⸗ 
raths durch Austritt eines Drittheils von 3 zu 3 Jahren. — Eine 
Mehrheit des Landtags ſprach ſich! für die Verweifung ver Preß⸗ 
vergehen vor Gefchworene, für den Erſatz der vier Fleinen Richter: 
collegien mit ſchwankendem Gerichtögebraud; durch zwei Criminal⸗ 
und Cwilgerichtshoͤfe, und für Deffentlichkeit der peinlichen und 
bürgerlichen Rechtspflege aus. Die Regierung, die! Diefen letzten 
Punct fhon 1819 verweigert hatte, verſprach den Bitten Berid: 
fichtigung ; ald aber ihre Juftignovelle! erſchien, fo hatte der Grund» 
fag der Muͤndlichkeit doch, und allerdings nicht am wenigften durch 
die von den Ständen felber vorgefchlagenen Modificationen, ge 
litten, ® und wefentlihe Wünfche der Stände waren unbeachtet 
geblieben. Ein Strafprogeßentwurf war im Werke, von dem bie 
Kundigen ausfagten, die darin gewährte Deffentlichkeit umd Muͤnd⸗ 
lichfeit hätte zum Gaufelfpiele werden müflen. In langen Borbe 
teitungen wurbe einer Reform des Strafrechts vorgearbeitet, die 


98) Worte aus dem Vortrag bes Miniſters des Innern in ber Gigung 
der Abgeorbneten vom 19. Der. 1826. 
99) Koͤſtlin, 1.1. ©. 481. Seeger, Baterl. Briefe ©. 105. 
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aber erſt 1839 ihren naͤchſten Abſchluß fand. Ein erſter Entwurf eines 
Strafgeſetzbuchs war zur Zeit des Landtags von 1824 vollendet, 
in deſſen Folge auch ein Strafedict! erſchien, das den dringendften '17. Suti 1824. 
Uebelftänden abhelfen follte, aber nach dem Urtheile der befugteften 
Richter '°° nur fehr unvollkommen abhalf. Vermochte es doch nicht 
einmal der Willkür zu fteuern, mit welcher Verwaltungs⸗ und fogar 
Sinanzftellen aus eigener Machtvollkommenheit und nach felbft> 
geihaffener Praris Strafen zu verhängen pflegten! So lief die 
ganze Thätigfeit von Regierung uud Ständen in diefer Beriode in 
fruchtlofe Halbheiten aus, ohne felbft in den Richtungen, wo man 
fih (befonders auf dem erſten Landtage) am beflifienften zeigte, durch» 
greifende Erfolge au bewirken. Nach wenigen Sahren hallte in 
einer etwas bewegteren Zeit der Ständefaal von den lauten Klagen 
wieder, in welchen die fortvauernden Leiden der Gemeindeverwal⸗ 
tung unter der Bevormundung durch die Schreiber, der Drud des 
Sportelgeſetzes, der von der Regierung felber anerkannt war, die 
Zebenslänglichkeit ver Gemeinderäthe, die Befchränfung der Schul: 
theißenwahl, die Befreiung des Adels von den Gemeinbelaften, bie 
Heimlichfeit der Verhandlungen der ®emeinderäthe noch immer 
als reformbebürftige Schäden bezeichnet wurden. 


Wir gehen über die faft ganz beveutungslofen Landtage von Dee Iubengeieh 
1824 und 1826 hinweg, und verweilen vorzugsweiſe nur noch bei 
zwei Momenten, wo das Stillfeben in Würtemberg durch eine 
lebhaftere Bewegung geftört ward, die, ebenfo charakteriftifch wie 
der confeffionelle Hader in Sachſen, nicht über Anläfie politifcher 
Ratur ausbrach, fondern über Regierungsmaastegeln, die das Eine 
Mal gegen die altwürtembergifchen Vorurtheile und Vorrechte, das 
andere Mal gegen das allgemeine veutfche Bildungsweſen ver, 





100) Koſtlin, ©. 456. 
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‘1828. ftießen. Auf einem außerordentlichen Landtage' unternahm bie 
Regierung (was die bairifche 1819 nicht gewagt hatte), der all: 
ſchwaͤbiſchen Ausfchließlichkeit trogend, mit der Durchführung eines 
Gefeßes vorzugehen, das den Joraeliten einen Theil der ſtaats⸗ 
bürgerlichen Rechte verleihen ſollte.“ In der guten alten Zeit waren 
die Juden in Würtemberg nur als Fremde behandelt worden und 
hatten felbft nicht als Schüglinge feften Wohnfig im Lande haben 
dürfen. Dieſes Verhältnig war unhaltbar und auch thatfächlich 
bereitö durchbrochen worden, feitvem zu den wenigen Juden Alt: 
würtembergs durch den Laͤnderzuwachs feit 1802 eine größere An⸗ 
zahl Israeliten hinzugefommen war, bie nicht in derfelben Weiſe 
rechtlos behandelt werden konnten. Einzelne Verordnungen hatten 
auch feitvem die Gleichſtellung der Juden in Rechten und ‘Pflichten 
mit den übrigen Untertanen angebahnt; die Verpflichtung zum 
Milttärdienft war auf fie ausgedehnt worben ; und feit 1806 batte 
die Regierung das Recht, Juden aufzunehmen, unbefchränft von 
einer Einfprache der Gemeinden, an fi) genommen. Diefes Recht, 
deſſen thatfächliche Ausübung von einzelnen Ständemitglievern ale 
gefebwidrig angefochten ward, rühmte fih nun die Regierung in 
ihrem Gefegentwurfe freiwillig zu bejchränfen, indem fie die Auf⸗ 
nahme der Juden in das Bürger: und Beiflgerrecht und ihre 
Ueberſiedlung in andere Gemeinden an gefeßliche Beftimmungen 
Inüpfte. Seiner Tendenz nach follte der Entwurf ein Erziehungs 
geieg fein, das fi) auf der Einen Seite hauptſächlich mit dem 
israelitiſchen Kirchen» und Schulweſen befchäftigte, auf der anderen 
den Juden ihre bisherigen Rahrungszweige verleiden follte: es er- 


1) Bgl. hauptfächlich Einpner, Verhandl. der Würt. Kammer über den 
Geſetzvorſchlag die öffentl. Verhältniffe der Joraeliten betr. Stutig. 1828. 
Daneben: Mayer, öffentl. Verhaͤlin. der Juden. 1827. Bitten und Wünſche 
der Israeliten. Stuttgart 1828. Weil, Zuläfftgkeit der Juden zum Bürger- 
reiht. Stuttgart 1827. 
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ſchloß ihnen das Gebiet aller bürgerlichen Rechte unter ver Bedin⸗ 
gung, daß fie dem Judenthum im bürgerlichen Sinne“, d. 5. dem 
Schacherhandel entfagten und fich dem rechtlichen Erwerbe in Acker⸗ 
bau, Gewerbe, Kunft und Wiffenfchaft widmeten. Da nun aber 
die Juden meift in Dörfern wohnten, wo das Handwerk feine 
Nahrung bietet, fo war e8 ein Angelpunct des Geſetzes, dem Juden, 
der dieſe Bedingung erfüllte, gleich dem Chriſten das freie Ueber⸗ 
ſiedlungsrecht einzuräumen. Gerade diefer Punct aber hatte in 
allen größeren Städten, die ohne Juden waren und ihre Mitbe⸗ 
werbung fürchteten, fchon 1824, wo Dad Geſetz zuerft ven Ständen 
vorgelegt worden war, zum größten Widerfpruche gereizt; und 
nachdem Damals der Entwurf zur Seite gelegt worden war, um bie 
öffentliche Meinung damit vertrauter zu machen, batte ſich in ber 
Preſſe die Stimme befannter Männer in einem Geifte der finfterflen 
Unduldfamfeit dawider aufgelehnt,? und Einzelne der Städte und 
Handelsvereine weiteiferten, Die Gewährungen des Entwurfs als 
das größte Verderben darzuftellen.? Jetzt auf dem außerordentlichen 
Landtage von 1828 ging der Entwurf aus dem ftänbifchen Aus» 
ſchuſſe in harter Umgeflaltung hervor. Bel den Verhandlungen!'21. Ser. 
hörte man die Stimmen der Yanatifer, die den vollgevrängten 
Gallerien fhmeichelten oder einem unverhohlenen Eigennug und 
Berfolgungsgeifte Ausprud gaben: für ein folches Geſetz müffe 
Moral und Humanität nicht die Richtung, fondern die Grenze bil: 
den, und nicht um der Juden, fondern um der Chriften willen 
müfle e8 gegeben werden! Ein folches Geſetz müfle zurüdgelegt 
werben bis Die Juden dem Talmud entfagt hätten und (mas viels 
leicht noch zeitgewinnender ſchien) bi8 die Bundesverfammlung nach 
Art. 11 der B.⸗A. über die Judenfrage entfchieden hätte! In einer 


2) Zehn Bemerkungen über den Geſetzentwurf u. f. Stuttgart 1828, 
Befonders Rd. Mofer, die Iuden und ihre Wünfche. Stuttgart 1828. 
3) Köflin, 1. c. ©. 466. 
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ausführlichen Darlegung der Judenverhäftniffe mußte der Minifter 
v. Schmiblin in harter Rede die Intoleranz ftrafen, welche bie 
Leidenfchaften aufregte gegen einen Stamm, der in 84 entlegenen 
Ortſchaften zerftreut kaum den 200ften Theil, und meift den ärmften 
Theil der Benölferung ausmadhte, und die Eigenfucht der Städter, 
die den Fosmopolitifchen Traum des Erziehungsgefehes der Regie 
rung gern auszuführen anheimftellen würde, wenn nur ihr Ge 
werbe nicht darunter litte! Bei den Abftimmungen wurde mehr als 
Eine der Härten und Unbilligfeiten der Ausfchußanträge ange 
nommen. Ja den wicdhtigften Artifel vom Ueberfievelungsrechte 
(und mit ihm das ganze Gefeg') konnte die Regierung nur durch 
das Zugeftändniß retten, daß auch für den Detailhandel, den man 
mit dem Schacher zu verwandt erklärte, Fein Leberfiedelungsrecht 
gelten follte, 


Wenn bei dem Judengeſetze die Regierung den Ruhm ver 
Aufklärung behauptete und zugleich in ihrer Anflcht ein Hoheits⸗ 
recht gegen ein verfaffungsmäßig vereinbartes Geſetz aufopferte, 
fo gab ed dagegen eine Reihe von Fällen, wo fie fi in großer 
Unbefümmtertheit theils mit, theils ohne Mitwirkung der Stände 
über die Schranken der Berfafiung hinwegſetzte. Darunter ftand 
die Feſtſtellung der ftaatsrechtlichen Verhältniffe der Standesherren 
obenan. Nachdem ein erfter Verſuch, durch das dem Verfafſungs⸗ 
entwurf von 1817 angehängte Adelsſtatut zur Orbnung biefer 
Berhältniffe zu gelangen, gefcheitert war, hatte fih die Regierung 
mit Einzelnen in Vereinbarungen eingelafien, deren Beftimmungen 
dann in Form von k. Declarationen befannt gemacht wurden; ber 
oben erwähnte Vorbehalt, die Frage der Zwangsablösbarkeit der 
Orundgefälle fo wie der Erb⸗ und Falllehen bis zur Bundesent: 
ſcheidung zu vertagen, war ihnen allen zu Grunde gelegt. Diele 
derlaratorifchen Verträge waren ohne jedes Zuthun der Stände 
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abgeſchloſſen worden, daher auch die Rechtsbeſtaͤndigkeit jenes Vor⸗ 
behalts, durch den ſich die Regierung in fo wichtiger Frage die 
Hände band, von einzelnen Stimmen fchon jest, * in fpäterer aufs 
geregter Zeit auch von den Ständen angefochten ward. Yür die 
ftaatsrechtlichen Verhaͤltniſſe des vormals reichs unmittelbaren Adels 
war durch eine weitere Declaration! eine Grundlage gewonnen 's. Der. 1821, 
worden, die auch von den meiften Bamilien als ſolche anerfannt 
wurde ; dem übrigen Adel aber glaubte die Regierung aus Gründen 
der Staatöflugheit und Billigfeit ganz diefelben Rechte wie der 
ehemaligen Reicheritterfchaft einräumen zu follen: die betreffende 
Verordnung! auch über dieſe Verhältniffe, die Doch eine Verleihung '24. Oct. 1828. 
bedeutender ftaatsrechtlicher Privilegien in ſich fchloß, erfolgte 
wieder hinter dem Rüden der Stände, ohne daß es eine Rüge 
gefunden hätte. — Dem Landtage von 1828 ward ein Geſetz über 
Bemeindebürgerrechte vorgelegt. Die in der Verfafjung zugeficherte 
Rechtsgleichheit war darin zwiefach verlegt, indem die Unterfchei- 
dung zwiſchen Bürgern und Beifibern aufrecht erhalten war, und 
die flandesherrlichen Familienglieder fo wie die adligen Befiger 
immatriculirter Rittergüter von der allgemeinen verfafjungsmäßigen 
Berpflichtung, einer beftimmten Gemeinde ald Bürger anzugehören, 
ausgenommen wurden. “Der fändifche Ausſchuß trug darauf an, 
jeden Unterfchied zwifchen Bürgern und Beifigern aufzuheben und 
nur die Ausübung des Wahlrehts an Bezahlung einer Directen 
Steuer zu nüpfen. Regierung und Kammer aber waren dagegen. 
Es lag in einer anderen Beftimmung des Gefehed eine weitere 
Verlegung eines anderen Berfaffungsartifeld, der die Aufnahme 
neuer Gemeindemitglieder ausnahmslos von der Gemeinde ab» 
Bängig machte; die Kammer aber verneinte mit großer Mehrheit, 
daß durch jene Beftimmung (die nur die Aufnahme folcher Per: 





4) R. Mofer, bäuerliche Laften. ©. 358. Seeger, 1. o. S. 194. 
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ſonen, die gewiſſe leichte Bedingungen nicht erfüllen konnten, in 

die Willkuͤr der Gemeinden ſtellte,) die Verfaſſung gekraͤnkt ſei. — 

Bald darauf erfolgte jene Maasregel der Regierung, die in die 

tiefe Ruhe des Jahrzehnts einen neuen kleinen Tumult warf, der 

über die Grenzen von Schwaben hinausging, weil er in das Lebens⸗ 

'30. März 1828. mark des deutſchen Culturweſens eingriff.” Ein Gefeg! über die 
Berhältniffe der Univerfitätsdiener und befonders ein organtfches 

18. Jan. 1829. Statut, ! das in einfeitiger Verordnung der Regierung das frühere 
Univerfitätsftatut von 1817 abänderte, verrlickte Die bisherige Stel- 

lung der Hochfchule Tübingen von Grund aus, indem fie ihre 
förperfchaftliche Selbftändigfeit vernichtete und an ihre Spitze ftatt 

der wechfelnden Rertoren einen beftändigen Vorſtand fetzte, der mit 

faft unbefchränfter Bolmacht Lehrer und Schüler, Lehre und Schufe 

beherrfcht hätte. Sofort kam e8 zu einem offenen Bruche unter den 
Profeſſoren der Univerſitaͤt; man befehdete fich in Zeitungen und 
Flugſchriften; Thierſch? verdammte „das welfche Erzeugniß, das 

Werk eined geborenen Franzoſen“; Schelling, für den Ort feiner 
akademiſchen Bildung lebhaft intereffirt, fchleuderte ein Epigramm” 

auf Maurler, auf den auch Thierfch mit feinem Stiche zielte; ber 

ftändifche Ausfchuß ward aus feiner Indolenz gerüttelt und zu 

. Mir 1890, einer Beſchwerde geftachelt, die dann in der Kammer! zu einer ein 
18. Aprit 1831. ſchlägigen Eingabe führte. Die Regierung nahm fpäter! einiges 
aus den neuen Beſtimmungen, namentlid) den beftänbigen Vor⸗ 

ftand, zurũck; im Uebrigen blieb die Umwandlung der Hochſchule 

in eine Staalsanftalt im MWefentlichen beftehen. Auch hatte die 

"Kammer der Standesherren die Frage, ob die Aenderung des Sta⸗ 


5) Eonverf.ster. dern. 8. u. Lit. 4, 989. 

6) Meber vie Freiheit des Studiums u. f. München 1829. 

7) Praeside Nauclero quondam fundata Tubinga 
judice Mauclero perdita tota jacet. 

8 Allg. 3. vom 29. März 1830. Beil, Nr. 88. 
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tuts von 1817 durch eine bloße Verordnung als Verfaſſungsver⸗ 
legung anzufehen fei, verneint. — Auf dem Landtage von 1830 
wurbe wieder einmal die Krage nach Wiederherftellung der gefons 
derten Berwaltung des Kirchenguts entfchiedener in Anregung ges 
bracht.“ Weder aber war die Regierung auf eine fireng gewiſſen⸗ 
hafte verfaffungsmäßige Erledigung diefer Trage bedacht, die das 
Kirchengut gerne infamerirt gehalten und nur eine entfprechende 
Rente für die Bebürfniffe der Kirche auf das Kammergut radicirt 
hätte, noch auch die beiden Kammern, ale fie der Kirche, mit gleicher 
Hintanfegung ihrer Rechte, mit gleicher Ungeneigtheit fich mit ihr 
felbft zu benehmen, für ihr früheres Vermögen eine Rente von dem 
Domanialvermögen des Staats einräumen wollten. Diefer ihr 
Beſchluß warb 1833 noch einmal in Erinnerung gebracht; von da 
an aber fchlief die ganze Sache bei dem unfirchlichen Geiſte der 
Zeit unerwecklich ein. — Noch auf einem anderen Gebiete, und 
auf Dem zwar, wo die Regierung bisher am gewifienhafteften ge: 
handelt hatte, machten ſich Stände und Regierung gleichmäßig der 
ähnlichen laxen Auffaffung von Verfaffung und Verfaſſungsrecht 
ſchuldig, die ſich rächen ſollte.d Auf dem Landtage von 1824 war 
unter Einhaltung des, gefeglichen Weges der Zinsfuß der Staats⸗ 
ſchuld von 5 auf 4%, % herabgefept worden. Bei dem fleigenven 
Ueberflufſſe an Geld aber fehritt nun! ohne jede Ermächtigung der 'Anfang 1820. 
Auoſchuß, und zwar „um die Sache recht grell und ungefeglich zu 
machen“ Der engere Ausfchuß allein, zu weiteren Maasregeln vor 
zu dem Zwed die ganze Schuld, fo weit nicht Verträge Im Wege 
Randen, in eine 4%, zu verwandeln. Diefer crevitgefährlichen 
Veberfchreitung zu begegnen, ftellte Schlayer auf dem nächften 


9) Mohl, Geſch. d. Würt. Berfaffung. A. a. O. Herdegen, W. Staats⸗ 
haushalt. ©. 51 ff. . 

10) Mohl, Würt. Staatsrecht. B. 2. Herdegen, 1.1, Allg. 3. 1830. 
a. O. Beil. Rr. 65. Mohl, über vie W. Staatsſchuld. 1.1.3.3. Hft. 4. 
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1830. andtage! den Antrag auf eine genaue gefegliche Feſtſtellung über 
das fünftige Verfahren bei ferneren Veränderungen im Zinsfuße; 
die Stände aber fühlten fich nicht veranlaßt, auf diefen Antrag ein- 
zugehen, vielmeniger dem Verlangen einer ausdrücklichen Rüge der 
Handlungsweife des Ausfchuffes zu willfahren, gefchweige ihn zu 
einer firengen Verantwortung zu ziehen. Ste gaben dem Gefche- 
henen ihre Zuftimmung, obgleich fie dann die Stage, ob der Aus: 
ſchuß zu fünftigen Herabfegungen ermächtigt fei, wieder verneinten. 

2. Mir. Später wurde! von dem Finanzminifter, der aus dem Sinken Des 
Zinsfußes nur wohlthätige Folgen conftatirte, die Frage aufge: 
worfen, wie der Ausfchuß fich bei Anerbietungen von apitalien 
unter 4%, zu verhalten habe; und obwohl diefe Frage durch Den 
gefaßten Beſchluß bereits erledigt fhien, fo wurde nun gleichwohl 
der Ausfchuß zur Aufnahme folder Capitalien ermächtigt! Die 
Standesherren weigerten ihren Beitritt zu diefem Befchluffe, weil 
er eine Abänderung des Geſetzes involvire, in ſolchem Falle aber 
die Initiative nur der Regierung gebühre. Der Binanzminifter Tegte 

"29. Mir. alfo! einen Gefegentwurf vor, der dem Ausfchuß Vollmacht gab, 
auf Anerbletungen folcher Gläubiger einzugehen, die ihre Forde— 
rungen um eine wenigftens '% % geringere Verzinfung gegen Be: 
freiung von der Verlofung ftehen faffen wollten. Das Betreten 
diefer abfchüffigen Bahn führte dann in den folgenden Jahren zu 
dem hartnädigen Betriebe noch einer weiteren Herabſchraubung 
des Zinsfußes auf 3, %,5 Bemühungen, die zulegt den Wider: 
ftand der Regierung und der Standesherren überwältigten und zu 
der Maasregel führten, die dem Staatseredit Würtembergs einen 
harten Stoß verfeßte und 1843/44 maffenhafte Auffündigungen, 
und überhaupt das Ausfcheiden des größten Theils der inlaͤndiſchen 
Eapitaliften aus der Zahl der Gläubiger zur Folge hatte. 
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Ganz anders als in Wuͤrtemberg lagen Die Dinge in Baden, „© er 

wo der Krieg der Landesgefebgebung gegen die bündiſche nicht wie 

dort von einem auf feine Unabhängigkeit ftolzen Zürften, ſondern 

von den auf Ihre Rechte eiferfüchtigen Ständen des erften Landtages! "ost. 2, eis. r. 
aflärt worden war, und wo dieſer Kanıpf nun in dem ruͤcklaͤufi⸗ 

gen dritten Decennium follte ausgekaͤmpft werden, unter zeitlichen 

und örtlichen Berhältniffen, wo er am ungünftigften für die Volks⸗ 

ſache ausfchlagen, und wo diefer Ausgang am ſchaͤdlichſten auf bie 
ſtaͤndiſchen Verhaͤltniſſe der übrigen deutfchen Staaten fortwirfen 

mußte. Wie erinnern uns!, daß bier im Lande die Mordthat an 'vol. 2, 665. 
Kotzebue verübt, und daß gleich damals eine ſcharfe Reaction gegen 

die faum begründeten Berfafjungsorbnungen vorübergehend vers 

fuht worden war. Der Großherzog Ludwig, der Damals Faum erft 

feine Regierung angetreten hatte!, war auf feine Herrſcherſtelle 'sor. 2, eı2. 
unter ſolchen Umftänden und mit ſolchen Raturanlagen gelangt, 

daß fih aus beiden feine anfängliche Halbneigung zu verſaſſungs⸗ 

mäßiger Geſetzlichkeit und fpäter der entſchiedene Umſchlag dieſer 
unficheren Richtung zu firenger Selbſtherrſchaft gleich gut erflären 

läßt. Er fand bei dem Tode feines Borfahren bereits im 56ſten 

Jahre, hatte aber in feinen Lebenserinnerungen und Erfahrungen 

nur einen hoͤchſt dürftigen Inhalt aufgefammelt. Ex hatte in feiner 

Jugend eine feinem Rufe nicht eben günſtige Dienftzeit im preußi⸗ 

{hen Heere durchgemacht und von da eine auffallende Vorliebe für 
preußifches Militärwefen, und eine noch auffallendere Einbildung 

auf preußifche Milttärrvürden, von da auch wohl das ſoldatiſch 

Barfche in feiner Art und Weife zurücdbehalten. In feinen fpäteren 

Jahren hatten vorzugsweiſe nur die traurigen Erlebniffe unter der 

düſter gefärbten Regierung feines Neffen, des Großherzogs Karl, 

in ihm Eindrud, und nur übelwirkende Eindrüde zurüdlaffen koͤn⸗ 

nm. Ohne jeden Sinn für höhere Dinge, ohne Geiſt, ohne 
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Kenntniß und Bildung in die Schule einer ärgernißvollen Erfah: 
rung an den Hof geftellt, vefien Schidfalen er hoffnungsvoll beob- 
achtend und argwöhnifch beobachtet aus feiner Rückgezogenheit 
zufab, hatte er von Menfchen und Sachen nicht füglich anders ald 
fchlecht und verächtlich denfen lernen können. Die Ehe feines Nef⸗ 
fen mit Stephanie Beauharnais war bis zu dem Falle Napoleons 
durch Antipathien, und fpäter nach bergeflellter Eintracht dur 
fehweres Unglüd getrübt gewefen. Der binfiechende Gatte trug ſich 
mit der Ueberzeugung, die felbft ein Dann wie Reigenftein theilte, 
daß er vergiftet fei; die zwei Prinzen, die der Ehe entfprangen, 
ftarben jung und raſch nacheinander hinweg; man ſprach auch bei 
ihrem Tode von Vergiftung ; und fpäter bei der geheimnißvollen 
Erfheinung des unglüdlihen Kaspar Haußer erpichten fich die 
verftändigften Männer darauf, in diefem Findling einen der babi- 
fchen Prinzen zu vermuthen, die zwar in den Armen ber pflegenven 
Mutter geftorben waren. Der Anwärter des Thrones, der Oheim 
Ludwig, deſſen älterer Bruder (das legte Familienglied zwiſchen 
ihm und dem Throne,) kurz nad) dem Ableben des zweiten Prinzen 
gleichfalls geftorben war, blieb bei viefem freien Spiele frivoler 
Verdächtigungen felbft nicht unverfchont ; man denkt fich, wie lei⸗ 
dige Einflüffe das Zutragen fo finfterer Gerüchte auf den ftummen 
Zuſchauer machen mußten, der auf der andern Seite feine Luſt 
hatte, die Klatjchereien über die Sittentofigfeit des Hofes ſchaden⸗ 
froh anzuhören. Das Leidigfte aber von Allem war, daß gerade 
diefer Theil von dem Unheimlichen in der Regierungszeit dee 
Reffen, in die Regierung des Oheims mit herübergenommen warb. 
Die ftarfe Sinnlichfeit des unverheiratheten noch Fräftigen Radh: 
folgers fuchte nach zahlreichen Opfern und fand ihre bereiten Die: 
ner in einigen der anrüchigſten Gefchöpfe des früheren Hofes : jenem 
Oberſchenken von Ende, jenem Hennenbofer, der ſich ſchon zuvor 
zum Werfzeug der [hmählichften Handlungen hergegeben hatte, und 
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der ſcheußlichſten Niedertraͤchtigkeiten fähig geglaubt wirrbe. Bon 
diefer Berberbniß her, fanden die nahen Beobachter!!, wurden die 
guten Eigenfchaften des alten Fürſten, deſſen Inneres ihnen ven 
Eindrud eined Abgrundes von Berwirrung und Widerſpruch machte, 
zuerſt gelähmt und dann in ihr Gegentheil verwandelt.” In der 
That hatten im Anfange feine befferen Seiten nicht wenige Hoff 
nungen gewedt. Er hatte ſich die Schäden wohl gemerkt, die durch 
die Schwäche und Unfähigkeit, die Faulheit und die unglaubliche 
Säumigfeit feines Vorfahren waren angerichtet worden ; dieß trieb 
ihn entſchieden und für immer auf die entgegengefebten Wege der 
Kraft, der Thaͤtigkeit, der Disciplin und Orbnung; und wo der 
Großherzog Karl durch feine Menfchenfchen abgeftoßen hatte, zeigte 
fh Ludwig allen zugänglich, obwohl er ſich nicht leutfelig zeigte. 
Man vernahm aus feinem Munde die fchönften Begriffe von 
Fürftenpfliche, man hörte ihn vie Löblichen Vorfäge Außern, fich 
keinen Bater Karl Friedrich und, wenn es nicht anmaßend Klinge, 
den großen Friedrich zu Vorbildern nehmen zu wollen. Man fah 
ihn, nach den esften renetionären Anwandlungen bei Sand’s That, 
einen verfaſſungsmaͤßigen Weg einſchlagen und den Miniftern alle 
Berantwortlichteit überlaffen. Während der Kämpfe des erften 
Landtages fchien er bei dem Ruhm feiner Stände Vergnügen, bei 
den Niederlagen feiner Minifter Schadenfreude zu empfinden. 
Bern fein Neffe Karl am Leben geblieben und mit feinen Stän- 
den in feindlichen Zufammenftoß gerathen wäre, war ihm Klar, daß 
er die liberale Rolle Louis Philipp's von Orleans gefpielt haben 
wäre. Trotz dem Allen aber war bet diefem flörtiichen Manne 
einer vergangenen Zeit, mit dem klugduͤnklichen Zuge der Pfiffigkeit, 
in dem er fich felbft dem, ſchlauen Fuchſe“, feinem Würtembergifchen 
Rachbar, überlegen glaubte, kein Verlaß auf dieſe erfte Richtung 


11) Barnhagen, Denkw. und vermiſchte Schriften. 9, 564. 


vgl. 2, 602 


vgl. 2, 613, 
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feiner Laufbahn ; felbft von feiner anfänglich faft demüthigen Hal⸗ 
tung hatten fi die Kundigen nicht täufchen laffen, vielmehr ihm 
gleich damals abgeſehen, daß er feine Gewalt mit Schärfe und 
Eiferfucht ausüben werde. Auf Raturen diefer Art, denen jebe 
fremde Selbftänpigfeit zuwider ift, önnen Dienfchen von Eharafter: 
würde und Geiftesüberlegenheit keinen Einfluß gewinnen; man 
tonnte daher vorausfehen, daß die gefchmeidigen Einflüfterer fein 
Ohr befigen und böfe Rathgeber ihn auf üble Wege leiten wuͤrden. 
Sein Hauptminifter war Freiherr v. Berftett, der Die Mitbegründer 
der Verfaſſung, den würdigen Reitenftein zur Seite fhob, und 
den befreundeten General von Tetienborn in verrätherifcher Falſch⸗ 
heit nad) Wien entfernte. Ein Mann ohne Kenntniß, ohne Urtheil 
und Charakter, hatte fi) Berflett auf dem Aachener Congreſſe das 
Verdienſt envorben, die Sicherung des babifchen Lanpbeftandes 
gegen die batrifchen Bebrohungen! durch den glüdlichen Zufall zu 
erlangen, daß er durch ein improvifirtes, ganz neues diplomatiſches 
Kunftmittel, eine Rührungsfcene und Thränenergießung, den weis 
hen Kaiſer Alerander gewann. Seitdem hielt er fich für einen 
Staatsmann von den höchften Anſpruͤchen; er war ber fihern Er: 
wartung geweſen (und es war auch vorbereitet worden), daß ihm 
der erfte Landtag für feine Verdienſte eine glänzende Anerkennung 
durch Zuruf votiren werde. Diefe Ausficht aber hatte er fich im 
Momente felbft durch das berüchtigte Mpelsedirt vom 16. April 
1819 verfcherzt, das fein Werk war, und bei deſſen Kalle! fich der 
unverföhnlichfte Haß gegen Stände und Berfaffung in ihm ent 
ſchied. In gleichem Geifte wirkte neben Berftett der Bundestags: 
gefandte v. Blittersdorf. Er war noch in untergeorbneter Stellung 
in Frankfurt fchon aufgefallen duch Schroffheit und Anmaßung; 
auf die höhere Stufe gerüdt war er noch viel erfüllter geworben 
von einem felbfigefühligen Stolge der Unfehlbarkeit. Er fah, daß 
man an maadgebender Stelle die demokratiſchen Elemente in den 
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neuen Verfaſſungen franzoͤſiſchen Schnittes uͤber Gebuͤhr ausgedehnt 
ſand; er redete ſich und ſeinem Gebieter daher um ſo leichter und 
lieber ein, für die conſtitutionellen deutſchen Staaten ſei alle Faͤhig⸗ 
feit des Widerſtandes gegen die großen politifhen Stürme der 
Zeit nur in dem firengften Conſervatismus gelegen, in der Rein» 
haltung des monardhifchen Principe, in der Rüdfchränfung der 
Rändifchen Anſprüche durch die Fräftig emporgehaltene Autorität 
des Bundes. 


Solche Männer, die in fo fchneidender Schärfe eine allen Be ann. 
Fürften fo angenehme Lehre behaupteten, waren dem Großherzoge in Fi 
an fich die erwünfchteren Rathgeber ; ihr Einfluß war unwiderſteh⸗ 
fih durch ihren ftarfen Rüdhalt in Wien und ihr dort immer 
wachiendes Anſehen. Noch waren indefien die Zeitverhältniffe 
mächtiger als fie. In den zweifelvollen Jahren 1820—22, wo 
die Unruhen im Süden beftändig einen Ueberſchlag nad) Frankreich 
befürchten Tießen, deſſen Weiterwirkungen Baden mit nächfter Grenze 
und tm ganzen Umfang wäre ausgeſetzt geweſen, konnte es nicht 
gelingen, den feineswegs muthigen Fürſten in das gewagte Unter⸗ 
nehmen eines Bruches, eines Sturzes der Verfaſſung zu ziehen. 

Wohl konnie man ihn in dieſer Zeit in die zweideutige Rolle ein⸗ 

gewoͤhnen, die Verfaſſung aͤußerlich zu erhalten, aber heimlich an 

ihrer Untergrabung zu arbeiten, um im günftigen Augenblick den 
Landfländen zum Trope die Abfolutie aufzurichten ; was Blittere- 

dorf"? das Charafterzeichen der Regierung diefes Großherzogs ge: 

nannt bat. Wie daher fhon während des erften Landtags die Re: 

gierung aus Schärfe und Strenge in die Verföhnlichfeit zurückge⸗ 

fallen war', fo hielt fle in diefer mittlern Temperatur auch in ihrer 'val. 2, 608. 
Haltung in jenen mislichen Jahren an. Sie erließ! ein vorläufiges "23. Aus. 1821. 





12) Ans der Mappe des Freiheren von Blittereborf, 1849. ©. 46. 


ZJan. 1822. 


128. März. 
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Sefep über Einführung von Bürgerausfchäflen, die der gleich 
namigen würtembergifchen Einrichtung Ähnlich, Hier und da felbfl 
demofratifcher geordnet waren. '?. Der Breßzwang, der in Baden 
wie in Würtemberg anfangs noch die Borfchriften der Karlobadet 
Beichlüffe überboten hatte, warn etwas gelodert. Um die Berhält- 
niſſe der bevorrechteten Klaſſen zu ordnen, die durch das Scheitern 
des Adelsedicts von 1819 in der Schwebe geblieben waren, trat 
die Regierung! vorerft mit den ritterfchaftlichen Grundherren allein 
in eine nicht erfolglofe Verhandlung ein: die Hauptbefchwerben 
über Jurisdictionsbeläftigungen wurden dadurch gehoben, daß bie 
Orundherren die ihnen zuftändige Gerichtsbarkeit und Ortspolizei 
gegen einige Compenfationen an den Staat abtraten.‘* So bes 
gannen denn auch die Verhandlungen des zweiten Landtags! in 
einem befrievigenden Verlaufe. 1° Die Thronrede, die Regierungs- 
commtiffäre rebeten eine rüdfichtsvolle, entgegenfommende Sprache. 
Man erkannte e8 mit Dank, daß die Regierung einige bedeutendere 
Vorlagen durch Liebenftein, den flaatsmännifchften Beamten im 
Lande, machen ließ, obgleich man fühlte, daß fie ed weniger that 
um ſich feine Orundfäge anzueignen, als um ber Oppofition ihren 
früheren Führer und beften Redner zu entziehen. Die Erwartun⸗ 
gen von der Wirkſamkeit des Landtages waren nicht wenig hoch 
gefpannt. Auch machte DieRegierung einige Vorlagen von entſchie⸗ 
dener Wichtigfelt; der Kauımer aber warb felbft von böswilligen 
Beurtheifern'? das Zeugniß gegeben, daß fie auch troß dem Man: 
gel einer fräftigen Leitung an parlamentariſcher Sicherheit, an Rede: 
tafent, Anftand, Ruhe und Gründlichkeit ver Gefchäftsbehandlung 

13) Pfiſter, Entwicklung des badiſchen Staatsrechts, 2, 94. 

14) Ibid, 2, 315 ff. 

15) Bol. zu dem Folgenden: Nurhard's pol. Aunalen, 10, 143 ff., die 
auch die Hauptquelle v. Weech's (Baden unter ben Großh. Karl Friedrich, 


Karl und Ludwig. Breiburg 1863) find. Staatelericon 2, 42 ff. 
16) Allg. Zeit. 1822. Beilage 115. 
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gewonnen habe. Ihre Maßigung, ihr guter Wille der Regierung 
gegenüber war unzweideutig. Eine Borlage, welche die Ermächti- 
gung zu Retorfionen gegen die firengen auswärtigen Mauthſyſteme 
nachfuchte, wurde mit begeifterten patriotifchen Ergießungen begrüßt 
und, wenn aud von Vielen mit nur zweifelhafter Ueberzeugung!, '14. Juni. 
wilfährig angenommen. ine von Liebenftein umgearbeitete Ges 
meindeordnung ging, wie ungenügend fie erfchien, mit geringen 
Veränderungen duch, und als fie die erfle Kammer in nicht uns 
wichtigen Puncten verfchlechterte, überwanden die Abgeorbneten 
ihren Mismuth und bequemten fih um des Friedens willen den 
meiften der verlangten Modificationen. Eine Rovelle über die Vers 
antwortlichkeit der Minifter und oberften Kandesbehörden fand in 
allen Wefentlichen die Zuftimmung der beiden Kammern. Es warb 
ein Gefehvorfchlag vorgelegt wegen der Abfchaffung von 106 ver⸗ 
fhiedenen aus dem Patrimonialſyſtem ſtammenden Abgaben, die 
man aus der Unzahl der in Baden noch beflehenden Abgabenarten 
diefer Art herausgegriffen hatte. Die ſtrammen Theoretifer der zwei⸗ 
ten Kammer fließen fi) an dem Unbeftiebigenden der Vorlage; fle 
hätten lieber gleich alle dieſe Laſten abgeftellt gefehen: aber da fie 
bei der Aeußerung ihrer Anfichten die Regierungsvertreter zus 
ſammenſchrecken fahen in der Beforaniß, daß daraus eine vierle 
Auguft-Racht entfpringen könnte, begnügte fle fi mit dem Dar» 
gebotenen, und auch die erfie Kammer trat troß dem principiell ent- 
ſchiedenen, obwohl aus fehr verfchledenen Standpuncten geleiftes 
ten, Widerſtande Rotted’s und Türdheim’s bei.“ Auch ein Ges 
ſegentwurf wegen Herflellung allgemeiner Studtenfreihelt, der von 
Rottek mit Weſſenberg und Thibaut angeregt war, wurbe mit 
Einhelligkeit angenonimen. 





17) Rotteck's gefammelte Schriften. 4, 316—19. Hermes, 30. 103 ff. 


Bweite Berlebe, 
Neon, 1822, 


vgl. 2, 606, 
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So waren die Anfänge diefes Landtages. Als er nad) einer 
furzen DVertagung wieder zufammentrat, war die Windrichtung 
völlig verändert, Andere Regierungscommiffäre ſprachen glei 
anfangs in einem ganz anderen Tone aus einem ganz anderen 
Syſteme, und weiterhin fielen aus ihrem Munde Tag um Tag die 
verfaffungswidrigften Behauptungen : daß die Stände zur organi- 
ſchen Geſetzgebung gar nicht mitzuwirken hätten, daß das Budget 
fein Geſetz fei, daß der Staatsausgabenetat ihnen nur vorgelegt 
werde, um nad) ihm die Einnahmen zu bemeſſen, daß die Bewilli⸗ 
gung des Militäretats durch den Bundesbefchluß wegen der Con⸗ 
tingentftelung ihrer Einſprache entrüdkt fei u. f.'? Wie verändert 
nun plöglich der ganze Anftrich der Verhandlungen war, Das zeigte 
fi) fchon, ehe es zu irgend einem Conflicte mit der Regierung 
fam, in dem Verhältniß beider Kammern zu einander; die fich bei 
den verfchiedenften VBeranlaffungen, wie früberhin die bairifchen auf 
ihrem erften Landtage, wie jebt gleichzeitig die hannoverfchen, in 
den fehroffften Gegenfägen zerworfen fanden. Ward in erfter Kam⸗ 
mer Rottecks Antrag auf Abfchaffung aller Staatsfrohnden !® unter 
dem Widerfpruche eines Zachariä, der, wie die berüchtigte Damm: 
Adreffe der bairiſchen Reichsräthe!, das „hemmende Prinzip” ganz 
eigentlich in dem Charakter der Erblammern gelegen proclamirte, 
abgemworfen, fo wurde der gleiche Antrag wenige Tage darauf, von 
einem Gleichgeſinnten in der zweiten Sammer geftellt, von biefer 
faft einftimmig angenommen. Erhoben die Abgeordneten einen 
Antrag Knapp's auf Resifion des Geſetzes von 1820 über Abs 
löfung der Herrenfrohnden zum Befchluffe, die den fpftematifchen 


18) Dal. in der Allg. 3. 1823. Beilage Nr. 56 den Aufſatz: Betrach⸗ 
tungen über ben badifchen Landtag von 18225 im Wefentlichen überein ſtim⸗ 
mend mit ber Abb. in den polit. Annalen, aber um einige lichtgebende Rotizen 
reicher. 

19) Rotte J. 1. 4, 296 ff. 
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Geiſtern wie Rotted?? als Leibeigenfchaftslaften dem Zeitgeifte un⸗ 
rettbar verfallen galten, fo ſtemmte fich die Erbfanımer mit ihrem 
Beto entgegen. Beſchloß man dort die Abftellung der wucherifchen 
Laſt des Neubruchzehnten, fo beantragte hier wieder Zachariä in 
nen Commifftonsbericht, der wie aus Haller's Feder Hang, den 
Beitritt zu verfagen und errang den Sieg über Rotted, der in ſei⸗ 
nem Brinzipieneifer die Zeidenfchaftlichkeit feiner Fehden mit feinem 
biutlofen Gegner nicht felten aufs Weußerfte trieb. Unter diefen 
Zwißen war man zur Budgetberathung gekommen. Die zweite 
Kammer bewährte auch jebt ihre ſriedliebende Nachgiebigkeit. Sie 
hatte in dem Budget eine vielfache Mangelhaftigkeit, ja felbft die 
Üeberfchreitung einer förmlichen Webereinfunft von 1820 wegen 
Erfparnifien in verfchiedenen Ausgaberubrifen zu rügen; gleich» 
wohl ging fie duldſam über dieſe Gebrechen hinweg. Civilliſte und 
Apanage wurden ohne Abzug bewilligt; auch die Berathung über 
ven PBenfionsetat ging ruhig vorüber. Ueber den Militäretat aber 
lam es in einer der letzten Sitzungen! zu heftigem Zufammen '27. Ian. 1828. 
Roße und zum Bruch. Es handelte ſich um eine Bagatelle von 
#. 50,000; aber die Regierung, die es jetzt auf einen Zwiefpalt 
anzulegen ſchien, hatte den Streitpunct zu einem ganz prinzipiellen 
gemacht und nöthigte Dadurch bie fo lange gefügigen Stände zur 
Widerſetzlichkeit. Sie beftand auf der Summe von Fl. 1,600000, 
an der fie zulegt noch Fl. 50,000 nur als eventuellen Credit ver- 
willigt annehmen wollte; die Kammer ihrerfeits erhöhte die von 
dem Ausfchuß beantragte Summe von F. 1,450000 auf 1'% Mil. 
und beharrte auf dieſem Sage mit allen gegen die Eine Stinnme des 
Regierungsconmiffärd Winter, der fih auf dem früheren Landtage 
durch feine unabhängige Haltung bei Erörterung des Adelsedicts 


20) Er begriff unter diefem Urtheil die perfönlichen Herrenfrohnden; 
die fog. walzenden, d. h. beflimmten Gründen als Reallaften aufliegenben, 
nahm er aus, bei denen ein privatrechtlicher Urfprung gedacht werben könne. 
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die allgemeinfte Achtung verdient hatte. Bei dem Großhherzoge 
ftimmten in diefem Einen Buncte wie bei feinem andern die eigenen 
perfönlichen Hänge mit den Forderungen des Bundes und der Vor⸗ 
macht am Bunde zufammen. Er hatte ſich wie der Kurfürft von 
Heffen die höchfte Zeitung des Kriegsweſens perfönlich vorbehalten, 
er war Chef des Generalcommando’s, er bezog (wie 1831 ber 
Kriegsminifter felber eingeftand) den Gehalt eines Kriegsminiſters 
und eines Chefs des Gardebataillons und des erfien Regiments; 
und fchon 1819, noch zur Zeit eines befieren Einvernehmens mit 
den Ständen, hatte er einmal in drohendem Tone geäußert, in bie 
militärifchen Dinge werde er fidy nicht von ihnen einreden laflen. 
"3. Jan. Am Tage nach der Abflimmung der zweiten Kammer! erließ ex ein 
ſcharfes Edict, worin er auf der geforderten Summe befand, unter 
der Berufung auf feine Bundespflicht, an deren Erfüllung er durch 
die Stände nicht gehindert werden Fönne, unter Beziehung auf bie 
Bewilligungen anderer Stände, von weldyen ihre Regierungen weit 
höhere Summen im Militäretat erhalten hätten, als die badische je 
verlangt. *! Die zur Begutachtung des Reſcripts niedergefehte 
Commiſſion war einftimmig der Meinung, den Streitpunct durch 
den Kammerbefhluß für erledigt anzuſehen; dennoch wurde noch 
‘90. San. einmal! von einem Abgeorpneten der Antrag auf Bewilligung ber 
geforderten Summen geftellt. Die Kammer pflog wiederholt, und 
in einem fichtlihen Kampfe zwijchen den Erwägungen einerfeits 
des geringen Objects und andererfeltö der durch bie Regierung auf 
die Spitze getriebenen Principienfrage, eine „feierliche und ernfle” 


21) Dieß war fo wenig wahr, daß biefer Regierung, die früher ben bins 
difchen Maasftab der Eontingente zu hoch gefunden Hatte, jetzt aber (wie die 
bannover’fche) mehr Reiterei hielt, ale fie damals beftritien hatte, nuchgewie⸗ 
fen wurden, daß im Berhältnig zu dem würtenıbergifchen Kriegsetat ber bar 
bifche 3. 1,450000 nicht überfchreiten bürfe. A. 3. 1823. Beilage 33. Dem 
Hat ſelbſt in einem anfcheinend officiöfen Gegenartikel (Beilage Nr. 50) nicht 
widerſprochen werben fönnen. 
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Berathung. Dort arbeitete Liebenftein, dem die politifche Lage und 

die Beziehungen zu Frankfurt und Wien Fein Geheimnig waren, 

mit all feiner Beredſamkeit zum Nachgeben zu bewegen, bier ver 

focht der an feine Stelle getretene Führer der Oppofition, v. Itzſtein, 

das fefte Beharren als eine Ehrenpflidht. Ein Zufall entfchien die 
Aufrechthaltung des früheren VBefchluffes durch das Mehr nur Einer 
Stimme. Der Abgeorpnete Knapp hatte feine Stimme der Oppoſt⸗ 

tion geliehen, nur weil er einen Vermittlungsvorfchlag auf Eröff- 

nung eines Credits für die verweigerten Fl. 100,000 im Falle des 
Bedarfs einzubringen dachte; dem auch fogleih, ald er gemadht 
wurde, die große Mehrheit zufiel. Ehe aber nody diefe Abftimmung 

Statt gehabt, hatten die Regierungsconmiffäre den Saal verlaffen. 

Am folgenden Tage' wurde die Sigung gefchlofien. Alle noch un 's1. Ian. 
vollzogenen Geſetze, die in ihrem Verlaufe befchloffen worden wa» 

ten, blieben ohne Sanction, alle geftellten Bitten und Wünfche 

ohne Beachtung. Ein Manifeft! aber, das der Kammer wie ein '10. Behr. 
Bannftrahl nachgefandt ward, klagte die Mehrheit der Stände an, 

durch Widerfeglichfeit und Meberfchreitung ihrer Befugnifle dieſe 
Sruchtlofigkeit des Landtags verfchuldet zu haben. 


Der Schlüffel zu diefem plöplichen Umfchlage, fo wiſſen wir Bienbocsntitn- 
nun, ift einfach in der veränderten Lage der auswärtigen Verhäft: ment ger nähen 
niffe zu fuchen. Sobald in Berona der Angriff auf Spanien be: 
ſchloſſen und die Ruhe in Frankreich durch diefe Unternehmung ge 
fihert war, gab es nichts mehr, was den Großherzog an dem ans 
griffsweifen Borgehen gegen Berfafiung und Stände hindern 
fonnte. Wir haben oben ! erfahren, daß zur felben Zeit, wo der 'val. S. 10. 
Bruch mit dem Landtage gefucht ward, die badiſche Regierung in 
Bien um Hülfe gegen ihre Stände rief, wie fich dieß zu Ende der 
Sigung wiederholte und wie Berftett etwas fpäter alles Ernſtes 
der Aufhebung der Verfaffung zufteuerte. Unbeftimmtes darüber 

vn. 18 
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verlautete felbft in der badiſchen Bevölferung, als ein Landes: 
blatt ?? die bezeichnenden Worte fchrieb: Rur Gott wiffe, wann der 
dritte Landtag zufammentreten werde, und es dürfte dieß vielleicht 
von höheren Einflüffen abhängen; noch fei aber die Berfaffung 
ſelbſt nicht in die Schanze gefhlagen, wie man behaupten wolle. 
Zum Glüde war Berſtett's Leidenfchaftlichfeit und Ueberſtürzung 
in Karlsruhe felbft nicht weniger durchfchaut als in Berlin. Man 
begnügte fich alfo bei der fheinconftitutionellen Abfolutie, bei dem 
blos fartifchen Beftehenlaffen der Berfaffung, bei der Herabwürbi- 


. gung der Stände in dem Stile, den Berftett auf dem Sohannie: 


ſeit 1823. 


11. Der. 1824. 


berge zur Wonne der Hapfeld und Metternich angab. Zunädft 
begann man! zur Regelung der Berhältuiffe der Standes⸗ und 
Grundherren eine Reihe landesherrlicher Declarationen nach Wür: 
tembergifhem Mufter zu erlaffen, ohne an eine Vorlage vor die 
Kammern zu denken. Dann ald die Regierung die Kammer auf: 
löste, geſchah dieß erſt! zu einer Zeit, da ein Zufanmentritt im 
Laufe des Jahres 1824, wie die Verfaffung erforvert hätte, uns 
möglidy war; die Berufung der neuen Sammer lautete auf ben 
21. Febr. 1825. Ein tapferer Vertheidiger der Kanımer?? hatte 
die Hoffnung ausgefprochen, die Regierung werde ſich aller unge 
jeglichen Einwirkungen auf die Wahlen enthalten, um die wahre 
Volksmeinung aus lantefter Quelle zu erfahren. Er follte gründ⸗ 
lic) enttäufcht werden. Die Regierung behauptete nachher in 
öffentlicher Kammer das Recht und die Pflicht zu haben, einen 
wohlgemeinten Einfluß auf die Wahlen auszuüben, und ihre dienſt⸗ 
eiftigen Werkzeuge übten ihn denn auch, und zwar in dem bir 
tatorifchften Formen aus. Hochgeftellte Staatsdiener burchreiften 
das Land, um den Aıntleuten mündliche Unterweifungen zu geben, 


22) Eonftanzer Zeitung vom 28. Febr. 1823. 
23) Rotteck, in dem von ihm verfaßten Aufſatz in Murharbs pol. Amalen. 
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die dann brieflich vervollftändigt wurden. In Heidelberg verun- 
glimpfte der Stabtdirertor Wild vor den Wahlnotabeln die Mehr: 
heit der vorigen Kammer, drohte mit Berlegung der Univerfität 
und ließ fi den Wink entfallen, der Großherzog werde es nur 
noch dieß Eine Mal mit den Ständen verfuchen*. Mit ähnlichen 
Andeutungen wurden die Freiburger durch Minift.-Rath v. Molen- 
bef vor der Wahl Rotteds verwarnt, als eined am Hofe fehr ver- 
haßten Demagogen; fo daß fie den Kandidaten „um der Weiber 
und Kinder willen“ befchworen, felbft zurüdzutreten?”. Alle Ges 
genwirkungen verfingen nichts gegen biefe plumpe Wahlbeherr- 
fhung, in deren Folge die fhon vor dem Ausichreiben der Wahl: 
männenvahlen verbreitete Kifte der in Karlsruhe auserfehenen Abs 
geordneten mit Ausnahme von 2—3 durchgefegt ward. Aus vie- 
len Orten hörte man von Theilnahmlofigfeit an den Wahlen, von 
Wahlverzichten und Ablehnungen. Es hieß auch, die Verhandlun⸗ 
gen würben bießmal geheim fein, das auf Johannisberg von Ber⸗ 
ftett angegebene Verfahren alfo verwirklicht werben. Bon da und 
dort liefen Adrefien ein, die den Großherzog geradezu um Aufbes 
bung der Berfaflung oder um ihre Ausfegung für Die Dauer feines 
Lebens angingen?‘. Don dieſen Triumphen des Abſolutismus 
hatte Tettenborn' in Wien zu berichten, und in Metternich Ums 'Anf. 1826, 
gebung erwachten die Wünfche, der Großherzog, den man fo feft 
und correct als möglich fand, möge die Gelegenheit zu der „ſchoͤ⸗ 
nen Snitiative* ergreifen, die Berfaffung aufzuheben. Und man bes 
dauerte es dort, und ſchob es auf das Krankſein Berftetts, als der 


— — 





24‘ Geſch. der conſtit. u. revol. Bewegungen in dem ſüdl. Deutſchland 
in den Jahren 1831—34. 1, 62. — Hermes 27, 256. 

25) Dieß erzählt H. v. Rotte (der Sohn) in Rottecks gefammelten 
Schriften 4, 325 ff. großentheils mit bes Daters eigenen Worten. Durchweg 
übereinftimmend iſt der wohl auch von Rotteck herrührende Aufſatz im Hermes 
1.1. ©. 260-4. 

26) Rottecks gefammelte Schriften 4, 338. 
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Fürft die gute Stimmung im Lande ungenußt vorbei gehen ließ 
und fih, nad einem damals in Frankreich gegebenen Beifpiele, 
begnügte bei einigen weiteren Maasregeln zur Stärfung des mo: 
narchifchen Prinzips, zur Schwächung der Bolfstheilnahme an den 


24. Behr. politifchen Dingen. Er erffärte in der Thronrede! feine Grundfäge 


nach den auswendig gelernten öfterreichifchen Dictaten: die Vers 
faffung habe alle Rechte der Staatsgewalt in der Perfon des Re: 
genten vereint gelaffen und nur die Ausübung beftimmter Rechte 
an die Mitwirfung der Stände geknüpft; eine Befchränkung des 
Fürften in Erfüllung feiner Bundespflichten liege jenfeits ihrer 
Grenzen. Zwei Tage darauf legte der Regierungscommiffär Win- 
ter einen Geſetzentwurf vor, der nichts geringeres als eine Verfaſ⸗ 


fungsänderung enthielt: flatt der theilweifen Erneuerung der zweis ' 


ten Kammer von 2 zu 2 Jahren follte künftig alle ſechs Jahre eine 
©efammterneuerung flattfinden, und der Landtag nur alle drei (flatt 
zwei) Jahre verfammelt werden. Der Dann, der diefen Entwurf 
vertrat, war derfelbe, der fpäter 1831, wo er mit einigen nichts 
erflärenden Winfen auf die jetzigen Ereignifie zurüdblidte, die ent: 
gegengefeßte Regierungsmaasregel zu verfechten hatte, durch welche 
die Berfaffung eben in diefen Beziehungen wieder zu ihrer früheren 
Geſtalt hergeftellt wurde: man erlebte beide male, wie man mit 
gleihen Marimen für das Entgegengefehte focht. Jetzt fand Win⸗ 
ter den wefentlichen Vortheil der Gefammiterneuerung in der grö- 
Beren Stetigfeit der Grundfäge in einer ſechs Jahre lang unverän: 
derten Kammer; 1831 nahın Rotted eben dieſen Vortheil für die 
Theilerneuerung in Anſpruch. Der regierungsfreundliche v. Türk: 
heim verwarf 1825 die demofratifche Integraferneuerung und 
nannte die PBartialerneuerung dem ariftofratifchen Prinzip ent: 
flofien; 1831 wieder priefen Regierungsmänner, die fich treuer 
als Winter blieben, die Gefammterneuerung aus dem ganz demo» 
kratiſchen Grunde, weil durch fie ber Volkswille ftetö rein und ganz 
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fi) ausdrüde, während die alte Oppofition zur Vertheidigung der 
Theilerneuerung entgegenhielt, daß eine allzuweite Ausdehnung 
des demofratifhen Prinzips dieſem felbft gefährlich fe. Man 
fonnte im Voraus wiffen, daß die Vorlage Feinen erheblichen Wi⸗ 
derfpruch finden werde. Die Furcht vor einem Einfchreiten des 
Bundes, vor einer Auflöfung der Kammer, wo nicht vor Schlim» 
merem, lähmte jeden Entfchluß. Es war der befondere Wunfch des 
„Herrn“ (fo war die gewöhnliche Bezeichnung des Fürften) ; Grund 
genug für eine fo zufammengefeßte Kammer, fich ſchweigend dies 
fem Eingriff in dad Heiligthum der Verfaffung zu fügen. Der von 
Roßhirt erftattete Ausfchußberiht gab Heil oder Unheil zur Wahl: 
die kommenden Gefchlechter würden bie Stunde fegnen, wo Durch 
Annahme der vorgefchlagenen Veränderung, d. h. durch Ballen: 
lafien des Nichtwefentlichen, das Wefentliche der Verfaffung be 
feftigt werde! Die drei Stimmen (Duttlinger, Böhrenbady und 
Grimm), die entgegenftimmten, waren die einzigen Vertreter der 
alten freifinnigen Partei; die Regierung wünfchte fih Glück, in 
diefem Blendwerk von Oppofition eine Art Rettungsmittel vor der 
öffentlichen Meinung zu befigen. Die Kammer befchränfte ihre 
Gefälligkeit nicht darauf, den Vorlagen der Regierung zu will 
fahren, fie fuchte auch ihren Wünfchen zuvorzufommen. Der An» 
trag zur Abfürzung der Veröffentlichungen der Kammerbebatten in 
einen Auszug ging aus ihrem Schooße hervor. Metternich war ent⸗ 
zückt über diefen guten Geift. DieRegierung belohnte ihn durch eini⸗ 
ges Entgegenfommen im Budget, Nur die Militärforderung wurbe 
aufrecht erhalten und einftimmig bewilligt. Auch einige der Geſetze, 
die 1822 nicht waren ausgeführt worden, wurden jept wieder vor 
und durchgebracht, Die nun als von den neuen Ständen ausgegan« 
gene Wohlthaten erfhienen. Obgleich fie Wohlthaten meift nur 
für die Regierung waren, Darunter war jenes Geſetz über Auf- 
hebung alter Abgaben, bei dem die Regierung weder eine Rechts: 


28. Kebr. 1828. 


14. Mai. 


30. März 1830. 
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idee, noch die Forderungen des Zeitgeiftes im Auge hatte, fondern 
blos das kameraliſtiſche Intereffe der Erhaltung der allgemeinen 
Steuerzahlungsfähigfeit. Darunter war auch ein Eonfrriptions: 
geſetz, nach defien Inhalt die Ausmittelung des jeweiligen Ergän- 
zungsbedarfs Sache des Kriegsminifteriums und des Großher⸗ 
3098, feine Bertheilung die Aufgabe des Minifters des Innern 
fein follte: dieſe „offene und umfichtige" Gefchäftsbehandlung pries 
man?, weil fie zu großer Beruhigung darüber gereiche, daß die 
jährliche Recrutirung ohne Theilnahme der Stände werde bewerf: 
flelligt werben! So ging das Gaufelfpiel dieſes Landtags zu Ende. 
Es war die glänzendfte Erorberung, die das pfeudoconftitutionelle 
Regierungswefen im Gefolge der Frankfurter Geſetzgebung von 
1824 machen konnte. Die ftumme Stille des nächften badifchen 
Landtags! bewies die Vollftändigkeit der errungenen Siege, aus 
deflen Verhandlungen nichts irgend Bemerfenswerthes befannt 
geworden ift. Wohl mochte daher der Großherzog am Schluffe 
diefes legten von ihm erlebten Landtags! ven Wunfch ausfprechen : 
die anwejenden Abgeordneten, die er kenne und fchäße, nach drei 
Jahren wieder zu fehen, wenn es der Vorſehung gefalle feine 
Tage zu friften. Die Vorfehung ſchien es gut mit ihm zu meinen, 
indem ihr dieß nicht gefiel. Er ftarb! zu einer Zeit, wo bald darauf 
die innere Ruhe, die er zu erhalten gewußt, von außen fo gewal: 
tig erfchüttert ward, daß, hätte er gelebt, er die naͤchſte Stände: 
verfammlung fehwerlich auf dem Throne erlebt hätte. Wie unter 
der ftillen Oberflädye die Stimmung im Lande war, mag man 
daran erfennen, daß nad) 1825, als den neuen König von Baiern 
Ludwig I. die günftigften Vorurtheile umgaben, in der Pfalz wohl 
manche Blicke fehnfüchtig nach Baiern hinüberfielen, wie in Kur: 
befien und Sachfen nach Preußen. Das benupte damals die bais 


27) Bier a. a.D. 2, 383. 
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rifche Regierung, noch einmal ! und zwar in gefteigertem Maaße, 'Iuti 1827. 
ihre Anfprüche auf badifche Gebietstheile mit ſolchem Eifer geltenv 
zumachen, ?° daß man fogar geichäftig die Gerüchte von einer be: 
vorftehenden Beltbergreifung verbreitete. Es gehörte zu dem ba: 

bifchen Güde, daß ald mit dem Tode des Großherzogs der Zeit: 

punct eingetreten war, wo Baiern feine angeblichen Anfprüche hatte 

geltend machen wollen, Europa gerade-von einem revolutionären 

Brozeffe heimgefucht war, der die Heinen deutfchen Bagatellhändel 
verfhwinden machte. 


Die Ereigniffe in der badiſchen Verfaffungsgefhichte follten Darm Een, 
eine unmittelbare Ueberwirfung auf das Großherzogthum tern 
Heffen üben, wo zwar noch mindere Veranlaffung zu einem 
Umſchlage war, wie wir ihn dort beobachtet haben. Die Darm: 
ftäbter Regierung ging nad) dem Erlaffe der Verfaffung'! mit ihren 'ost. 2, 666. 
Ständen der erften Randtage eines einträchtigen Ganges, die innere 
Verwaltung auf einen rationellen Fuß zu feßen. Zundchft wurde 
das feit 1806 begonnene Werk der Befreiung des Grundeigen- 
thums,! der Entlaftung der aderbauenden Klaffen, der Regulirun: 'vgt. 2, 617 f. 
gen und Ablöfungen zur Förderung der Bodencultur und Aus: 
gleichung der Belaftungsverhäftniffe fortgefept.?? Ein noch vor der 
Berfaffung erlaffenes Geſetz! über die Verwandlung der fiscalifchen '15. Aus. 1816. 
Zehnten in ablösbare Grundrenten hatte in den Gemarkungen, 


28) Der Streitpunet betraf dießmal nicht die (vgl. 2, 605) erledigte 
Zerritorialfrage, fondern den früheren Gemeinbeſitz ver 1501 an Frankreich 
abgetretenen Grafſchaft Sponheim und die von Baiern behauptete fortwäh- 
tende Gültigkeit der bezüglichen Erbverträge. Man vergleiche über biefe 
Streitſache, die ihrer Erfolglofigfeit wegen Kein gefchichtliches Interefie hat, 
Bier 1,13 ff., 372 ff., wo auch die gefammte Literatur darüber aufge⸗ 
führt iſt. 

29) EBolpmann, die Geſetzgebung des Großh. Heſſen in Bezug auf Bes 
freiung des Grundeigenthums 1831. _ 


'1821. 
"4.7, Februar. 


v. 8. Suni. 


v. 13. Marz 1824. 


8. April 1819. 
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wo ed ausgeführt war, eine fo heilfame Wirfung geübt, daß bie 
Regierung ihre ſchon damals erflärte Abficht fefthielt, zu einer 
allgemeinen Gefeßgebung über diefen Gegenſtand vorzufchreiten. 
Gleich auf dem erften Kandtage! brachte fie ein Gefep!! über Auf: 
hebung der in den Standesherrfchaften vom Fiscus bezogenen 
Novalzehnten zur Annahme, und ftellte in dem Landtagsabfchiebe! 
einen Entwurf über die Privatzehnten in Ausficht, der auch, der 
nächften Ständeverfammlung vorgelegt, ein Gefeg zur Folge hatte, ! 
durch das alle Zehntpflichtigen berechtigt wurden, die Verwand⸗ 
fung der Naturalzehnten in ftändige jährliche Grundrenten zu ver- 
langen. °° So legte die Regierung auf dem erften Landtage auch 
zwei Gefeßentwürfe vor, über Verwandlung und Ablöfung (durch 
den 15fachen Brutto-Jahresertrag) von gutsherrlichen, dem Fiscus 
und refp. geiftlichen und weltlichen Körperfchaften zuftehenden 
Srundrenten und Gülten, wobei fie gleichfalls eine Ausdehnung 
der Maasregel auf derartige Berechtigungen von ‘Privaten an⸗ 
fündigte. Diefe eröffnete Ausficht war für die erfte Kammer Grund 
genug, fid) dem vorgelegten Geſetzentwurfe fchon in feinem Bezuge 
auf die Körperfchaften jest wie auf dem nächften Landtage beharr- 
lich zu widerfegen. Die Verfaffung hatte (Art. 26) ven Wegfall 
aller ungemefienen, die Ablösbarfeit aller gemeflenen Frohnden 
verfügt. Ein ſchon älteres Gefep! hatte Die Grundfäge noch früherer 
Verordnungen über Ablöfung der Frohnden in den Domanial⸗ 
ämtern zufammengefaßt und die Ausfcheidung wie die völlig unents 
geltliche Aufhebung der Staatsfrohnden verfügt. Die Ausfüh: 
rung dieſes Geſetzes aber war auf große Schwierigkeiten geſtoßen 
und hatte mandherlei Verwirrung und Proteſt veranlaßt: von Seiten 
der Domanialfeohndpflichtigen in Oberheſſen Befchwerden über 


30) Vgl. v. Hofmann, Beiträge zur Kenntniß der Befehgebung und Ver⸗ 
waltung im Großh. Heflen. ©. 12. 35 ff. 
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ihre Prägravation den Einwohnern der Provinz Starfenburg 
gegenüber, die mehr mit Staatsfrohnden belaftet waren; von 
Seiten aller Frohndpflichtigen fowohl in den Domanial⸗ wie in 
den fogenannten Souveränetätslanden das Beftreben, alle Frohn⸗ 
den als (unentgeltlicdy aufzuhebende) Staatsfrohnden darzuftellen ; 
von Seiten der Berechtigten Abwehr und Widerftand ; von Seiten 
aller Barteien Reibungen mit den Regierungsbehörden, an vielen 
Orten gänzliche Weigerung aller Frohngelder und Raturalfrohnden. 
Es gelang erft auf dem dritten Landtage (1827), diefe Wirren 
durch einen entfcheidenden Schritt der Stände zu heben, die der 
Regierung eine bedeutende Summe zur Verfügung ftellten, um mit 
diefer und einem von den Pflichtigen zu leiftenden Zufchuffe alle 
nicht ſchon als Staatöfrohnden aufgehobenen Frohndberechtigungen 
in den Souveränetätslanden für den Staat zu erwerben und zum 
Behuf der Gleichſtellung mit den frohndpflichtigen Unterthanen des 
Domanialgebietes angemefien herabzufegen. Dieß belaftete freilich 
das Budget mit nicht geringen Summen von Entſchädigungs⸗ 
tenten; dafür rühmte ſich aber auch das Großherzogthum, daß in 
feinem andern beutfchen Lande für die Befreiung der Unterthanen 
von Frohndpflichten gegen Staat und Private fo viel gefchehen fei 
wie hier. Auch in anderen einfchlägigen Fragen bewährte die Res 
gierung ihren beften Willen. Zu den mancherlei unter dem Scheine 
gntöherrlicher Leiftungen verftedten, in der That aber die Natur 
reiner Steuern an fi tragenden Abgaben, deren Fortdauer dem 
feit 1806 befolgten) Syfteme der Steuergleichheit widerftrebte, 
gehörten die fog. Beben, über die lange geftritten wurde ob fie 
eigentliche Steuern oder Grundzinſen ſeien, bis eine veröffentlichte: 
Schrift”? ihre Steuereigenfchaft unmiberfprechlich nachwies: Die 
Regierung erfannte die Richtigkeit der Entwidlung an, und ließ. 


31) Eigenbrodt, über die rechtliche Natur ber Bebe-Abgaben. Gießen 1826. 


‘80. Juni 1821, 
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nun nach und nad) in Gemäßheit der Grundfäge jener Schrift die 
eigentlichen Beden in den Domaniallanden unentgeltlich aufheben. 
Es vergingen nody Jahre, bis diefe Maasregel aud) in den ſtandes⸗ 
und adelögerichtöherrlichen Bezirfen ganz konnte durchgeführt wer- 
den;?? denn wo fich der Bereinigung diefer und aller ähnlichen 
Berhältniffe Schwierigkeiten entgegenftellten, gingen fie ftetd vom 
Adel aus. Auf dem dritten Landtage (1827) kamen die begüglichen 
Anträge der zweiten Sammer bei der erften gar nicht zur Berathung, 
auf den vierten (1830) lehnte die Erblammer ſie ab, die der Vor⸗ 
wurf traf, ®® den freifinnigen und zweckmäßigen Gefeßvorfchlägen 
der Regierung ſtets und allein in ven Weg getreten zu fein. So 
war das von dem erften Landtag angenommene, von allen Freunden 
freier Bewegung und felbftändiger Verwaltung angepriefene Ge⸗ 
meinbegefeg,! das dem früheren Syſteme der Obherrfchaft der 
Reichen über Die Armen, dem Unterſchied zwifchen Voll: und Halb« 
bürgern, und der alten Ungleichheit im Genuffe der bürgerlichen 
Rechte ein Ende machte, ein Gegenftand der fortwährenden An: 
griffe der „hohen und niederen Tories*.?* Und fo fuhr die erfte 
Kammer in foftematifcher Folgerichtigfeit fort, in allen Ablöfunge: 
und Befreiungsfragen im Allgemeinen, bei Gefebvorlagen über 
Aufhebung des Weiderechts, oder der Regalitätdabgaben von 
Mühlen, über Wilnfhäpenvergütung oder über Wiefencultur, über 
Dienftpragmatif, Finanzverwaltung und Rechtsverfaſſung ſich fo 
widerftrebend, und gelegentlich fo fartiös zu beweifen, daß felbft 
ein Prinz Emil ihr entgegenzutreten für gut fand, als er das Ver⸗ 
haͤltniß zmwifchen beiden Kammern fich von Landtag zu Landtag 
trüber geftalten fah. 


— — 


32) Goldmann, 1.1. S. 59 f. und die „Ergänzung“ dazu ©. 38 f. 

33) Vgl. Sreimüthiges Senbfchreiben an ven Freiheren v. Hofmann u. f. 
1832. 

34) Staatelericon 1847. 6, 708. 
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Dieſer ſteigende Reactionsgeiſt der erſten Kammer hing mit 
den allgemeinen Rückgängen zuſammen, die nach der Epuration 
des Bundestages überall in Deutſchland wahrgenommen werben, 
in die zulegt auch die Darmflädter Regierung ohne jede Roth fich 
bineinreißen ließ. Durch die zwei Landtage von 1820/1 und 1823/4 
waren Die Stände mit ihr in der leidlichſten Eintracht gewandelt, 
die Bevoͤlkerung hatte fi troß mandyer Beſchwerniß unter dem 
Landvolk und den ©ewerbsflaffen in Geduld beſchieden bei der 
Vohlmeinung in dem Regimente, der fteigenden Ordnung in ber 
Berwaltung und in den Binanzen, dem befriedigenden Stande der 
Staatspapiere, der Sparfamfeit im Militäretat. Man hatte die 
durch die Verfaffung veranlaßte neue Drganifation der Staates: 
behoͤrden mit Befrienigung aufgenommen, bie fidy fennzeichnete 
durch centralifirte Leitung, durch Aufhebung der Emanripation 
mehrerer ifolirter Eollegien (wie der früheren monftröfen Unabs 
hängigfeit der Forſtverwaltung), durch Trennung der Juftiz und 
Berwaltung bis in die unterften Behörden, durch das Prinzip 
bureaufratifcher Behandlung vieler in das Verwaltungsfad ein 
ſchlagenden, früher collegialifch behandelten Gefchäfte.*° Das grund» 
geſehlich (Art. 6) angenonmene (in feiner definitiven Feſtſetzung 
allerdings noch Iangehin anftehende) Verhältniß der Domänen, 
von denen %, dem Staat abgegeben und mittelft allmählichen Ver: 
faufs zur Schuldentilgung verwandt, die übrigen %4, aber [auf deren 
Ertrag der Bedarf des Hofes vorzugsweife radicirt war,) für uns 
veränßerliches Familieneigenthum des Regentenhaufes erklärt wurs 
den, galt für einen befonders gelungenen, der Eintracht zwiſchen Bolt 
und Fürft höchſt günftigen Theil der Berfaffung. Den unausge: 
fegten Benrühungen der Regierung, durch ein vernünftiges Zoll⸗ 
ſyſtem den Wohlftand zu fördern, ihrer Sorglichkeit, den Credit zu 


85) Steiner, Großherzog Ludwig I. S. 202. 
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heben, vie Berwaltungsabgaben zu befchränfen, dem Lande neue 
Belaftungen zu erfparen, ließ man gerne Gerechtigkeit wiverfahren. 
Den Erfolg des erften Landtages lobten die Thatſachen felber; 
beim Schluffe des zweiten drüdte der Juſtizminiſter v. Grolmann 
im Ramen des Fürften die befriepigifte Stimmung aus über deſſen 
Verlauf und Ergebniß. Was aber vermochte nun den berühmten 
rechtögelehrten Minifter, nicht Tange nach diefer Zeit diefen fegen- 
vollen Frieden ohne allen Grund und Anlaß muthwillig zu flören? 
Diefen Mann hatten Alle, die feine wiffenfchaftlichen Werke* als 
Mufter von Eoncinnität und Klarheit in Achtung hielten, mit Be 
dauern den Lehrftuhl der Rechtswiflenfchaft verlaffen fehen, um erft 
(1816) als Mitarbeiter an dem projectirten Werfe einer befftfchen 
Gefepgebung, dann als Präfldent des rheinheffifchen Eaffatione- 
hofes, fpäter (1819) als Minifter, zulegt als Praͤſident der ver 
einigten Minifterien zu wirken. Zwar auch in diefen Stellen er- 
hielt er ſich felbft bei entfchiedenen Gegnern ?" die Anerkennung der 
Uneigennügigfeit und Unbefcholtenheit, und bei den Rheinhefien® 
ftand er in dem Rufe, er habe abfichtlich den Zeitpunct einer allge: 
meinen Geſetzgebung auf beffere, der öffentlichen Rechtspflege gün: 
ftigere Zeiten verfchoben; gleichwohl zog er fich jest bei feinen 
juriftifchen Genoſſen und VBerehrern® den verdienten Vorwurf zu, 
feine freieren Gefinnungen in Politif und Gefeggebung verleugnet 
zu haben, ohne ſich doch die Neigung der Ariftofratenpartei erwer: 
ben zu können, die dem Baronifirten feinen Geift nicht verzeihen 
fonnte. Bevor der dritte Landtag! berufen wurde, begab fich Grol⸗ 
mann, das Beifpiel des babifchen Minifters nachahmend, der für 


36) Grundſaͤtze der Eriminalrechtswiffenfchaft; Theorie des gerichtlichen 
Berfahrens, u. a. 

37) Beobachter in Heffen. 1832. 

38) Allg. Zeit. 1829. Beil. Nr. 57. 

39) Staatslericon ed. 2. 6, 710. 
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ihn kein Muſter Hätte fein follen, und eines Fürſten, der für ven 
feinigen fein Mufter war, auf Reifen im Lande, um auf die neuen 
Bahlen zu wirken; und von Yürft Wittgenftein, dem heffifchen 
Gefandten in Wien, dem Bruder des DOberfämmerers in Berlin, 
hörte Metternicd) mit Bergnügen die Mittheilungen, daß der Minifter 
überall dort fchriftlich Hier mündlich von ganzen Verfammlungen 
der Bürgermeifter einzelner Bezirke erfucht worden fei, ſich bei dem 
Großherzog für Abfchaffung der koſtbaren Landſtaͤnde zu verwenden. 
Uebereinſtimmend mit diefem erften Schritte erfolgte Tann! ein'4. März 1826. 
Ninifterialrefeript, dad allen Wahlcommiffären und Regierungs- 
ftellen die größte Sorgfalt einfchärfte, die Männer der Volkspartei 
beiden Wahlen auszufchließen. Diefer Beeinträchtigung der Wahl- 
freiheit, die eine allgemeine Unluft zu dem Wahlgefchäfte und an 
vielen Drten eine lange Hingögerung der Wahlen nach ſich zog, 
fuchte der Commerzienrath Ernft Emil Hoffmann in Darmftabt!'Iuni. 
mit einem Schreiben entgegenzumirfen, in dem er zur Wahl von 
unabhängigen, furchtlos für das Landesbefte arbeitenden Abgeord- 
nein ermahnte. Diefer Agitator, ein Funftlofer Redner von einem 
erfaunlichen Mundwerke, ein vermögender Mann von einer großen 
Landeskunde und allgefchäftigen Gemeinnügigfeit, hatte von jeher, 
mehr als irgend ein anderer Angehöriger des beutfchen Bürger: 
Randes, mit allen Zeitereignifien im Zuſammenhange geſtanden: 
fhon 1814 bei der allgemeinen Landesbewaffnung, dann in dem 
Theurungsjahre 1817 und bei ver Philhellenenerpedition von 1822; 
Miniſter v. Grolmann glaubte diefen unbequemen Tribunen, wie 
die Bürtembergifche Regierung mit Lift getban, aus der Kammer 
entfernt halten zu follen, und verwidelte ihn in eine mit Leidenſchaft 
betriebene Unterfuchung. Die Folge all diefer minifteriellen Bes 
mühungen war ein Landtag von einem fehr viel friebloferen und 
fruchtloſeren Berlaufe als die früheren. Die Streitpuncte zwifchen 
beiden Kammern mehrten fid) mit der Dauer der Berfammlung. 
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Durch die Weigerung der Borlage der Staatöfaffenrechuungen mit 
den Belegen regte die Regierung die empfindlichſte aller ſtaͤndiſchen 
BPrinzipienfragen in einer Weife auf, die faft zur Auflöfung des 
Landtages geführt hätte. Die zweite Kammer, nicht jo eingefchüd: 
text wie die badischen Stände diefer Jahre, gefiel ſich während der 
zehnmonatigen Dauer der Sigungen, in Nachahmung jener erften 
badifchen und batrifchen Kammern, in einer Unenthaltfamfeit von 
neuernden Anträgen, die faft alle Zweige der Verwaltung be 
trafen; die Regierung ihrerfeitö hatte in ihrer Preffe herbe Rügen 
über die Aeußerungen einzelner Abgeordneten, in dem Landtags: 
abſchiede in Bezug auf verfchiebene vorgetragene Wünfche unfreund: 
lich abweifende und faft v erweiſende Befcheide zu geben. Das 
empfindlichfte Zerwürfniß war über die Frage der Erhaltung der 
theinheffifcdyen Geſetzgebung, insbefondere des Gerichtsverfahrene 
entftanden.*? Den Rheinheffen waren durch das Befignahmepatent 
vom 8. Juli 1816 ihre Rechtsinftitutionen verbürgt worden, in 
Ausdrüden allerdings, welche die Ausfiht auf Einführung eines 
allgemeinen Geſetzbuches offen ließen, zu deffen Entwurf auch ald- 
bald (4. Rov. 1816) jene Commiffion, an welcher Grolmann 
Theil nahm, niedergefegt worden war. Etwas fpäter waren Grund: 
züge der Juſtizverfaſſung und des Gerichtsverfahrens gleichſan 
zur vorlaͤufigen Belehrung veroͤffentlicht worden, deren Inhalt nicht 
wenig bedrohlich für die Integrität der rheinheſſiſchen Rechtsord⸗ 
nungen lang, indem er die Deffentlichkeit im Strafverfahren weſent⸗ 
lichen Befchränfungen unterwarf und der Geſchworenen nicht Er⸗ 
wähnung that. Dennod) vertraute man in Rheinheflen auf bie er: 


40), Sottfr. Weber, Pragm. Gefch. der Verhandlungen der Lanbflände 
über die proponirte neue Stadts und Landgerichtsorbnung. Darmſtadt 1828. 
H. v. Gagern, Rechtliche Erörterung über Inhalt und Beftand der der Provim 
Rheinheffen verliehenen Barantie u, f. Worms 1847. Seib, die rheinheſſiſchen 
Rechtsinftitutionen. Megensburg 1847. 
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baltene Garantie; und ald auf den erften Landtage ein Antrag aus 
der zweiten Kanımer hervorging, der die Ausführung des (Art. 103 
der Berf.) angefündigten Geſetzbuches anregen follte, war dieß in 
der unverfennbaren Borausfegung gefchehen, daß ein folches Werk 
nur auszuführen fein werde, wenn fi Die Gefeßgebung den in 
Rheinheſſen beſtehenden Geſetzbüchern annäherte, Inzwiſchen war 
eine Zeit des Stillſtandes der geſetzgeberiſchen Arbeiten verfloſſen, 
während welcher ſich das Bedürfniß einer Reform beſonders der 
Gerichtsordnung immer fühlbarer gemacht hatte. Die Verſchieden⸗ 
heit der Ciilprozeßgeſetze wirkte hemmend auf den Verkehr; bie 
Rheinhefien jelber wünfchten der Koftbarfeit der Rechtsverfolgung, 
den hohen Zaren und Gerichtskoſten in ihrer Provinz abgeholfen 
zu fehen ; nur wollten fie an dem Wefen ihrer Einrichtungen nichte 
eingreifendes geändert, nicht einzelne Berbefferungen auf Koften 
bed Ganzen eingeführt wiffen. Als daher jetzt eine „Stadt- und 
Landgerichtsordnung” für das ganze Großherzogthum vorgelegt 
warb, zeigte ſich gleich im Ausſchuſſe Die entſchiedenſte Abwehr, 
theilß weil ein ſolches Stüdgefeß ohne gleichzeitige Regelung des 
Berfahrens bei den höheren Gerichten nicht mit Grünplichkeit zu 
beurtheilen jei, theild wegen des zu grellen Misverhältniffes zwi⸗ 
fhen dem fcheinmündlichen Verfahren der neuen Ordnung gegen 
das bisherige friedensrichterliche Verfahren in Rheinheffen. Nicht 
Einer der Abgeoroneten diefer Provinz fprach in der Kammer für 
die Vorlage. Die gereizte Stimmung, die fih über diefen Ber: 
handlungen entwidelte, ſchlug audy in das größere Bublicum über. 
Bei den Ständen trat die Neigung für die Uebertragung der modi- 
fieirten rheinbeffifchen Geſetzgebung auf das ganze Land ftets bes 
flimmer hervor, und in einem zur Budgetverhandlung gefaßten 
Beſchluſſe! kam dieß fehr unzweideutig zu Tag. Vergebens fchärfte' 13. Febr. 1827. 
die Regierung , gerade auf diefe Beobachtung Hin, ihr Bemühen 
bie Gerichtsordnung durchzubringen; vergebens ſchüchterte ber 
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Geh. Rath Knapp mit der — jedenfalls nur balbwahren — Ber: 
fiherung ein, auch in Rheinpreußen und Rheinbaiern werbe bie 
Gerichtöverfaflung umgeftaltet werden: die Vorlagen wurden von 
einzelnen rheinheſſiſchen Rednern mit einer Stärke befämpft, die 

den fervilen Kanzler Arend an die Jahre 1792/3 gemahnte, und 

die Abftimmung machte die Annahme des Geſetzentwurfs von der 
Bedingung abhängig, daß er für Rheinhefien bis zur Einführung 

einer volftändigen Eivilprozeßorbnung außer Wirkfamfeit bleibe. 

'25, Juni. In dem Landtagsabfchieve! wurden hierauf die fämmtlichen Vor⸗ 
lagen zurüdgegogen. Grolmann überlebte die Seelenleiden, vie 

+14. debr. 1820. {hm diefer Landtag verurfachte, nicht Iange.! Sein Nachfolger war 
der bisherige Yinanzminifter du Thil, den zu leiten das öfter 
teichifche Gabinet, wie wir wiffen, die Werkzeuge gefunden hatte. 
Gleichwohl wirkte gegen Ende des Jahrzehnts die veränderte Welt: 

lage auf eine Milderung und Dämpfung des Tones, den die Re 

'3. Jan. 1829. sierung bisher angeftimmt hatte. Den vierten Landtag eröffnete! 
der alte Großherzog in Perfon durch eine offene, herzliche, frei⸗ 
finnige Rede ohne alles Phrafenwerf. Die Unterfuhung gegen 

E. E. Hoffmann war durch einen günftigen Entſcheid des Hof: 
gerichts erledigt und feinem Eintritt in die Kammer fand nichts 
entgegen, in deren Schooße alle weitgehenden Anträge diefen Mann 

zum Urheber oder Theilnehmer hatten. Seine überall eindringenbe 

17. Dee Spähergabe verführte die Regierung zu einer Veröffentlichung, ! 
die allen Staatsdienern Stillſchweigen auferlegte in Bezug auf 
irgend welche an Ständemitgliever zu machende Eröffnungen über 
amtliche, beſonders ftatiftifche Thatfachen und Erfahrungen. Diefer 
Schritt drohte Das gute Einvernehmen mit den Ständen aufs neue 

zu flören. Die Regierung aber wußte duch willfährige Haltung 

und verföhnliche Mittheilungen den Unmuth zu entwafnen. Die 
Vorlage der Kaffenrechnungen mit den urfunblichen Belegen warb 
diefesmal nicht verweigert. Hinfichtlich der Regulirung des Frohnde⸗ 
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weſens Fonnten günftige Ergebniffe nachgemwiefen werden. Der 

Etand der Finanzen war befriedigend, die Staatsfchuld auf den 

Zinsfuß von 4%, herabgefegt. So war.der Landtag im Ganzen 

in einem ruhigen ©eleife, al8 er durch den Tod des Großherz0gß,! '6. Aprir i830. 
der nur wenige Tage nad) feinem Nachbar in Baden das Zeitliche 

ſegnete, eine Unterbrechung und Vertagung! erlitt, die ihn an die bie 16. Iunt. 
Grenze einer neuen Zeitepoche rüdte, 





Der badifche zweite Landtag, der die anftedenden Wirkungen — 
auf Heffen-Darnıftadt ausgeübt hatte, war mitten in die ominöfen 
Zeitverhäftniffe gefallen, welche die großen Veränderungen in dem 
deutſchen Staatöwefen überall zur Folge hatten ; der zweite Landtag 
in Baiern lag nod) etwas vor der Grenze Diefer Zeit, wies aber 
bereits denfelben veränderten Geiſt inder Ständeverfammilung aus, 
der in Baden erft nach Auflöfung der Stände durch eine fchamlofe 
Wahlbeherrſchung erhalten werben fonnte. Wir erinnern uns!, daß 'vat. 2, 606. 
der erſte bairifche Landtag von 1819 dafür angefehen war, mit 
dem Radiralismus eined Nationalconvents begonnen zu haben, 
daß er dann aber unter dem Gegenwirken der Reichsräthe und ber 
Regierung mit Erfolglofigfeit geendet und zulegt in dem Landtags- 
abſchiede! eine fcharfe Zurechtweifung erfahren hatte. Bei dem Bez ogl. 2, 610. 
ginne der zweiten Diät! ließ fich fogleich vorausfehen, daß unter 'ieit 2. Jan. 1822. 
der Ungunft der verfafjungsfeindlichen Zeiten der Landtag zu feinen 
fräftigen Damaligen Anfängen nicht wagen würde zurüdzufehren. 

Das Vorgefühl des Umfchlags in der Weltlage und des Rückſchlags 
defielben auf die Bundes- und Etaatsverhältniffe in Deutfchland 
lag drückend auf allen Gemüthern. Der Freiherr von Aretin* 
dezeugte am Echluffe des Landtags die Eriftenz der Bartei in und 


41) Oberappellationsgerichtspräfident; nicht zu verwechfeln mit dem 
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außerhalb Baierns, die den Sturz der Berfaffung in den näch—⸗ 
ften Jahren wünfchend vorausfagte und auf die Minute lauerte, 
wo der Ständefaal für immer werde gefchloffen werden; fo war es 
natürlich, daß man fich in der unterbrüdten Zeit, unter einer ganz 
von außen beherrjchten verächtlichen Regierung, auf eine gedrückte 
unfreie Kammer gefaßt machte. In dem baitifchen Volkscharakter 
zwar ift ein Zug von Trotz und Unabhängigfeitslaune gelegen, ber 
unterweilen feinen Lauf haben will, dem nur leider alle fefte Rich: 
tung auf fefte Ziele abgeht; und dem iſt ed zugufchreiben, daß in 
diefer zweiten wie in jeder folgenden Diät jo oft ein unerflärlicher 
Widerſpruch zwifchen dem Geift der Berathungen und dem Ergeb: 
niß der Abſtimmungen herrfchte, daß ein durchgreifender Wider: 
ftand (nach demfelben Zeugniffe deffelben Aretin) ſich nur in Fra⸗ 
gen zeigte, wo nationale Abneigungen und Vorurtheile ins Spiel 
famen; daß Fritifche Tadelfucht, wo man ded Vermögens felb- 
ftändiger Thätigfeit entbehrte, fidh mit dem auffallendften Servilis⸗ 
muß beftändig Freuzte, fobald man zu gerade Zufammenftöße mit 
der Regierung fürdhtete. Diefe Zaghaftigfeit aber mußte faft noth: 
wendig die vorftechende Eigenfchaft einer Stänteverfammlung oder 
vielmehr einer Wahlkammer fein, in der ein Viertheil der Vertreter 
auf Adel und Geiſtlichkeit, ein anderes Viertheil auf die Städte 
fiel, die in Altbaiern unter dem Einfluß von Adel und Beamten 
ftanden, in der die Abgeordneten vom Lande an der deutfchen De⸗ 
ferenz gegen die Vornehmen und Adligen litten, in ber alſo 
thatſaͤchlich die Mehrheit in der Hand von Adel und Adels⸗ 
genofjen*?, und einer Veberzahl von Beamten war, die in allem 
Ständewefen eine ftaatögefährliche Anftalt und in jeder Oppofition 
ein Staatöverbrecdhen fahen. So fuhr denn auch der Landtag der 
zweiten Diät glei in feinem Anfange in der Herabwürbigung 


43) Ritter v. Lang, Memoiren. Braunfchw. 1842. 2, 276. 
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fort, mit der er 1819 aufgehört hatte. Die Abgeordneten fanden, 
wie e8 den Wiener Wünfchen gemäß war, die Deffentlichkeit ihrer 
Sigungen durch eine bloße Polizeiordnung ihres Bräftdenten einer 
empfindlichen Beichränfung unterworfen, die fie aber faft mit Ein- 
ftimmigfeit gut hießen. Einer der wenigen in die conftitutionellen 
Dronungen leicht eingefchoftenen Abgeoroneten, von Hornthal, ein 
Mann, der ſich ſchon 1819 durch die Vordringlichkeit feines oppo⸗ 
fitionellen Eifer hervorgethan und ſich bei dem Kritifer der dama⸗ 
ligen bairiſchen Ständeverfammlungen*? durch feinen rüdfichte- 
(ofen, ungezogenen Eifer in Geltendmachung der Ständerechte den 
Beinamen Ajar erworben hatte, warf! einen freimüthig ſtrafenden! 13. Febr. 
Rückblick auf die ungerechten Beſchuldigungen jenes Landtagabichie- 
des von 1819 und ward dabei felbft durch den Antrag des erften 
Ausfchufies auf eine Verwahrung unterftügt; die Hofpubliciften 
der Berfammlung aber drängten ängftlid von jedem Beichlufle in 
der Sache hinweg, in dem fie einen Verſtoß gegen die ſchuldige 
Ehrfurcht vor dem Monarchen gefehen hätten. Für feine Kämpfe 
diefer Art fehlte dem Borfechter Ajar auf dieſem Landtage fein 
Teukros in dem Profeſſor Behr von Würzburg, der fich durch ſei⸗ 
nen fräftigen Freimuth ſchon auf der Diät von 1819 in ven Ruf 
eined Jacobiners gebracht hatte. Ihn hat Stein einen hypermeta⸗ 
phufifchen Schwäßer genannt; und die Beichaffenhett feiner Schrift: 
werfe**, die theilweife Wunderlichkeit feiner unfruchtbaren politi- 

43} BenzelsSternau, Baiernbriefe. 1—5. Stuttgart 1831—2. Bei de⸗ 
ven Benutzung man nie vergefien darf, daß ber bonapartififche Verfaſſer an 
der Spiße des blutfaugenden MiniftersHeeres des Großherzogs von Frankfurt 
geftanden hatte. Ihn nannte Arndt einen mit Worten und Begriffen würfelnden 
Spötter, dem das Herz in den Kopf getreten fei und ben Kopf heiß gemacht 
babe, während es felbft erfiarrte. Er trat 1827 mit feinem Bruder in bie pros 
teſtantiſche Kirche über. Auf dem Landtage von 1825 war er ein flummes 
Mitglied; 1827 trat er thells mit glänzenden Tribunereben, theils mit ſchla⸗ 
genben PBlaßerörterungen hervor. 

44) Anforderungen an Baierns Landtag im Jahre 1827/28. Würzb. 
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fhen Theorien, fowie die gereizte Eigenliebe in feinem fpätern 
Auftreten fönnen wohl dieß Urtheil erklären, an dem allerdings die 
freiherrliche Antipathie gegen alle Conftitutionellen ihren Antheil 
bat; andere felbft noch einfeitigere Gegner” haben dem Manne 
doch Rechtlichkeit und Unbefcholtenheit und zu dem Enthufiasmus 
feines jugendlihen Gemüthes Gründlichfeit der Studien und 
Grundfäplichfeit feiner „Demofratifchen! Ueberzeugungen zugeftan: 
den. Er war den Sewilen in und außer der Kammer, die in 
Würzburg feine Borlefungen ausipähen und denunciren ließen, ein 
Dorn im Auge; die Regierung aber benugte jegt feine Wahl zum 
Bürgermeifter in Würzburg, um ihm durch feine Duiescitung ale 
Profeſſor die gefegliche Bedingung feiner Wählbarkeit zu entziehen. 
Die ihrer Rechte fo ſchwachmüthig vergeflene Kammer, eingefchüd- 
tert durch Gerüchte von Auflöfung bei einem unliebfamen Be: 
fchluffe in Diefer vor fie gebrachten Angelegenheit, befchloß nad) einer 
lebhaften Debatte! mit 83 gegen 25 Stimmen feine Ausfchließung ; 
auch Baiern follte feinen Lift und feinen Hoffmann haben. Diefer 
Vorgang trug das feine dazu bei, dic Oppofition auf wenige unab: 
bängige Männer einzufchränfen, ohne daß dadurch die Erndte des 
Landtags ergiebiger geworden wäre. Denn die Gefchichte der bai⸗ 
tifchen Diät von 1822 ift wejentlich nichts als ein Bericht von faft 
lauter fehlgefchlagenen Anträgen und fruchtlofen Berathungen. 
Ihr einzig pofltives Ergebniß war eine ſchon früher angegriffene 
Hypothekenordnung, die nur ald ein Rüdftand anzufehen war. 
Mehrere wichtige aus der Kammer hervorgegangene Anträge gin: 
gen erfolglos vorüber. Die Regierung legte einen Gefegentwurf 
wegen Errichtung einer Nationalbank vor, mit der fie in erfler 
Linie den traurigen Wirkungen der Grebitlofigfeit des Grundbefi⸗ 
Bed vorzubauen meinte; *° die Kammer aber, das treue Echo der 


45) Pfeiljchifter, der Staatsmann, Offenb. 1823. 1, 207. 
46) Zerchenfeld, ©. 260. 
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öffentlihen Meinung und ihrer urtheilslofen Boreingenommenheit 
zegen Alles was Papiergeld hieß, verfagte unbedingt mit 79 gegen 
3 St. ihre Zuftimmung. So, als die Regierung ein neues Landes- 
eufturgefeß einbradhte, das einen förmlichen Rüdfchritt bezeichnete 
von den feit 1819 begonnenen und in gutem Gange begriffenen 
Berwandlungen von Rittergütern und gemeinen Lehen zu freiem 
oder bodenzinfigem Eigenthum und der Zehnten in beftinmte 
Tahresabgaben, erhob fich auf beiden entgegengefeten Seiten ein 
gleich entfchiedener Widerſpruch: dort griff man das patrimoniale 
Gepräge des unreifen Entwurfs an, in dem dad Nöthigfte über 
Heitftellung und Ablöfung der grund: und beſonders gutsherrli- 
hen Laften mit abfichtlihem „Schweigen übergangen war; bier 
wurden von dem dritten Ausſchuß, im Geifte der Privilegirten, die 
fid) in dem Halb feudaliftifchen Verfaffungsbau immer heimlicher 
einrichteten, unter der Form der Schonung des Beftehenven die in 
dem Geſetz gelegenen Rüdfchritte noch in der Art foftematifch vers 
mehrt, daß feine Borfchläge, wenn angenommen, den Entwurf 
eher au einem Geſetze „gegen die Cultur“ gemacht haben würden *”. 
An diefen Angriffen fcheiterte das Gefeh, dem (nach den Rügen des 
Landtags von 1831) durch Ein Jahrhundert nahe über 300 Ver: 
orbnungen zur Hebung der Landescultur gänzlich fruchtlos voraufs 
gegangen waren, dem noch ein Bierteljahrhundert weiterer Berta: 
gung folgen follte, bis endlich in günftigerer Zeit (1848) in diefen 
Dingen gründlicher konnte aufgeräumt werben **. Faſt in Augen- 
blidfe des Zufammentritts des Landtages hatte eine k. Verordnung 
das in Rheinbaiern feit 1816 beftehende Snftitut des Landraths mit 
einer befchränfteren Wirkungsfphäre auch in die übrigen Kreife ein- 
geführt.*? Die Wahlkammer wünfchte die unverfürzte Uebertragung 
47) Rudhardt, Zufland des K. Baiern. Stuttg. 1825. 1, 199. 
48) Bluntſchli und Brater, Staatswörterbud. 1, 708, 


49) Allg. Zeit. 1822. Nr. 6. Staaislericon (von Rotteck und Welcker) 
ed. 1. 13, 287. 


vgl. 2, 609. 
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der Einrichtung des Rheinfreifes; vie Reichsräthe aber, vie fich 
1819 in diefer Frage incompetent erflärt hatten!, ergriffen dießmal 
zur Vereitlung der Verordnung den anderen Ausweg, die Mit- 
theilung des Antrags der zweiten Kammer gar nicht zu beantwor: 
ten. — So verliefen auch mehrere Anftände und Anträge in Be: 
zug auf das Finanzweſen, auf die unvollfommenen, in einem Halb- 
dunkel gehaltenen Rechnungsvorlagen, auf den Ausſtand der feit 
1808 verheißenen Rechenfchaft über die Verwaltung des großen 
Stiftungsvermögens (von fat FI. 100 Mill.) im Sande. Von 
einem Zufammenfaffen der Hauptmotionen, von einer endgültigen 
Abftimmung, von einem Austauſch mit den Reichsräthen war Feine 
Rede. Die Kammer ließ es einfach hingehen, als der Präfident 
nach dem Schlußwort des Binanzminifterd die Berathung über den 
Staatshaushalt für gefchlofien erflärte. So warb aud) der ale 
vollftändig liquidirt vorgelegte Beitand der Staatsfchuld, wie bean- 
ftandet er war, in übereilter Abftimmung angenommen. Die Ber: 
waltungsberichte über die Staatsichuld aus den Jahren 1819/20 
und 1820/21 famen nicht einmal zur Berathung. 


Ehe der Landtag von 1825 zuſammentrat, hatten die Urheber 
der Congreßpolitif, die Kaiſer von Defterreid und Rußland und 
der unermüdliche Fürft Metternich Feine Art von Einwirkung ge: 
fpart, um auch in Baiern den legten Reſt einer Oppofition aus der 
Kammer zu tilgen. Beiden Neuwahlen für die zweite Wahlperiode 
wurde daher daſſelbe Werf der Epuration hier ebenfo betrieben wie 
in Baden und Hefjen. Die fämmtlichen freifinntgen Vorfechter der 
vorigen Diät, Die Hornthal, Stephani, Beftelmater, Kurz, v. Hof: 
fetten u. a. wurden nicht wieder gewählt. In einer geheimen Cor: 
refpondenz mit den Kreisregierungen und diefer mit ihren Unter: 
beamten erlaubte fich die Regierung, den $. 44 des 10. Edicts zur 
Berfaffung, der die Wahl der Gemeindebeamten betraf, jet in 
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einem ganz anderen Sinne zu deuten, ald 1818, wo diefe Wahl 
ganz unbeichränft von aller Beftätigung frei gegeben war. Die 
theinifchen Abgeordneten Köfter und Schoppmann und der nun 
als Bürgermeifter von Würzburg gewählte Behr wurden auf diefe 
Weife mit anderen der talentvollften Abgeoroneten fern gehalten. 
Der geringe Reft von Verbindung, die bisher noch unter den felbs 
ftändigen Deputirten gewefen, verſchwand nun ganz und gar. 
Stimmung und Haltung der Kammer war völlig entfräftet. Es ift 
feine Spur zu finden, daß irgend eine Reclamation gegen den ver: 
faffungswidrigen Eingriff in die Wahlfreiheit in Bezug auf die 
Gemeindebeamten erhoben worden fei. Und als die Regierung der 
Kammer eine neue Geſchäftsordnung aufprang, die wie feine an⸗ 
dere in dem Geifte der Johannisberger Berabredungen abgefaßt 
war, wurde fie in lautlofer Fügfamkeit hingenommen. Diefe 
Schwähe warf gleich anfangs die allgemeine Misachtung auf bie 
Berfammlung, die fih in ihren Verhandlungen begreiflich noch 
viel unficherer und unfelbftändiger bewegte ald die vorige. Die Res 
gierung legte ein veraͤndertes Geſetz über die Landräthe vor, in dem 
die Einrichtung im Rheinkreiſe jetzt lediglich beibehalten war. Die 
zweite Sammer ließ fich zu einer acclamatorifhen Annahme Hin- 
reißen; die Reichsräthe aber nahmen dießmal wieder eine neue 
Wendung zur Ablehnung des Inftituts: fie machten nicht weniger 
ald 23 Beränderungen in einfeitig ariftofratifcher Tendenz und 
verfafjungswidrig anmaßender Form, über Die man fich nicht einigen 
konnte. Der Lichtpunct des Landtags waren drei auf freifinnigen 
Orundlagen beruhende Geſetzvorlagen über Heimatsrecht, Anfäßig: 
machung und Verehelichung, und überdas Gewerbeweſen, in welchem 
letzteren bei aller Schonung der beftehenden Verhältniffe der Grund⸗ 
fag unbefchränfter Gewerbefreiheit anerfannt war. In einer gewiſſen 
Mitte gehalten follte e8 mit der Ausdehnung des Gewerbbetriebes 
und Befeitigung der Hinderniffe doch eine Ordnung und Sicher: 


3, 612. 
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ftellung vor Beeinträchtigungen und Pfufchereien gewähren und fo 
allmählich zu voller Kreiheit überführen, und dieß befonders mit 
Hülfe der zum Bollzug des Geſetzes erlaffenen Inftruction, die 
alle Kreisregierungen anbielt, in allen zweifelhaften Borfommniffen 
ſtets zu Ounften der Gewerbefreiheit zu entfcheiden. Nicht allen 
die Rheinländer, fondern auch Die Mehrheit der Altbaiern erhoben 
fi) in einem merkwürdigen Gegenſatze gegen baitifche Kammer: 
debatten, die noch 3—4A Jahrzehnt fpäter fielen, zum lebhaften Ein- 
treten für dieß Geſetz; unter ihnen war auch Rudhardt, der fich felbft 
zu entfchieden ausſprach, als er einem laut gewordenen Borur- 
theile für das Zunftwefen mit der officiöfen Drohung begegnete, 
die Regierung würde im Fall der Ablehnung das Gewerbegefep 
für ſich allein durchführen durch bloße Reglementärverordnungen.“ 
Das Geſetz wurde wie die beiden andern mit großem Stimmen: 
mehr angenommen. Daß die darauf gegründeten Hoffnungen 
gleichwohl gänzlich vereitelt wurden, ift bereits früher! angedeutet 
worden. 


Bon dieſem Geſetze abgefehen, befchränfte fich die Thätigfelt 
der Diät von 1825 faft nur auf die Verhandlungen über das Fi- 
nanzwefen; eine Materie, aus der wir nur die Epigen der letzten 
Ergebniffe Herausheben. In diefen Zweige hatten die Stände ſchon 
in voriger Sigung in der größten Fahrlaͤſſigkeit vebutirt, und fie 


50) Dieß warf (Staatslericon 2, 121) den Vorwurf des Servilismud 
auf den Mann, der immer, in der Unberechenbarfeit fo vieler bairifchen Sou⸗ 
derlingepolitifer, nach zwei Seiten fhwanfte, in der Kammer mehr an fich hielt 
mit dem Freimuth, ber fein Werk über den Zuſtand Baierns auszeichnet, in 
feinen fchriftlichen und mündlichen Aeußerungen über den Cölibat bald dem 
Romanismus, bald der Stuatsvernunft Zugefländniffe machte, bei allem Freie 
finn der Autorität ſtets ergeben und doch wieder verfucht, ſich an den Staats⸗ 
lenfern zu reiben, nach Behr ftets wechſelnd zwifchen Wahrheit und Irrthum, 
Willkür und Rechtsfinn, Scharfblid und Oberflächlichkeit, Umficht und Ein⸗ 
feitigfeit. - 
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fuhren jetzt in der gleichen Gewiſſenloſigkeit fort, obgleich ſie in 
dieſer Richtung, ganz anders als die Würtembergiſchen Stände, 
bie ſtrengſten Obliegenheiten gehabt haͤtten, wo bier zu Lande der 
Staarshaushalt in größter Verwirrung war, wo die Verſchwen— 
dung des Staatövermögend, der in Würtemberg durch K. Wil: 
helm ein Ende gemacht war, unter König War wie nachher unter 
K. Ludwig aufs unverantwortlichfte fortgefegt ward. Es war ben 
Unterrichteten wohl befannt, daß die Einführung einer Verfaffung 
urſprünglich felbft unter Miniftern und höchften Staatsbeamten 
weientlich Darum fo viele Gunft gefunden hatte, weil man durch 
fie der mishräuchlihen Verwendung der Staatögelder durch König 
Mar einigermaßen vorzubauen hoffte; was gleichwohl nicht gelun: 
gen war. So waren die franzöfifchen Entfchädigungsgelder zu: 
folge einer Webereinfunft vom 25. April 1818 in einer Averfio- 
nalfumme zur Befriedigung der meift rheinbairifchen Liquidanten 
an die Regierung gefloffen, die aber diefer (in allen andern aud) 
verfaffungslojen Staaten gewiſſenhaft eingehaltenen) Verpflichtung 
forhvährend auswich, indem fie in willfürlicher Einmifchung eine 
Klafiification der Anſprüche aufftellte, um fie, als handle es fich 
um eine Gantmaſſe, mit verfchievdenen PBrogentfägen abzufinden: 
nady erlangter Legitimation diefer Beraubung! fand man fid) 
um fo beruhigter bei der widerrechtlichen Verwendung diefer Ge⸗ 
winne, die, wie unter Kundigen ftetd behauptet ward, zur Begrün⸗ 
dung eines Vermögens der F. Familie in allen ihren Gliedern dies 
nen mußten. So wurden herkoömmlich alle Aufwände bei Vermaͤh⸗ 
Iungsausftattungen, bei der F. Jubelſeier u. f. ftatt aus dem 
Haus: und Hofetat aus den Staatögeldern beftritten. In den 
leichtfinnigen Bergeubungen im Bauweſen, in dem unverhältniß- 
mäßigen Anhäufen von Dienftftellen, in dem wachlenden Unwefen 


51) Ehen durch diefe Ständeverfammlung von 1825. 
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der Ruhefegungen und Ruhegehalte nach reiner Miniftergnade, be: 
wies die blos routiniftifche Verwaltung , die für irgend eine grö- 
fere eberfiht und Thätigfeit im Staatsweien nirgends einen 
Sinn verrieth, daß ihr das Budget nur ein Spielwerf fei. Die 
Penfionen verfchlangen mehr als den fechften Theil aller Staate: 
einnahmen. Die Verwaltung trug, Foftfpieliger als irgendwo fonft, 
(auf 3% Mill. Seelen) zehn Gulden auf den Kopf aus, wo man 
in anderen Bundesftaaten nur 9, 8, 6 und 3 berechnete. In dem 
Militäretat wies man Weberfchreitungen der bundesmäßigen Norm 
bis zur jährlichen Zuvielansgabe von 2%, Mil. nah”, die nah 
den Anführungen eines alten Officierd (Bollmann) leicht zu ver- 
meiden war, wenn man den unnatürlichen Etat der Generalität 
mindern und zu andern dDurchgreifenden Erfparungen hätte fchreiten 
wollen. Gewiffenlos in den Sachen, verfuhr man lar und prin- 
ziplos in der Weife der Verwaltung. Um die Zahlungsrüdftände 
aus erfter Finanzperiode zu deden, wurden feither wie fpäter bie 
Verlags⸗ und Betriebscapitalien angegriffen, wurde mit bebeuten: 
den Vorſchußnahmen in die zweite Finanzperiode übergegriffen, 
und ein früheres (unbeitimmtes) Getreide - Ausfallscrenituotum, 
wie man erft 1827 eingeftand, bis zu fl. 6,709,411 realifirt. Als 
das Refultat diefer Staatswirthfchaft ergab fich zunächſt aus ben 
dießmaligen Rechnungsvorlagen der Regierung, daß in der tiefen 
Friedenszeit trob dem beveutenden Tilgungsfond an der Staats: 
ſchuld faft nichts abbezahlt, daß mehrere außerordentliche Staate- 
fonds aufgezehrt und ein Deficit aufgehäuft worden war, das ftd} 
für die erfte (Gjährige) Finanzperiode bis 1824/5, einfchließlich 
einiger älteren noch zu bereinigenden Rüdftände auf fl. 7,085,225 
berechnete®?, Dabei wurde fchon jet für die zweite Finanzperiode 

52) Holzſchuher, balr. Landtag von 1825. Erlangen 1826. 1, 141 ff. 

53) Sn einem fortgepflanzten Apditionsfehler berechneten, nach dem Res 


ferenten der Kammer v. Upfchneiver, auch Holzfchuher 1, 161 und der Finanz: 
minifter (bei Benzel-Sternau 3, 606) diefe Summe um fl. 100,000 geringer. 
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ein jährlicher Ausfall von mehr ald drei Mil, befürchtet. Nun 
ließ e8 die Kammer nach Prüfung der Vorlagen freilich wohl nicht 
an Ausftelungen, Enthüllungen, Borwürfen, auch nicht an ent: 
fprechenden Anträgen fehlen, die aber weder mit der nöthigen Kraft 
bis zur Eonfequenz der aufgeftellten Grundfäbe verfolgt, noch mit 
der wünfchenswerthen Bereitwilligfeit unterftüßt, und dann und 
wann durch orafelhafte Anſprachen der Minifter oder des Praͤſiden⸗ 
ten niebergefchlagen wurden. Der Ausfchuß denuncirte die Ueber: 
Ihreitungen und zweckwidrigen Verwendungen, trug aber gleich⸗ 
wohl auf Anerkennung der Rechnungen bis 1823 an; das Plenum 
ber Kammer zeigte fih jedoch minder geneigt, dieſe Anerkennung 
anszufprechen und behielt fie der nächften Ständeverfammlung vor. 
Dagegen aber endete die Berathung der neuen Binanzvorlage für 
1825—31 „mit einer ziemlich unfreiwillig herbeigeführten Acclama> 
tion!“ Aehnliche fonderbare Widerfprüche wiederholten fich bei der 
Abftimmung über die Forderung eines Credits von fl. 6,400,000, 
die neben ca. fl. 600,000 verfügbarer Activrüdftände zur Dedung 
des Ausfalls dienen follten. Die zweite Kammer bewilligte nur Die 
Hälfte. Da aber die Reichsräthe für Eröffnung des ganzen Ere- 
dis flimmten, fo rieth nım der Ausfchuß der Wahlfammer, viefem 
gänzlichen Widerfpiele ihres reiflich erwogenen Beſchluſſes beizu- 
treten! Und die Kammer, in der bei einer andern Gelegenheit der 
Ausfprudy eines Abgeordneten fiel: „Wenn die Reichsräthe Nein 
fagten, fo müfle ein Antrag der Abgeordneten ohne Unterfuchung 
der Gründe auf ſich beruhen,“ die Kammer bewährte Demgemäß, 
und zur Freude der Regierung, die Nachgiebigfeit Die der Ausſchuß 
ihr empfahl! Was den Militäretat angeht, fo flüfterte man * den 
Abgeordneten ins Ohr, daß von feiner Verwilligung ber Bortbe- 
Hand der Verfaſſung abhänge ! 





54) Wie in der Diät von 1826/7 der alte freimüthige Oberft Tauffirchen 
im Grinnerung brachte. 


König Ludwig ı. 


'13. Det. 1825, 
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So waren die Zuftände des öffentlichen Lebens in Baiern, 
als ein Ereigniß eintrat, das die ganze Lage von Grund aus fchien 
umwandeln zu müffen. König Mar Joſeph ftarb', der Fürft, den 
man feines gemüthlichen Wohlmollens wegen, das fich fo oft zwar 


fo unfeitifch auf die Unvervienteften erftredte, al& den beften Den 


ſchen feines Volkes rühmte, den felbft ein Feuerbady an Herz und 
Geftnnung den Heinrich IV. der Baiern nannte. Sein Sohn und 
Nachfolger Ludwig war ein völlig anders gearteter Kopf und Cha⸗ 
tafter, der ſchon duch zwei Jahrzehnte die Blide der Menſchen 
befchäftigte, und, da er in mancherlei Zügen und Zeichen auf ein 
ganz eigenes und fertiges Syſtem von Neigungen und Zwecken in 
geiftigen und praftifchen Richtungen fchließen ließ, die Erwartun⸗ 
gen der Menfchen von dem Eintritt des Thronmwechfeld in Baiern 
aufs höchfte gefpannt hatte. Bei nicht Wenigen waren diefe Er⸗ 
wartungen felbft in ausfchweifende Hoffnungen überfpannt: was 
fi bei der Unfenntniß von Welt und Menfchen leicht erklärt, die 
eines der vorfchlagendften Gebrechen der Deutfchen jener roman: 
tiſch ſchwaͤrmenden Zeiten war. Für ein Auge nüchterner Beobach⸗ 
tung hätten in Wahrheit hinlängliche Thatfachen vorgelegen, um 
fi) über den neuen König ſchon aus feiner Fronprinzlichen Ber: 
gangenheit ein ungetrübtes Urtheil bilden zu können. Er hatte in 
grelem Abſtich gegen feines Vaters Hof zur Rheinbundzeit ſich 
feines „tentfchen” Sinnes rühmen dürfen, als Alles gefeflelt lag 
von dem Zauber des franzöfifchen Siegers, der ihn in feinem 
Hafle fogar mit einer Thronausfchließung bedroht hatte; in ben 
Unabbängigfeitskriegen war er von dem Ehrgeiz angefaßt, ald der 
„Retter Deutſchlands“ aufzutreten und die Schlachten der Befreier 
mitzuſchlagen; dieß Hatte ihn feitdem zum Augenmerk der patriofi- 
hen Jugend gemacht, die jetzt eben, kurz vor feiner Thronbeſtei⸗ 
gung, den Mann ihrer früheren Verehrung, ven König von Wär- 
temberg, verloren hatte. Mehr übrigens als dem Volk, dem Vater: 
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land, dem Staat und den Geſchaͤften gehörte der Prinz ſeit frühen 
Jahren der Kunſt. Als Schelling, nad) dem Berlufte feiner Bro: 
fefjur in Würzburg (1805) unverforgt und unbeachtet in München 
lebend, in einer Rede an der Akademie durch eine Stelle Auffehen 
machte, die Baierns Beruf für die Pflege der Kunft hervorhob, 
war dieß nicht etwa eine prophetifche Anregung für den Prinzen, 
fondern fie war in der Kenntniß von defien Kunftliebe gefprochen, 
die, von dem erwachenden Kunftintereffe der Romantifer gezeugt, 
von der Begeifterung für griechifche Bildungen und Schöpfungen 
getragen, feit feinem erften Befuche von Rom (1805) fchon völlig 
entfhieden war und ihm ſchon damals den Gedanken zu feinem 
Lieblingswerfe, der Glyptothek und ihren Sammlungen, eingege: 
ben hatte. Die Künftler in Rom, die er feit feinen erften Ge: 
(häften zur Ausführung diefes Gedankens, ale Freunde, Kenner, 
Rathgeber, Gefchäftsleute gebrauchte, lernten ihn damals ſchon in 
allen feinen Eigenheiten kennen: vor allem in feiner zähen Uns 
nachläſſigkeit und unermüdlichen Ausdauer, die der wahre Grund: 
ftein der Erfolge feiner Kunftpflege gewefen ift. Ohne große Be: 
bürfniffe in feinem Privatleben, wirthfchaftlich bis zur Knickerei 
(jo daß er bei feinem Aufenthalte in Rom gewöhnlidy bei dem 
Geſandten wohnte und fpeifte), in feinen Ankaͤuſen marktend, kuau⸗ 
jernd in Zahlungsftiften um des Zinsgewinnftes willen (fo daß 
jeder mit ihm Vertragende je fpäter je vorfichtiger ward), bürftig 
in feinen Oratificationen an die aufopfernpften feiner Agenten, in 
feinen mäcenatifchen Beziehungen nie über die Belohnung für 
Kunftleiftungen zu unfruchtbaren Ounftgaben verirrt, ſtets nach 
den Grundſatze handelnd, daß e8 der Kunft nicht ſchade nad) Brod 
zu gehen, war er in jungen Jahren fchon im Beftge nicht geringer 
Nittel, die er ganz auf Einen Zweck verfammelte. Dabei verfuhr 
er wie ein antiquarifches Handeldhaus, das überall die Augen 
hat, überaliher die Waaren: und Preisliften erhält, überalibin 


vgl. 5, 100. 
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feine Aufträge zu jeder DVerfteigerung, zu jeder Ausgrabung 
hit und von dem Banferut oder Rothftand eines jedes Haufes 
unterrichtet wird, dad e8 im Beſitze von werthvollen Kunftfachen 
weiß. Mit dem bewußteſten Faufmännifchen Geſchicke benugte er 
die Zeiten der politifchen Wirren nicht nur in den langen Kriegs: 
jahren bis 1814, fondern auch fpäter fo vorübergehende Conjunc: 
turen wie 1815 und 1830, um in Dielen günftigen Momenten 
vortheilhafte Anfäufe zu machen. Als er von der auffälligen An- 
tifenliebe des More Valeſſt Belt Paſcha hörte!, ſchickte er fogleich 
(1812) den redlichen Wagner nad) Griechenland ab; der Erwerb 
der Aegineten war der Erfolg dieſer vechtzeitigen Speculation. 
Dieß Gefchäftswefen war übrigens nur die Eine Seite in dem 
Kunftleben des Prinzen. Wenn er in Rom ſich umtrieb in dem 
Kreife der Künftler, „deren Sonne er ſchon in den beflommenen 
Tagen zwifchen dem Frieden von Luneville und dem vae victis 
von Preßburg gewefen*?*, zu denen ihn nicht fein Kunſtintereſſe 
allein, nein auch die ganze Sphäre und Weiſe feiner Bildung gam 
nahe heranrüdte, fo verkehrte er mit ihnen als ein Gleicher unter 
Gleichen, feierte mit ihnen ihre Fefte, hüllte fich mit ihnen in ihre 
Masken, theilte mit ihnen die Hänge für die Künfte und für bie 
Frauen, lachte vor ihren Transparenten, die Simfons Heldentha: 
ten mit dem Eſelskinnbacken darftellten, der profanen Philifterwelt, 
fpottete in ihrer ungezwungenen Genialität der Steifheit des all: 
täglichen Xebens und ſchwaͤrmte mit ihnen im Genuffe und Stu 
dium der Kunftdenfmale. Er befeuerte fi) und fie in dem Gedan⸗ 
fen der Wiedergeburt einer vaterländifchen Kunſt; er ſah die Cor⸗ 
nelius und Overbeck, ald die Paulus und Johannes eines neuen 
Evangeliums, die untergegangene Kunft aus Deutfchland nad 
Ron zurüdtragen, und er warb, angeregt durch die Wandſchil⸗ 


55) Hormayr, bie gefchichtlichen Bresfen in den Arkaden des Hofgartent 
zu München. München 1831. 
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dereien der Väter der neudeutſchen Malerei in Billa Bartholdy °*), 
fhon um 1810 der Fredcomalerei deutſche Schüler, die er einft als 
König mit großen Aufgaben zu befchäftigen dachte, Hatte die 
deutfche Romantik in dieſer Weile die Glut für Malerei und 
Sculptur in ihn entfacht, fo fchlug fie auch den Funken der Dich⸗ 
tungsliebe in ihm wach. Man wußte, daß er im Stillen fich felbft 
in die Schaar der Poeten einzureihen verfuchte. Er trug eine ins 
nige Borliebe für Schiller zur Schau; er hätte ihm wie Joh. 
v. Müller, wenn fie ihm der Tod nicht entriffen, gern ein forgen- 
freies Leben gefchaffen; er war mit Tied in Beziehungen, und, 
was dem confufen Geſchmack der Zeit gemäß war, er verehrte in 
Kömer einen ausgezeichneten Dichter, lieg W. Heinfe einen Grab» 
flein feßen, machte den bizarren ‘PBoeten Maler Müller aum Hofs 
maler, und hätte ihn gern in mittelalterlicher Naivetät auf feinem 
Grabmal mit feinem Beinamen „ver Teufelsmüller” verewigen laf- 
fen. So gefiel ihm in Kunft, in Gefhmad, in Sitte das Freie 
und Ungenirte, und ed gefiel ihm auch, ſchien es, im Politiſchen. 
Wenn er fih in Würzburg aufbielt, pflegte wohl die Milttäcmufif 
ein Studentenlied auf den Tert ‚Rautſch Rautfchitfcht Revolution“ 
zu fpielen, und der Prinz, der um den Sinn des Marfches wußte, 
fah vergnüglid, drein. Er erfchien in Stalien in altdeutſcher Tracht, 
als man zu Haufe die fragenlofen Röde feftnahm; er tranf als 
Kronprinz auf Deutfchlands Einheit und ließ fid) wohl noch als 
König mit der Ausficht auf den deutfchen Thron umſchmeicheln 
durch freifinnige Jugendgenoflen, die fpäter der Verfolgung Preis 
gegeben wurden. Er fang den Griechen ein Gutheil zu, als fie 
1821 aufftanden, „ben Großen der Erde’, und „vem Wüthen der 
ganzen Hölle” zum Trog; die Öfterreichifche Diplomatie hatte arg⸗ 


56) Gedichte 2, 201. 
Wiege o du der al fresco zu malen von Teutfchen 
BWiedergeborenen Kunft, bleibeft mir ewig verehrt ! 
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wöhnifc ihre Blide auf feine Reifen in Italien, auf feine Befuche 
der Billa Eolombella am Trafimener See gerichtet, wohin ihn wie- 
derholt, noch als König, die Marchefe Florenzi zog; wir wiſſen, 
welcher Schreck e8 in Wien war, daß das Auftreten des Philhel: 
lenismus in Branfreich mit feiner Thronbefteigung zufammenfiet. 
Dan fah in ihm dort ein tartlofen jungen Dann, der fich ohne 
jede Pietät für das Beifpiel feines Vaters möglicherweife kopfüber 
in die liberalen Parteien ftürzen Fönnte. Beim Beginn des Land: 
tage von 1825 berichteten Die öfterreichifchen Diplomaten aus 
Münden das „Unglaubliche*, aber leider zweifellofe: der Kron: 
prinz habe bei Gelegenheit der Adreffe geäußert, man dürfe darin 
nicht von monardhifchen Prinzipien reden, um nicht das Volk und 
die liberalen Abgeordneten zu misftinnmen! Wenn man fid) gleich: 
wohl in Wien über diefe Beobachtungen zu tröften wußte, fo war 
es, weil man dort der Menfchenfunde nicht entbehrte, in deren 
Ermangelung fid die Maffen biendeten; der Menſchenkunde, vie 
wohl auch in einzelnen Scharfblidenden die Hoffnungen auf ven 
Prinzen, und zwar nad) ganz entgegengefegten Seiten hin, frübe 
verzagen machte. Der Prinz galt in Wien doch nody mehr für 
einen übel organifirten Kopf, al& für einen entjchieden freifinnigen 
Geiſt. Man mochte dort ſchmunzelnd die Berichte der Agenten im 
Kirchenftaate lefen, die aus feinem italienifchen Leben und Lieben 
für Batern die Erneuerung der Zeiten der „Montefpan und PBropa: 
dour“ (sie) prophezeihten! Man Hatte ſich dort vergnügt die Hände 
gerieben, als man ihn 1821 unter den Verzückten zählte, die in 
Würzburg den Prinzen von Hohenlohe an chriftgläubigen Blinden 
und Lahmen glaubten Wunder verrichten zu fehen. Man wußte 
dort auch, daß, wenn die bairifche Geiftlichkeit felt dem Concordate 
von ihrem Sturz ſich erholte und immer Feder das Haupt erhob, 
fie fi) dabei auf den Kronprinzen und feine mittelaltrigen Rei- 
gungen und papiftifchen Tendenzen flüßte, Wer dann auf der 
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anderen Seite wieder die eigentliche Quelle feiner Vorliebe für 
Rom genauer kannte, in dem er doch vor Allem das alte und mit: 
telaltrige Weltcentrum und die Mutter der neueren Kunft bewun- 
derte, der fiel dann auch wieder auf den Verdacht, daß fein Papis⸗ 
mus wohl auch ein wenig mit feinen Kunftbevarfen in Rom zu: 
fammenhängen möge. Und wer den Grundgedanken feines Kunft- 
firebend befaufchte, den er fpäter von feinen officlöfen Kunftfchreis 
bern prockamiren ließ, ven. Gedanken, die göttlichen Formen ber 
alten Welt mit dem göttlichen Geiſt des Chriſtenthums zu verbin- 
den und den Bund der Kunft mit der Kirche ruhmvoll zu verwirf: 
lihen, der faßte nicht allzu viel Vertrauen zu der chriftlichen Froͤm⸗ 
migfeit, in der er im Sonnette „dem am Kreuze Gelittenen“ zu 
gleichen wünfchte; hatte er doch zu anderer Stunde mit Reid auf 
den zu blicken, dem die Zweifel fchwiegen! Alle dieſe Unvertraͤg⸗ 
lihfeiten und Widerfprüche in dem jungen Prinzen oder Könige, 
wie grell fie waren, durften dem Zeitfenner gleichwohl nicht allzu 
ehr auffallen. Denn dieß Nebeneinander von Freifinn und Ber 
dunfelung, diefe Vereinigung von antifem Beinfinn und mittelaltri« 
gem Ungefchmad, dieß Wohlgefallen an dem freien Himmel des 
alten Reben und an den Zellen der Klöfter, dieß gleichzeitige Ver⸗ 
langen nady heidnifcher Wolluſt und chriftlichem Frieden, diefe An- 
tüufhung von Ratur= und Kunftichwärmerei, dieß Seufzen nach) 
Bhantafie und Poeſie, dieß Begeiftern für die Begeifterung, dieß 
Sehnen nach Sehnfucht neben ganz profaifcher Verfnorpelung, 
dieß Berachten der Wirkfichfeit gegen die Schönheit und Höhe des 
Idealen neben dem Auffuchen des Schönen in den realiftifchften 
Tiefen, dieß Streben nach Verfnüpfung all dieſer Gegenjäße war 
ja in dem ganzen Befchlechte der Romantifer jener Zeiten an ver 
Tagesordnung. 
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Ein Mücen der Ein Zögling diefer deutfchen Romantif beftieg alfo den Thron 
ein Baiern. Die Gebildeten der deutfchen Nation, in unpraftifchen 
Phantaſien träumend, erwarteten nichts weniger, ald daß dort nun 
in Kunft, in Wiffenfchaft und im Staate ganz ein neues Leben auf: 
quellen werde. Die ſich jener Jahre erinnern, wiflen wie unmög: 
lich e8 war, nur für ein Wort des Bedenkens ein Ohr zu finden. 
Die Poeſie begrüßte begeifterungsvol den föniglihen Dichter, den 
dichterifchen König auf dem Throne. Aus den Kreifen des Regie: 
rungsperfonals feierte ihn der Minifterialrarh v. Schenk in einem 
Feftfpiel, in dem er ihn als den Verföhner alter und’ neuer Zeit, 
ven Beginner einer neuen Aera verfündete. Graf Platen pries ihn 
al8 Einen, der ſelbſtbewußt und gereift im Geifte die glatte Schwelle 
des Thrones betrete, deffen Herz nur für's Vollkommene fchlage, 
der nicht umfonft die Seelen für die Kreiheit Habe verhaudyen fehen, 
der e8 fühlte: daß „Fleinere Scheindespoten nad) dem Falle jenes 
Großen nur froftige Lachen erregen könnten.“ Auch Er rühmte in 
ihm gleich die romantifche Ader jener probfematischen Doppelfeitig: 
feit: ex werde nicht wie jener Joſeph das Scepter in die Fauſt der 
Neuerung nehmen, werde zu verjährter Zeiten Bedeutſamkeit ins 
Wappenſchild uralter Sitte die Rofen der Freiheit fügen! Des 
Dichterd Entzücken darüber, daß ein deutfcher König Begeifterung 
im Bufen erziehen und ein Schirmherr der Kunft fein werde, ſprach 
zunächft zu der Kunftwelt, die in einem Taumel der Wonne die 
bairifche Hauptftabt zu einem Paradies der Künftler werden ſah. 
In der That auch zeugte nun Alles, was in diefer Richtung ge: 
ſchah, von einem lange durchdachten und vol gereiften Plane. Es 
entwidelte fich eine Thätigfeit und Schaffluft,, die fehnell die Auf: 
merkſamkeit eines ernften Kenners wie Göthe erregte, der ſich bes 
lehrungsſüchtig durch Sulpiz Boifferee unterrichten ließ, vie bald 
die Neugierde der deutfchen Welt auf dieſes neue Leben lenkte, 
die rafch aud) den Neid des Auslandes werte, der im engliſchen 
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Parlamente eiferfüchtig geftand, das ganze reiche Großbritannien 
leifte nicht für die Kunft, was das einzige München. Rad) drei 
Seiten bewegten ſich die Unternehmungen: zur Sammlung von 
Alterthümern, zur Anordnung der Denfmale der Malerei und 
Sculptur, zur Errichtung monumentaler Bauten, in deren Ent: 
würfen der Gedanke durchbrach, München wie zu einer großen 
architektoniſchen Gallerie der charakteriſtiſchen Bauſtile aller Zeiten 
zu machen. Was die erfie Richtung angeht, fo eröffnete fie der König 
durd) einen Eabinetöbefehl! aus Vila Colombella „wegen Erhal- "Mai 1826. 
tung alterthümlicher Denkmale und gefchichtlicher Ueberreſte“, einen 
erften fruchtbringenden Ruf, der bald in ganz Deutfchland die Er- 
rihtung von Rationalmufeen zur Folge haben follte. In der zweiten 
Richtung, für die Sammlung älterer Kunftwerfe, war er ſchon als 
Kronprinz thätig gewefen, dem der Vater gerne einen Einfluß auf 
den Ankauf italienifcher Meiftergemälve geftattet hatte; im zweiten 
Jahre feiner Regierung kaufte er dann! die VBoifferdefche Gemäldes '1827. 
iammlung um fl. 240,000; im Frühling des folgenden Jahres 
das Schönfte ver Wallerfteiner Gallerie, das (für die alte ober- 
deuifche Malerfchule von der Bedeutung wie die Boifjerde’fche 
Sammlung für die rheinifche) den eigentlichen nationalen Theil 
der Pinakothek bildete, zu der am erften Geburtstage Raphaels, 
den der König auf dem Throne erlebte, der Orundftein gelegt ward.!'7. April 1828, 
Die fchon 1816 begonnene Glyptothek, das Eigenthum des Königs, 
nahte ſich um dieſe Zeit ihrer Vollendung: das Meifterwerf Klenze's, 
der in dem Rüdgang auf die reinen Formen des Alterthums fo aus⸗ 
gezeichnet war; in diefem Baue follten alle plaftifchen Künfte, Ma⸗ 
lerei, Sculptur und Baukunſt im innigen Vkrein erfeheinen; Cor: 
nelius mit Zimmermann und Schlotthauer waren ſchon feit 1820 
thätig, mehrere Säle deſſelben mit Fresken aus griechiſcher Götter 
und Heldenfage zu ſchmücken. Beide Gebäude bildeten dann Haupt⸗ 
ringe in der Kette der großen Bauprojecte, welche die Hauptftabt, 
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die fich fchon unter K. Mar um das Doppelte enveitert hatte, zu 
einer ungemeflenen Vergrößerung anlegten und ihr, ja auch dem 
ganzen Sande, die mannichfaltigften Zierden und Denfmale ver: 
hießen. Die Planmäßigfeit der Föniglichen Unternehmungen trat 
befonders in diefer Richtung zu Tage. Der Gedanke zu der Wal: 
halla bei Regensburg, für die fhon 1813 einzelne Büſten aus: 
drüdlich nur bei deutfchen Künftlern beftellt wurden, war nod 
früher unter den Plagen des Fremdlingsjoches gefaßt worden ; es 
follte ein Nationalmonument werden, dem fpäter die Befrelunge: 
halle bei Kelheim als ein Denkmal für die Befreiungsfriege zur 
Seite rüdte. Die Abfiht, eine Kirche zu erbauen im Baftlifenftil 
mit Säulenhallen wie in Maria maggiore in Rom, befchäftigte den 
König wenn nicht früher, fo ſchon in der erften Zeit feiner Regie- 
rung; und auch die Plane zu der gothifchen Auficche und der Lud⸗ 
wigskirche mögen gleichzeitig, müflen auf alle Fälle fehr bald nady: 
her entftanden fein. Das Vorhaben, zwei Stadtthore, eines im 
Stil der römifchen Triumphpforten, eined in dem der Propyläen 
aufzuführen, war ſchon damals bedacht ; zugleich ward ein Gebäude 
für die Afademie der Künfte entworfen und von der Errichtung eince 
neuen Univerfitätögebäudes war ſchon jegt Die Rede. Das Odeon 
wurde gleich zu Anfang der Regierungsjahre des Königs begonnen. 
Der Örundftein zu der „durch ihre Reinheit zum polyfletifchen Canon 
gewordenen” byzantinifhen Hoffapelle wurde in eben diefen Zeiten! 
gelegt, auch ver neue Königsbau angegriffen, der Anfang zu den 
mannichfaltigen der Reſidenz angefchlofienen Gebäuden und Bracht- 
fälen; die Fresfen in den Arkaden des Hofgartens wurden in den 
ähnlichen Gedanken wie fpäter Die Ruhmeshalle unternommen: 
durch die Verherrlihung der Vorfahren die Vaterlandsfiche des 
gegenwärtigen Geſchlechts zu beleben. In dem landfchaftlichen 
Theile diefer Gemälde trat ſchon Rottmann auf, in dem der König 
jpäter feinen Claude Lorrain verehrte. Es mar wie ein Jauber- 
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ſchlag, auf den fofort in den verfchienenen Schloßbauten die Wand: 
gemälde entftanden von Eornelius, H. Heß, Iul. Schnorr und, 
der bald an Bruchtbarfeit und genialer Erfindungsgabe über Alle 
binwegtreten follte, von Kaulbach; wie dann zu den Bildiwerfen 
der Thorwaldfen und Rauch, dem Grabmal des Herzogs v. Leuch⸗ 
tenberg und der Bildfänle des K. Mar, die gleich im Beginne der 
neuen Regierung beftellt worden waren, bald die Arbeiten eines 
lururiõöſen Talents wie Schwanthaler hinzutraten, dem der König 
zu dem genialen Funken die Ruhe des Fleißes zu wünfchen hatte; 
und wie im Wetteifer wieder mit Malerei und Sculptur die Bau: 
werfe der Bärtner, Ziebland, Dhlmüller aus dem Boden wuchfen, 
die abfichtlich an Klenze's Seite geftellt wurden, weil der König, 
allem Monopol in der Kunft nicht geneigt, dem Ringkampf der 
Talente gefliffentlich die Schranfen öffnete. Die anregende Wir: 
fung diefes Kunfteifers fam nicht am wenigften den technifchen 
Kunftwerfen zu Gute, zu deren Förderung der materialiftifche und 
induftrielle Hang der Zeit das Seine hinzuthat: den zufammen- 
geichoffenen, nebenbuhlerifchen, ſich gegenfeitig fleigernden und 
ſtühenden Kräften hatte man zu danken, daß enfauftifche und 
Srescomalerei, Olasmalerei, Bronzes und Eifengießerei einen ganz 
neuen Aufſchwung nahmen und die Schönheit fünftlerifcher For: 
men in die angrenzenden Handwerfe eindrang. 

Nicht aber die Kunft allein, auch die Wiſſenſchaft follte eine 
neue Stätte in Batern erhalten; München follte zu einer Mufen- 
ſtadt im vollen Sinne des Wortes werden, in der ſich Kunft und 
Wiſſenſchaft in lebendigfter Gemeinfchaft die Hände reichen wür⸗ 
den. Die Verherrlicher des Königs pofaunten es nad) wenigen 
Jahren aus: °” was die Gräber von Pompeji, die griechifchen 
Bafen und Statuen, die Kunft der Egypter, Altitaliend und dee 
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Mittelalters, die byzantiniſche und gothifche Bauart, die alten 
Bildhauer und Malerfchulen Italiens und Deutfchlands in bie 
wiffenfchaftlichen Ideen ber fchönen Künfte Neues und Wichtiges 
gelegt, fei zur dauernden Bewahrung der Wifjenfchaft felbft in den 
Baudenkmalen Muͤnchens zur Anwendung gefommen und dadurd) 
München zum erften Studienorte für moderne Archäologie gewor⸗ 
den, wo die Wiſſenſchaften in den Monumenten der Kunſt lebendig 
athmeten und wirkten, während fie ſich anderswo nur leb=- und 
farblo8 in Büchern finden. Aber auch die von den Künften unab- 
hängigeren Wiffenfchaften follten ihr eignes Wohnhaus in Mün- 
chen erhalten. Der König Fünbigte! dem Magiftrate der Haupi⸗ 
ftadt feine Abficht an, die Univerfität von Landshut, um fie aus 
ihrem Zuftande der Berfommenheit zu gedeihlicher Wirffamteit 
zurüdzuführen, nach München zu verlegen. Sofort ergingen Be: 
rufungen an eine Reihe von Männern von europätfchem Namen: 
an Tieck, Savigny, Raumer, Mittermater, Thibaut, Ofen, Görres, 
Schubert ; leider gelang e8 nur die drei leßtgenannten, zwei darunter 
bis dahin verfolgte Batrioten, und alle drei der wiffenfchaftlichen 
Romantik angehörig, zu gewinnen und an die Seite der Schelling, 
Thierſch und Niethammer zu ziehen. Bei der feierlichen Eröffnung 
der Univerfität! hielt der Nector v. Dreſch eine Rebe, deren offene 
Aeuperungen über Freiheit des Worts und der Korfchung des Könige 
lauten Beifall erndteten: auch Er fei der lebendigften Weberzen: 
gung, daß hier jeder Zwang, jede Cenſur, auch die billigfle, ver: 
derblich wirfe, weil fie flatt des gegenfeitigen Vertrauens den Arg⸗ 
wohn einfege.°° Der Freiheit der Rede fehlen bier alfo eine lang 
entbehrte und erfehnte Freiftätte bereitet zu werben. Die Cenfur 
für die Münchner Literatur⸗ und Unterhaltungsblätter hatte der 
König ſchon gleich im Anfang feines Regiments! abgeftellt, und 
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es ward von da an die Hebung befolgt, auch politifche Blätter, 
fofern fie blos innere Angelegenheiten betrafen, cenfurfrei erfcheinen 
au laffen. Dieß ward zwar fpäter! für eine misverſtandene Außs '21. Der. 1820. 
legung erklärt; auch dann aber blieb e8 des Königs Wille, daß bie 
Freiheit der Prefle innerhalb der geſetzlichen Schranken auf feine 
Weife beeinträchtigt werde. Und wie man fo die Freiheit ver Schrift 
und Rede geſchützt fah, fo dachten fi) im erften Augenblicke Biele 
auch die religiöfe, Die confelltonelle Freiheit unter diefem König 
geborgen, von dem Feuerbach behauptete, daß er durchaus fein 
Schutzherr einer übergreifenden Hierarchie fei, der er bei ungebühr: 
Iihen Wagniſſen mehr ald einmal derb auf die Finger geflopft 
habe. Denn dieß Alles fchien dem aufgeffärten Geiſte einfach zu 
entfprechen, in dem die Berhältniffe der neuen Hocfchule behan 
deft wurden. Um die haltlofen früheren Zuftände bezüglich der 
äußeren Stellung der Univerfität und der einzelnen Lehrer zum 
Staate und zu den Behörden durch zeitgemäßere Einrichtungen zu 
erfegen, erhielt der Senat den Befehl feine Vorfchläge zu machen; 
das Recht ihr Oberhaupt jährlich zu wählen, ward ihr im voraus 
eingeräumt. Bon tief greifender Bedeutung waren daneben die 
neuen Sagungen über die afademifchen Studien. Die bairifchen 
Hochſchulen krankten an einem alten Doppelübel, das von Ingol⸗ 
ftadt aus auf alle verpflanzt war, dem Collegienzwang und ber 
Köthigung, vor Beginn des Fachſtudiums eine Weile den allge: 
meinen Wiffenfchaften obzuliegen.°® Der König erklärte fich für 
voAfländige Aufhebung dieſes Syſtems. So hoben bie neuen 
Ordnungen! bie bairiſchen Univerfitäten auf gleiche Linie mit den ' Ende 1827. 
übrigen deutfchen Hochſchulen. München aber fehlen felbft den 
größeren beutfchen Metropolen den Rang ablaufen zu follen. Wien 
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börte um jene Zeit auf (vollends als bald nachher Fr. Schlegel hin- 
ftarb) der Mittelpunct des Romanticismus zu fein; München fchien 
auserfehen, von nun an dieſes Centrum zu bilden. Die Weben- 
buhlerei gegen Berlin aber leuchtete aus der ganzen Maasregel der 
Univerfitätsverlegung hervor. So war aud) die Verfaſſungsgrün⸗ 
dung im Wetteifer gegen Preußen erfolgt; fo waren auf dem Ge: 
biete der Kunft die Leiftungen Klenze's dem Wirken Schinfel’e 
entgegengefett ; fo follte der philofophifchen Alleinherrſchaft Hegels 
durch Schelling ein Ende gemacht werden. Alles was Hegel feind 
war blidte nun auf jenen, der in feinen Borlefungen den alten 
Freund dreift als den Kufud behandelte, der fid, ihm ind Neft ge 
fegt.°° Der größte Hörfaal mußte für den Mann von fo anziehen: 
dem Vortrag noch erweitert werden.“! Die Frequenz der Univerjität 

Winter 1920/27. ftieg gleich im erften Beginne auf 1400. Es war im Plane,’ eine 
Literaturzeitung im größten Stile in München zu gründen, und 
Gotta dachte darauf, die damals beabfichtigten Berliner Jahrbücher 
für wiffenfchaftliche Kritif mit diefen Unternehmen zu verbinden; 
was nicht weniger als eine Ausföhnung Hegeld und Schellings 
bedeutet hätte. 


Enttänf@ungen. Bon allen diefen Zwecken des wiftenfchaftlichen Wetteifers 
warb man indefien frühzeitig inne, daß feiner erreicht werben 
würde. Denn auf dem Gebiete der Wiflenfchaften, wo man in 
Deutfchland' am beften orientirt war, fielen zuerft Die Schleier der 
Tänfchungen nieder, und man jah in Kurzem durch, wie viel mehr 
bier Wunſch ald Kraft, wie viel mehr Gelüfte ale Vermögen war. 
Schon die materiellen Mittel der Untverfität waren, trog dem 
Heranzug faft des ganzen Etats der feitherigen Akademie der 
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Wiffenſchaften zu ungenügend, um mit den bedeutenderen Hoch⸗ 
ſchulen Deutfchlands die Mitbewerbung auszuhalten. Der König 
perfönlich ſchien der alibairifchen Ausfchließlichkeit entwachien ; 
gleihwohl follte das autochthone Element ſehr fehnell wieder die 
Oberhand an der Univerfität gewinnen, und der Kampf ber unver: 
träglichen endemifchen und fremden Beſtandtheile machte München 
von Anfang an zu einem Tummelplatze erhitzter Leidenfchaften, 
Fremde Beobachter? fanden die Altbaiern und Die übrigen deut- 
ſchen Eindringlinge wie zwei ganz verſchiedene Racen getrennt in 
Bildung und Strebungen ; die legteren abgeftoßen und angefeinbet, 
wenn fie nicht vorzogen, „au Bier und Wiflenfchaft der Althatern” 
überzugehen, oder deren kirchlichem Standpuncte genähert ihren tiefen 
Bekenntnißhaß zu verföhnen. Bald! berichteten dieſelben Männer, 'Nnfang 1828. 
die kaum erft des Königs Aufklärung und religiöfe Toleranz ge- 
priefen hatten, daß die Unduldſamkeit bereits die prorlamirte Frei: 
heit an der Univerfitdt verbrängt habe, daß die Sinfterlinge, mit 
offenem Viſtr auf den Plan tretend, der Hochfchule die Aufgabe 
ftellten, die Wiflenfchaft wieder in den Dienft der Kirche zurüd: 
zubringen. Dazu fei Görres auserfehen worden, der die Welt- 
gefchichte in die zwei großen Epochen von dem erften Sündenfall 
bis zum zweiten (1517), und von da bis auf die neneften Zeiten 
theilte, und nad) defien Ankunft dem Proteftanten Mannert feine 
gefchichtlichen Vorlefungen verboten worden feien. Zu ähnlichem 
Zwede fei Hormayr aus Wien berufen worden, um die bairifche 
Geſchichte zu fchreiben, die ein Proteftant (mie Mannert) nicht 
fchreiben follte! Es fei ausgefprochen, daß bie Univerfität von 
allen proteftantifchen Lehrern ſolle gereinigt werden, mit Ausnahme 
folcher, die nach dem Geift ihrer Lehre mit den Rechtgläubigen auf 
Ein Ziel hin arbeiteten. Schon nach zwei Jahren ihrer Erneuerung 


62) Sans, Rückblicke auf Berfonen und Zuftände, 1830. 
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bezeichnete ein Artikel im Hesperus! die verfallende Univerfität ale 
eine Anftalt, die „mit Bigotterie neben Ioderer Zucht, mit unreinem 
Senfualismus neben myſtiſchem Spiritualismus, ja mit entfchie- 
denem Atheismus neben naturhiftorifchen Träumen“ behaftet wäre, 
an der eine Anzahl Männer wirkten, deren Lehre ein Fiebertraum 
fet; unter fie war felbft „der große Bhllofoph“ ganz einfach ein: 
gereiht. Wenn in diefer Stimme der Miston der Schmähung nicht 
zu verfennen war, fo fahen doch audy fonft alle irgend denkenden 
Köpfe in Wiffenfchaft und Leben mit Erflaunen diefem wunderlichen 
Spiele und Wechfel zu zwifchen den grellften Gegenfägen des Frei: 
finns und der Verdunklung, der Schöpfungen und Strebungen in 
dem mobernften Zeitgeifte und der Sreude an dem Erhalten und 
Ausgraben aller alten Particularitäten. Der alte Montgelas ſchuͤt⸗ 
telte den Kopf, wenn er diefen Widerfprüchen zuſah: wie man bier 
die Freiheit der Rede wolle und daneben in ben Conduitenliſten 
forfchte, wie man die Sonntagsfeier durch Nichtarbeiten anbefahl, 
aber ven Befuch der Kneipen beftehen ließ, wie man! Benedictiner, 
Kapuziner und Barfüßer und die abgefchafften Feiertage herftellte, 
und Daneben Induftrie und Fabriken befördert wiffen wollte, für 
die gleichwohl nicht Eine Schule errichtet war. 

Es konnte nicht lange währen, bis von biefen Erfahrungen 
aus einzelne fhärfere Beobachter felbft an der königlichen Munifi⸗ 
cenz für die Kunft, der glänzendften Seite feiner Thätigkeit, an» 
fingen irre zu werben und zu zweifeln, ob nicht des Königs Pflege 
der idealen Kunft felbft in den Vorneigungen für untergegangene 
Gulturzuftände eine Hauptwurzel babe. Die unverantwortlichfte 
Hintanfegung aller materiellen der Gegenwart und dem nächften 
Beduͤrfniſſe zunächft dienenden Dinge, die fündhafte Vernachläſſi⸗ 
gung der erften Unterlagen für die allererfte Geiſtesbildung noͤthig⸗ 
ten geradezu in diefe Betrachtungsweife alle die profaifchen Beur⸗ 
theiler hinein, die fich nicht ſcheuten (mas zwar Die Schwärmer für 
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den König und feine blendenden Werke verbaten), die hehre Kunft 
„in die gemeine Sphäre der Gelvrüdfichten“ herabzuziehen, und jene 
morojen Zweifler, die von den Verſicherungen des Gerüchts, daß 
die Unternehmungen des Königs nur aus den Mitteln des Hofes 
beftritten würden, fich verfucht fühlten, auf die wirklichen Sad» 
verhalte zurüdzugehen; und jene unbequemen Gewiflenhaften, bie 
mit der unverhältnißmäßigen Koftbarkeit der Kunftichöpfungen die 
unerträglichen Laften der Steuerpflichtigen, die innere Noth des 
Landes, die Beeinträchtigungen ganzer Verwaltungszweige, bie 
Berfäumniß ganzer Landestheile, den traurigen Stand der Finan⸗ 
zen, die Ueberfchreitungen der Landbauetats zu Gunften der F. 
Bauten, die Berwendungen der Refervefonds zu abliegenden Zwe⸗ 
den verglichen. Als nach nur ſechs Jahren ein fpäterer Landtag das 
Bild der Landesverwaltung aufrollte, fand fi) das Volksſchulweſen 
zu dem verfallenften aller Verwaltungszweige berabgefunfen. In 
einer Finanzperiode von drei Jahren waren auf die ca. 7000 Volks⸗ 
fhulen bes Landes Fl. 700,000, auf Eine Schule durchſchnitt⸗ 
ih Fl. 100 in drei Jahren verwendet worden; die Lehrer lebten 
z. Th. blos von Schulgeld und Meßnereinnahmen. In einem 
Bezirke in Rheinbaiern follten fieben Hirtenhütten als Schul: 
häufer gedient haben! Reben den Schulgebäuben verfielen die Kir: 
den, die Sefängniffe, die Straßen. Die entfernteren Landeskreiſe 
beſchwerten fi), daß zum Ruin der Provinzen der Iſarkreis als der 
Benjamin unter den Kreifen bevorzugt werde. Abgeſehen davon, 
dag von den Zahlungen der Centralſtaats kaſſe vielleicht % in 
diefem Kreiſe verausgabt wurde, fo überftiegen die Zahlungen der 
Kreistafle des Iſarkreiſes die der Kaſſe des naͤchſten Meiſtbeguͤn⸗ 
fligten, des DOberbonaufreifes, um mehr ald Eine Million, die 
Berwendungen im Rheinfreife aber um 2%, Mil. Innerhalb des 
bevorzugten Kreiſes concentrixte fich wieder aller Ueberfluß auf die 
Hauptftadt, ohne darum ihren Wohlftand in einer gleichmäßigen 
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Weife zu fördern. „Die Hauptftadt, fehrieb Montgelas (1830), 
wird innerlich elender in dem Maaße, wie fie Außerlich fich ver: 
fhönert, ein Leichnam im Goldgewand, der ohne jelbft fett zu wer: 
den die Habe der Provinzen verfhlingt*?." Diefe materialiftifchen 
Ausftellungen an dem Kunftlurus in Baiern waren aber bei wei: 
tem nicht die einzigen, die mıan dawider erheben fonnte. Die ern: 
fteften ächteften Kunftfreunde fließen noch auf ganz andere Anftöße 
im Kern und Wefen der Sache, wenn fie in bie eigentlichen Trieb: 
raͤder bineinzufpähen unternahmen. Banden doc, felbft Die Beſt⸗ 
gefinnten, die alle undanfbare Beurtheilung bei Seite zu laſſen 
entfchlofjen waren, zu Bieled auf einmal begonnen und daher in 
Ausführung und Anordnung nothwendig unbefriedigend. Die 
fitengeren Unbeftochenen aber, die den fauren Eigenfinn hatten bei 
diefem höchften Aufgebote der Mittel die höchften Ziele und Zwecke 
vorauszufeben, fle mußten, wenn fie den Fürften näher ins Spiel 
fahen, je gefeierter feine Kunftbegeifterung war, um fo betroffener 
ftugen bei manchen unerwarteten Oberflächlichkeiten, die ihr gefelit 
waren. Als er eben jetzt in feinen Königsanfängen die legten Ans 
fchaffungen zur Ergänzung der fo bedeutenden und werthwollen 
Sammlungen ver Glyptothef betrieb, wurden fie ganz nur nad) 
dem Berürfniß der Locale zur Ausfüllung der Lüden bemeffen. 
Der Antiquar hatte feine Räume fertig und forgte für Gompfetti: 
rung nad) den Anforderungen des gerade Vermißten und Bräudh- 
lichen, ohne alle fernere Rüdficht auf Kunſtwerth und Bedeutung: 
die Gelegenheit zu mehr als Einer Foftbaren Erwerbung, 3. 8. 
einer grünen Bafaltbüfte von Scipio, wurde fo verfherzt. Suchfe 
man, durch folche Beobachtungen aufmerffam gemacht, wie es ſich 
mit dem eigentlichen Kunftverftänpniffe verhielt, fo hörte man, 


63) Ia, rief 1831 im Ständehaufe der Abg. Schwindel, „wenn noch bie 
Hauptſtadt Fönnte auf Walzen gefeht und im Lande herumgefahren werben !" 
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daß der Kunftförberer Doc) ſehr von dem Urtheil ver vielbeftagten 
Künftler nahe und fern abhing, deren ftreitige Meinungen ihn glei» 
hermeife mehrmals um werthvolle Erwerbungen brachten. Man 
fuchte nach einer bewegenden Idee, und man fand den Gedanken, 
der öffentlich angegeben wurde, durch feinen innern Trieb gezeugt 
oder genährt, durch feine bildende Rüdwirkung auf Geift und 
Seele bewährt. Man ſuchte nach einem lohnenden Genufle, den 
die maffig aufgehäuften Kunftwerfe ihren Sammler gewährten, 
aber Feine Natur ſchien weniger als die feine zu der finnigen Eins 
kehr in ſich felbft gefchaffen, die zu einem ſolchen Genuffe unerläß- 
ih if. Ja, wenn man genauer zulaufchte, jo konnte man gar bie 
erſten Künftler feiner Umgebung ſich untereinander leife zuflüftern 
hören, daß es dem Yürften felbft an dem bloßen Kunftfinne eigent- 
lich gebrady. Davon zeugte gleich in Beginne der Föniglicyen 
Baufhöpfungen der große Fehlgriff, daß man die anfängliche Ab⸗ 
ficht, dad Gros der entworfenen Kunft- und Prachtgebäude auf 
dem erhöhten rechten Sfarufer zu Einer großen Maflenwirkfung zu 
verfammien, aus nichtigen Gründen aufgab, fo daß die Gebäude 
planlos ohne jede Rückſicht auf große Gruppirung in eine weite 
unausgefüllte Ebene zerftreut wurden; es kam fo, daß des Könige 
Rachfolger, ohne jeden Anfprucy auf den Namen eined Kunſt⸗ 
yatrons, in der einzigen von ihm angegebenen Anlage, die im Des 
tall des Vaters beißender Kritik viele Blößen bot, doch das groß⸗ 
artigft gefchloffene architeftonifche Ganze in München gefchaffen 
bat. An diefen und ähnlichen Verfehlungen mag der Mangel an 
innigem Zuſammenwirken unter ven Künftlern felbft nicht wenigen 
Antheil gehabt haben; auch daran trug der König eine wefentliche 
Schul. Er gefiel fih, die Nebenbuhlerei unter ven Künftlern zu 
wecken; er wollte feine Günftlinge, nicht im Regiment und nicht in 
der Kunſt; e8 war dieß eine fchön Elingende Marime, die aber in 
feinem Taunifchen Charakter wurzelte, der Günftlinge auf die Dauer 
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nicht ertragen hätte. Er ſchloß Die Günftlingfchaft aus, dafür zog 
leider die Intrigue ein; und was die Eiferfuchten und Ränfe zwi⸗ 
fhenden Wagner, Klenze, Gärtner, Cornelius u. 4. frühe und fpät 
der Kunft in München geſchadet haben, davon ift den Eingeweihten 
über Genüge befannt. Der fürſtliche Ehrgeiz blieb zuletzt als bie 
Haupttriebfeder erfennbar, die Sucht, in dem Fortleben der monn- 
mentalen, mit haftigem Drange in allen Geftalten gefchaffenen und 
gefammelten Kunftwerfe den eigenen Ramen fortleben zu machen. 
Wie ſehr diefe Ehrfucht der Sporn in allem Thun des Königs 
war, kam Jedem zum Schred zu Tage, als er den Eifer um Denk⸗ 
male auf feinen Namen fo weit trieb, mit Rottmann’s Bildern 
feine Infchriften verewigen zu laflen, und als er, trog feinem haͤu⸗ 
figen Seufzen nach Wahrheit und gerader Sprache, feinen Rath: 
geber fuchte oder fand, der ihm von der Herausgabe feiner Ge 
dichte (1829) abgerathen hätte. Ruhm und Ehrgeiz, nicht unwür: 
dige Triebfedern wahrlich eines ftrebfamen Fürften, find alfezeit, 
vollends wo fie eine fo beharrliche Thätigkeit begleitet, wie fie den 
König Ludwig auszeichnete, großer und weitreichender Wirfungen 
fiher; und fo iſt aus der Münchener Kunftwerfftätte, wie ber 
Welt befannt ift, des Wertbvollen, Dauernden und heilfam Fort⸗ 
wirkenden Vieles hervorgegangen, Dank der Beichäftigung fo viel: 
artiger Kräfte, Dank den Anftrengungen fo mannidfaltiger Ta- 
Iente, Dank den Anregungen des Kunftintereffes in der Nation, 
die bald in der Schöpfung von Kunftvereinen auf der Bahn der 
Kunftbeförderung in Mitbewerbung trat. Bei dem Allen aber ges 
dieh die Mafle befjer als der Werth, das Gewerbe beffer als die 
Kunft. Und dieß war unausbleiblich, wenn Ruhm und Ehrgeiz in 
dem, der den großen Anftoß zu dieſem neuen Kunftleben gab, nicht 
durch die Richtung auf die höchften Ziele geadelt war und wenn 
fein Kunftfinn nicht durch zartefte Empfänglichkeit in gegenfeitig 
bildender Wechfelmirfung mit dem nationalen Geiftesleben ftand. 


Deutfchland. 319 


Denn je monarcifcher, je eigenartiger, je individueller diefer 
Kunfteultus war, um fo weniger konnte in ihm das Eine wahrhaft 
Große errungen werben: durch möglichft freie Bahndffnung für das 
möglichft freie Schaffen und Wirken den Genius der Kunft in der 
Nation zu einem Leben aus eigenen inneren Impulſen wachzu⸗ 
rufen und nur den würdigften Schöpfungen die würbigften Stel 
fen zu fihern. Das große Verderbniß, das, mit Ausnahme der in 
ſelbſtaͤndiger Kraft blühenden Raturforfhung, in viefem Jahr⸗ 
hundert auch alle Wiffenfchaft und Literatur untergräbt, das Uns 
heil, daß die Befteller und Arbeitgeber, ob es Mäcene oder Verle⸗ 
ger oder Kunſt⸗ und Wiflenfchaftsvereinafinn, die Welt des Gei⸗ 
Red beherrſchen und die Werke der ehedem frei genannten Künfte 
in Gewerbftüde verwandeln, bat auch das Kunftleben in Batern 
wie ein Krebsfraß in feiner erften Blüte angenagt. Nicht unter 
folhen Aufpicien ift Die große, dem nationalen Leben entquollene 
Kunft der Italiener, nicht in Venedig, nicht in Rom, nicht in Tos⸗ 
cana entftanden, wo ihr üppiger Naturwuchs nirgends die Spur 
einer Berpflanzung oder einer Treibhauszucht, nirgends das ges 
bietende Walten eines allangebenden Herrſchers verräth, der den 
Inſtict nothwendig verliert, lieber werden zu faflen ald machen 
zu laffen, der übe. dem Bielen den Feinſinn für das Höchfte und 
Schönfte nothwendig einbüßen muß. Die harte Behauptung, die 
diefem größten KHunftförderer der Zeit, der nur ganz in der Kunft 
zu leben und zu athmen fchien, fogar den eigentlichen Sinn für die 
Kunft abfpricht und fein Iangjähriges Streben nur auf ganz felb- 
ftiihe Gründe zurüdführt, kann den Meiften und wird gewiß fehr 
Bielen als ein Meußerftes von Unwahrfcheinlichkeit oder Unbillig- 
feit, al8 der Ausflug entweder von trübfichtiger Boreingenommenheit 
oder ſchwarzſichtiger Tadelfucht erfcheinen. Wenn nur nicht in fols 
chen Menfchen, die mit einer angeborenen Sonderlingsnatur eine 
angewöhnte Originalität verfchmelzen, das Erfülltfein von fich 
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felbft und von ſich allein, der eigentliche Charaftermittelpunct wäre. 
Wer jene Behauptung grell und grundlos findet, der erkläre zuvor 
ſich felbft und ung, wie e8 mit wahrem Kunflfinne und mit uneigen- 
nüßigem Kunftinterefie vereinbar war, daß dieſer Fönigliche Phil- 
hellene und begeifterte Verehrer griechifcher Kunft und Bildung, 
nachdem er den perfönlichen Ehrgeiz befriedigt hatte, Griechenland 
einen König gegeben zu haben, diefe glängendfte, felbfterwirfte Ge⸗ 
legenbeit, zum Beften der Kunft, ver Wiffenfchaft und der Gefchichte, 
zum Beften jened wiedergeborenen Volkes und feines Königs die 
Alterthumsſchaͤtze des helleniſchen Landes zu heben, in der Art un: 
benugt ließ, daß er auch gicht von ferne auch nur einen ernften Ber- 
fuh nur zu einer ernften Anregung einer ſolchen Benupung durch 
Andere gemacht bat! Solde Naturen tragen einen unprägbaren 
Individualismus, der den Außendingen wenig Gemüths⸗ ober 
Geiſtesſeiten zu tiefen, dauernden, bildenden Einprüden bietet ; und 
diefe Eigenfchaft führt noch viel jeltfamere Eigenheiten in ihrem 
Gefolge, als das egoiftifche oder Außerliche Verhalten zu noch fo 
gegenftändlichen oder inneren Lebenszweden. Wir werden in des 
Königs politiſchem Wandel auf Härten der Schidfale floßen, die 
er Andern bereitete oder felber erlitt, auf Erlebniffe, die viel feinere 
Fibern des innern Weſens ungleich ftärfer erſchuttern, als die In⸗ 
terefien des Kopfes an Kunft oder Wiffenfchaft jemals vermögen, 
und bei denen Er gleichmäßig, an den verhängten wie an den erfah⸗ 
renen Kränfungen, mit wenig berührter Empfindung vorüberging; 
die bitteren Schläge der Volfsentrüftung und Entthronung haben 
ihn getroffen, ohne die Spuren irgend eines ſtarken Eindrudcs in 
feinem Gemüth zu hinterlaffen. Der Biograph viefes Fürften wird 
es fchmer haben, bei dem Zuwaͤgen der Gerechtigkeit in feiner Beur⸗ 
theilung die Linie zu unterfcheiden, wo ſich Bewußtheit in ihm und 
Stumpfbeit, die Unzurehnungsfähigtelt und die Verantwortlich: 
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feit ſcheidet; aber wie hoch er die Naturgewalten tn ihm anfchlage, 
leicht wird darum fein Urtheil ſchwerlich auf ihm ruhen. 


Es iR nicht unfer Gejchäft noch unfere Meinung, in diefen De Binlgt Ber: 
Andeutungen auch nur eine Skizze Der Anfänge der bairifchen und —* 
Kunſtgeſchichte zu geben, (eine Aufgabe, die unſeren Zwecken fern 
liegt,) fonderu nur aus biefer eigentlichen Sphäre der Schaffluft 
des Königs einige Züge zur Beurtheilung feines ſchwer berechen- 
baren Weſens zu gerwinnen. Wenn felbft in biefer Sphäre dem 
tritiichen Betrachter fo ſchnell Die Enttäufchungen kamen, fo erwar⸗ 
tet man leicht, daß fie viel rafcher noch auf dem praftifchen Gebiete 
erfolgten, das dem Fürſten fern lag, der zu dem Königshandwerf 
nicht geboren war. Die leicht betrogene Welt ftand auch in diefer 
Beziehung anfangs auf den Zußfpisen der Erwartung. Man fah. 
den König, im wohlthätigften Gegenſatz zu feinem indolenten Bor: 
gaͤnger, früh wach, arbeitfam, in unermüblicher perfönlicher Thaͤ⸗ 
tigkeit. Man glaubte au große Plane einer ftaatlichen Reform; 
Viele vermutheten eine Auflöfung der Kammer, um dem Bolfe 
Gelegenheit zu geben, durch gerignete Bertreter Eräftig dazu mit 
zuwirken. Die Gerngläubigfeit der Kreifinnigen hielt das conftitu- 
tionelle Leben für geborgen unter diefem Regenten, der es in feinen 
Gedichten Herrlich nannte, über ein freies Volk zu berrfchen, von 
defien Ehrgeiz „felbft zu regieren“ gerade die monarchiſch⸗demokra⸗ 
then Männer, die ven wunden Fleck der bairifchen Staatszuſtaͤnde 
in den feudaliſtiſchen Brandmalen der Berfaffung fahen, eine eins 
beittiihere Zufammenfaffung der Regierungsgewalt wünfchten und 
bofften *: zu dem Zwecke eben die in der Verfafiung gegebenen 
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Stützpuncte der Ariftofratie zu zerbrechen. Auch legte man wirklid 
dem Adel Befreuzigungsformeln in den Mund vor den befürchteten 
Abfichten des Königs, das Grundeigenthum frei zu erklären. 
Später ging ein Gerücht, daß der König die Adelsverhältnifie in 
feinem Lande gerne nach britifchem Vorbild georpnet und darüber 
fogar der Erbfammer auf dem erften Landtage unter feiner Regie: 
rung eine Vorlage gemacht hätte, die aber auf ablehnende Erfld: 
rungen zurückgezogen worden wäre®®. Als es von Gerüchten und 
Vermuthungen zu den erften Handlungen kam, ſchienen die Er- 
wartungen der Hoffnungstrunfenen alle gerechtfertigt, wenn nicht 
überboten zu werden. Auch in den praftifchen Gefchäften fah 
Alles nach einer planmäßigen Vorbereitung aus; es fchien nad) 
allen Seiten hin zugleich operirt werden zu follen. Der König be: 
gann feine Regierung! mit der Bildung einer Erfparungscommif: 
fion, der er felber vorfaß und die leitenden Grundfäße angab. 
Dann erfchlen eine Inftruction! für den Staatsrath, die in um 
faffenden Beftimmungen deffen Wirkungsfreis und Geſchaͤftsgang 
umfchrieb. Hierauf folgte! zur Vereinfachung des Verwaltungs: 
organismus eine Verordnung über Neubildung der Minifterien, 
und ihr auf dem Fuß eine andere! über Bildung und Gefchäfte: 
fphäre der oberen Verwaltungsftellen in den Streifen, und über 
Errichtung einer Minifterialfection für Kirchen: und Schulangele: 
genheiten. In den Beftimmungen über die Neugeftaltung der Ri: 
nifterien warb einen oft geftellten Begehren willfahrt: der Ober- 
rechnungshof follte unabhängig von dem Finanzminifterium über 
die ihm vorzulegenden Rechnungen nadı den Geſetzen der Compta⸗ 
bilität zu erkennen haben. Gleichzeitig erging ein Refcript, das auf 
Belebung und Förderung ded Seidenbaus abzielte. Daneben wurde 
Feuerbach wieder zu Entwürfen für die Geſetzgebung aufgefordert, 


— 
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und ließ ſich, verſtimmt wie er war, doch bereden. Der Preſſe war 
in eben dieſen erſten Wochen die bereitd erwähnte Erleichterung zu 
Theil geworden ; dieß zog fofort die Aufmerkſamkeit der Welt aufden 
König und fein Thun. Die bairifche Regierung, rühmte Rudhardt 
fpäter auf dem Landtage von 1831, fei dadurch in der öffentlichen 
Meinung eine europäifche Macht geworden, weil man fie als eine 
verfaffungsfinnige, das Wefen des Repräfentatiofyftems nach dem 
Geifte begreifende Regierung angefehen habe. Im Innern des 
Landes nahm man ein gefpanntes Intereſſe an ven Ergebniffen ver 
Erfparungsrevifion, die alle Erwartungen übertreffen follten. Das 
Perfonat follte eingefchränft, Das Schreibwefen vereinfacht, der 
Regieaufvand und der Activitätsetat follte fich, ungerechnet die Ere 
Iparungen im Hof: und Militäretat, um Fl. 700,000 vermindern; 
die neuen Heereintichtungen follten jährlich eine Million erfparen, 
mehr aber follte noch durch die Reduction der dienſtthuenden Mafie 
erlangt werden, und durch die Arbeitöftäfte, die das dünn bevöls 
ferte Land dadurch gewinnen würde”. Es war ein rafcher Anlauf, 
wie man fieht. Bei ihm aber follte der König auch bereits ermatten. 
Ihm Hätte zu einem genaueren Einblid in das Staatswefen bei 
feinen Kunftliebhabereien fchon die Zeit gefehlt, ihm fehlte aber 
auch jedes Interefie daran. ALS dem Achten Romantifer war ihm 
alle Wirklichkeit als ein Feind des Schönen ſchon an fich zuwider; 
ihm war alle Eultur mit Langerweile gleichbebeutend ; er war ein 
Hafler von Allem, was dem Leben den Schmelz der Poeſie abftreift ; 
feine Eriftenz als König dünkte ihn eine Krohn, da fie ihm die 
Bonneträume feines Künftlertreibens, „das leichte Leben, das heitere 
Edyweben, das unaufhörliche Genießen“ verfchloß; in dem erften 
Gedicht aus der Zeit feines Königthums ſah er fich in einem unbe» 
grenzten Meere, ein Spiel der Stürme, endlofe Leere um ſich; er 
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fühlte fich einen Berlaffenen in der Menge, einen „Zodten im Le: 
ben“. So konnte fein Königsleben begreiflich einen politischen 
Werth nicht erhalten; er ließ ed fich gefallen, dad Staatöwefen an 
fi) herantreten zu laflen, wo eine perfönliche Rolle zu fpielen war; 
alle fonftigen Berührungen fuchten ihm die alten und neuen Mini: 
fter, die Zentuer und Armansberg, fo fanft wie möglich zu machen, die 
fi in allen Eoliftonsfällen feinen Wünfchen und Eigenheiten zu 
bequemen lernten. Denn aud im Politiſchen waltete Laune und 
Zaunenwechfel wie in der Kunft. Und diefe Widerfprüche machten 
dort wie bier gleich die erften Hoffnungen faheitern. Der Abgeord⸗ 
nete Seuffert wenigftens behauptete e8 1831 in öffentlicher Rede, 
daß er aus dem ewigen Schwanfen in den Richtungen, aus dem 
Wechſel zwifchen den fchroffften Gegenfägen, aus dem Mangel 
eines feften Syſtems den Ausgang des anfänglichen Liberalismus 
der neuen Regierung mit Zuverfiht vorausgefehen habe. Die 
Routine herrfchte unter dem neuen Könige fort, wie fie unter dem 
alten geherricht hatte. Das neue Minifterium zeigte fich in feiner 
Finanzverwaltung, obdgleih Graf Armansberg 1825 ihre frühere 
Führung einer feharfen Kritik unterworfen hatte, von der gleichen 
Brinziplofigkeit, in feinen Geſetzvorlagen ebenfo unfreifinnig, 
ebenſo fiscaliſch, ebenfo Tiebäugelnd mit dem ariſtokratiſchen (6 Ele⸗ 
mente wie die Regierung des vorigen Koͤnigs. 


Daher nun erklaͤrt ſich auch die ganz ſeltſame Erſcheinung, 
daß, als der vierte Landtag zuſammentrat, das ftändifche Leben 
und Treiben genau fo fortfuhr, wie es im Jahre 1825 aufgehört 
hatte, als ob nicht die allergeringfte Veränderung vor ſich gegan- 
gen wäre. Die Eröffnung gefhah' pomphaft, durch den König 
ſelbſt, in ſchlichter, kurzer, treffender Rede, Die aus einem Herzen 
zu fommen ſchien, das nur für Freiheit und Verfaſſung fchlug. 
Aber ſobald nun des Könige Perfon entfernt war, fühlte man ſich 
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ganz wieder wie auf dem vorigen Landtage; ja man fonnte fin⸗ 
beu, daß in der Volkskammer Zerfahrenheit und Zaghaftigkeit noch 
eher Schlimmer geartet waren. Die 1825 nicht beftätigten Ge⸗ 
meindebeamten, Behr und Schoppmann, reclamirten dießinal gegen 
den erfolgten Eintritt ihrer Erſatzmaͤnner, aber die Kammer ent» 
fhieb mit Allen außer Einer Stimme gegen fie. Später beantragte 
Benzel-Sternau eine authentifche Auslegung der durd) die Praris 
der Regierung zweifelhaft gewordenen Gefepftelle über das Recht 
der Krone zur Beſtaͤtigung oder Urlaubsbewilligung für die Ab- 
georbneten; kaum zwei aber der fonft fo wortreichen Oppoſitionoͤ⸗ 
männer nahmen Theil „an diefem Moment von höchftem Gehalt“. 
Wie diefe Selbftaufgebung nur eine Wiederholung früher erlebter 
Dinge war, fo kehrte auch die andere Erfcheinung wieder, daß eine 
ganze Reihe von Geſetzvorlagen bald bei diefer, bald bei jener 
Kammer fcheiterten, oder mit fehr unbefriedigenden Ergebnifien 
burhgebracht wurden. Der Entwurf einer Civilprozeßordnung 
wurde vorgelegt, den der entfchiedenere Theil des betreffenden Aus⸗ 
ſchuſſes als ein Experiment beanftandete, in dem anfcheinend Die 
Borzüge des franzöflfchen und deutſchen Verfahrens verbunden, 
In der That aber das eine, das deutfche, auf Koften des anderen 
der Deffentlichkeit und Mündlichfeit) verftümmelt war. Die mini⸗ 
Rerielle Fraction des Ausſchuſſes aber, aus Furcht die Kammer 
möchte dieſer Anficht beiftimmen, wußte den Bericht Hinauszufchies 
ben bis es zu fpät war. — Die Regierung brachte einen revidiren⸗ 
den Geſetzentwurf zu dem Lehnsedict von 1808 ein, der bei großer 
Rangelhaftigkeit noch in einigen Einzelheiten das Unheil bes 
Lehnweſens zu mildern fuchte; aus biefem Grunde trat ihm die 
Wahlkammer unter dem Zufügen weiter gehender Wünfche bei, 
die auf die Erleichterung des Volkes zielten. Diefe Anträge alle 
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wurden von den Reichsräthen verworfen. — Eine Borlage, welche 
die Juftige und Verwaltungs: Eompetenz:Eonflicte betraf, wurbe 
durch Modificationen der zweiten Kammer umgeftaltet, die dann 
aber auf den Diſſens der Erbfammer ihr eigenes Werk zu gutem 
Theile wieder verunftaltete, dieſem geänderten Entwurfe aber ver: 
fagte die Regierung die Sanction. — Rod einmal kam ein neues 
Geſetz über die Landrathseinrichtung zur Berathung, das in we⸗ 
fentlihen Beziehungen (namentlid auf die Wählbarfeitsrechte) 
gegen die Vorlage von 1825 ein förmlicher Rüdfchritt war. Im 
der Debatte fehlte von neuem jede Einheit des Richtmaaßes und 
Zieles in der bürgerlichen Partei; nur die Ariftofraten flanden 
wie immer in gefählofiener Einigfeit. Viele nahmen ſich der Vor: 
züge der rheinbairifchen Ordnung an; Andere erflärten aus pfahl: 
bürgerlicher Indolenz die ganze Sache für unnüg; die Finfterlinge 
verhehlten um fo weniger ihren Widenvillen gegen das franzöft- 
ſche Inſtitut; fie brachten es gar in Verbindung mit der Aufhe⸗ 
bung der Jefuiten und der Obherrſchaft der Philofophie und fahen 
in feinem Hintergrunde „bie leibhaftige lex agraria*. Das „Gott: 
0b“, das ein Rheinländer ausfprach bei Erwähnung des Abgange 
adliger Grundherren mit Gerichtsbarkeit in den Rheinlanden, erin: 
nerte den Grafen Seinsheim an das „Stöhnen jener ſcheußlichen 
Hydra, die noch nicht zertreten, in taufend Windungen durch die 
Welt ziehe, und bald da bald dort ihr frapenhaftes Antlig fehen 
faffe” ®. Diefe Ausbrüche des toryftifchen Unmuths erklärte ver 
Abgeordnete Enke daraus, daß nach dem Landrathsgeſetze künftig 
zu den Kreis⸗, Diſtricts⸗ und Localumlagen auch die Dominicals 
abgabenbefiger, alfo beſonders adlige Gutöherren und geiftliche 
Pfründner würden beitragen müflen. Die unverföhnlichen Feinde 
der Lanbräthe, die Reichsraͤthe, eniftellten auch jet wieder durch 
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24 Aeuderungsvorjchläge Die Arbeiten der zweiten Kammer; doch 
fam dießmal unter der unzeitigen Rachgiebigkeit der Abgeordneten 
eine Einigung zu Stande, in der zwar des Königs „großartige 
Abficht" nicht ganz erreicht fein follte”®. Diefelbe fchwächliche Küg- 
fanfeit gegen die Ariſtokratie, die zwar nicht felten durch die uns 
verhüllten Aeußerungen ihres Kaftengeifteß die Abgeorpneten zu 
feäftigen Zurückweifungen reizte, bewies die Wahlkammer faft 
bei jeder anderen Gelegenheit. Zunächft führte Die Vorlage meh: 
rerer lang erfehnter Geſetze über eine gleichheitliche Regelung des 
direeten Steuerweſens, in erfter Linie ein Geſetzentwurf über bie 
Grundfteuern, der den Ungleichheiten des Steuerproviforilums von 
1808 und der Verſchiedenartigkeit der vielen localen Steuerfyfteme 
abhelfen follte, zu einem neuen Ringfampfe mit den Reichsräthen, 
in welchem diefe über die ſtets belegte Volkskammer die Unbillig- 
keit durchſetzten: daß die Grundfläche alter Gebäude nicht (wie Diefe 
wollte) freigelaffen, fontern auch da, wo eine befondere Haußfteuer 
beftand, gleich dem beiten Grundſtücke der Ortsflur, alfo ſchlecht⸗ 
bin zweimal, befteuert wurde. So ließen ed die Abgeordneten auch 
bei dem Hausfteuerfage an der nöthigen Wachfamfeit gegen bie 
Anfprüche der Bevorrechteten fehlen, indem fe die Befreiungen, 
fo allgemein wie fie der Gefegentwurf geftattete, auch aufrecht er« 
hielten; wie denn eine große Mehrheit 3. B. die Beichränfung der 
Eremtion der Standesherren auf die wirklich bewohnten Schlöffer 
(u Gunſten auch des bloßen Befibens) verwarf”!. Beharrte bie 
jweite Kammer einmal ausnahmsweife dem Widerfpruche der 
Reichsraͤthe gegenüber auf ihren Beichlüffen, wie fie mit ihren 
Abänderungen des Gewerbs⸗ und allgemeinen Erwerbsſteuerge⸗ 
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fepes that, das die Misverhältniffe zwifchen den bisherigen Ge 
werböfteuern unter fih und zu den directen Steuerarten ausglei⸗ 
hen follte??, in der That aber von Fiscalität und Ungleichheits- 
tendengen ftroßte, fo legte die Regierung ihr Gefeg zurüd, unter 
der Anzeige, „daß man fi) nicht babe einigen können.“ Bei den 
Budgetvorlagen fiel die zweite Kammer in ihre gewohnte Matther: 
zigfeit zurüd. Als auf diefem Landtage Die ganze und volle Ueber: 
ſicht über das Gefammtdeficit für die erfte Finanzperiode ˖ bis zum 
Schluſſe des Rechnungsjahres 1824/5, wie über die Ausfälle der 
drei erſten Rechnungsjahre der zweiten Finanzperiode von 1825 
—1827/8 gegeben war, ftellte ſich eine noch höhere Summe (von 
fl. 16,671,071) heraus, als auf dem vorigen Landtage befürchtet 
worden war. Der Kammer blieb nichts übrig, als die Staatsrech⸗ 
nungen für die erfte Finanzperiode gefchloffen zu erklären und damit 
die Summe des Ausfalls auf die bewilligten Ereditwota anzuerken⸗ 
nen. Anfangs zeigte fie indeſſen einige Neigung, in ihren auf bie 
Rechnungsablage für das Jahr 1825/6 gefaßten Beichlüffen we 
nigften® für die zweite Sinanzperiode den vergangenen Misfänden 
vorzubauen. Die mannichfachen Erjparungen wiefen das günflige 
Ergebniß eines Ueberſchuſſes von fl. 165,000 aus, der aber freis 
lich, nad) Rudhardts Nachweis, nur dadurch erhalten war, daß 
fl. 410,000 Gefällsrüdftände aus den vorigen Jahren mit veran- 
fhlagt waren, die auf die vergangene Periode zu verrechnen 
waren. Die Kanımer wies alfo diefe Summe aus der Eurrent- 
rechnung von 1825/86, als in eine erſte Ergänzungsrechnung ge 
hörig, zurüd. Nachdem aber der Reichsrath von einer jolden 
Rechnungsfonderung nichts wiffen wollte, ging die Kammer in 
alter Schwäche, auf die Beihwichtigung v. Utzſchneiders, daß mit 
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1826/7 ohnehin alle Activ⸗ und Paffvrüdftände der erften Finanz» 
yeriode in die Burrentrechnung übergeben würden, von ihrem er: 
o fien Befchluffe wieder ab. Waren fo die fanguinifhen Hoffnungen 
auf die Finanzverhältniffe, die man von dem neuen Syſteme ans 
fange gefaßt hatte, bedeutend abgefühlt, fo hatte man ſich auch 
in nit wenigen anderen Beziehungen fehon auf diefem Landtage 
die gleichen Enttänfchungen zu geftehen. Die Kriegserklaͤrung ges 
gen das Unweſen der Bielfchreiberei hatte fo fehr wohlthätig be 
rührt; jebt zeigte fich, daß fle, an Einer Stelle vermindert, an der 
anderen ſtaͤrker angeſchwollen fei; unter Anderem auch durch Die aus 
Erfparungsrüdfichten beliebte Berbintung zweier Minifterien unter 
Einem Chef. Der Zinanzminifter (Armandberg) ſchrieb an fich felbft 
als Minifter des Innern, und dieſer beantwortete fein eigenes 
Schreiben. Die Minifterien felber griffen gegen die Berorbnung 
vom 17. Dec. 1825 in die Kompetenz der Kreisregierungen ein und 
überbürbeten dieſe mit Details, die dann liegen blieben. Der Rech⸗ 
nungehof, obgleich durch eine der früheften E. Verordnungen zum 
oberien Richter in Sachen der Finanzrechnungen beftellt, war in 
Wirklichkeit um nichts unabhängiger geworden als zuvor. Und fo 
war es überall. Wie anders es anf dem Throne ausjah, im 
Staaisweſen war Alles fo ziemlich geblieben, wie es geweſen war. 


Wir haben den ermüpdenden Weg durch die inneren Zuflände —— ei 
und Berfaffungsverhäftnifie der dentfchen Mittelſtaaten zurüdge: —X 
legt, langweilt über den Betrachtungen eines gleichförmigen Ver⸗ 
waltungs⸗ und Regierungomechanismus, unter dem alles eigen- 
Rändige politiſche Leben, alle öffentliche Bewegung erftidt war, 
dis auf die Ausnahmen, wo bier durch die Seltfamkeiten, dort 
durch die Sittenfcandale der Fürſten, bier durch zu empfindliche 
Reizungen des geiftigen, dert des religiöfen Lebens einzelne der 
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gelähmten Glieder des Volfes in leichte vorübergehende Zuckun⸗ 
gen geriethen. Es war früher eine Zeit, wo man bei den erften 
Wahrnehmungen der Unmacht und der Böswilligfeit des Bundes 
alle Hoffnung auf die conftituirten Staaten Süddeutſchlands ges 
fegt, wo man! in der badifchen Kammer den Gedanfen angeregt 
hatte, von den Ständen der Einzelftaaten aus eine Wirkſamkeit 
auf die Geftaltung des Bundes, von der Peripherie auf das Cen⸗ 
trum zu verfudhen. Wir überfehen nun, wie weit die Reartion des 
Luftrums von 1819 — 1824 dieſe Beftrebungen zurüdgeworfen 
hatte, wie nichtig jene Hoffnung, wie erflorben jener Gedanke 
war, wie die fämmtlichen deutfchen Stände neulingsartig, erfah⸗ 
rungslos, unterſtützungslos, der Prefie beraubt, gehemmt durch 
eine eigenfüchtige Artftofratie, gehudelt durch eine eigendünffige 
Bureaufratie, felbft in ihrer eigenften Sphäre nicht im Stande 
waren, das ©eringfte zu erreichen, was nicht Die großmächtliche 
Genehmigung hatte; wie misachtet daher das ganze ftändifche Ins 
ftitut, das koſtbare Berfaflungsrecht im Schooße der Staaten fel: 
ber geworden war. Man hätte erwarten follen, es müfle von dem 
ftagnirenden Gentrum aus, das ohne jede thätige Kraft, ohne jeden 
beftimmten Wirkungsfreis, ohne einen feften Gefchäftegang, ohne 
einen ficheren Vollzugsmodus war, alle Wirkſamkeit von felbft nad 
der Peripherie flüchten, e8 müfle in dem Maaße wie der Bund zur 
welfenden Hülfe wurde, der Kern der Einzelftaaten ſich reifend 


entwickeln, es müffe die Suprematie der Bunbesgefeßgebung an 


die Landesgeſetzgebung verloren gehen aus dem bloßen Grunde, 
weil diefe unmöglich zu dem Grade von Thatlofigfeit und Nichtig⸗ 
feit wie jene herabfinfen konnte; kaum find die Spuren einer fo 
natürlichen Wendung der Dinge irgendwo zu entveden. So voll: 
ftändig fehien der Zweck der öfterreichifchen Bundespolitik erreicht, 
alles flaatlicye Leben in Deutfchland zu erftiden. 

Gleichwohl hatte es das Wiener Cabinet und feine unbeweg⸗ 
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fiche Weisheit in der Rapoleonifchen Verfügung fiber das getheilte 
Keindentfchland doch in nicht wenigen Beziehungen verfehen, ob 
man feine Politik als die Äußere einer Nebenmacht, oder als die 
innere einer beherrſchenden Bundesmacht betrachte. Dan verfah 
es darin, daß man die Unterordnung und Unterwerfung nicht, wie 
Napoleon gethan, verfchmerzen machte durch großartige Thaten, 
durch innere Gleichheit, durch mancherlei Wohlthaten für die Voͤl⸗ 
fer, durch mancherlei Belohnungen für die Fürften. Man verfah 
ed darin, daß man felbft nach und trotz Napoleons eigenen Erfah: 
rungen verfchmähte, diefe Staaten und Stämme, deren Beflg und 
Ausbeutung viel zu koſtbar war, um je einem Einzigen auf die 
Dauer gegönnt zu werben, deren Unabhängigkeit nie ohne die Eins 
ſprache der ganzen Welt wird ernftlich gefährdet werden bürfen, 
moralifch zu gewinnen und politifch zu fördern, um die Voriheile, 
die ınan von Ihnen ziehen wollte, von ihrer Zuneigung freiwillig 
zu erhalten, ftatt fie durch tüdifche Leberherrfchung erzwingen zu 
wollen. Man verfah ed darin, daß man nicht vorausbebachte, es 
fönnten einmal bei einer Fünftigen großen Collifion, wenn Oeſter⸗ 
reich in einer Stunde der Bebrängniß eben jene bezwedten Bor: 
theife einheimfen wollte, die Bundesftaaten den ihnen ungefähr: 
lihen Moment benutzen und in demfelben Egoismus, zu dem man 
ihnen fo belehrendes Beifpiel gegeben, der aufgebrungenen Schutz⸗ 
macht ihre Hülfe verfagen. Und wenn ber Kal einer ſolchen Er- 
prüfung, einer ſolchen Verwicklung der äußeren politifchen Ver: 
hältniffe, jebt in diefen Friedenszeiten in unerfpähbarer Kerne lag, 
fo verfah man e8 in den nächſt gelegenen Erwägungen der inneren 
Bundespolitif nicht weniger. Die Männer in Wien, die fo Hein: 
fHägig anf alle Doctrin und Theorie herabfahen, waren doch felbft 
durch ihre Ruhefüchtigfeit zu den verbiendetften aller Doctrinäre 
geworden. Sie hatten mit dem Reinigungswerfe von 1824 dem 
Yundestage ihre Lehre auferlegt. Und gefchah es nun aus Indo⸗ 
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lenz ober aus Bertrauen auf die ausſtrahlende Kraft dieſer Lehre: 
von dieſem Augenblid an ließ man den Dingen fahrläffig ihren 
Lauf, als ob mit der gegebenen Barole Alles geborgen wäre; und 
Männer wie Blittersdorf haben fpäter felbft die Beweisführung 
geliefert, daß nun auch im Sinne der öfterreichifchen Leitung nichts 
weiter geſchah. Dadurch aber kam es mit Metternichs innerer Po⸗ 
litik, wie es fo oft in feiner Außeren gegangen war: eben am Ziele 
arbeitete fie unmerflich den Verluſte des Ziele felber durch die 
Verſehen der Kurzfichtigfeit vor. Man verfah es, auch darin von 
Napoleons Erfahrungen mit der dentfchen Ideologie nicht ge 
warnt, in der Unterfhägung der zwar fo gefürchteten Macht des 
deutfchen Geiſteslebens. Nichts wäre für einfichtige Staatömänner 
mit größerer Gewißheit vorauszufehen geweſen, al& daß die deut: 
ſche Nation, wenn man fie von dem faum betretenen, zur Zeit noch 
fo unfruchtbaren Boden des politifchen Lebens gewaltjant wieder 
abdrängte, mit verboppelter Luft und Kraft auf das fo üppig 
wuchernde Gebiet der ideellen Thaͤtigkeiten zuridfallen werde. 
Hier lag ihr ganzer Ruhm; hier aber machte fie, wie wir demnächſt 
überfehen wollen, eben in diefem Jahrzehnt den eigentlichen Ueber 
gang von Kunft und Dichtung zur Wiffenfchaft in allen ihren 
Zweigen, auch in allen praftifchen Zweigen ; fe lenkte in Die Bah⸗ 
nen der Geſchicht- und Sprach⸗ und Alterthumsforſchung, ber 
Rechts: und Staatslehre ein, Die dem politifchen Geifte fo erftar: 
fende Nahrung zuführten, daß die wifienfchaftliche Brefie in un⸗ 
hemmbarer Bewegung die Staatsformen und Staatsideen der 
dentfchen Unterbrüder in ihren eigenen Landen fo unmerklich ale 
unrettbar untergraben mußte. Und bier auf eben biefem Gebiete, 
und auf dieſem Gebiete allein, lag auch in ficherfter Hut ber Ber 
griff der Nationalität und des Deutfchthums, von dem mar 
Deutſchland gerade abbrängen wollte, zu dem man es fo, auf 
einem Ummege freilich, aber auf dem unverfehlbarften aller Wege, 
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wieder hinführte. Verſah man es fo in dieſer unabſichtlichen För⸗ 
detung des nationalen Einheitsgefühls in dem Ganzen, ſo verſah 
man es auch eben fo in einer unabfichtlichen Foͤrderung der politi⸗ 
ſchen Einigung des nicht großmächtlichen Theiles von Deutichland. 
Man Hatte durch den gleichmäßig geübten Drud jene oben ange 
zeigte Aunäberung und Gleichartigkeit der Zuflände und Stimmun⸗ 
gen in den nord⸗ und fübbeutfchen Mittelfinaten gefchaffen. Die 
ſtaͤndiſchen Formen diefer Staaten, wie gebrechlich fie geworden 
waren, gaben ihnen doc) in der Meinung und in der Wirklichkeit 
einen großen Borfprung vor den abfoluten Mächten voraus; fie 
bipeten ein Gefäß, in dem ſich, weniger aus den kümmerlichen 
und verfünmerten heimatlihen Erträgen, als aus dem freigelaf« 
jenen Verkehr mit dem parlamentarifchen Leben Englands und 
Frankreichs, nothwendig ein Stod von Ideen, Interefien und Er⸗ 
fahrungen anfammelte, der feiner Zeit zit einer fruchtbringenden 
Anlage drängen mußte; fie bildeten ein Bentil, das jept verſtopft 
wer, Das aber, wenn e8 durch irgend einen Auftoß von außen ober 
innen plöglic, und unverfehens geöffnet ward, in einem einzigen 
Erguſſe zu einer gleihartigen Berwerthung jenes conftituttonellen 
Capitals führen mußte, welche die Heinen Staaten in einen erften 
gemeinfamen Gegenſatz gegen die Großmächte flellte. Die Mög: 
lichkeit einer ſolchen Krife aber lag nur gar zu nahe, und wäre 
unverfehen nur denen gefommen, deren blädes Geficht ed in allem 
Raͤchſten und Fernſten gleichmäßig verfah. Man verfah es in der 
Erwägung der natürlichen Kolgen, welche die Einbürgerung bes 
öfterreichifehen Stillſtandsprinzips in dem deutſchen Bunde nach 
fich ziehen mußte. Man hatte mit der Gleichartigkeit der Verfafs 
fungszuflände, die man feit Karlsbad angeftrebt, noch eine weitere 
Gleichartigkeit in Kauf erhalten: die Gleichartigkeit des Gefühle 
der Beihämung und Demütbigung über die Figur, Die Deutſch⸗ 
land in feiner Gefammtheit der Welt gegenüber fpielte, die Allge⸗ 
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meinheit der Misftimmung und Verachtung des Bundes und ber 
Bundesverfaffung , die denn doc die Misachtung des fländifchen 
Berfaffungswefens noch weit überbot. Was aber in diefem Hafle 
und biefer Abwendung von dem Bunde für Gefahren lauerten, 
deſſen war man ſich felbft in einzelnen Kreifen der hörhften Diplo: 
matie gar wohl bewußt. In dem mehr angeführten Briefe des 
Grafen Münfter von Ende 1826 war dem Kürfien Metternich die 
directe Frage geftellt: „Was würde die Folge der Verachtung fein, 
welche dieſer Gang der Dinge gegen eine Verfafjung erregt hat, 
von der die Stabilität der politifchen Organifation von Deutſch⸗ 
land abhängen follte, wenn jemals die gegenwärtige Ordnung von 
einem Umfturz bedroht werben ſollte? Gewiß, in dem größten 
Theile der deutfchen Staaten könnte man nicht mehr auf jene Volls⸗ 
hülfe zählen, der man die Erfolge gegen Frankreich vorzüglich zu 
danken hatte! und wofür hat man diefen ungeheuren Vortheil 
der öffentlichen Meinung hingeopfert"? Man hatte dieſen Vorthail 
der Manie geopfert, um allen Preis Ruhe und Frieden zu haben. 
Diefe polizeilichen Bundeszwede waren erreicht, der Wunſch, allen 
Unfrieden zu erftiden, allem öffentlichen Nergerniffe auszubeugen, 
aller Zwietracht zwifchen den verbündeten Fürften vorzubauen, war 
bis auf Fleine Störungen erfüllt. Bon da an war der Bund voll: 
ends in völlige Unthätigfeit verfunfen. Wenn aber der Bunded- 
tag feierte, fo feierte darum nicht auch das Bedürfniß, das in fol 
allen Bundesftaaten, wo die Roth ihre unausweichlichen Gebote 
auferlegte, zulegt dennoch zu einer felbftändigen Bewegung 
swang. Hier lag weit das unbegreiflichfte Verfehen der öfterrei: 
chiſchen Bundeslenfer. Die Gefahr jener nationalen Einigung des 
Ganzen konnte noch in unabfehbarer Zukunft liegen, die Gefahr 
der politifchen Einigung eines gegenfäglichen Theiles von Deutſch⸗ 
land war fhon aus minderer Kerne erkennbar, noch näher fand 
man die Gefahr des mangelnden Widerftandes gegen einen Stop 
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auf die beſtehende Ordnung in der Inpopularität des Bundes 
drohen: wenn ihr vorgebeugt werden follte, fo konnte e8 nur durch 
eine nod) nähere Gefahr für Defterreich geſchehen, durch einen 
Bruch in die fo eifrig betriebene Verbindung der beherrichenden 
Bundesmaͤchte, das Hauptwerfzeug ihrer erfolgreichen Bundes⸗ 
politif. Dan hatte überfehen, daß Preußen in ſtaatswirthſchaft⸗ 
liher Beziehung die Autarkie von Defterreich nicht befaß, feiner 
gesgraphifchen Lage nach aber ganz auf die Gemeinfamfeit mit dem 
Heinen Deutfchland in feinen Verkehrs⸗ und Gewerbsverbältnifien 
angewiefen war. Schwang es fich, bei der bewiefenen und bezweck⸗ 
ten Unfähigfeit des Bundes irgend einem praftifchen Bedürfniſſe 
ju genügen, an die Stelle des Bundes zu einem gemeinjamen 
Birken im Zwecke der Befriedigung der unausweichlichften dieſer 
Bedürſniſſe, fo war der erfte Riß in die Einigkeit der Vormächte 
geihehen, und eine neue Bundespolitif war von ferne eingeleitet: 
die Bolitif des Wetteiſers zwifchen beiden deutfchen Großſtaaten, 
Deutſchland ftatt es zu unterdrüden durch Wohlthaten zu födern, 
immerhin in dem früheren Zwed der Beherrfchung, aber nicht mehr 
der gemeinfamen Beherrfchung durch beide, fondern der einzelnen 
Beherrſchung dur Eine der Mächte. 

Wir müſſen zum Schluffe zufehen, ob etwas und was etwa 
in diefer Richtung bis dahin gefchehen war. 


Seitdem Defterreich die Bereitelung des Art. 19 der Dundecs Air, Bundes 
acte zu einem Theile feines deutfchen Syſtems gemacht hatte,‘ FH (Tue 
waren in Deutfchland bereits die außerorventlichften Zuftände in 
den Beziehungen des Verkehrs, des Handels und der Gewerbe 
durchlebt worden. Nicht weniger als 38 Zolllinien trennten die 
Bundesftaaten wie fremde Länder unter einander; Binnenzölle und 
innere Mauthen fpertten anfangs fogar noch die einzelnen ‘Pros 


vinzen in Preußen, in Baiern, in beiden Heſſen gegen einander ab; 
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in jeder Stadt fonnte man auf neue Zollftätten und Ducchfuchungen 
ftoßen. In den Fahren der Außerften Roth und Theurung hatten 
fih die Bruderftaaten deutfcher Zunge gegeneinander abgefperrt wie 
um fi auszuhungern. Alle größeren Staaten außer« und inner: 
bald Deutfchlands waren fo gut wie unzugänglich gemacht: Eng⸗ 
Land, deffen Korngefehe den Markt für die deutfchen Producte ver- 
ſperrten; Rußland, das fich durch gefteigerte Tarife und gefchärfte 
Grenzbewachung abſchloß; Frankreich, das duch fein Prohibitiv⸗ 
ſyſtem zunaͤchſt die preußiſchen Rheinlande in die größte Bedräng⸗ 
niß verſetzte und 1822 durch neue Maasregeln gegen die Einfuhr 
fremder Landesproducte Süpdeutfchland zu erbitterten Retorfionen 
reiste; Oeſterreich, das in feiner großen Ländermafle ſich ſelbſt 
genug war; Preußen, deflen altes Tariffpftem auf völligen Aus: 
ſchluß auswärtiger Manufarte angelegt war; felbft Baiern, das 
nad) gelegentlichen amtlichen Erklärungen und ftändifchen Yeuße: 
rungen kraft feiner Größe und Geſtaltung ein iſolirtes Prohibitiv⸗ 
foftem meinte behaupten zu fönnen oder zu follen. Unter Diefen 
Verhaͤltniſſen verfam die deutfche Inpuftrie, die ſich unter Napo⸗ 
leons Feftlandfperre kaum etwas emporgerungen hatte, anderswo 
auf andere Weile. In Batern fonnten ihr die hohen Eingangs⸗ 
zoͤlle den beabfichtigten Schug nicht fihern, und durch hohe Aus⸗ 
gangszölle auf verſchiedene den inländifchen Gewerben dienende 
Artikel griff man fie an der Wurzel an. In Hannover im Gegen: 
theile ließ man die wichtigften Landesgewerbe, Garn und Leinen, 
‚ ohne Schug und befteuerte wohl auch Fabricat und rohes Material 
gleich Hoch, ”? und dieß Alles in Zeiten, wo der dortigen Inpuftrie 
durch Handelsconjuncturen und Concurrenzen ohnehin die ſchwer⸗ 
ſten Krifen drobten. Nachdem man die erften Theurungsjahre über: 


73) v. Gülich, Meber den gegenwärtigen Zufland des Ackerbaues, Hans 
dels und der Gewerbe im K. Hannover. Hannover 1827. 
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fanden hatte, waren Die Bodenerzeugnifle entwerthet, über Geld: 
mangel überall fteigende Befchiwerde, die Auswanderungen füd» 
deutfcher Bauern nad) America, oftdeutfcher Babrifarbeiter nad 
Rußland und Polen in fortwährender Zunahme begriffen. Unbe— 
bagen und Unzufriedenheit war fo groß und fo verbreitet, daß 
felb fo auftriafirte Staatslente wie Berftett mit Zagen auf die 
Zeit vorausblidten, wo fich die revolutionäre Serte aus diefem 
Zuftande Waffen für ihre Zwecke ſchmieden würde. Inzwiſchen 
hatte Preußen, von der Macht der Umſtände getrieben, ſeine erſten 
folgenreichen Schritte gethan, ſeinem früheren Syſteme zu ent⸗ 
wachten.”* Es hatte nach verſchiedenen vorbereitenden Maasregeln 
feine Waffer- und Binnenzoöͤlle! aufgehoben, dann war! das bes „16; Ali 1816. 
rühmte Geſetz gefolgt, ”° das einfach, in einer maasvollen Mitte 
zwiſchen Freihandel und Prohibition, die Handelsfreiheit im Prin: 
jipe anerfennend, ganz dazu angethan war, nicht nur auswärtige 
Beichränfungen, fondern and Wiltfährigkeiten und Erleichterungen 
zu erwiedern und nachbarliches Anfchließen an ein gemeinſames 
Intereſſe zu fördern. Zum Lobe diefes neuen Syſtems, das durch 
die erfte Revifion des Geſetzes! noch wefentliche Verbefferungen ers '25. Det 1521. 
hielt, braucht nichts angeführt zu werben, als daß Huskiſſon (1827) 
im englifchen Barlamente ven Wunſch ausſprach, man möge bald 
von dem englifchen Tarife fagen können was von dem preußifchen 
zu rühmen war; und daß die preußifche Echifffahrtsarte! (das '20. Juni 1822. 
Flaggengeld auf alle in preußifche Häfen einlaufenden fremden 
Schiffe, das auf die Nöthigung zu billiger Gegenfeitigfeit in den 
Shifffahrtsabgaben abzielte,) den englifchen Handelsminifter den 
Auftoß zu feiner reciprocity of duties bill (1823) gab, nach wels 
cher die fremden Schiffe in englifchen Häfen auf deinfelben Fuß be 
handelt werden follten, wie Die englifchen in frenıden. Während fo 
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die preußifche Syſtemsänderung die volte Würdigung im Aus- 
Lande fand, im Inneren des Landes aber auf Straßenbau, Verfehr, 
Gewerbfleiß, Handel, Zolls und Steuererträge die außerordent- 
lichiten Wirfungen übte, ſah das beftürzte Deutfchland in Dem 
Tarif von 1813 anfangs nur ein geftelgertes Prohibitivſyſtem, 
eine bundedwidrige, handelsverderbliche Maasregel, gegen die da 
und dort, befonders in Kurheffen, das ſich! zu übereilten leiden: 
ſchaftlichen Retorfionen hinreißen ließ, eine blinde Oppofition in 
Bewegung gefegt ward.”* Wie hierauf die Heinen Staaten unter 
fi) begannen in Verhandlungen zu treten, wurde die Gefchäfte- 
ftilfe in ihren Gebieten noch größer ald zuvor: zu den allgemeinen 
Urſachen der Stodung kam nun nod) die Ungewißheit über ven 
Ausgang der fchwebenden Verhandlungen hinzu, die von allen 
größeren Unternegmungen zurückhielt. Die Muthlofigfeit war 
groß, dir Rathlofigkeit war größer. Sie war gleichgroß in den 
Meinungen der Kegierenden wie der Regierten. Die Eollifionen 
der entgegengefegten Intereffen des Handels und der Induftrie, 
der ftaatSwirthfchaftlichen und der finanziellen Zwecke fpalteten die 
Anfichten in aller Schärfe. Die Einen verwarfen alle Zölle, ale 
den Urquell aller Uchel, ganz und gar, die Anderen fanden das 
Rettungsmittel nur im Ausfchluß alles ausländifchen Handels, 
die Dritten fahen die Urſache alles Elends nach den greliften Lehren 
des Merrantilfoftems in dem Abfluß des baaren Gelves für fremde 
Produrte. Im einerlei Lande gab die Handelsfanmer von Mainz 
ihr Gutachten ab gegen alle Retorfionen, die Dffenbacher bielt 
darım an. Wer da für das Syſtem der Wiedervergeltung war, 
meinte fie mieift nur als Nothwehr, um bei Anderen Villigfeit zu 
erzwingen; die unter aller Bedingung dagegen eiferten, waren jene, 
welche die fremden Lurusartifel nicht wollten vertheuert haben und 


76) Nebenius, über Entitehung und Erweiterung bee großen beutfchen 
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von der Roth des Volkes am wenigften berührt waren. Die Land: 
wirthe, von den Gefahren der Sittenverberbniß predigend, fuchten 
su Ounften des Aderbaues und Productenhandels gegen alles 
Fabrikweſen Abneigung einzuflößen; die Fiscalifchen dagegen hoff» 
ten alles Heil nur von den Hilfsmitteln der Induſtrie; wenn ehvas 
noch das Uebel vermehren fonnte, fo war ed das Eingreifen ber 
juriſtiſchen Beamten, die von den Dingen nichts verftanden. Die 
Rath: und Erfahrungstofigkeit der Stände hielt ſich die Wage mit 
der der Regierungen; von Anerkennung eines feften Prinzips war 
nirgends bie Rede. Gewöhnlich ermächtigten die Stände ihre Re: 
gierungen, bei den Verhandlungen mit anderen Staaten über einen 
Zuſammenſchluß von allen Rüdfichten auf finanzielle Intereſſen 
abzufehen: fo thaten 1822 auch Die bairifchen; als aber 1825 bei 
einer Verhandlung ũber Erhöhung oder Verminderung der Zölle 
die Frage wieder geftellt warb, ob dabei ausfchließlich das ſtaats⸗ 
wirthſchaftliche Bebürfnig mit Entfernung jeder finanziellen Erwaͤ⸗ 
gung maasgebend fein folle, verneinten fie dieſe Frage mit Allen 
gegen Eine Stimme! Und dem entfprechend griff auch die Regie: 
rung, die ihren Standpunct in biefem Verwaltungszweige mit der 
beliebten Phraſe des ftaatswirthichaftlich » finanziellen bezeichnete, 
grundfaplo8 im Dunkel tappend bald nach redyts bald nach linke, 
ohne auch nur das Bedürfniß der eigenen Aufflärung zu empfinden. 
Nach allen ſtaͤndiſchen Berathungen ließ man fchlielich gemeinhin 
die Regierungen gewähren. So gefchah e8 in Baden, Darmflabt, 
Würtemberg ; fo auch in Baiern, wo der Landtag 1827 der Regie: 
zung eine zeitweilige Dictatur verlieh, die fle zur beliebigen Stei- 
gerung oder Herabfegung der Eingangszölle ermächtigte. 


Unter diefen Verhältniffen war e8 zu begreifen, daß Viele im u Air can, 
Kleinmuth an aller Möglichkeit deutfcher Einigung verzweifelten, 
war e8 zu verwundern, daß es immer noch einzelne Enthufiaften 
22” 
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gab, die ihre Hoffnungen fortwährend auf Wien oder Frankfurt 
ftellten. In den Heinen Bundesſtaaten ruhten die Entwürfe zur 
Abhülfe nicht, aber der Mangel eines natürlichen Mittelpunctes 
diefer zerfireuten Theile erfchwerte die geringften Schritte. Ein 
PBrivatverein von Kaufleuten und Zabrifanten, erinnern wir ung, 
hatte fich im Frühling 1819 vergebens an den Bund gewanbt.' 
Sm Sommer defielben Jahres hatte er feinen Wortführer AIR an 
verfchievene Höfe gefandt, zulegt auch nach Wien zur Zeit der Eon: 
ferenz, welche! die von Lift verfaßte Denkichrift”” unter ausbrüd- 
licher Richtanerfennung des eigenmädhtig gegründeten Handels⸗ und 
Gewerbevereins zurückwies. Im Augenblid aber, wo dieſe privaten 
Bemühungen fcheiterten, nahmen einzelne der Regierungen felber 
die Sache in die Hand. Die badiſche Regierung hat das Verdienſt, 
die Bahn zur Abhülfe zuerſt und am einfichtigften bezeichnet zu 
haben. Im Allgemeinen war der Gegenſtand von Ihr in einem 
von Nebenius verfaßten Gutachten ſchon in Karlsbad angeregt wor: 
den, ?® dann hatte fie in einer Denffchrift”? auf den Wiener Eon- 
ferenzen die commmercielle Einigung von ganz Deutfchland oder die 
Bereinigung aller deutfchen Lande mit Ausſchluß Defterreichs in 
einem Zollverbande empfohlen, deffen Grundzüge hier im Weſent⸗ 
lichen bereits fo umfchrieben waren, wie ſie fpäter in den Zoll: 
vereine verwirklicht wurden. Dieſe Ideen fanden aber damals nur 
bei Wenigen Beifall, da die Neigung meift zu wechjelfeitiger Vers 
fehrsfreiheit fand, unter den Vorbehalt für jeden der Vertragenpen 
zu beliebiger Errichtung von Zollgrenzen gegen das Ausland. 
Diefe Halbheit warb gleichwohl wieder aufgegeben, fobalb eg zu 
erweiterten Verhandlungen unter ven füddeutſchen Staaten kann, 


77) Gef. Schriften. ed. Häußer, 2, 21—44. 
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bie zu einem Handelscongreſſe in Darmſtadt! führten, auf welchem Were 1e20 bie 


Baiern, Würtemberg, Baden, Raffau, Darınftadt und nachher 
auch Kurheffen vertreten waren.® Der Mangel an Vertrauen auf 
eine gemeinfame That lähmte hier aber die Kräfte und Hoffnungen 
von vornherein, Die Verſchiedenheit der Intereſſen fchärfte bie 
Zwifigfeit der Meinungen. Die handeltreibenden Rheinuferftaaten 
Baden und Darmftadt hatten fortwährend einen allgemeinen, nicht 
blos einen ſüddeutſchen Zollverband im Auge und gingen von dem 
Prinzipe möglichfter Handelöfreiheit und gemäßigter Zölle aus; 
Balern dagegen, auf deffen Landtagen eine große Furcht vor dem 
Anſchluß an gewerbreichere Staaten berrichte, hielt an feinem 
Syſteme hoher Zollfäge feft; zudem betonte es bei Erörterung der 
Fragen vom Stimmverhäftniffe unter den verbündeten Staaten und 
von der Bertheilungsart der Erträgniffe feine Großmachtſtellung 
unter den Fleinen Staaten in einer fo auffallenden wie Fleinlichen 
Weiſe. Bei diefen fchroffen Gegenfägen war nad) den Zeugniffe 
Rillerd von Immenſtadt, des rührigen Agenten des Liſt'ſchen 
Handelsvereins, Anfangs 1822 ver Glaube an ein Ergebniß des 
Congreſſes bereitd gefchwunden. Nur Wangenheim, in veffen 
Richtung die Thätigkeit für diefe Zwecke fo innig einfchlug , wirkte 
hoch unermübet weiter, und glaubte ſich im Frühling des folgenden 
Jahres dem Ziele nahe, als plöplich Darmſtadt abflel, das, In der 
Mitte von Norden und Süden gelegen, von zwei Hanptflüffen und 
Hauptſtraßen durchfchnitten fein Hauptinterefle in einer Geſammt⸗ 
verbindung fah, und in einer einfeitigen Union mit dem Süden 
faR nad) aflen Seiten bin Grenzland geblieben wäre, und die dieſer 
Lage eigenthümlichen Uebel zu tragen gehabt hätte. Der Eongreß 
loͤſte ſich nun auf und Alles trennte fich wieder in fchlimmerer Spal⸗ 
tung als zuvor. Darmftabt Schloß fih, dem überall gegebenen Bet» 


80) Geſchichte der Verhandlungen des Handelscongrefles zu Darmſtadt. 
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fpiele folgend, ! mit einer eigenen Zolllinie ab; Würtemberg verab: 
fchiedete in gleicher Zeit ein Zollgefeg mit feinem Landtage; Baiern 
aber taumelte fortwährend in den feltfamften Schwanfungen herum. 
Es hatte fi im Anfang des Jahrhunderts bei mäßigen Zöllen 
eines großen Aufſchwunges erfreut, war dann felt 1811 unter hohen 
Zollaufiählägen durch die Plage des Schleichhandels heimgeſucht 
worden, hatte dadurch gewigigt (1819) feine Zölle wieder ermäßigt, 
und war dann (1822) wieder durch die fchlechten Beiſpiele der 
Nachbarn zur Prohibition zurüdgeführt worden; fpäter ließ fich die 
Regierung (1825) zur Erleichterung der Durchgangs- und Aus: 
fuhrzölle ermächtigen, ergriff dann aber! in der Beflimmung ber 
Eingangszölle wieder das Syftem der Strenge zum Echuge der 
Induſtrie, das aber wenige Tage darauf! in einem Tarife aber: 
mals einige Milderungen erfuhr, um fehließlich wieder (1827) 
einer neuen Erhöhung der Eingangszölle zu weihen! Man ftieg 
damals in Baiern für einzelne Gegenftänve bis auf fl. 60 — 100 
vom Eentner, wo in Baden der höchſte Sag fl. 6. 40 fr. war. 
An dieſen ertremen Gegenfägen ſcheiterte zunächfi ein neuer Ber: 
fuch zu einer fühdeutfchen Verbindung. Baiern war mit Würtem: 
berg über eine Punctation übereingefommen, auf deren Grundlage 
in Stuttgart neue Unterhandlungen eröffnet wurden. Eine wefent: 
liche Abweichung von den früheren Grundlagen bildete bier der Bor: 
ſchlag, Feine gemeinfchaftliche Eentralbehörve zu beftellen, fonbern 
jedem Staate die felbftändige Zollverwaltung nad) Borfchrift der ver: 
einbarten Geſetze zu überlaſſen; ein Grundfag der, bei fpäteren Ber: 
handlungen benupt, zur Befeitigung großer Schwierigkeiten beitrug. 
Die Eonferenzen in Stuttgart fcheiterten übrigens wie zuvor in 
Darmitadt ; dießmal an Baden, das wie Darmftadt abgenelgt war, 
in die hohen Echubzölle Baierns einzutreten, die, von einem füd: 
deutfchen Vereine angenommen, das Zuftandefommen eines allge: 
meinern Berbandes nothwendig gehindert hätten. Als ſich daher nad) 
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Bereitelung diefer Unterhandlungen Baiern und Würtemberg einan- 
der näherten und in zwei Verträgen! Die Aufgabe eines auf Hans 'v. 12 Noris 1877 
deldeinheit gegründeten Vereines unter mehreren Staaten zu einer 
erften Loͤſung führten, zog Darmftadt, zum Eintritt aufgefordert, 
auch jeßt vor, lieber den Anfchluß an die nordiſche Großmacht zu 
ſuchen. Es hatte ſchon früher! einmal in Berlin vertraulich anfra: "März 1826. 
gen laſſen, ob Preußen nicht geneigt wäre mit Darmftadt über 
weihjelfeitige Verkehrserleichterungen zu unterhandeln, oder im 
Kalle des Zutritts Darmftadts zu Baiern-Würtemberg ſich diefen 
Staaten durd einen Handelövertrag zu nähern®!. Preußen hatte 
fi bisher jeved Entgegenkoumens enthalten. Wohl hatte Mini: 
fer v. Maaßen früher offen erflärt, er fei bei Einführung des Zull: 
ſyftems von 1818 von dem Orundfag vollfonnmener Handelsfreiheit 
ausgegangen, und möchte e8 aud) gern mit einer befferen Einrich- 
tung, wo möglich mit einem gemeinjchaftlichen deutſchen Handeld- 
ſyſteme vertaufchen. Dieß jchien aber nur feine Privatmeinung zu 
fein. Bei den herrſchenden Anfichten von den Schwierigfeiten einer 
Bereinbarung zwifchen vielen getheilten eiferfüchtigen Staaten, bei 
der günftigen Geſtaltung der inneren Berhältniffe in Preußen, Die 
das Bedürfniß einer Vereinigung weniger dringend machte, unter: 
blieb jeder Schritt zu irgend einer Annäherung, es fei denn mit 
den Heinen Enclaven; Preußen fuchte weder, wie e8 oft {von 
Wangenheim 3. B.) beſchuldigt ward, die Vereinigung der ſüd— 
deutfhen Staaten unter fi) zu verhindern, noch die feinige mit 
andern Staaten zu befördern. Es war daher auch damals auf die 
Darnıflädter Anträge nicht eingegangen. Sobald aber von dem 
unrubigen und unberechenbaren neuen Könige von Baiern, zur 
jelben Zeit als er die bairifhen Anſprüche auf badifche Gebiets⸗ 
theile hervorfuchte, die erften Schritte zu dem Vertrage mit Wür- 
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temberg gefchehen waren, nun jchienen plöglich die politifchen Rück⸗ 
fihten in Berlin zu erwachen, Auf eine jegt wiederholte Anfrage 
Darmſtadis!, ob ein Abgeordneter zum Zwecke neuer Berhandtun- 
gen gute Aufnahme finden werde, wurde nun eine bejahende Ant: 
wort gegeben, wein nicht felbft®? feine Abfendung von Berlin aus 
veranlaßt wurde; was fchon darum glaublich ift, weil damals ver 
preußifche Gefandte Diterftädt in Darmftabt, wie |päter in Karle: 
ruhe, für die Idee einer größeren deutfchen Handelseinigung fehr 
thätig war. Durch Zufälligfeiten wurde die Reife des Präfidenten 
v. Hofmann faft bi6 zum definitiven Abfchluß des Würtembergifch- 
Bairifchen Vertrages verzögert; der Wunfch der Einigung war 
nun aber auch in Berlin jo groß, daß man über alle (In der geo⸗ 
grapbifchen Lage, in der Weinconcurtenz des Großherzogthuns 
gelegenen) Schwierigkeiten leichter hinwegfah, daß man den erften 
Gedanken einer bloßen Zollbegünftigung fahren ließ und fchon 
nach wenigen Tagen zu einer Berftändigung über die breitere Bafis 
einer Zollvereinigung gelangte. Während man in den diplomati- 
fchen Kreifen die Gefchäfte Hofmanns nur in dem Verlaufe einer 
Heffifhen Saline fuchte, Fam in überrafchender Echnelligfeit, nicht 
einen Monat nad) dem Bairifch-Würtembergifchen, ein Breußifch- 
Heffifcher Zollvertrag! zu Stande. Das Beiſpiel des Anfchluffes 
eines Fleinen Staates an einen mächtigen, ohne eine Aufopferung 
Iandesherrliher Rechte, war gegeben; ed war conftatirt, daß 
Preußen nicht verſchmaͤhe, ſich an die Spige einer größeren dent⸗ 
fhen Unton zu ſtellen. Der politifhe Gedanke verfchmolz unwill⸗ 
fürlihh mit dem commerciellen; man erfannte fchnell, daß eine 
Allianz auf gemeinfhhaftliche Geld: und Berkehrsintereffen gegrün⸗ 
det den Werth einer politifchen Verbündung erfegen, bie Härffte 
Unterlage einer politifchen Berbündung abgeben werde. In Preu⸗ 


82) Wie die Biographie von A. v. Mo Jena 1832) verfichert. 
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Ben wie im Ausland und in dem übrigen ‘Deutfchland wurde dieß 
gleihmäßig begriffen. Die erfte Wirkung des Darmftädter Ver: 
tage war daher eine allgemeine Reaction in den Bundesländern 
gegen einen Anfchluß an Preußen. Daraus erwuchs! der fog. "24. Get. 1828. 
mitteldeutfche Handelsverein mit Sachfen, Hannover und Kurs 
heifen an der Spitze. Dieß waren eben die Länder, wo über dem 
Misbehagen an den eigenen Zuftänden, in dunklen unbeſtimmten 
Srwartungen und Hoffnungen, an denen nıan in Deutfchland nie 
Banferut machen wird, die Blicke im Volke beneidend auf die red» 
liche Benvaltung in Preußen gerichtet waren, wo die Regierungen 
dagegen die tieflte Abneigung gegen Preußen begten: in Sachfen 
wegen der Misflimmung über die territorialen Berlufte, in Hanno» 
ver theils aus politifchen Gründen, theild weil man das Ueber⸗ 
gewicht der prenßifchen Gewerbe fürdhtete, in Kurheſſen wegen der 
Familienzwiſte zwifchen beiden Dynaftien. Der mitteldeutfche 
Berein befaß indeſſen Feine Lebensfähigkeit. Sachſen gewann nichte 
dadurch, daß ihm nad) Weiten hin ein ſchmaler Straßenzug zu 
ungehemmiter Ausfuhr geöffnet ward, fo daß bald Kaufmannfchaft 
und Fabrikherren einträchtig überzeugt waren von der Nothwendig⸗ 
keit des Aufchlufies an Preußen; und auch in Hannover fühlte 
man, daß der Verein höchftens diente, „einen höchſt fehlerhaften 
Zuſtand noch einige Jahre zu ſichern.“ Da au die Bairiſch⸗ 
Würtembergifche Verbindung keineswegs die Früchte alle trug, die 
man von ihr erwartet hatte, die Biuanzeinnahme mit ver Höhe der 
Abgaben nicht im Verhältniß fland, der vereinigte Markt, durch 
bie weſtlichen Nachbarländer vom Rhein abgetrennt, in einer feinem 
Handel nicht günftigen Abhängigkeit von diefen blieb, fo wirkten 
dieſe gegenfeitigen Lebelftände, nur zufammen, die Unnatur ber 
Jetheilung in die drei Gruppen flärker empfinden zu machen. Die 
Schwerkraft der Berhältniffe und Bepürfniffe half dann weiter 
nad. Die füddeutichen Höfe benugten! die Raturforfcherverfamms 'Heref 1828. 


27. Mai 1829, 


1 San. 1830. 


‘27. März 1830. 
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lung in Berlin, um durch Cotta über eine gegenſeitige Annäherung 
anpochen zu laſſen. Eein Vertrauen bei den regierenden Hänptern, 
feine perfünlichen Beziehungen zu Armansberg, Wigleben, Hunt: 
boldt u. A. begüinftigten ein offenes freundliches Entgegenfommen, 
fo daß fofort Die unter Mog' Leitung begonnenen Verhandlungen 
zu einem Vertrage! führten, der auf die Orundfäge eines früheren, 
vorübergehenden Vertrags zwifchen Baden und Damıftadt baſirt 
war: dem Borfpiel der fpäteren umfafjenderen Zolleinigung, zu Def- 
fen Befchleunigung das Gefühl des preußifchen Minifters von ſei⸗ 
nenn herrannahenden Ende nicht ohne Einfluß gewefen fein fol. 
Gleichzeitig gediehen auch Verträge niit Gotha, Coburg und Mei: 
ningen zum Abſchluß, durch deren Zutritt erft eine unmittelbare 
Verbindung zwifchen den nord: und füddeutfchen Gruppen hergeſtellt 
wurde. Don Allen überall wurde der Vertrag als die erfte, Die 
verdienftvollfte und wohlthätigfte Leiſtung begrüßt, deren fic 
Deutfchland zu erfreuen hatte. Ex leitete die vollftänpige Vereini- 
gung der beiden Vereinsgebiete ein, inden er! alle Tranfitzölfe für 
die Waaren der contrabirenden Staaten aufhob und die freie Ein: 
fuhr aller inländifchen Erzeugniffe der Natur, der Induftrie und 
Kunft gewährte, nur mit wenigen Ausnahmen, welche 3. TH. Die 
Gegenftände der auch fpäter in dem großen Zollvereine vorbehal: 
tenen Ausgleihungsabgaben betrafen. Achtzehn Millionen Men: 
fhen waren durch ihn zu einer commerciellen Kreiheit verbunden; 
den Binnenländern im Süden war der Weg in die preußtfchen 
Eeehäfen, Preußen die geficherte Etraße bis zum Fuße der Alpen 
geöffnet. Die nächfte Wirfung viefer Vereinigung war wieder ein 
Gegenfchlag. Hannover einigte fich mit Kurheflen, Braunſchweig 
und Oldenburg zu einem Eimbeder Bertrage', einer ftricteren Ber: 
einigung unter diefen Staaten des mitteldeutfchen Vereins zu An: 
nahme eined gemeinfamen Zollſyſtems. Es waren dieß Staaten, 
die ihrer Lage nach ohne wefentliche Nachtheile für die allgemeinen 
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beutihen Handelöintereffien in einer ifolirten Stellung verharren 
fonnten, bis auf Kurheſſen, deffen Zutritt zu dem größeren Ver- 
bande im höchſten Grade wünſchenswerth war, weil er den wirkli⸗ 
chen Zuſammenſchluß der nord» und ſüddeutſchen Gruppen, und 
die Sprengung des mitteldeutfchen Vereins nach fich ziehen mußte. 
Dar Cimbecker Berein, wenn er zu Stande gefommen wäre und 
Etand gehalten hätte, würde im Norden ein Handelsgebiet gebil⸗ 
det haben, dem eine freie Handelsſtraße nad) Frankfurt und Baiern 
wäre gefichert gewefen, worauf e3 bei feiner faft ausfchließlich auf 
die Tranfitzöfle gerichteten Handelspolitik das größte Gewicht legte. 
Der Mangel einer Einigung aber über den Steuertarif verhinderte 
von vornherein deſſen Anwendung. In Kurhefienwar man im Bolfe 
dem Vertrage entgegen; die Abfchließung dieſes Landes von Darm 
fadt wie Preußen war durch feine Lage unmöglich gemacht; und 
man fah mit dem Abfall Kurheſſens von dem Eimbeder Bertrage 
dem Ereigniß entgegen, mit dem der Kern von Deutfchland in Ein 
Zoll: und Handelögebiet zuſammenſallen, Preußen aber eine Han: 
deldhegemonie und ein Zollfalferthum zufallen müſſe trog allen 
aufgavorfenen Schwierigkeiten. Denn feldft das Ausland war von 
Anfang an eiferfüchtig auf diefe deutſchen Zuſammenſchlüſſe; 
Polignae war geftändig, den mitteldeutfchen Verein begünftigt zu 
haben, um die größere Union zu verhindern. Beſonders aber hatte 
Oeſterreich allen diefen Beftrebungen allegeit in einer confequenten 
Thätigfeit entgegengearbeitet. Es gab öfterreichifche Staatömänner, 
die auf den Gedanken kamen, Defterreid, felbft folle ſich an bie 
Spige der Vereinsagitation ftellen; das aber war für Metternich 
ein revolutionärer Einfall; wo in Berſtett's Anficht vielmehr die 
Vernachlaͤſſigung dieſer Berhäftniffe eine Heraufbelhwörung der 
Revolution war. Nad) dem Einne des Staatöfanzlers follte es des 
Bundes Aufgabe nicht fein, in Handelsfachen eine Wirkſamkeit zu 
üben, viel weniger aber follte Preußen diefe verpönte Aufgabe an 
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ch nehmen: die Fabel von dem Hunde, der dem Pferde das Heu 
misgönnt. Schon 1819 bei jenem Handel zwifchen Preußen und Ans 
balt hatte der öfterreichifche Generalconful in Leipzig, der Eonvertit 
Adam Müller, an dem gleichfalls zum Katholicismus übergetretenen 
Herzog von Köthen gehest und ihn in feinen Anſprüchen und fal⸗ 
schen Hoffuungen beftärkt??; gleich ven allererften Schritten Preu⸗ 
ßens in feinen Grenzintereſſen follten die möglichften Schwierigkeiten 
entgegengeworfen werden. Es war Defterreich, deſſen Spuren man 
in Darmftadt begegnet bei dem Scheitern ber dortigen Verhand⸗ 
lungen. Es war Defterreich, das auch fpäter wieder in Darmſtadt 
gegen den Anfchluß an Preußen operirte und defien gefährliche 
Tendenzen zu denunciven fuchte. Es war Defterreih, das Kurs 
befien in den mitteldeutfchen Verein trieb, um die nord» und ſüd⸗ 
deutichen Berbindungen audeinanderzuhalten*. Niemand als 
Defterreich kann es geweſen fein, das in Karlsruhe die bekehenpen 
dynaſtiſchen Zwiſte benusend, Unfraut fäete®®, um den Zutritt 
Badens zu der nord» und ſüddeutſchen Gruppe zu vereiteln, der von 
Baiern und Würtemberg gevünfcht wurde. Auf dieſem Gebiete 
aber erwies ſich glüdlicherweife das Beduͤrſniß ftärker als die In⸗ 
trigue. Und es führte zu einer erſten deutſchen Einigung durch die 
materiellen Bande, die einftweilen die organifchen erfegen mußten. 


3. Die Schweiz. 


Die Sgweis. In Deutſchland fehaltete Oeſterreich ald ein Bundesglied in 
Autwärtige Be 


stehungen. fcheinbar bundeögenöfftfcher Form und Berechtigung, in der Schweiz 


83) Ilſe, Geſch. der Bundesverf. 3, 365. Stein’s Leben 5, 605. 
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und in Stalien ald ein übermächtiger Nachbar mit der ganzen Diplo: 
matiichen Wucht feiner angemaßten europäifchen Dietatur. Die 
Rolle des Bolizeimeifters im Befonderen, die Fürft Metternich in 
Deutichland fpielte, dehnte er über die Schweiz wie über einen 
Berirk feines eigenften Amtskreiſes aus. Nicht daß wir Alles, was 
vie Eidgenofienfchaft damals, zumeift in ihren auswärtigen Be: 
jiehungen, von Oeſterreich und feinen Verbündeten zu dulden hatte, 
auf die thätige Willfür der einflußreichen Machthaber zu fchieben 
meinten. Die Paſſivität und Schwäche hatte daran eben fo wohl 
ihren Antheil, in der man fich, heraustretend aus den fpannenden 
Anfregungen der franzöfifchen Herrichaft, in der demofratifchen 
Schweiz nicht anders als in dem monarchifchen Frankreich, dem 
atiſtokratiſchen England und dem hierarchifchen Rom, dem mädhti- 
gen Strubel der Rüdftrömungen dieſer Jahre überließ, in Kraft 
der Unart der menſchlichen Ratur, in der Bewegung großer Maf: 
fm immer von Ertrem zu Ertrem zu taumeln. Die Schweiz? war 
1814 in Herftellung des Alten in ihren inneren Berhältnifien ven 
Bünfhen der Mächte zum Theil zuvorgeeilt; fie hatte um 1816 
jeve Spur von Wiperfeglichkeit in ihrem Schooße getilgt; und wie 
bemüht fie war, auch nach außen hin jedem Anlaß zu Reibungen 
aus dem Wege zu gehen, hatte fie gleich 1815 bewiefen, als fie 
die Herzogin von St. Leu, felbit trog den Verwendungen der 
Nächte, in ihrem Gebiete nicht dulden wollte. Dennoch begannen ' 1916-17. 
gleich damals! die Conflicte mit der Fremde, als die confervativen 
Großmaͤchte die Ausweiſung der in den 100 Tagen verwidelten 
Bonapartiften verlangten und über den freien Ton der Preſſe bes 
fonders in Teffin Beſchwerde führten. Seit der fnflematifchen in 
Karlsbad begonnenen, durch die Revolution im Süden unterhaltes 


— 
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nen Reaction aber geftalteten fi die Dinge fo, daß nun jede Scene 
des fünfzigjährigen Trauerfpield in Deutfchland ihr Seitenftüd, 
oder ihr Zerrbild in der Schweiz fand. Es war kurz vor der Er⸗ 
mordung Kotzebue's gefchehen, daß Berner Studenten! beim Be: 
fuche des Züricher Reformationdfeftes ein Zufamnıentreffen in 30: 
fingen vorgefehlagen hatten, aus dem dann! die Verabredung einer 
jährlichen Wiederverſammlung hervorging; dazu fan, daß ehı 
Privatdorent Stähele aus Thurgau einen ruffifhen Hofrath 
v. Hammel, der ihm als eine Art Kotzebne war bezeichnet worden, 
in einem Berner Gaſthauſe auf gut Schweizeriſch ſo zur Rede 
ſtellte, daß der Ruſſe ſeinerſeits einen zweiten Sand in ihm fürch⸗ 
tete. In Folge diefer höchlich beargiwohnten Vorfälle ließ die Wies 
ner Polizei eine Anzahl zu politifchen Befprechungen vereinter jun- 
ger Schweizer, daruuter den St. Gallener Baumgartner ausweiſen; 
die preußifche Regierung aber fandte! die Karlsbader Befchlüffe 
dem Vorort zu, mit einer Aufforderung, in gleichem Sinne mitzu- 
wirken, die der Vorort wieder in gleicher Ermahnung an die Stände 
befördete. Als 1820 die Revolution in Neapel ausgebrochen war, 
veranlaßte dieß neue Ereigniß zwei gleichlautende Noten! von Oeſter⸗ 
veih und Preußen®” über den „Club, jener deutſchen Flüchtlinge, 
die in Ehur um den verbäcdhtigen Barbonaro de Prati verfammelt 
waren!. Später ald die Revolte nach Piemont bis an die Alpen 
vorbrang, waren bie Örenzcantone ſchon aus eigenem Antrieb und 
Intereſſe fo überbefliffen, jede Ueberpflanzung des Carbonarismus 
abzuhalten, vaß die Teffiner Regierung die Hülfe des Bundes, ja 
felbft von Defterreich die Beſetzung der Grenze verlangte, um die 
unruhigen Köpfe einzufchüchtern, von denen fie felbft im Innern 
bedroht war. Den geängfteten Mächten aber genügte das nicht. 
Oeſterreich ermädhtigte feinen Gefandten?® zu einer Verftändigung 
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mit den Vertretern Preußens und Rußlands über gemeinfame 
Schtitte bei der Schweizer Regierung, die durch ihre Aſylgewaͤh⸗ 
rung an Revolutionäre ihre Neutralität moraliich verlege; worauf 
dann eine Eollertivnote! die ungefäunte Ausweiſung aller Piemon: '19. Mai 1921. 
tefifchen Rebellen in fo bitterem Tone verlangte, daß fich felbft ver 
fleine Rath, von Bern darüber befhwerte. Der Borort Zürich aber 
antwortete im gefügigiten Tone und forderte die Cantone zu ges 
wiffenhafter Sorgfalt auf. Indeſſen blieben bie füdmeftlichen 
Orenzcantone, fo lange die Hoffnungen auf eine Bewegung in 
Frankreich nicht ganz niedergelegt waren, in der That der Sammels 
plag aller Blüchtigen und Unzufriedenen, die in fteter Spannung 
und Bereitfehaft waren, und in Genf hatte fid) eine neue itafienifche 
Verbindung gebildet, die achtſam auf den Gang der Dinge in 
Spanien lauerte. Die quälerifchen Zummthungen der Nachbarn 
Deiterreih und Piemont dauerten daher fort, und als alle die 
Beſchwerden Turins gegen die Duldung fardinifcher Flüchtlinge 
nichts verfangen wollten, ging der gereizte Graf della Torre zu 
Ende der Beronefer Verhandlungen die Oftmächte um eine gebietes 
riſche Einfchreitung bei der Bundesregierung an’. Bon diefem 
Hülferuf des Königs von Sardinien nahm man begierig Act, um 
als Grundſatz aufzuftellen, daß jeder Staat in ähnlich gefährbeter 
Lage im Rechte fei, ven gleichen Beijtand der Mächte zu verlan: 
gen; und es ergingen Weifungen an die Gefandten in ‘Paris, ſich 
mit dem franzöfifchen Minifterium über die wirffamften Mittel zur 
Gewährung des Gefuches zu verftändigen. Die Uebergabe des Ve⸗ 
roneſer Circulars war für die Gefandten in Bern eine neue Gele: 
genheit, ihre alten Beſchwerden zu wiederholen, für den vorörte 
lihen „Beheimenrath” in Bern ein neuer Anlaß, erneuerte Mah—⸗ 
nungen an alle, und befondere Erinnerungen an einzelne Stände 


89) Protecoll der Conferenz von Verona vom 14. Der. 1522. Hf. 


35% Innere Zuflände der europäiſchen Staaten im dritten Jahrzehnt. 


zu richten. Defterreidh aber, nunmehr Frankreichs ficher, Dad, um 
feinen fpanifchen Feldzug beforgt, mistrauifche Anftalten zur Weber: 
wachung der Schweizer Grenze betrieb, wagte nun weiter zu gehen. 
Der Kaiſer ließ bei einer Sraubündtner Abordnung in Berona den 
drohenden Wink von einer Befegung der Schweiz fallen; und 
übereinftimmenp mit dieſem Schritte machte dann Metternich neue 
diplomatifche Vorftellungen, fo ftarf, fagte er, al6 man nur Fönne, 
‚wenn man nicht gerade den Krieg erflären wolle.” Er ließ dem 
31. März 1823. Bundespräftnenten eine Botfchaft! mit anderen Schriftftüden (vors 
erft nicht amtlich) übergeben’, in deren Vorwürfe und Angaben 
Vebertreibungen und Ervichtungen bineinfpielten, in denen auch 
ausbrüdlich auf die Berathungen der Gefandten in Paris Beyug 
genommen war, über deren Ergebniffe man eine Mittheilung in 
Ausſicht ftellte. Frankreich indeffen, obgleich diefer Schritt des 
Defterreicherd Unterftügung von Preußen und aud) von Rußland” 
fand, wollte fi) zu gemeinfanen Maasregeln vorerft nicht ver- 
ftehen®?. Diefe Rückhaltung änderte ſich aber in Fürzefter Friſt, 
al8 der eifrige Royaliſt Ma. de Mouftier franzöflfcher Gefandter 
ward; von wo an dad LUnwefen der fi) kreuzenden Hebereien der 
Schweizer Ultras und der fremden Agenten, das von Anfang an 
die auswärtigen Beziehungen der Eidgenoſſenſchaft getrübt hatte, 
feinen Höhepunct erreiht. Frankreich hatte von alter Zeit und 
Uebung ber, und feit der Herftellung der Bourbonen durch das 
Mittel der hergeftellten Bapitulationen, feine erfauften Benftonäre 
in der Schweiz, die ed mit Stellen, Titeln und Orden föberte; 
und Defterreich wetteiferte jeßt in diefen Künften, die leitenden 
90) Tilfier, 2, 230. 

91) Das Metternich durch ſchwere Befchuldigungen wider den General 
Laharpe in der Waadt aufhebte, gefchöpft aus Berichten öfterreichifcher Agen⸗ 
ten, die fih in die Kantone ber Schweiz eingefchlichen hatten. Bericht des 
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Männer der Diplomatifchen und regierenden Kreife mit hohen Ber: 
bindungen zu loden, um fi) an ihnen unterwürfige Ergebene zu 
gewinnen; daß fogar der fehmweizerifche Gefchäftsträger in Wien, 
Müller v. Muͤhlegg ( 1824) in öfterreichifcher Abhängigkeit Tebte, 
müffen felbft Schweizer, in .patriotifcher Scham darüber weg: 
fhlüpfend, eingeftehen. Die Mittheilungen ſolcher einheimifcher 
Gigennügiger hatte die Regierung in Chur fchon bei dem erften 
Anlaffe ald eine Quelle der Verdaͤchtigungen bezeichnet, welche vie 
Mächte zn ihren Einmiſchungen flachelten. Seit der Anhäufung 
ber italifchen Ylüchtlinge waren dann zur Beobachtung vieler 
Cchüslinge von diefer oder jener Regierung fremde Kundſchafter, 
ein Mag. de Champagne, ein Graf Beaumont u. A. geſchickt wor: 
den, die nun aus ihrem Berfehre mit den Schweizer Reartionären 
oder ihren Berbindungen mit den Flüchtlingen felbft die übertrieben» 
ſten Berichte ausfandten; von Hardenberg, den Herr v. Bülow 
von der bitterften Feindfeligfeit gegen die Schweiz durchdrungen 
wußte, war Die (noch glüdlich abgewandte) Ernennung eines fo 
anrüchigen Intriganten wie Fauche⸗Borel zum preußifchen Gene: 
zalconful beabfichtigt worben, den man ausdrücklich für beftimmt 
bielt, mit den inländifchen Keinden des Beftehenden zuſammen zu 
wirfen. Die Schlimmſten waren die verlegten Schweizer Sanatifer 
die mit der fremden Preſſe wetteiferten, ihr Land und ihre Lands⸗ 
leute vor dem Auslande herabzumwürdigen. Der audgeftoßene 
Haller, im auswärtigen Departement in Paris beichäftigt, hatte 
jeßt eben dem franzöflfchen Gabinet eine Denkſchrift über die Zu: 
fände der Schweiz ibergeben®?, man denkt ſich leicht in welchen 
Sinne; er ftad in Paris mit den vertannteften Uliras zufammen, 
den Leuten deſſelben Schlages, die nun in Bern aud) den Mag. de 
Mouftier umgaben und bei ihm offen von der Nothwendigkeit einer 
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Ungeftaltung der Schweiz durch Außere Einwirkung ſprachen. 
Die franzöfifche Regierung war daher plöglich doch in Defterreiche 
Gefolge, al8 diefes, durch die Verhaftung Andryane's und Witt 
Dörings?* zu neuen Aufflärungen über die Umtriebe der Flücht⸗ 
linge gelangt, neue Hebel einjegte, der Eidgenoſſenſchaft feine 
Polizei aufzulegen. Auf Veranlaſſung einer neuen Unterrebung' 
des Herrn v. Schraut mit dem Präfidenten von Wattenſchwyl 
legte der Vorort Bern den Ständen zwei Anträge vor, für welde 
den Gefandten für die bevorftehende Tagſatzung ſollten Weifungen 
ertheilt werden. Die Tagfagung, die darauf in Bern! zufammen: 
trat, erließ denn auch (um es nicht einen Befchluß zu nennen) 
ein „,Concluſum“!, das an die Etände die dringende Einladung gut 
Schärfung der Vorkehrungen wider die Preffe und die Fremden 
brachte. Um die Wirfungen diefes Concluſums noch entfcheidender 
zu machen, verlangten dann die Vertreter der Nachbarftaaten 
Defterreih, Sardinien und Frankreich noch nach dem E chluffe der 
Tagfagung, in neuen Noten! die Ausweiſung einer Anzahl nament- 
lich bezeichneter Flüchtlinge; und Rußland und Preußen unterflüß- 
ten diefe Forderung unter Berufung auf ein in Paris zu Stande 
gefommenes Protocol. Ein geheimes Rundfchreiben theilte auch 
diefe Noten allen Ständen mit. Die Schweiz hatte ihre Karlsbader 
Beichlüffe erlebt; die Preffe ward nun dort fo unfchädlich gemacht, 
wie in Deutfchland; die Eidgenoffenfchaft trat in das Syſtem der 
reactionären Ausnahmsbefchlüffe nach Oeſterreichs Dictaten durch 
diefe demüthigende Maasregel ein, die von jeder folgenden Tag: 
fagung bis 1828 beflätigt, und auch dann noch von Bern lebhaft 
zur Berlängerung empfohlen wurde, da fle der Eidgenoffenfchaft 
das Vertrauen der Mächte zu einer Zeit erhalten hätte, wo dad 
Dafein einer Republik unter mächtigen und öfters bewegten Mon: 


94) Bon ihm find „Die revolutionären Umtriebe in der Schweiz“ (Garn? 
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archien bedenkliche Beforgniffe erwedt hätte! Und wie ganz man 
in diefer Zeit die Republif an den Dienft unter den Monarchien, 
bie Eidgenoſſenſchaft an die Unterordnung unter das Syftem der 
h. Altanz gewöhnen wollte, zeigte ſich zu eben dieſer Zeit, da die 
Mächte die Eapitulationen mit Neapel nachfuchten, aller Weige⸗ 
rung mit der Begründung ihres Wunſches begegnend: es folle 
auch die Schweiz (durch ihre Beihülfe zur Befeftigung des Thro⸗ 
ned in Reapel) zu dem allgemeinen Staatögrundfag der Erhaltung 
der Legitimität und der Ruhe in den Staaten das ihrige mitwirken ! 
Man hätte glauben follen, der Ausgang der Revolution in Spa: 
nien hätte diefen Einmifchungen der Fremde endlich ein Ziel ſtecken 
müflen. Allein auch in Deutfchland war ja der Muth den Groß: 
maͤchten erft recht gewwachlen und ihre Zumuthungen waren am 
dringlichften geworden nad) erlangtem Siege und gefchwundener 
Gefahr. Zur Zeit der Unterfuchung wegen des Jüngling- und 
Männerbupides verlangte Graf Bernflorff!, in Schreien gefegt bald "Anfang 1824. 
von der „unglaublihen Zufammenfegung“ der Univerfität Baſel, 
bald von dem Zofinger Studentenverein, erft die Auslieferung 
A. Follens in Aarau, und dann! die der mitverwickelten Weffelhöft, 'Aus. 
Bölder in Ehur, Karl Follen und W. Suell in Bafel. Weſſelhöft 
und Bölder waren nach America und England gegangen; was 
Golfen und Snell angeht, fo weigerten Aarau und Bafel ehrenhaft 
bie Auslieferung der bei ihnen angeftellten Männer, die zu Bes 
[werden feinen Anlaß gegeben hatten. Als bei ſtaͤrkerem An- 
drängen Karl Follen den ihm auferlegten Bann „weder Leib noch 
But zu verändern“ brach, Tehrten fich die Dinge wieder zum Schlim- 
mern. Gereizt von diefen neuen Bereitelungen der großmädhtlichen 
Einmifdyungen, fann Fürft Metternich darauf, dem Misbraud) des 
Aſylrechts in dieſem unerreichlichen Hinterhalt der Verfchwörer ein 
gründliches Ende zu bereiten. Er dachte auf nichts weniger ald eine 
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Schweizer Epuration; man erwartete®®, daß er im Namen Defter- 
reihe und feiner Verbündeten einen Antrag auf Verftärfung der 
Gentralbehörbe fteilen werde, damit fie wie der verfchärfte deutſche 
Bundestag den Lmtrieben der Fremdlinge nachdrücklicher begeg- 
nen koͤnne; und thatfächlich iſt es, daß er an einem neuen gemein 
famen, dur die Mitwirkung des deutfchen Bundes vweritärften 
Schritt der Mächte arbeitete, den ein feharfer Bericht der Mainzer 
Gentralcommiffion einleiten follte. Im nächften Fruͤhling! erwirkte 
er auf feiner Reife nach Paris die Zuftimmung Frankreichs, in 
Mailand die des Turiner Kabinets”®. Allein eben, da nıım dieß 
Damoflesfchwert fchien fallen zu follen, verfchwand es ganz und 
gar. Mit der damaligen Erlahmung der polizeilichen Thätigfeit in 
Deutfchland trat auch ihre Erfchlaffung in der Schweiz ein. Als 
der preußifche Geſandte v. Otterſtedt bald darauf! feine Forde⸗ 
tungen wegen der Bafeler Proſeſſoren mit einer Androhung ge- 
meinfchaftlicher Schritte der Mächte von neuem betrieb, war Dieß 
ein unermächtigter Schritt, den man auf eine fchidliche Weife 
zurückzumeſſen fuchte. Es war um diefe Zeit, wo in den Gefandt: 
haften eine allgemeine Veränderung vorging ; an Mouftiers Stelle 
trat Rayneval, an Krüdenerd v. Severin, an die des geftorbenen 
v. Schraut Herr v. Binder; Baden fhidte v. Dufch, defien ein: 
fichtiges und biederes Weſen und Wirfen von Schweizern feldft 
mit den wohlthätigen Einflüffen des früheren preußifchen Geſandten 
v. Gruner verglichen wird. So geftalteten ſich nad) außen bie 
Berhältniffe überallhin freundlicher, nachdem im Innern ſchon 
längft die Heberfchärfung diefes fremden Stachels gedroht hatte, ihm 
die Spige abzubrechen. Die unaufhörlichen Nörgeleien hatten all: 
maͤhlich felbft Die Unterwürfigen angefangen gegen das Ausland 
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zu verbittern ; fie hatten einen dauernden Antagonismus zwifchen 
Gentralregierung und Cantonalregierungen hervorgerufen, von 
welchen diefe die Vortheile des Gaftrechts und des Fremdenver⸗ 
kehrs nicht im Einzelnen einbüßen wollten, jene fle durch einen . 
Gewaltact der Mächte im Großen zu verlieren fürchtetes; fie hatten 
gegen die Bantonsregierungen, die ſich fchließlich hatten fügen 
müffen, wieder die Verſtimmung ihrer Behörben, ihrer Bertretuns 
gen, ihrer Bevölferungen gereizt, Die auf der Bewahrung ihrer 
vollen Unabhängigkeit beftanden. So hatten fich bald die Regie 
rungen von Waadt und Aargau gebrungen gefehen, die Preßbe⸗ 
ſchraͤnkungen anzufechten, bald hatte Genf feine Geſetze gegen die 
Ausliefrungsbegehren vorgefhügt, bald Bafel die Ausweifung 
oder Confrontation feiner Angeftellten geweigert. Im Jahre 1828 
wurde das Eonclufum von 1823 nur noch mit Streuben verläns 
gert und von 15 Ständen gewiffermaßen auf naͤchſtes Jahr gefün; 
digt, wo man dann einig ward, jene außerorbentlichen Schlußnahs 
men auf fich beruhen zu laffen. Dieß gefchaly zu einer Zeit, wo 
auch in den Inneren Verhältniffen das Eis diefer froftigen Zeit 
durch die unterfchichtigen Bewegungen flüffigerer Elemente anfing 
in die Riffe zu gehen. 


Die Schweizer Santone waren bis zum Jahre 1798 unter Gantonsie Bene 
allen Berjüngungen der Zeit in dem Zuflande eines politifchen 
Greiſenthums wie erftartt geblieben. Weder die neuen republifa- 
nifchen Ordnungen in America, noch die monardhifchen Reformen 
des 18. Jahrhunderts hatten auf die Staatsverhältniffe dort einen 
Einfluß gehabt. Ja ſelbſt die franzöfifche und deutfche Literatur, 
die Quelle diefer politifchen Neuerungen, die 3. Th. ihre Aus⸗ 
gangspuncte in der Schweiz felbft gehabt, hatten auf Die polttis 
ſchen Zuftände feine Rücdwirfung ausüben fönnen. Zwar die helvetis 
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ſche Geſellſchaft,“ die im Laufe der Zeiten die Pflanzfchule alles ver 

jüngten Lebens in der Schweiz geworben iſt, war nichts anderes 
als ein Sprößling des freieren Geiſtes, der von jener geiftigen 
. Bewegung aus aud) das praftifche Leben gefünder und menſchli⸗ 
cher zu geftalten rang; aber es war höchft charakteriftif.y, daß Diefe 
Geſellſchaft von ihren Anfängen (1760) an unter den vorhande: 
nen politifchen Bildungszuftänten, wo Eigennus und Selbftfucht 
faft fprihwörtlich al8 die Nationallafter der Schweizer genannt 
wurden, wo bie Regierenden Feine Wahrheit zu ertragen verftan: 
den, die Regierten Feine zu fagen wagten, ſich auf die Stellung 
einer politifchen Freimaurerei bejcheiden mußte, einer „freunde 
ſchaftlichen Tagſatzung,“ wie man e8 wohl nannte, die unter den 
feindfelig getrennten Confefftonen, Cantonen und Geſellſchafts⸗ 
Haffen ihre Zwecke der Beförderung des Patriotismus, des öffent: 
lichen Geiſtes kaum mit Beftimmtheit nennen durfte, fie höchſtens 
al8 „Träume“ zu bezeichnen pflegte, und auch fo um die Zeit, wo 
Rouſſeau (1765) durch die Berner Regierung feines Aſyles auf 
der Betersinfel beraubt ward, vor Verfolgung und Unterdrüdung 
faum ficher war. Die Oligarchien der großen Eantone, herrſch⸗ 
füchtiger als irgend eine Abfolutie, waren gegen alle geläuterten 
Begriffe ver Staatspraris und Theorie unnahbar abgefchloffen ; Die 
Grundfähe von einer Theilung der Gewalten, von Beweglichfeit 
der Behörven, von Freiheit der Rede und Schrift, von einer ver- 
bürgten Freiheit der ‘Berfon, von gleicher Vertheilung der Staats⸗ 
laften waren dort fremd und follten fremd bleiben. Selbft als die 
franzöſiſche Revolution Die Berge der ariftofratifchen Staatsmis⸗ 
bräuche dort fchien erfchüttern zu müflen, befchränfte ſich die ganze 
praftifche Reform, zu der fi) der Hauptcanton Bern entfchließen 
fonnte, darauf, daß ben regierungsfähigen Familien eine Zahl ges 
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jept ward, unter die fie nicht herabfinfen ſollten; befchränfte ſich 
die ganze theoretifche Revolution in den Köpfen der Vorgeruͤckte⸗ 
ſten auf das Entzüden über die neuen Ideen von Gleichheit und 
Freiheit, ohne einen Gedanken, fie wie die Franzoſen auch in Scene 
und Handlung zu fegen. Erft fpät, und nur duch Gewalt und 
fremde Einwirkung, hatten 1798 die ftarren Zuftände gebrochen, 
und durch eine radicale Staatöveränderung die Ideen von ftärferer 
Staatseinheit und gleicher bürgerlicher Stellung gewedt werben koͤn⸗ 
nen; und nur unter der pflegenden Hand des franzöftichen Macht: 
habers waren während der Herrfchaft der Mediationsacte dieſe 
neuen Grundſätze duch die Verfnüpfung der Gemeinderechte mit 
dem Domicil, durch Die Aufhebung der Unterthanenverbände und 
der Borrechte von Drten, Ständen und Bamilien, durch die Ein- 
führung des allgemeinen Wahlrechts tiefer eingepflanzt, die alten 
Gewohnheiten der Unterthänigfeit unterbrochen, die alten Vorſtel⸗ 
lungen, die in allem politifchen Rechte nur ein pofltives erworbe⸗ 
nes und vererbtes Recht fahen, allmählich untergraben worden. 
Gleichwohl war zur Zeit der Reftauration die Reaction gegen 
Alles, was Die Zeit der Bermittlungsacte gebracht hatte, eben fo 
raſch als allgemein und in ihren Wirkungen unwiberftehlih. “Der 
Wille der Mächte hatte über das Werk des Uſurpators einmal den 
Stab gebrochen ; die oligarchifchen Gefchlechter ergriffen mit Unge⸗ 
ſtüm die Gelegenheit, alle ihre Einbußen einzubringen; die Kür: 
ften freuten fi) an den ariftofratifchen Grundfägen bier in der 
Republif einen Erfag für ihr monarchiſches Prinzip zu finden ; das 
Bolf ward nicht gefragt und nicht gehört, und wo es vereinzelte 
Berfuche des Widerſtands wagte, gewaltſam unterbrüdt. In Bern 
wären! die flarıfien Anhänger des Alten, die in der franzöftfchen 
Zwifchenzeit wie jene PBerüden in Turin vergraben waren, mit der 
Bundeöverfaffung gern zu der Tagſatzung der 13 Drte, in ihren 
Eantonsverhäftniffen aber zur Herftelung der Verfaſſung von 1798, 
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zur Oberrherrlichfeit der Stadt über den Canton, und der Ber 
ner Stoßbürger über beide zurüdgegangen. Es war das Verdienſt 
von Zurich, durch feine Mäßigung den Rüdfturz in diefe überleb⸗ 
ten Ordnungen verhindert zu haben. Was es freilich nicht verhin- 
dern Fonnte, war der Zwiefpalt, der nun durch ein Syflem ver 
Haldheit in das Innerfle der oligarchifchen Bantone geworfen 
wurde, in denen bie ftäptifche Ariftofratie hergeftellt warb ohne 
den alten Zehensverband und das Unterthanenverhaͤltniß, dag die 
Bundesarte für aufgehoben erflärte; war die große Umkehr, daß 
jest ein artftofratifcher Berfaffungszufchnitt den jungen, in den 
franzöftfchen ‚Zeiten felbftändig gewordenen Cantonen auferlegt 
ward, deren freien tepräfentativen Formen fich zuvor die Oligar⸗ 
dien hatten anbequemen müfjen; war endlich der Rüdfall In die 
cantonale Zerfplitterung und Abfchließung, wo unter der Bermitt- 
(ungsacte durch die Gleichartigkeit der Kantonsverfaffungen eine 
Annäherung und engerer Zuſammenſchluß der Theile eingeleitet 
war. Das erfte diefer Verhaͤltniſſe verbarg die Schwäche, die bei- 
den letzteren begründeten die augenblidliche Stärfe der vier ftreng 
ariftofratifchen Gantone, von denen Bern und Freiburg fehon 
wegen ihrer alten, durch den erneuten Solddienſt in der franzöfs 
fehen Königsgarde wieder aufgenommene Verbindung mit den re: 
ftaurirten Bourbonen die recht eigentlichen Repräfentanten der Re⸗ 
ftauration in der Schweiz waren. Das ftolge Bern hatte die ver: 
Iorene Herrlichfeit der Großrantonsmacht nicht wieder erhalten 
fönnenz dafür fuchte man in Stadt und Land die Herrichaft der 
großbürgerlichen Familien, die thatfächlicdh felbft unter der Repraͤ⸗ 
fentativverfaffung det Mediationszeit nicht ganz verloren worden 
war, um fo fefter wieder zu begründen. Im erften Momente hat; 
ten die neuen, d. 5. die alten Herren von den 299 Stellen des 
großen Rates nur 43 dem Rande einräumen wollen; das Wiener 
Protocol über die ſchweizeriſchen Angelegenheiten mußte durch 
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Capodiſtrias Verwendung dafür Sorge tragen ®®, daß der Landes: 
beputation doch ein Drittheil (99) der Stellen zu Theil wurden. 
Die 200 ftädtifchen Stellen aber fielen zu wenigſtens 2/, wieder 
den „regimentsfähigen Bürgern“ der Patrizierfamilien zu, von des 
nen wenigftend 80 vertreten fein mußten, einzelne zahlreichere 
Hänfer wohl duch 12 Mitglieder vertreten fein fonnten. Die 
biöherige Städteverwaltung, von einem Stabtrath geleitet, in dem 
die fonft nicht regierungsfähige Bürgerfchaft (die Zünfte) den 
Haupteinfluß gehabt und einen natürlichen Wirfungsfreis gefun- 
den hatte, wurde befeitigt; die 200 Stadtberner des Großen Ra⸗ 
thes nahmen die Oberleitung der ſtädtiſchen Dinge an fih und 
übertrugen nur die eigentliche Verwaltung einem Stabtrath von 
34 Mitgliedern, deren Häffte fie felbft ernannten. Die Stellen 
in dem fleinen und großen Rathe, in Regierung und Geſetzgebung, 
waren trog einer fcheinbaren jährlichen Erneuerung in der That 
doch Iebenslänglich in den Händen der erforenen Herren des Ras 
triziats, in deſſen gefchloffener Kafte fid nun ganz wieder wie fonft 
mit der Lebensdauer der Aemter die Verantwortungsloſigkeit, mit 
ihr die alte Xäßigfeit der Berwaltung und die Willfür des Regi- 
ments, mit ihr die Haltung unbefchränfter Herrſcher, der Stan⸗ 
dedegoismus, der Nepotisnns, der faure Hochmuth des Reich: 
thums und der Macht, die fteife Herablaffung, die ſtolze Leutſelig⸗ 
feit einniftete , durch die fich diefe aus den Praktiken der Selbſter⸗ 
gaͤnzung hervorgegangene Beanitenariftofratie fo unpopular ges 
macht hatte, um fid) nad) Allem durch ihre zur Schau getragene 
Verachtung der Popularität noch tiefer verhaßt zu machen. Die 
wenigen Einfidhtigen, die wie Fr. Tſcharner die Schranfen dieſer 
Samilienherrfchaft gern durchbrochen, oder wie Schultheiß Watten- 
ſchwyl (unter dem Einfluffe v. Gruners) ihre Behäffigfeit gerne 


98) Tilfier 1, 296. 


Auf. 1814. 


362 Innere Zuftände ber europäifchen Staaten im britten Jahrzehnt. 


durch eine gemäßigtere Ausübung gemildert hätten, wurben von 
dem Strome der reartionären Zeit hinweggefpült. Um fo ferniger 
verbichtete fi) dann der Groll, in der Eidgenoffenfchaft wie in dem 
Canton, über die aufs neue fo tief eingefurcdhte Scheidelinie zwi⸗ 
fchen Patriziat und Bürger: oder Landfchaft, deren Spuren felbft 
nach neuen Oewitterftürmen (1830), die auf die herrſchende Stel: 
lung der Oligarchie vernichtende Blitze fchleuderten, noch fo ſicht⸗ 
bar blieben, daß ſie nach dem Ausdrucke ſelbſt ſehr entſchiedener 
Gegner der Demofratie „nur mit Blut zu verwiſchen fchienen“®. 
Noch verbitterter und allgemeiner vieleicht war der Haß gegen bie 
Ordnung der Dinge in Freiburg. Ein ufurpatorifcher Act Hatte 
hier wie in Bern,! hier wie dort unter der Anwefenheit fremder 
Truppen, die Mediationsverfaffung befeitigt, unter welcher der 


‚ Ganton wie nie zuvor glüdlich gewefen war, hatte die Verfuche des 


Widerſtandes gewaltfan niedergehalten und die Herrjchaft der 
großen Bürgerfchaft der Stadt, in deren Kreis nur gehörte, wer 
ein hundertjähriges Landrecht im Canton und ein Vermögen von 
Fes. 50,000 befaß, feiter hergeftellt als je zuvor. Sie befepte drei 
BViertheile (112) der lebenslänglichen Großrathftellen und überließ 
nur 36 dem übrigen Lande, deflen frühere Ortsfreiheiten fie eben fo 
wenig berzuftellen dachte, wie der Pabſt feinen wiedererworbenen 
Städten ihre alten Municipalrechte zurückgegeben hatte. Auch hier 
gab es freifinnige Männer in dem Patriziate felbft, den Staate: 
rath v. Montenad) an ihrer Spitze, die bei Herftellung der ariftos 
fratifhen Berfaffung die Wohlmeinung hatten, durch fie dem alt- 
eingewurzelten ‘Briefterregimente hier den einzig möglichen Damm 
entgegenzunverfen ; fie wurden, wie die Gemäßigten in Bern, über: 
flutet, fei e8 von Pfaffen und Sefuiten, fei e8 von den alten Bour⸗ 
boniften, die in dieſer bourbonifch gefcholtenen Stabt, wo große 
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Civil⸗ und Militärbedienftete Karl's X. im großen Rathe faßen, 
ber Eidgenoſſenſchaft fo entfrembet waren, daß ihrer Einer noch 
nach 1830 von der „Schweiz“ in einem Tone fpradh, wie der Pie- 
montefe damals noch von Stalien, der Defterreicher noch heute 
von „Deutfchland” oder vom Reiche fpricht. Auf der ähnlichen 
Grundlage eines beworrechteten Bürgerthums ruhte auch die Ber: 
faffung von Solothurn, wo man berechnete, daß 300 Stadt« 
bürger, die nur */,, der Staatslaften trugen, 68 Mitglieder in den 
großen Rath erwählten, die 28 mal färfere Landfchaft, die alle 
übrigen Staatseinfünfte fleuerte, nur 33. Und ähnlich wieder in 
Luzern, wo nicht 300 ftimmfähige Bürger fo viele Vertreter zaͤhl⸗ 
ten, wie 10,000 Landbuͤrger. Die Befetung des großen Rathe 
(100 Glieder auf Lebenszeit) war je zur Hälfte der Stadt und dem 
Lande zugetheilt; von den fläbtifchen 50 wählte aber der große 
Rath felber AO, von den ländlichen 285 der Fleine (tägliche) Rath 
wählte feine 36 Glieder, wovon nur 10 aus der Landfchaft zu fein 
brauchten (nach der Auslegung des kleinen Rathes felbft nur durf: 
ten), aus dem großen Rathe felbft: dieſe Behörde vereinigte alle 
vollziehende, verwaltende und richterliche Gewalt, fo wie die allei⸗ 
nige Initiative der Geſetzgebung in fich, während in Bern doch 
innerhalb der ariftofratifchen Abgefchloffenheit die Beweglichkeit 
größer und vie conftitutionellen Befugniffe des großen Rathes 
weiter waren. Den öfterreichifchen Gefandten v. Schraut dünkte 
diefe Verfaffung, als er fie kennen lernte, in ein früheres Jahr: 
hundert zu verfeßen; nur daß fi die ufurpirende Regierung in 
ber Praxis Doch um etwas erträglicher bewährte, als die Theorie 
ihrer Bildung und Zufammenfegung erwarten ließ 1%. 

Wefentliche Modificationen unterfehleden vie ariftofratifchen 
Verhältnifie in ven Städtecantonen von mehr gewerblicher 


100) Kaf. Pfyffer, Geſch. des Cantons Luzern während ber lehten 
50 Jahre. Zürich 1852. p. 344. 
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Natur, wo nicht bevorrechtete Kamilien, fondern eine bevorrechtete 
Gefammtbürgerfchaft die Oberherrfchaft wieder gewann. Bei der 
Reſtauration in Zürich war eine Partei von Bern aus gefta- 
heft!, auf Herftelung der alten 200 der Stadt und Republif 
Zürich zuzuſteuern, während die Freifinnigeren unter Brof. Hottin- 
gers Borgang die Beibehaltung des Bertretungsverhäftniffes unter 
der Mebiationsverfaffung verlangten. Man bog diefer Erhaltung 
des Neuen, wie jener Erneuerung des Alten aus in einen Mittel⸗ 
weg: in der Zufammenfegung der Gewalten und dem Wahlmodus 
fuchte man bei wefentlichen Veränderungen doch das Mögliche aus 
der Mediationsverfaffung zu erhalten, in dem Vertretungsverhäft- 
niß von Stadt und Land fiel man in die früheren Zuftände zuräd, 
Die 52 Land und 13 Städtezünfte hatten 82 von den 212 Glie⸗ 
dern des großen Rathes zu erwählen; es war ein demokratiſches 
Element in diefen Wahlen, infofern fle durch Keinen Genfus be 
fchränft waren; in der Praris aber artete diefe Zunftvertretung 
ganz oligachifch aus Hjährigen in Tebenslängliche Stellen aus, 
‚weit ein fpäteres Gefeg ihre Beftätigung als gefchehen voraus: 
jeßte, wenn das Gegentheil nicht von einer vollftändigen Verſamm⸗ 
lung der Zunftgenoffen befchloffen wurde? Die 130 übrigen Glie⸗ 
der wählte der große Rath felbft, indem er ſich je nach fünf Erledi⸗ 
gungsfällen auf den Vorfchlag einer Wahlcommifflon durch fünf 
neue Glieder ergänzte, von denen wenigftens Eined vom Lande fein 
foßte, nad) der Ausübung nur Eines fein durfte: von biefem 
Selbftergänzungsrechte wußte die Mediationsverfaffung nichts. 
Thatfächlich geftalteten fich daher aud) hier, obwohl es in Zürich 
ein eigentliches Patriziat nicht gab, die Dinge fo, daß innerhalb 
der landbeherrſchenden Stadtbürgerfchaft eine Anzahl angefehener 


1) Müller Friebberg 1, 220 ff. 
2) Baumgartner, Die Schweiz in ihren Kämpfen und Umgeftaltungen 
von 18301850. Zürich 1853. 1—3. 
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Familien alle höheren und felbft niederen Stellen an fich riffen. 
Es bedurfte dieſes gefteigerten Misbrauchs nicht, um ein tiefes 
Gefühl des Grolls und der Rache in die reichen Beflger am See 
einzupflanzen, in denen der demokratiſche Geift fchon vor der Res 
volution überwogen hatte, die, nach 16 Jahren des Mitbefiges der 
Gewalt, die gehäffige Ungleichheit der politifchen Rechte zwifchen 
Stadt und Land zurüdfehren ſahen. Diefelbe Kluft zwifchen Stadt- 
bürgerfchaft und Lanpbevölferung, die ganz fo gefährlich aufflaffte 
wie zwifchen ben Cantonsbewohnern und der Grundariſtokratie von 
Bern, fpaltete auch den Canton Bafel (deſſen Berfaffung die glei- 
hen Grundzüge wie die Züricher trug), auch trog al der guten 
Verwaltung, die jelbft in der aufgeregten Zeit von 1830—31 felbft 
den Gegnern die anerfennendften Zeugnifie abzwang. Und Ahntich 
wieder in Schaffhanfen, wo der übermäßige Einfluß bei ven 
(12 Stadt», 12 Land) Zünften war, die hier ganz ausnahme- 
weife den Heinen Rath (der fonft überall ein Ausfchuß aus dem 
großen Rathe war) felbft wählten, ja gar an Weifungen zu bin: 
ben verfuchhten. In dem Kreife der Zünfte aber war die Madıt 
wieder bei den ſtaͤdtiſchen, die in den großen Rath je vier Mitglies 
der wählten, wo die Landzünfte nur je zwei; ein Hebergewicht, 
das hier zur Einführung eines gemeinfamen Haushalts, zu einer 
Unbeſtimmtheit in den Verhäftniffen des Stadt» und Staatseigen- 
thums, und in deren Folge zu Zerwürfniffen führte, wie in den 
deutfchen Staaten, wo Staatsgut und Domänen nicht geſchie⸗ 
den waren. 

Diefe ariftofratifchen Cantonsgruppen lagen umgeben und 
durchfchoffen von den mannichfaltigen Staatsformen der reinen 
Demofratien in den allen Zeiteinflüffen verfchloffenen Urcantonen 
und ihren Heinen, von den rivilifatorifchen Künften der Induſtrie 
belebten Nachbarn; von den Orenzcantonen Graubündten und 
Wallis, die in den Reften ihrer mittelaltrigen Ordnungen eine 
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Art Mitte halten zwifchen den reinen Demofratien und ben Re 
präfentativverfafiungen jener neuen Cantone Teffin, Genf, 
Waadt, Aargau, Thurgau und St. Gallen, die den Samen neu: 
zeitlicher Einrichtungen, den die Mediation gelegt hatte, obwohl 
ihn die Reftauration zu verderben fuchte, am gefundeften erhielten 
und zuerft zu neuen Trieben brachten. Sie herbergten ein jüngeres 
Geſchlecht, unfundig der Unterfchiede zwifchen Stadt und Land, 
unfundig der lebendlänglichen Gefebgeber und Regenten ; fie konn⸗ 
ten zu feinen früheren Ordnungen zurüdfehren, da fie fein Alter: 
thum hatten. Wohl aber war ihnen durch die Winke der Maͤchte 
und die zuratbenden Empfehlungen Zürichs einige Annäherung 
ihrer Berfaffungen an die der ariftofratifchen Cantone vorgefchrie 
ben worden, unter deren Wirkung „auch diefe neuen Cantone in 
wenigen Jahren alt wurden‘, und das Räderwerf ihres Stände 
wefens einroftete wie in den Berfaffungsftaaten Deutfchlands. In 
allen gleihmäßig wurde ein fehr verwidelted Verfahren bei Zu: 
fammenfegung der Großräthe eingeführt, deren Mitglieder theild 
unmittelbar durch die Kreife und Bezirke, theils mittelbar durch 
gekünftelte Wahlcommiffionen gevählt wurden, auf deren Bildung 
die Regierungen überall einen entfcheidenden Einfluß übten. Diele 
auferlegte Veranftaltung gab den Vertretungen aller dieſer Can⸗ 
tone einen weſentlich ariftofratifhen Beiſchmack; in einzelnen, 
wie in Aargau, hatte der große Rath einen Theil feiner Glieder 
durch eigene Wahl zu ergänzen. Die Mifchungen, die Wirkungen, 
die Geſchicke diefer Einrichtungen waren in den verfchiedenen Can: 
tonen fo verfchleden, daß fie in der Waadt? 3.8. die Gewalt in 
den Händen einer jüngeren Berbienftariftofratie ebenfo zu ver 


3) Wo der große Rath 63 feiner Mitglieder durch geheimes Stimmen 
mehr aus einer wierfachen, von den Kreiswahlverfammlungen entworfenes 
Lifte von Candidaten wählte, die durch einen höheren Cenſus befchräsft 
waren. 


Die Schweiz. 367 


fammlen drohten, wie in den Geburidariftofratien der alten Can⸗ 
tone, während in Genf das zuerft ähnlich complicirte, den Bevor⸗ 
techteten günftige Wahlverfahren jchon 1819 einem einfacheren, 
und weiterhin immer mehr bdemofratifirten Syfleme wich, durch 
deffen Elafticität fih Genf berühmte eine trefflich geordnete Ber: 
waltung und einen glüdlichen Wohlftand erzielt zu haben, der es 
yor den nächften Stürmen ficher ftellte, die allen anderen Cantons⸗ 
tegierungen verderblich wurden. Was den ariftofratifchen Charaf« 
ter jener Repräfentativverfaffungen ferner Fennzeichnete, war die 
lange Amtsdauer (von 6—12 Jahren) der Groß: und Kleinräthe, 
die gewöhnlich die ſtehende Herrfchaft derfelben Perſonen im Ges 
folge hatte, und die mannichfache Beichränfung der Wählbarfeit 
durch die Bedingungen des Ortöbürgerrechtd und der Anfäffigfeit, 
eined gewiffen Alters und Vermögens. Die Bedeutung biefer 
Herrfhaft der Reichen ward der Arme an der ungleichen Verthei⸗ 
lung der Laften, an der Willfür bei Erpropriationen, an gelegent- 
lihen anderen Unbilden zu feinem Schaden inne. Fehlte es doch 
an jeder wirffamen Controlle der regierenden Behörden, an freier 
Preſſe, da und dort felhft an gefelichem Petitionsrecht, an öffents 
lider Berfammlung der gefeßgebenden Körper, an genügender 
Veröffentlichung ihrer Verhandlungen. Die Initiative zu Gefetz⸗ 
vorfchlägen ftand (unfreier als fetbft in Bern) überall nur den klei⸗ 
nen Räthen zu; dadurch war den Großräthen, die durch den Ein- 
flug der Regierungen auf ihre Zufammenfegung ohnehin fo ab» 
bängig waren, jede Bedeutung und felbftändige Bewegung ent: 
nommen. Die Trennung der Gewalten und Befugniffe, ein 
Hauptgewinn der Mebiationsverfaffung, war wieder ganz und 
überall verloren. Die Regierungsglieder wurden aus der Legis⸗ 
latur gewählt, in der fie ihre Site beibehielten; in den Fleinen 
Gantonen bargen die Kleinräthe zugleich die Gerichte, in den grös 
Seren wenigftens die Appellationsgerichte in ihrem Schooße. Der 


Zuſtünde. 
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große Grundſatz der Unabhängigkeit der Richter hatte hier Feine 
Geltung. Die gewöhnlichften Regeln der conflitutionellen Regie: 
rungsweiſe waren felbft in diefen freieften Republifen der Schweiz 
weniger durchgeführt al8 in irgend einem der Berfaffungsftaaten 
Deutſchlands. 


Die öffentlichen Zuftände, wie ſie ſich unter dieſen Verfaſſungs⸗ 
verhaͤltniſſen geſtalteten, waren vollkommen der Lage aller der 
Staaten analog, auf denen das oͤſterreichiſche Syſtem am ſtaͤrkſten 
laftete. Alles flaatliche Leben fchien eine Weile wie erflidt. Die 
helvetifche Gefellfchaft, der alte Träger des öffentlichen Geiſtes, 
war bis 1819 ausgefegt, und Manche meinten die ohnmächtige 
Kranke ganz einfhlummern zu laſſen. Die allgemeine Lähmung 
des Muthes in diefen Jahren, die Furcht vor der fremden Ein: 
miſchung ward fpäter von Schweizern felber vorwurfsvoll bezeugt. 
Die Tagſatzung, duch unvereinbare Weifungen zwiftig und un- 
fruchtbar wie der deutfche Bund, kam in irgend welchen gemein- 
famen gemeinnügigen Beranftaltungen für Münz⸗, Zoll: und 
Handelöwefen, für gefegliche Beſtimmungen über die Einbürgerung 
der Heimatlofen u. A. nicht einmal zu einem Verſuche. Sie war 
daher wie der Branffurter Bundestag in allgemeiner Verachtung ; 
es fei denn in den Augen der Berner Regierung, die in ihrem grund: 
fäglichen Vergnügen und Begnügen bei der laxen Bundeöverfaffung 
ganz wie das ſchweizeriſche Defterreich erfchien, die auch gelegent- 
fich von dem Geiſte der Neuerung und von den trügerifchen Theorien 
des Tages ganz in dem Tone Metternich8 zu reden pflegte. Still⸗ 
ftand war daher, wie es Defterreich wünfchte und wollte, der all: 
gemeine Charakter wie in den bündifchen fo auch in den cantonalen 
BVerhältniffen. Die Bundesacte hatte (Art. 1) durch die Verbür⸗ 
gung der Bantonsverfaffungen ein ftabiles Prinzip aufgeftellt, durch 
welches das volfsfouveräne Recht der Berfafiungsänderung, felbft 
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da wo ed gefeglich gemacht war, ganz ſchien erfticht werden zu follen. 

In Freiburg überfprang die Oligarchie! die Frift der gefetzlich vor⸗1824.. 
gefehenen Berfafjungsrevifion mit der nadten Erflärung, daß fie 

dad Beftehende, obgleich fie feine Impopularität fannte, fo lange 

wie möglich erhalten wolle. In Schaffhaufen erklärten ſich! zur 1826. 
Zeit der gefeglichen Berfafiungspurchficht neun von zwölf Stadt: 
sünften gegen alle Aenderung; der große Rath ließ ſich gleichwohl! "20—21. Avril. 
su einem unbefriedigenden , Flickwerk“ drängen, machte dafür aber 

die fünftige periodiſche Revifion von feiner Vorentfheidung ab: 
hängig. Selbf in dem bewegten Margau erflärte noch fpäter! ein 'Iuni 1830. 
Ausichußbericht zu einem neuen Wahlgefepe eine Abänderung ber 
Berfaffung für unnöthig und außer Bebürfniß. Dieſelbe Unbeweg⸗ 
lichkeit und Läffigfeit herrſchte felbft in vorgerüdteren Cantonen, 

in allem Verwaltungsweſen vor. Die Oligarchen in Bern fuchten 
ihren Ruhm in wohlfeller Regierung; fie mehrten in 15 Jahren 

das bloße verfügbare Eapitalvermögen des Staats um 7 Mill. *; 

für unvorhergefehene Fälle, hieß e8; die dann unvorhergefehen ſich 
einftellten. Dafür wurden dann alle Zweige der Verwaltung ver: 
nachlaͤſſigt. In Freiburg gab es weder ein cantonales Kranken⸗, 

noch Irren⸗, noch Waiſenhaus, die Forften und feloft die Straßen 
verfielen, zu deren Unterhaltung doc fonft überall das plattefte 
Intereſſe draͤngte. Für eine productive Verwendung und Vermeh⸗ 
rung der Staatseinfünfte, für eine höhere Berwerthung der Hülfe: 
mittel des Landes war weder Sinn noch Thätigfeit; nicht in den 
aritofratifchen Santonen, wo man in Bern, wenn von der fchäd- 
lichen Wirkung des Sölonerbienftes auf den Gewerbfleiß die Rede 
war, getröftet entgegnete: der Wohlſtand diefes Landes fei nicht 


4) Tillier 3, 28. 

5) Die „Statiftil der Schweiz” (von Franscini. 1829.) fchlug die Summe 
der Ginfünfte aller Cantone auf noch nicht I Mill. Fes. an, meift Erträge von 
Domänen oder öffentlichen Geldern, noch nicht '/, direete Steuern. 


vis. 24 
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auf Gewerbfleiß gegründet; aber auch nicht in den recht eigentlich 
inbuftriellen Cantonen, von denen die unverdächtigften Zeugen! ' 
ausfagen, daß felbft in ihnen viele nügliche Förderungen „grund: 
fäglid, zurüdgedrängt und den wünfchbarften fogar die Zukunft 
verichlofien worden fei.” Sp.übte in Zürich der hergeftellte Zunft: 
und Handelszwang verderblihe Wirkungen auf die Verhaͤlmiſſe 
der gewerblichen Bevoͤlkerung; und in Bafel war die Engherzigfeit 
in diefen Beziehungen fo feſt gewurzelt, daß, als Bernouilli (1822) 
gegen das Zunftwefen fchrieb, fein Landhaus von der Rache feiner 
Gegner zu leiden hatte. So unbegreiflih wie dieſe Miskennung 
der einfachften Staatsinterefien,, fo unglaublich war die Verwahr⸗ 
lofung des Rechts» und Erziehungswefend. In diefen Diminutiven 


 Staatöverbänden gab es jo viele Gefegbücher und Rechtsbraͤuche 


3%. April 1820, 


wie Kantone, In einer Reihe der Heinen Staaten (in Bafel, Bern, 
St. Gallen, Aargau, Freiburg), wo man taugliche Rechiskundige 
(die Rud. und Samuel Schnell, Müller-Frievberg Sohn, Dr. eat, 
Chaillot) hatte, war man mit der Durchſicht oder Verbefferung ber 
Geſetzgebung beihäftigt; in anderen begnügte man fich bei den 
Bruchſtücken von Rechtsbuchern und Gewohnheitöftatuten die man 
befaß ; in Appenzell Außer: Rhoden befchloß die Landsgemeinde, daß 
eine Reform des Rechts, eine Berbefierung des Landbuchs zu feiner 
Zeit Statt finden folle! Alle Uebelſtände eines naturwüchſigen 
Rechts und Rechtsverfahrens lafteten auf den Kleinen Demokratien. 
Auch in den gebildetften Kantonen aber wie Zurich galt die Rechts⸗ 
pflege nicht für unbeſcholten; fie war es in allen Cantonen nur de, 
wo die Richter verfländige, gewifienhafte und unabhängige Männe 
waren ; wiffenfchaftlich gebilvete Juriſten waren fie nur ausnahme 
weife. Die erfl:inftanzlichen Richter fand man nirgends ihren Ger 
fchäften gewachſen. Ein grelles Licht fiel auf die Schweizer Magi⸗ 


6) Müller: Frienberg. 
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Kratur, als! in Luzern im Verlauf eines Prozeſſes gegen eine 1625. 
Gaunerbande auf zwei Großräthe ein falfchet Verdacht fiel, den 
unglüdlichen Tod des freifinnigen Schultheißen Keller (1816) ver- 
ſchuldet zu haben, und ald die Beranlaffung zu diefer Irrung nur 
in der Berfehrtheit des Unterfuchungsverfahrens erfannt ward, 
bei deſſen fpäterer Durchficht 40 Bände Verhörarten als unbrauch⸗ 
barer Stoff befeitigt werden mußten. Diefe Procedur fiel fhon in 
die Jahre, wo nad) Luzern bereitd das Syſtem der Verfinfterung 
gedrungen war, die alle fatholifchen Cantone überbedte, ſeitdem, 
von Wallis empfohlen, die Jefuiten! durch einen Act der Ueber: 'ısıe. 
tafhung! in Kreiburg waren zugelafien worden. Dort hatte fich'vgt. 2, 21. 
früher der Bater Girard, „der Zreiburger Peftalozzi”, durch feine 
Lehrmethode des gegenfeitigen Unterrichts, unter der Gunft der 
aufgeflärteren Ariſtokraten und felbft des Biſchofs Jenny, um das 
Schulweſen hochverdient gemacht; nach dem Einzug der Jeſuiten 
änderte der Bifchof feine Meinung über die religtonsgefährliche 
Unterrichtsweife, die trotz allen egenbemühungen des Erziehungs: 
raths und der Gemeinden! unterfagt warb. Rum wurden! buch „Uaunı 182. 
Staats» und Privatbeiträge und unter Mitwirkung der Barifer 
Gongregation die Bauten eines Penfionates, Seminars und Ly⸗ 
cams neben dem Collegium unternommen; und al8 unter dem 
Miniſterium Martignac die Bäter ihre franzöfifchen Anftalten räus 
men mußten, verftärkten fie die Befagung ver ſtadtbeherrſchenden 
Jefnitenburg in Kreiburg, die nun hier zu ihrer größten Macht ges 
langte. Ihre Wirkungen waren gleich anfangs überall fühlbar 
geworden. In Solothurn, wo man fid) ded Ordens felbft zwar 
erwehrt hatte, gerieth das Schulweſen, trob den Gegenftrebungen 
eines Gluz⸗Blozheim, in tiefen Verfall; und in Luzern gab bie 
Entlafjung des kaum zur Umgeftaltung des Gymnaſiums berufenen 
Prof. Troxler das Signal zu dem yplanmäßigen Rüdfchritt des 
Unterrichtswefens in dem vorörtlichen Cantone, wo die Meberzahl 
24* 


"Suni 1830. 


"San. 1524. 
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der jungen Leute von 20—30 Jahren des Leſens unkundig waren. 
Su den proteftantifchen Kantonen ftand ed etwas befler, aber es 
fand darum, namentlich mit der Volksſchule, nicht gut. In Zürich 
kamen viele Kinder auf dem Lande über ein buchftabirartiges Leſen 
nicht weg, weil die Lehrer felbft zum guten Theile von der größten 
Unbildung waren. Die herbfte Unduldſamkeit und der finſterſte 
Aberglaube waren noch troſtlos weit verbreitet und tief gewurzelt. 
In den Cantonen gemiſchter Bekenntniſſe gingen die Kämpfe auf 
dem Gebiete der Kirche über Eheſachen und aͤhnliche Verhaͤltniſſe 
nicht aus. In St. Gallen, in deſſen Verfaffung gegen den Wunſch 
der Mächte die Beftimmung eingegangen war, daß jeder Eonfeffion 
vie befondere Beforgung ihrer geiftlichen Angelegenheiten zuftehen 
folle, war dadurch ein permanenter Zwiefpalt in den großen Rath 
getragen worden; daB begonnene Werf eines bürgerlichen Geſetz⸗ 
buches! mußte eingeftellt werden , weil man ſich über die Behand: 
lung des Eherechts nicht verftändigen konnte. Aehnlicher Hader 
zerriß die franzöſiſch redenden Cantone durch bie feparatiftifche Hal 
tung der fhwärmerifchen Methodiſten. In der Waadt verbot ber 
Staatsrath! ihre Verſammlungen unter dem Belfall des Volks, 
das die Sectirer mit dem Spignamen der Mummer belegte; die 
Aufgeklärten (Monnard, Druey u. A.) der gebildeten Klaſſe, die 
für volle Religionsfreiheit fteitten, waren ver Maasregel entgegen. 
Banatifcher noch trieben es diefe ftarr calvintftifchen Puritaner in 
Genf nach der Rüdfehr des Pfarrers Empeytas von feinen Wan⸗ 
derungen mit Frau v. Krüdener; in ihren VBerfammlungen fam es 
fo weit, daß Weiber den Verſtand verloren und fich entleibten. 
Achnlichen Exceſſen aber der geiftlichen Schwaͤrmerei und myſtiſchen 
Sertirerei Tonnte man auch in ben proteftantifähen Cantonen, im 
Zürich und Bafel, in Thurgau und Echaffhaufen begegnen. 
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Bei diefer dicken Luft in Kirche, Schule und Amt war es ein 
Segen, der in der freiftantlichen Eigenſtändigkeit gelegen war, daß 
in den privaten Kreifen und in einzelnen Volfsfchichten ein wärs 
merer Lebenotrieb der Erflarrung ein Gegengewicht hielt, dem irgend 
ein Anftoß im Welttheile nur ein Unmerkliches zulegen durfte, um 
es zum Vebergewichte zu fleigern. Man mochte von Staats wegen 
der Induftrie freiwillig oder unfreiwillig Ketten anlegen ; die repu⸗ 
biifanifche Ruͤhrigkeit, der Häusliche Fleiß, die gemeinnügige Foͤr⸗ 
derung durch Private [hoben die gewerblichen Klafien gleichwohl 
voran. Der Einfluß der Jeſuiten mochte den Reif des Obfcurans 
tiömus über die Schulen werfen, In einzelnen Gantonen wie Bafel 
und Genf, in einzelnen Anftalten blühte das Unterrichtöwefen unter 
den indivinuellen Anregungen der Peſtalozzi, der Kellenberg und 
ihrer Anhänger deſto fröhlicher auf. Die üble Conftelation der 
Herftellungszeit mochte die Veteranen der humaniftifchen und demo» 
fratiichen Schlußperiode des vorigen Jahrhunderts in den Hinters 
grumd gebrängt haben, aber fie ragten gleichwohl noch in dieſe 
Gegenwart herüber: die Peſtalozzi, die Zichoffe, die Bonftetten, 
die Laharpe, die Pictet und Decandolle, die Dumont und Siemondi, 
die Eicher und jener Paul Ufteri, der feit der befvetifchen Republik 
alle Wandlungen der wandelvollen Zeiten mithandelnd durchlebt 
hatte und nun wieder unter den Borberften den Heraustritt aus der 
Rückſchrittszeit einleitets, ald ein Kührer des jugendlichen Nach⸗ 
wuchſes freifinniger Männer, die für die Ideen jenes Zeitaltere 
weiter zu kaͤmpfen gefhäftig waren: um höhere Bildung, um freie 
Breffe, um einen fefteren Nationalverband, um die gleichen Rechte 
Aller an der Stelle der Borrechte ver Wenigen. In allen gebildeten 
Cantonen zeigte man mit dem Finger auf die Männer in allen Ge⸗ 
bieten der praktifchen und idealen Wiffenfchaften, Die aus ber 
dumpfen Atmofphäre der Zeit berausragen: in Baſel die Ber- 
nonilli, Schnell und Hagenbach neben den Fremden ve Wette, 
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Snell und Jung; in der Waadt die Monnard, Vinet und Ehar- 
pentier; in Genf die Prevoft, Rigaud, Odier, Roſſt; in Luzern bie 
Eduard und Kaflmir Buffer; in. St. Gallen die Gonzenbad, 
Baumgartner, Müller: Frievberg d. 3. ; in Zürich die Familien 
Hottinger, Hirzel, Orelli, Eſcher, Voͤgeli, die alten Herbergen 
wiffenfchaftlihen Ruhmes. In Kreifen wie diefen war der Ankampf 
gegen den Drud der Zeit aus natürlichen Gründen zunächft gegen 
die Misftände im Erziehungswefen gerichtet ; doch griff er in dieſem 
Lande, wo die felbftgenugfame Einzännung auf eine rein wiſſen⸗ 
fhaftliche Thätigfeit wie in Deutfchland nicht möglich war, fofert 
auch in die polttifche Sphäre unmittelbar hinüber. Die Männer 
diefes neuen Geiftes, „die Koryphäen der jungen Freiheit“, drangen 
(wie in Zürich die Ferd. Dieyer, Heß, Keller, Finsler d. J., Ulrich 
u. A.) in die großen Räthe und in Die Amtegerichte ein, und legten 
hier an gefeglicher Stätte die Hand auf die Schäden der Gebrechen 
in Berwaltung, Rechtspflege und Verfaſſung. Dann wieber redien 
dieſe Untergräber der beſtehenden Zuftände ihre Fühlhörner weiter 
in die Volksklaſſen hinein durch Die verfehiedenen Vereine. In der 
hefoetifchen Geſellſchaft, die ſich allmählich wieder emporgerafft 
hatte, hörte man in den Verfammmlungen von 1820-27 aus dem 
Munde der Schinz und Drelli, der Trorler und Ed. Pfyffer weit: 
fallende oppofltionelle Reden gegen den ganzen Geift der Reftau: 
tattonspolitif, gegen die Enge des Cantondgeiftes, gegen den 
Widerſinn des Ariftofratenregiments, gegen den Unfug der pfäfl- 
fhen Reaction. Und diefe gleiche Sinnesart ergoß ſich dann durd 
alle ähnlichen Vereine, die gemeinnügige Gefellfchaft, die Schuͤtzen⸗ 
und Sängervereine, die Zofinger Berfammlung der flubirenden 
Jugend, die, ſehr ungleich der deutfchen in neblige Ideale oder 
gedenhafte Bergnügungen verlorenen Studentenfchaft, in einem 
freundfchaftlichen Verkehre pie Hochſchuͤler aller Bantone zu gemein: 
famer, nationaler Vorbildung und Vorbereitung für Amt und Leben 
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zu vereinigen fuchte. Auf diefen Wegen drang dann die neuerunges 
füchtige, reforwiftifche Denfweife in immer weitere Schichten des 
Volkes vor, in dem doc früher unter den franzöfifehen Einflüflen 
der alte Unterthänigfeitsfinn in Werk und Weile allzu fehr ge: 
ſchwunden, Gedanke und Zunge allzu frei gelöft, Kritik und Urtheil 
allzu wach gerufen worden war, in dem jebt in der Gegenwart die 
Berbindung mit dem Ausland zu weit, der Bildungstrieb in allen 
Klaften zu groß, der Drud und die Unnatur der Misbraͤuche zu 
allgemein empfunden und begriffen war, als daß man auf dem 
Forum noch lange den ausgetriebenen Geift des 18. Jahrhunderts 
ertragen hätte, den man in die Amtsftuben noch einmal hineins 
beſchworen hatte. Zuerft und zumeiſt regte es fidh in den neuen und 
in den induſtriellen Bantonen, wo man am lebhafteften nad) den 
verlorenen Beſitzen zurüdfehnte: nach Aufhebung der Scheibewände 
zwiſchen Stadt und Land, nad) allgemeiner Rechtsfaͤhigkeit ftatt der 
Regentenmonopole, nad) gefunder Rechts⸗ und Bildungspflege, 
ohne fich in der Ungeduld über die fchledhte Verfaſſung durch die 
Tröfung mit der guten Berwaltung der bevorrechteten Herren ein: 
fullen zu laſſen. Was es damit auf ſich habe, kam ohnehin bald 
da bald dort zu bebenflicher Beleuchtung : ald in Luzern (1819) ein 
Rathsherr wegen Schädigung des Staates verurtheilt warb; als 
in Teffin ein ſaules Syftem von ſchamloſen Feilfchereien, Beftechun- 
gen und Staatöberaubungen das eigenmächtige Regiment des ger 
wiſſen⸗ und fittenlofen Landammanns Duadri bloß fellte; als in 
Zürich der Bankerut des einflußreihen Staatsraths Kindler die 
Meinung des Landes mit argwöhnifchen Zweifeln anftedte. Auf 
den ftärfften der Träger des Alten, auf Bern, verſammelte ſich 
übrigens mehr und mehr von innen und außen der allfeitigfte Haß. 
Das dortige Regiment hatte einen prinzipiellen Feind in der Demo⸗ 
kratie, bei der das Syflem der Vorrechte in immer größere Mio⸗ 
achtung gerieth, bei der vielleicht Die reichen Mittel der Regierung 
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ein Köder zu Unmuth und Unruhe war; es hatte in den abgetrennt: 
ten und allen den neueren, freieren Cantonen, die über das Schatten: 
bild der bier fo geliebten Bundesverfaflung und über die Schmach 
des hier fo begünftigten Reislaufens am flärkften misftimmt waren, " 
einen patriotifch nationalen Gegner, in den unverträglichen Ele: 
menten der neuverbundenen Fatholifcyen Gebietötheile des ehema⸗ 
ligen Hochflifts Bafel einen cantonalen, in der regierungsunfäbigen 
Bürgerfchaft einen municipalen, ja einen familtaren in dem Schooße 
der alten Gefchlechter felbft, wo die Söhne unterweilen abfielen 
von den Grundfägen der eigenen Bäter. AU diefer aufgefpeicherte 
Groll blieb übrigens zurüdgehalten oder auf die verhallenvden 
Stimmen der Bereine befchränft, fo lange der planmäßige Drud 
von außen auf die Schweiz fortgefebt ward. Wir haben gefehen, 
daß dieß Syſtem 1825 einen Stillftand erfuhr, in vemfelben Jahre, 
wo die ©riechenvereine eine neue öffentliche Bewegung in den 
Welttheil warfen, die in Genf eine Art Mittelpunct, in den Er: 
folgen der Banning’schen Politik einen feften Rüdhalt erhielt. Den 
Tod Eannings vergütete der Kal des Minifteriums Villele, der 
in Frankreich eine folgenreiche Befreiung des Gedankens, der Schrift 
und der Rede nad) ſich zog. Yugenblidlich verfpürten ich Die Wir: 
fungen dieſes milderen Zephyrs auf die Eisrinde, Die noch auf der 
Schweizer Gefellfchaft lag. Auf der naͤchſten Tagſatzung,! fahen 
wir, ward das Concluſum von 1823 gefündigt; im folgenden 
Jahre ward e8 aufgehoben. Die Folge war, daß fofort in Luzern, 
in Züri, in Glarus, in faft allen neuen Cantonen die Benfur 
verfhwand. Die Veränderung machte fich fogleich an dem Tone 
der Blätter, an dem Tone der öffentlichen Reven bemerflich. In 
der heivetifchen Geſellſchaft wollte 1829 Zichoffe eine Rede halten, 
die „vom Stra bis zum San Salvatore, vom Kamor bis zum 
Saleve wiverhallen follte.” Und er conftatirte in dieſer Rebe den 
Zerfall des großen Mehrtheils der Nation mit der Richtung des 
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Mehrtheils der Bantonsregierungen, ihre Sehnſucht nad Einigung, 

nach gefeplicher Ordnung, nad) Deffentlichfeit; und er brachte einen 

noch 1821 vergebens geftellten Antrag durch, der die Geſellſchaft 
unmittelbar in eine pofitivere politifche Wirffamfeit trieb: daß auf 

jeder Berfammlung über die Vorgänge des abgelaufenen Jahres 

ein Bericht erftattei werben folle. Bon wie vielen Dingen hatte 
gleich im nächften Jahre dieſer Bortrag bereits zu erzählen! ine 
ganze Reihe von Kantonen hatte in diefer Zwifchenzeit die Durch» 
greifendften Veränderungen erlitten. Gleich von dem erftien Mo⸗ 
mente an, wo feit dem neuen Aufſchwung des Philhellenismus 
durd weite Laͤnderſtrecken der unflügge politiiche Geiſt ſichtlich an« 

fing die Flügel zu verfuchen, hatte ſich da und dort in dem ſchwei⸗ 
jerifchen Volks⸗ und Staatsleben eine neue Reguug fühlbar ges 
macht. In der Waadt wurbe gleich feit jener Zeit! durch ven Pa: "1825/26. 
triarchen der helvetiſchen Revolution, Fr. Cäfar Laharpe, den Er⸗ 
jieher Alerandere, eine andauernde Agitation um Beränderung der 
Berfaffung betrieben, der zunächft die Freunde des Generals unter 
Atariftofraten und Jungliberalen, dann die Bürgerfchaft durch ihre 
Vittſchriften, und das Volk durch feine lauten Sympathien Nach⸗ 

brud gaben. Etwas fpäter! ward- in Luzern ein Antrag auf Er⸗1827. 
tihtung eines oberften Berichtes geftelt und ein Conmiſſions⸗ 
bericht über Die Verwaltung von 1823—25 erftattet, der über die 
ganze Schweiz hin durch Gehalt und Freimuth Auffehen erregte. 

Ein Jahr fpäter, als der große Rath von Aargau das Concordat 

(vom 12, März 1827), das die Burie zu Stande gebracht, verwarf,!'14. Ber. 1828. 
Hand das jauchzende Volk auf dem Sprunge zum Auffland, und 

es blieb, als fpäter der große Rath einer neuen Umfchreibungsbulle 

(vom 7. Mai 1828), für die der Pabſt die übrigen Tatholifchen 
Stände gewonnen hatte, gleichwohl beitrat, in einer tiefen Mis⸗ 
fkimmung, die weiterhin! durch materielle Bedrüdungen, durch die 1820. 
Laſten des Straßenbaues und Unterhaltes, durch die (von den 


"1826, 


137. April 1820. 


18, Fehr. 1830. 


'6. Juni 1829, 
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Tavernbefitern im großen Rathe ausgegangene) Befchränfung des 
üblichen Weinauswirthens fo gefleigert war, daß die Gährung im 
Volke in Aargau flärfer al8 irgendwo fonft war. In den öftlichen 
Gantonen haben wir bereits auf eine Berfaffungsagitation in 
Schaffhauſen! hingedeutet; im Thurgau regte fehon damals ber 
demagogifche Pfarrer Bornhaufer von Mazingen das Volk gegen 
die beftehende Ordnung auf. Hier im Often, nad) der beutfchen 
Grenze bin, fchien fi) die Bewegung das beſcheidene Ziel der Ab: 
ftellung der ausfchließlichen Initiative der Fleinen Räthe zu fteden, 
was indeflen der inneren Bedeutung nad faft einer Verfafſungs⸗ 
reform gleich fam. Appenzell Inner-Rhoden genehmigte! eine 
folche Veränderung , die der Landesgemeinde die Initiative der 
Berathungsgegenftände zumies ; in St. Gallen brach ſich der große 
Rath diefe Bahn zur freieren Bethelligung an den Landesange⸗ 
fegenheiten und erfämpfte ſich Das Recht der Antragftellung, worauf 
diefem Beifpiele folgend auch Zürich durch ein neues Reglement! 
diefe Verbefferung einführte. Inzwiſchen war die Bewegung ftärfer 
nach Luzern zurüdgefallen, wo die 1827 beftrittenen Berbefferungs: 
anträge jeht durch eine weitergehende Reform erfeßt wurden, bie 
den Canton den gefünderen Berfafftungen der neuen Orte näher 
rüdte. Die nun dem großen Rathe vorgelegte und von ihm" an: 
genommene burchgefehene Verfaſſung verfügte die Trennung der 
Gewalten und die Bildung eined von dem vollzgiehenden Körper 
abgetrennten Appellationsgerichtes und hob zugleih die Selbſt⸗ 
ergänzung des von 36 auf 19 Glieder herabgefehten täglichen 


Rathes auf. Auf den Anftoß diefer Vorgänge in Luzern ftellte in 


'SZuni 1829, 


Juni 1830. 


Teffin! der Großrath Maggi einen Antrag auf Verfaffungsrevifton, 
um den ſich trog den Unterbrüdungsverfuchen des bald ganz ver- 
laffenen Dictators Quadri die Vertreter der Wilfenfchaft (Frand- 
cini), die Tagespreſſe, die Gemeindebehörden von Lugano in ger 
ſchloſſener Oppofltion anfchaarten. Der Staatsrath felbft mußte! 


Die Schweiz. 379 


nun einen Berfaffungsentwurf zur Annahme vorlegen, der aud) 
bier den Anfang einer neuen Ordnung bezeichnete. Der Staatsrath 
verlor fein Stimmrecht im großen Rathe, feine Amtsdauer war 
anf vier Jahre befchränft. Die Mitglieder des großen Rathes, 
deſſen Berhandlungen fünftig öffentlich fein ſollten, gingen fortan 
ans unmittelbaren Bollswahlen hervor und durften feine beſoldeten 
Stellen außer Gemeindeämtern befleiden. Durch diefe Erfolge fah 
Ah num auch der Staatörath in der Waadt erfchüttert: auch Er legte 
nun einen Revifionsentwurf vor, der das Wahlcollegium aufhob 
und die Amisdauer der Großräthe auf 6 Jahre herabfepte. Die 
ungenhgende Aenderung, die den Wunfch verbarg das Wefen der 
Berfaffung doch zu erhalten, wurde aus Rüdficht auf die fonft 
untablige Regierung! angenommen und hätte vielleicht auf längere 'Mai 1830. 
Zeit befchwichtigt, wenn fie nicht von einem Webergangsgefehe 
wäre begleitet gewefen, das bie Einführung der befchloffenen Res 
formen höchft unzeitig hinausfchob. So war das ariftofratifche 
Eentrum Bern nad) mehreren Seiten von gährenden Cantonen 
umgeben, und die Regierung der Waadt trug nun gar den Krieg 
in die Tagſatzung felbft, als fie eine von Bern auferlegte Verbrauch⸗ 
Reuer von eingeführten Wein als eine Verlegung des ausprüdlich 
zweideutig gehaltenen Artifeld 11 des Bundesvertrages anflagte, 
in dem die freie Aus- und Durchfuhr der Landeserzeugniffe eines 
Kantons in den anderen vorbehalten, vie felbfiverftändliche freie 
Einfuhr aber nicht genannt war. Mit Einhelligkeit der Stimmen 
wurde in der Tagfagung! am Bororte felber gegen den Vorort der ' 1830. 
KÄrtikel für die Verkehrsfreiheit ausgelegt. Das Centrum felbft 
begann bereits das im Lande grollende Erdbeben zu fpüren. Man 
hatte das deutliche Gefühl von dem lawinenartigen Anwachs ber 
demokratischen Bewegungen in der Eidgenoſſenſchaft, ja von einem 
dumpfen Mitbeben in dem Kern des ganzen Welttheild. Der alte 
Bonftetten fchrieb! an feinen Freund Zfchoffe: „Europa iſt überall ' Anfang Suti. 
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im fünften Act. In den ariftofratifchen Cantonen ſelbſt hatten 
Viele die Borempfintung einer nahe äberhängenven Gefahr, aber 
feiner wagte fie aus Scheu vor den fhwerhörigen und fchwer be: 
greifenden Alten auszufprechen. Gerade fühlten die Herren In 
Bern ſich durch Die Eroberung Algiers in volle Sicherheit gewiegt, 
die ihnen die Herrfchaft ihrer großen Patrone, der bourbonifchen 
Könige, fefter als je zu fielen fchien. Kurz zuvor war in Bern 
felbft ein Berfonenwechfel in der Regierung vorgegangen, der dem 
Miniftertum Polignac in Sranfreich entfprach, der das alte Regime 
aud) bier neu fchien Fräftigen zu müffen. Der alte Wattenfchwyl 
war zurüdgetreten und durch den Schultheiß Em. Br. Fiſchet er: 
ſetzt worden, das Haupt der Familie, an die feit 1678 das Poſt⸗ 
regal verpacdhtet war. Diefem unduldfamen Vorfechter des Alten 
war all die Licenz der Preſſe, all die Wuth nad) Verfaffungsände 
rungen, al die Demagogie in den Kantonen, die bereits durch ein 
zelne Gefandte aus der Zahl der Neuerer die Tagfapung felhk 
Zuli. infleirte, ein Abfcheu, dem er bei Eröffnung der Tagfagung! frei⸗ 
muͤthige Worte lieh. Davon hatte er gleichwohl Feine Ahnung, 
daß diefe Bewegung in der Schweiz wie Die gleichzeitige Aufregung 
in Belgien und Irland das vorverfündende Wetterleuchten eined 
ſchwerer aufziehenden Gewitters war, deffen Hauptfchlag ſich eben 
auf die Stätte entladen follte, wo die reſtaurirte Ariftofratie von 
Bern Ihren fefteften Rüdhalt hatte. Die Schweizer Gährungen, 
nur ein Theil des großen Kampfes zwifchen Recht und Vorredit, 
zwifchen Altem und Reuem, der den ganzen Eontinent durchzog, 
präludirte dem bevorftehenden Drama in Sranfreich ebenfo, wie die 
italienifchen Reuerungen feit 1840 das Vorſpiel der Ereigniffe von 
1848 waren. In der VBerfammlung der helvetifchen Geſelſſchaft 
Mai. dieſes Jahres! in Olten berichtete Hottinger in freudiger Aner- 
fennung über das Erwachen des Volks, über die begonnenen Korb 
fchritte in der Preffe, die durchgefehten Verfaffungsreviflonen und 
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Die Berbefferungen im Erziehungsweien. Und der Oberrichter 
Schinz von Zürich, indem er die Mebiationsverfaflung verthei: 
bigend die Reftaurationgzeit geißelte, den Bundesvertrag als einen 
politifchen Baſtard veruriheilte und in nadten Worten bezeugte, 
daß der zahlreichfte Theil des Schweizervolfs Fein Vertrauen mehr 
zu feinen Regierungen babe, Tünbete gleichfam eine allgemeine 
Beränderung an, die er als ein unausbleibliches und nahe bevor: 
ſtehendes Ereigniß vorausſetzte. 


4. Italien. 


Während fo in der Schweiz, ſeit dem Nachlaſſen des diploma⸗ FALSE: 
tifchen SBoltgeldruds, eine junge Brut geägt von dem freieren Geiſte venener. 
der Zeit die lebenvollen Glieder regte, lag über Jtalien? Gra⸗ 
besſtille, ſeit Defterreich die Aufſtaͤnde in Neapel und Piemont 
niedergeworfen und dann in ſeinen eigenen Provinzen die Straf⸗ 
arbeit an den Verſchworenen oder Verdaͤchtigen vollzogen hatte. 

Wie in Deutfchland, wie in der Schweiz der ſtrengſte Ernft mit der 
Reaction erſt gemacht worden war, als an dem Ausbrennen bes 
fpanifchen Bulcans nicht mehr zu zweiflen war, fo waren auch bie 
graufamen Beftrafungen über die lombarbovenetifhen Angefchul- 
digten erft nach langen Hingögerungen! in dem Jahr ber vollendes 'ngr. 4, 232. 
ten Bunbesepuration in Frankfurt bereingebrochen; und dann erft 
war man zu ber völligen Ausbildung des geheimen Polizeiſyſtems 
in Italien! vorgefchritten und zu jener unfinnigen Schärfung ber "sat. 1, «6 
Cenſur, die felbR die alttialifchen Klaffifer in den Bann that und 
alles geiſtige und nationale Intereffe fehlen ertöbten zu follen. Und 
biefer Drud mar bier, wo es um die Befefligung einer Hausherr⸗ 


N Bgl. Reuchlin, Geſch. Italiens. 1, 200 ff. 
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ſchaft in fremder Familie galt, unnachfichtiger ald irgendwo fonft. 
Noch 1825, als der Kaifer nach Mailand Fam, wurde er mit einem 
berechneten Yreudenjubel empfangen, in der Hoffnung, den Ge 
fangenen dadurch ein günftiges Schidfal zu erwirken. Aber viele 
Gelegenheit zur Ausföhnung mit dem tief verlebten Adel wurde 
faltberzig verfchmäht. Es war ein Augenblid, deſſen Verfcherzung 
man zu bereuen hatte. Denn feit diefer Enttäufchung wandte ſich, 
zunächft in den höheren Schichten der Gefellfchaft, Alles in glei⸗ 
her Unverföhnlichkeit von Defterreih ab. Zwar die ſchamloſen 
Zöglinge der Gentz'ſchen Lebens- und Staatsweisheit glaubten 
Alles gethan, wenn fie das fürmliche Syſtem fenfualiftifcher Pro⸗ 
paganda antiethen: in diefer Gefellfchaft der Edlen und Reichen 
jenes Leben der Weichlichkeit und Unftttlichkeit zu fördern, zu dem 
der Gouverneur Straſſoldo (1818—20) das unwürbige Beifpiel 
gab, und fie dadurch für das auferlegte Stillfchweigen und Stil: 
kkegen in Berwaltung und Politik zu entſchäädigen; und nad) weni- 
gen Jahren meinten fie wirklich zu beobadhten®, es fei bereits alle 
eonftitutionelle Stimmung abgekühlt, aller öffentliche Geiſt zur 
Ruhe befehrt, und die politifche Refignation dahin gediehen, daß 
Jeder nun „ba otium cum dignitate (!) in feßter Analyſe für dad 
höchfte politifch forlale Gut“ anfehe. Dieb aber war eine bittere 
Täuſchung. Man verrechnete fih in dem Volke, deſſen nationales 
Selbfigefühl, deſſen junge Einbildung auf feinen jüngften Auf 
ſchwung in dem Königreich Stalien, deſſen alten Stolz auf feinen 
älteften Ruhm in der Bildungsgefchichte Europas man fo oft fid 
gefiel in einem geflifientlihen Hohne zu verlegen. Denn man be 
ſchwor mit diefer Misbehandlung nur jene fyftematiiche Feindſelig⸗ 
feit gegen alles Deutiche, und jene nationale Unverträglichfeii 
vol. 1,516. herauf, die äußerlich das gefellfchaftliche Gemeinleben! zerftörte, 


8) Wie die polizeilichen Berichterflatter gegen Ende des dritten Jahr⸗ 
zehnte verficherten. 


Italien. 383 


innerlich aber das Gefühl und die Ueberzeugung einprägte, „daß 
die öfterreichifche Regierung Italien unter allen Bedingungen feind 
fei dur Ratur, durch Wahl und durch Rothwenpigkeit"?. Wenn 
biefe Motive zur Unverföhnlichkeit in die mittleren und unteren 
Schichten der Bevölkerung nicht weit hinabreichten, fo hoben doch 
andere Berhältniffe nach, auch hier aus anderen Gründen die Ahn- 
lichen grollenden Stimmungen zu erzeugen. Der Nahrungsmangel, 
die Entwerthung der Producte, die gleich in dem Jahre der lom⸗ 


bardifchen Verurtheilungen! über Italien bereinbracy'®, die Be. '1824. 


brängniß des Handels und der überflügelten Induftrie durch das 
ſtrenge Brohibitiofgften, die Sperrung der Abſatzwege nady der Les 
vante durch die griechifche Revolution, laftete ſchwer auf ven Pro» 
vinzen und unterhielt allen Behinderungen zum Trotze die heim: 
liche Auswanderung; alle VBorfchläge diefen Schäden abzuhbelfen 
durch Hebung der Marine, durch Zollerleichterung für die Einfuhr 
unter nationaler Ylagge, durch Aufhebung der Ausfuhrzölle auf 
inländifche Fabricate, durch Vereinfachung der Zolldisciplin u. a. 
blieben unbeachtet, ebenfo wie alle VBorfchläge des ungarifchen Gu⸗ 
berniumd zur Erhöhung der Steuerfräfte des Landes nie gehört 
worden waren. Die Misftimmung über diefe materielle Roth 
fonnte mit der Roth vorübergehen; was aber der Verbitterung 
Dauer und Nahrung gab, war ihre Verftärfung durch den Groll 
des ganzen übrigen Staliend, das unter das Joch der öfterreichi» 
ſchen Dictatur widerwillig gegioungen war. In Deutfchland Hatte 
Metternich das Repräfentativfgftem verpfufcht, in Italien follte es 
ih"! in feinem Staate in feinerlei Weife bilden dürfen; Alles 
gleihmäßig zu dem Zwed, fein Stabilitätsprinzip zum Weltbeherr- 
[her zu machen, für deſſen Befeftigung in Deutfchland er Rußland, 


9) L’Austria e la Lembardia. p. VIII. 
10) Coppi annali d’Italia. 1824. 
11) Wie er 6. März 1822 an Baron Bincent ſchrieb. 








vgl. 4, 840. 


'19. Juni 1821. 
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für deſſen Befeftigung in Italien er Frankreich günftig zu ſtimmen 
fuchte, für das er hier wie dort die einzelnen Regierungen zu ge: 
winnen, zu überzeugen und operiten zu laſſen befltebt war. Darum 
hatte er in Laibach den Herzog von Modena den Vorſchlag zur 
Berpflichtung der italtenifchen Fuͤrſten machen laſſen, ſich von allen 
ihren etwaigen Reformabfihten Mittheilung zu machen; barım 
hatte er in Verona bie italtenifchen Regierungen Klagen erheben 
laffen über das Afyl der Klüchtlinge in Toscana; darum hatte er 
fi bemüht, das Neapel auferlegte Syftem mehr als ein italieni: 
ſches denn als ein öſterreichiſches erfcheinen zu laſſen; darum hatte er 
ein allgemeines italienifches Unterfuchungsgericht wie die Mainzer 
Gentralcommiffion', darum felbft eine italienifche Ligue als Seiten: 
ftüdl zu dem deutfchen Bunde betrieben. Und obwohl er mit diefen 
weitergehenden Projecten an ber fürftlichen Eiferfucht gefcheitert 
war, fo wiffen wir doc, in welchem Maaße Defterreich feit jenem 
Congreſſe „allein Herr in der widerftrebenden Familie“ war, und 
mit welchem reizbaren Mistrauen früh und fpät bald Rußland bald 
Frankreich fein Spiel in Stallen überwachten, wie jebt Pozzo di 
Borgo feinen plumpen Ehrgeiz aufreigend anflagte, Dann Chateau: 
briand ?? die Inquifition, die Tracaflerien, die Heinen Umtriebe de- 
nuncirte, Die der Wiener Hof anwandte, um die italtenifchen Voͤl⸗ 
fer, die jein Joch verwünfchten, in einen Bund gegen Frankreich zu 
vereinigen. Gleich im Anfang der Decupation von Reapel! hatte 
der franzöftfche Gefandte in Toscana, Mag. Maifonfort, von dem 
öfterreichifchen Einfluffe in Italien berichtet: er mache, wenn auf 
in Rom vielleicht Frankreich das Uebergewicht etwas minbere, In 
den übrigen Staaten die größten Fortſchritte; Toscana werbe von 
einem Yürften regiert, der fi begnüge feine Abhängigkeit zu des 
Hagen; Modena und Parma gäben fich nicht einmal die Mühe fie 


12) Depeſche aus Rom v. 12. Ian. 1829, 
13) Gualterio, ed. 2. Doc. XIII. 
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zu verbergen: und da Venedig und die Lombardei in Defterreichs 
Befig feien, fo bleibe Metternich zur Vollendung feiner Herrſchaft 
nichts übrig, als fich des Geiſtes Karls Felix zu bemächtigen, der 
immer der öfterreichifchen Politik mehr als fein Bruder zugeneigt 
geweien fei. — Wir wollen zur Ausführung diefer Andeutungen 
die wenigen Züge ſammlen, die in der Stagnation dieſes Jahr⸗ 
jehnts überhaupt zu erbeuten find. 


Toscana, erinnern wir und, war unter den wenigften Er: 
(dütterungen in die Reftaurationszeit eingetreten. Es hatte nicht 
zu dem Königreich Italien gehört, in defien Namen gleichjam die 
Verheißungen gewurzelt waren, welche die italienifche Rational: 
partei binausführen wollte. Diefe Partei hatte daher hier keine 
eigentliche Stätte, wo man ſich mehr als dad Centrum der literari⸗ 
ſchen Einheit, ald den Hegemonen einer geiftigen Revolution anzu⸗ 
iehen liebte. Es hatte hier nur wenige Carbonari gegeben, deren 
Treiben Foffombroni ale eine Kinderei behandelte: es Fam wohl 
vor, daß er aufgefangene Briefe, welche die Theilnehmer an der 
Secte verriethen, mit dem Bolizeivifa an ihre Adreffen gelangen 
ließ: ein einfachftes Mittel die Propaganda einzufhüchtern. So 
war das Land zur Zeit der Aufflände in Nord und Süden freier 
ſelbſt als die Lombardei von aller auch nur norglifchen Theilnahme 
an jenen Bewegungen geblieben. Oeſterreich hatte daher auch nicht 
den Heinften Vorwand gegen Toscana. Gleichwohl hatten feine 
Truppen bei ihren Bewegungen nach Neapel hier und im Kirchen» 
Raate ſich Länger eingerichtet, als ed den Landesregierungen, fo 
Soflombroni wie Eonfalvi, lieb war. Beide waren den öfterreichi: 
ſchen Herrfchaftsgelüften, fo verfnüpft fie fonft mit Metternich wa⸗ 
ten, nicht felten im Wege geweſen; fie hatten der vorgefhlagenen 
Fürftenligue entgegen gewirkt; Foſſombroni hatte feldft eine Poſt⸗ 
verbindung abgelehnt, da Feine italienifche Regierung gern Oeſter⸗ 

vi. 25 


Tolcann. 
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reich ihre Kelleifen werde anvertrauen wollen. Es wäre daher be: 


Inni 1824 


1829/30. 


greiflich, wenn Defterreich, als es 1824, eben zur Zeit ber Deutfchen 
Epurationen, durch Conſalvi's Tod, des Einen dieſer ſelbſtaͤndige⸗ 
ren Minifter, erledigt war, auch gevünfcht hätte, den anderen los zu 
werden, da bald darauf das Verſcheiden des Großherzogs Fer: 
dinand III." den Anlaß dazu bot. Der öfterreichifche Gefandte von 
Bombelles (der Hier ſchon die Rolle einübte, die er fpäter in Pie⸗ 
mont fortfpielte, fi) in alle Gefchäfte mit unverlangtem Rathe zu 
mifchen,) fuchte fich bei dieſem Ereigniffe in einer fehr auffallenden 
MWeife zu irgend einem verzögernden Zweck in die Hachfolge zu 
mifchen '* und fi um allen Preis an den neuen Großherzog 
Leopold II. heranzudrängen; Foſſombroni vertrat ihm ftandhaft 
den Weg, bis der Nachfolger ausgerufen und er felbft in feinem 
Poſten erhalten war. So blieben die Zuftände in Toscana im 
Wefentlihen unverändert. Der neue Kürft hatte den Ehrgeiz, in 
Nachahmung feines Großvaterd feinen Namen durch ein großes 
Werk des öffentlichen Nugens, die Austrodnung der Maremmen, zu 
verewigen, die er mit friſchem Muthe! begann und unter feiner 
fortwährenden perfönlichen Fürforge mit den günftigften Ergebnifr 
fen fortfegte. Bon folchen einzelnen Verbeſſerungen auf ganz un« 
verfänglichem Gebiete abgefehen, hatte Toscana in allen übrigen 
Berhältnifien immer die Erſchwerung jeder feiner Bewegung, die 
fortwährende Störung der Staatseinrichtungen, die ewige Vorſicht 
und Rüdficht, welche die Regierung zu nehmen hatte, die Gebun- 
denheit in der nothwenbigften Berwaltungsthätigfeit, jenes „trenlofe 
Befehlen und treulofere Gehorchen“ zu beflagen, was Alles die Folge 
des unerträglich peinigenben öfterreichifchen Einfluffes war.'’ Es 
war fein offener greller Drud, aber ein allgemeiner durch feine ver: 


14) Zobbi, Storia civile della Toscana. 
15) Toscana ed Austria. Scritto dai Signori Marchese Casimo Ri- 
dolfi etc. Torino 1959. p. 27. 
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borgene Einfiderung nur mehr verfeinerter und verallgemeinerter 
Einfluß der Hemmung, mit der Defterreich auf dieſen Staat drüdte, 
den ed als ein Familiengut anfah, ven es feit der Reftauration 
(nachdem es ihm bei Rapoleons Entweihung aus Elba einen 
Buͤrgſchafts⸗ und Allianzvertrag (v. 12. Juni 1815) abgerungen) 
zu feinem Militärvafallen gemacht hatte. 


Zwifchen Wien und Florenz war eine innige Verbindung in 
langem Herfommen begründet, zwifchen Wien und Turin herrfchte 
fie, feit der Befiegung des Aufftanves, zu Metternich höchfter Zu: 
friebenheit, „zum erftenmale feit Jahrhunderten“ in der Regierungs⸗ 
zeit des Könige Karl Felix, vefien „Geiftes ſich zu ‚bemächtigen“ 
ihm nur allzugut gelang. Der Despotismus der Regierung biefes 
Fürften, den man im Volke Carlo Feroce nannte, war fuftematifch 
und durchgreifend ; die Reaction in Oeſterreichs Geifte vollftändig. 
Ale Macht war in den Händen des abfolutiftifchen Adels und der 
Beiftlichkeit, die Schulen von den Jeſuiten geleitet, alles geiftige 


Piemont. 


Leben unterbrückt, der Weg der Reformen, den Balbo angegeben!, "91-2 7% 


gänzlich verlaflen. Der König überließ ſich der Außerften Trägheit 
und faulen Genußſucht. Ich bin nicht König, fagte er, um mid 
plagen zu laſſen.“ Ihm war am bebaglichften, wenn er im Thea⸗ 
ter lag, mit dem Schlafe ringend, oder Griffini Fauend fidh am 
Ballette weibete. Sein Rame ift verewigt in dem neu gebauten 
Theater in Genua ; in diefer Stadt und in Nizza verweilte er gerne, 
aus einem Hang zur Marine, die um der Barbaresken willen der 
Pflege befonders bevürftig war. Seine Landarmee ließ er, ganz 
gegen die Sitte der Regenten diefed Landes, verfallen; ex meinte, 
Defterreich Hätte Truppen genug für ihn. Dem ungeachtet wollen 
die Biemontefen die Eigliche Eiferfucht aller ſavoyiſchen Fürften auf 


16) Brofferio, 2, 107, 
25° 


11828, 


Neapel. 
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ihre Unabhängigkeit auch in Karl Felix, auch in feinem Verhältniß 
zu Defterreich wieder entdecken. Er blieb (1825) aus Mailand weg, 
als dort alle italienifchen Fürften dem Kaifer Sranz den Hof mad): 
ten; aber dieſer Befuch wäre ihm doch noch mehr eine perfönliche 
Seccatur, als eine fürftlihe Demüthigung geweſen. Er hielt in 
den Machinationen Modenas oder Metterniche gegen den Prinzen 
von Garignan ein”, aber dieß fonnte ebenfo wohl, wie e8 Unab: 
hängigfeit gegen Defterreich fchien, auch Abhängigkeit von Frank⸗ 
reich bedeuten, deſſen Regierung die Gerüchte über Nachſtellungen 
Defterreich8 gegen den Prinzen gefliffentlich zu verbreiten, und 
unter Betheuerung ihrer Ungläubigfeit glauben zu machen fuchte. 
Denn Franfreich lauerte Defterreich überall in Italien wo e8 Eonnte 
auf den Dienft, und feine Haltung in Betreff dieſer piemontefifchen 
Erbangelegenheit warb je länger je dreifter. Das Miniferium 
Martignac, das in enger Verbindung mit Rußland das öſterrei⸗ 
hiſche Cabinet in völliger Iſolirung wußte, ging fo weit, durch 
Laferronays! dem Heren von Lebzeltern erflären zu laſſen, daß für 
den Fall eines ernftlichen Verſuchs einer Thronfolgeänderung zum 
Nachtheil Karl Alberts ein franzoͤſiſches Armeecorps über die Alpen 
gehen werbe. 


Defterreichifcher noch ald die Regenten von Toscana und 
Piemont war der König Franz I. von Neapel gefinnt und darum 
als der wenigft italienifche Fürſt am meiften gehaßt'?. Der geries 
bene Heudhler, den wir in Sicilien ſchon vor der Reftauration, und 
in Reapel während der Revolution in fo verfchienenen Rollen ha⸗ 


17) Der König ließ den Prinzen, ſcheint es, bei ferner Rückberufung ſich 
verpflichten, die Grundlagen und organifchen Einrichtungen des Meiches bei 
feiner Thronbefteigung unberührt zu laffen. L. C. Farini, il Conte Buol ed 
il Piemonte. 13959. p. 14. 

18) Qualterio, ultimi rivolgimenti, ed. 2. 4, 34. fl. 


Italien. 389 


ben ſpielen ſehen, war ſeinem Vater Ferdinand wenige Jahre 
nad) deſſen dritter Reſtauration! gefolgt, und wetteiferte nun mit‘ + Jan 1625. 
dem römifchen Hofe, durch die ſchlechte Regierung, die Chateau: 
briand unter ihm auf die unterfte Stufe der Verachtung herabge⸗ 
funfen nannte, die öfterreichifche Herrſchaft noch in ein möglichft 
günftiges Licht zu rüden. Die hergebrachte fpanifche Corruption 
erftieg den höchften Gipfel; der Adel, in Vermögen und Sitten 
verfallen, ging unter in der Ueppigkeit und Lüderlichkeit des Hofes, 
befien einzige Freuden Jagd und Gelage waren, und Bälle und 
Madferaden von empörender Schamlofigfeit. Der Fürkt war in 
den Händen eines fo fehlauen wie unwiffenden Kammerdieners 
Michelangelo Viglia; von ihm und der Kämmerin der Königin, 
Catarina de Simone, wurden fchmähliche Händel mit Stellen 
und Aemtern getrieben und noch fchmählichere erzählt und geglaubt. 
Die äußerfte Verſchwendung war das wefentliche Charafterzeichen 
diefer Regierung, dreifach unveranwortlich bei der Erfchöpfung 
des ausgeſogenen Landes, deſſen Finanzen, unter der Verwaltung 
des 1820 befeitigten Medici jo günftig geftaltet, jeßt durch die Mis⸗ 
verwaltung des Landes und die öfterreichifche Decupation völlig 
herabgebracht waren. Gleich in der erften Zeit der Landesbefegung 
waren unter dem wilden Wüthen Canoſa's! die Zuftände fo gears 'val. 4, 223. f 
tet, daß Rothſchild nur unter der Bedingung derRüdberufung Me⸗ 
dici's die weiteren für Die Befriedigung des öfterreichifchen Heeres 
mmerläßlichen Darlehen machen wollte. Canoſa mußte! entfernt '1822. 
werben, und der rüdberufene Medici fonnte nun noch während der 
Lebzeit des alten Königs drei Anleihen (zu 56. 71. 84.) abſchlie⸗ 
ben, das erfte unter Bedingungen freilich, wie fie kaum das bettel- 
arme Griechenland angenommen hatte. Später nah Medicis 
Tode wurde dann das Finanzminifterium durch einen Camillo 
Garoprefo um die theure, aber wohl wuchernde Summe von 
20,000 Ducati von dem raubfüchtigen Kammerdiener erfauft ; und 
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die finanzielle Zerrüttung begann von neuem. “Die Staatsfchuld, 


- die 1820 auf eine Zinszahlung von nicht 11% Mil. herabgebracht 


1. April 1827. 


war, zahlte 1827 wieder 5 Millionen. Für die Unterhaltung des 
heimiſchen Heeres blieb nichts übrig; es wurde von dem Koͤnige, 
wie das Piemonteſiſche von Carl Felix, in Gleichgültigkeit ver⸗ 
nachlaͤſſigt, im Vertrauen auf die koſtſpielig angeworbene Schwei⸗ 
zertruppe!? von 6000 Mann, die fortan den Thron ſtützen ſollte, 
und auf den Rüdhalt Defterreihs. Gleich nach Abzug feiner 
Truppen fchrieb Kaiſer Franz an den König, um ihn an die unver: 
brüchliche Einhaltung des geheimen Artifeld des Vertrages von 
1815 zu mahnen, und ihm zugleich feine Militärhülfe anzubieten 
bei jedem erften Symptome von Unordnung. Der König bes 
theuerte', was die Verpflichtung auf die Fernhaltung jeder conflis 
tutionellen Ordnung anging, fein treues Beharren bei den Grund: 
fägen feines Vaters ; in Bezug auf die Sorge für die innere Ruhe 
hatte er längft die thatfächlichen Beweife feines guten Willens ges 
geben, im öfterreichifchen Stile zu verfahren. Die Berfolgung aller 
al8 Gegner der Regierung Verdächtigen war unter feiner Regie 
rung noch foftematifcher geworben als zuvor. Er hatte den Polizei⸗ 
minifter Intonti, den würdigen Nachfolger Canoſa's, beibehalten, 
unter defien Leitung noch bei Rebzeit des alten Königs die Inten- 
danten in allen Provinzen, wo das unterirbifche Fortwühlen ver 
Geheimbünde verfpürt wurde, in einem furchtbaren Schredend- 
fofteme gegen die Sectirer gewüthet hatten. Unter ihnen hatte es 
de Mattheis in Cofenza fo unfinnig getrieben, daß ihn die öfterrei: 
hifchen Befehlshaber (1823) für reif zum Narrenhaufe erklärten 
und daß er auf die dringenden Beſchwerden der Ealabrefen, die 
an der PBrivatfeindfchaft Medici's eine Stüge fanden, (1824) vor 


19) Sie Eoftete 600,000 Ducati Handgeld, für die erfie Bekleidung und 
Einrichtung 1,200,000; und jährlichen Sold 566,542 Duc. Bianchini, Sto- 
ria delle Finanze del regno di Napoli. Pal. 1839. 
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Gericht geftellt werden mußte. Dieß hinderte nicht, daß Intonti in 
feinem Terrorismus fortfahren durfte, der, zu einer Zeit, wo man 
einer neuen Secte „ber weißen Pilger“ auf der Spur war, den 
öffentlichen Dienern! bei Strafe der Abfegung einfchärfte, allen ' Gert. 1626. 
Gegnern der Regierung den Krieg auf den Tod anzufagen. Ganz 
konnte darum doch dem ftillen Forwuchern der Secten in dieſem 
Bourbonifchen Lande nicht gefteuert werden, in dem es einzelne 
Heuerföpfe gab, die ſich durch die Defterreich feinpliche Haltung 
Rußlands und Frankreichs zur Fortjegung ihrer finnlofen Auf 
ſtandsplane ftacheln ließen. Gleich im Jahr nach dem Abzug der 
Ocfterreicher brach unter den unrubigen Salernitanern eine be: 
dachtloſe Rebellion aus. Ein Ant. Galotti, der ſchon feit drei 
Jahren neue Verfchworene in den Provinzen geworben, ſchlug im 
Canton Gilento los, rief die franzöfifche Verfaſſung aus und fepte 
fi) mit drei aus den Bergen herangezogenen Brüdern Capozzoli 
in dem Dorfe Bosco. Die Aufwiegler erzählten und die Aufges 
wiegelten glaubten e8, der Bentralausfchuß der Verſchworenen in 
Neapel habe von Capodiſtrias die Verficherung erhalten, daß bei 
Ausbruch einer neuen Revolution Rußland mit 20,000 M. zu 
Hülfe fommen werde?o. Allein der gehoffte Aufitand der Provin: 
zen erfolgte nicht. Der Gensdarmerieofficier del Earretto, einft 
der eifrige Generalitabschef Wilhelm Pepe's, der jegt in der Wahl, 
Verfolgter oder Verfolger zu fein, vom Carbonaro zum Sanfedi⸗ 
fen geworden war, ließ Bosco in Trümmer fehießen und zum 
Gedaͤchtniß dieſer Großthat eine Denffäule an die Stätte des! aug' 28. Iuli 1828. 
der Zahl der Reichſsgemeinden geftrichenen Drtes errichten. Cine 
außerordentliche Commiſſion verhängte ein furchtbares Blutgericht 
über die ergriffenen Rebellen. 


20) Memoiren von Anton Batotti. Ins Deutfche überf. Meißen 1832. 





Der Rirgenftaat. 
Die Anfänge 
Vabf Lee’d XL. 


'20. Aug. 1823. 
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Man kann aus EChateaubriands Gefandtfchaftsberichten ler⸗ 
nen, daß die franzöflfche Regierung dem Einfluß Defterreichs in 
dem bourbonifchen Neapel mit eben fo tiefem Unmuthe zuſah, wie 
feinen Machinationen in dem bourbonifhen Spanien; wir haben 
gefehen, daß fie in Slorenz einen argwöhniſchen Beobachter Hieft 
und daß fie in Piemont den öfterreidhifchen Anfchlägen offen zu bes 
gegnen wagte. Was den fonft fo zaghaften Bourbonen Frankreichs 
den Muth zu diefen Anwandlungen einer felbftändigeren Politik in 
Italien gab, war theils der engere Anfchluß an Rußland unter Kais 
fer Nikolaus, theild aber auch der fefte Fuß, den Frankreich unter 
Pabſt Leo XII. in dem Kirchenftaate faßte*!. Diefe Stellung hatte 
fich gleich bei dem Tode Pius’ VIL.! in dem Ränfefpiel des Con⸗ 
clave's und bei dem NRegierungsantritt des neuen Vabſtes entfchies 
den. Oeſterreich wünfchte den päbftlihen Stuhl von einem Cardinal 
der gemäßigten Partei befegt zu fehen, der dem heilfamen Prinzipe 
der europäifchen Allianz anbinge, und legte daher durch feinen Ber: 
treter im Conclave, den Cardinal Albani, in ziemlich herben For⸗ 
men gegen den Erforenen des „Incluſive“, den Candidaten der 
Zelanti, den Bifchof von Viterbo Card. Severoli, fein Veto ein; 
nicht fo fehr weil er ein Eiferer war, als weil dic Zelanti dem 
Wiener Eabinet zu italienifch waren. Die gereizte Mehrheit ver 
Italiener im Eonclave verſchmähte nun ebenfo beftinnmt den Gan« 


— — 





21) Wir benutzen neben den bekannten Werken von Farini und Coppi die 
Biographien von Nodari, vitae pontificum rom. Pii VI., Pii VII., Leo- 
nis XII. etc. Pad. 1810. Artaud de Montor, hist. du Pape Léon XIl. 
Paris 1843. Card. Wiseman, recollections of the last four Popes. Lond. 
1858. Zu diefen Panegyrifen muß man dann bes Gegenfages wegen vergleis 
chen die allgemeine Kritif in Leop. Galeotti, della sovranitä e del governo 
temporale dei Papi. Capolago 1847; bie fpeciellen Widerlegungen bei dem 
abgefallenen Barnabiten Al. Gavazzi, my recollections of the last four 
Popes. Lond. 1858 ; und, wenn man will, die Scandal- und Luͤgenchrorik, 
die den Basquin überbietet, bei F. Petrucelli de la Gattina, storia arcana 
del Pontificato di Leone XII., Gregorio IX. e Pio IX. Mil. 1861. 
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didaten Oeſterreichs Card. Eaftiglione, und wählte auf Severofi’s 
Empfehlung den Card. Annibale della Genga mit ausbrüdlicher 
Bemühung um die Stimme des Erzbifchofs von Touloufe Card. 
Clermont Tonnerre: fie follte Frankreich auf der Seite des gewähls 
ten Pabſtes zeigen. Die Wahl erfolgte! gerade zu der Zeit, als die'2. Car. 
Befreiung König Ferdinands den Sieg über die fpanifche Revolu⸗ 
tion befiegelte. Das Zufammentreffen beider Ereigniffe war von 
einer beveutfamen Folge. Frankreich hatte durch feine Invaſion in 
Spanien das Anfehen Roms, das Eigentum der Geiftlichfeit, die 
Köfter, den Einfluß der Bifchöfe hergeftellt, tie Dankbarkeit 
Leo's XII. für diefe Dienfte begnügte ſich nicht dabei, den Her: 
jog von Angouldme, den Belieger von Spanien, fpäter mit dem 
Hut und Degen zu befchenfen, die früher nur den glängendften 
Türfenbefämpfern Juan d'Auſtria, Sobieski und Eugen ertbeilt 
worden waren; &rkenntlichfeit wie Intereſſe trieb den Pabft von 
Anfang an in eine möglichft enge Verbindung mit Sranfreich, ohne 
weiches ihm irgend etwas „großartig Neligiöfes* in der Fatholifchen 
Kirche nicht zu unternehmen ſchien, mit Sranfreich, wo der Thron 
jenen Grafen Artois erwartete, der in Rom als ein anderer St. 
Lonis angefehen war, wo uͤberdieß der eigentliche Sig der Partei 
jener Eiferer war, die mit der Erhöhung diefes Pabſtes erft die ei- 
gentliche, innere, religiöfe Reftauration für-Rom und für Europa 
gefommen glaubten. Unter feinen Borgänger Pius waren alle 
geiftlichen Staaten bis auf den Einen Kirchenftaat hinwegge- 
ſchwemmt worden; der Geift der Verweltlihung war bis in bie 
Regierung des PBatrimoniums Petri gedrungen, in der ein Eon- 
ſalvi fich nicht bedacht hatte, mit allen proteftantifchen Diplomaten 
von römifchem Dogma und Disciplin zu reden, ſich nicht bedacht 
hatte, die geiftlichen Herren in Aemtern-und Dikafterien, die ſich 
zuvor als abfolute Gebieter in ihren Wirkungsfreifen angefehen 
hatten, zur Berantwortung zu ziehen, die Steuerfreihelten ver 
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hoben geiftlichen Gutsbeſitzer zu bedrohen und den Uebergriffen 
der Cardinaͤle in den Staatsſchatz mit ftarfer Hand zu wehren. 
Es war der eigentliche Sinn diefer neuen Pabftwahl, die „wefent- 
lich Tatholifche Partei” ans Ruder zu bringen, die politiſchen Rück⸗ 
fichten, Die bisher die römiichen Geſchaäfte überherrichten, hintan⸗ 
zufegen, den Fatholifchen Gedanken überall geltend zu machen und 
wo möglich eine Firchliche Reftauration nun erft als die wahre 
Heilung der Zeit zu vollziehen. Dazu fehlen der Mann ganz ge: 
fhaffen, der fhon 1814, zur Zeit feiner Sendung an den herge⸗ 
ftellten Ludwig XVIII., mit Gonfalvi perfönlich verfeindet war, 
der fi) unter den Kardinälen befunden, die von ihren Beneftzien 
Steuern zu zahlen geweigert hatten. Bei den erften Schritten, die 
er in feiner neuen Stellung that, fchienen denn auch alle Mis⸗ 
bräuche diefer Art, denen Conſalvi entgegen gearbeitet, mit Einem 
Schlage wiederfehren zu follen. Bel feiner Allocution der Cardi⸗ 
näle! verfprach er ihnen zur Erfüllung ihrer Wünſche nichts zu 
unterlafien in Allem, was ihre majeftätifche Würde zu erhöhen Dies 
nen Fönne, und was auf die Ehren, Vortheile und Benefizien Bes 
zug babe, die Jever von ihnen ein Recht babe anzuſprechen. 
Schon zuvor hatte er wenige Stunden nad) den Aborationen eine 
Eongregation aus Cardinaͤlen ernannt, die fofort unter dem Ra: 
men einer Staatdcongregation, zum Schreden der zufchauenden 
Diplomatie, die Herrfchaft an ſich zu reißen und Die Gefchäfte ze 
Iantiftifch zu verwalten begann. Und al8bald hatten ſich auch, bei 
der Nachricht von dem Falle des Staatsferretairs Pius' VII., 
die Kleinen abfoluten oder republifanifch eigenmächtigen Behörden, 
die Bonfalvi zerftört Hatte, wieder hergeftellt, und das fürkliche 
Vorrecht der Unveranhvortlichkeit fehlen der römifchen Beamten- 
hierarchie zurüdgegeben zu fein. Und fo reactionär Pabſt Leo in 
diefem Gegenfabe zu Conſalvi's reformiſtiſchem Beftreben erſchien, 
fo zelantiftifch in feinem Gegenſatze zu den laren religiöfen Prinzi⸗ 
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yien dieſes Politikers. In feiner verfpäteten Encyclica! rief ex Die's. mai 1024. 
Hirten der chriftlichen Heerde auf gegen Die Secte der Indifferen⸗ 

tiften, die Seuche der Zeit, und gegen „vie Wafler der Sünpfluth“, 

die Verfchiedenheit der Dortrinen. Wenige Tage nachher wurde 

durch ein Breve! das römifche Collegium mit der Kirche St. Ignaz '17. Mal, 
den Jeſuiten wieder zugeftellt,, denen man den Plan zufchrieb, ſich 

des ausfchließlichen Unterrichts zu bemächtigen. Der Geiſt, in 

dem Diefe Verfügung getroffen war, erhielt bald darauf! eine Illu⸗20. Aus. 
ration, ald durch eine Studienbulle*? eine Kongregation gefchaf- 

fen ward, die zum Schupe gegen den bevrohlichen Geiſt der Zeit 

die große Angelegenheit des Unterrichts in Ein Eentrum verſamm⸗ 

len follte, der mit Ausnahme der Schulen der religiöfen Orden alle 
Unterrichtsanftalten von den Brimärfchulen bis zu den fieben Uni- 
verfitäten untergeben wurden. In den Maasnahmen viefer Art 

hielt ſich Pabſt Leo in der Sphäre feiner heimifchen und geiftlichen 
Wirkſamkeit; es folgten auffallendere Schritte, mit denen er zelan⸗ 

tififche Invaflonen in die Fremde wagte und die werthuolle Freund» | 

haft Frankreichs, ja den behaglichen Frieden des ganzen Welts 

theils zu flören drohte. Er ließ fich von den Kanatifern in Frank⸗ 

veih zu dem Verſuche binreißen, die geiftliche Reftauration in 
Branfreich in einem geraden Anlaufe zu erobern, das Minifterium 

Villele zu flürzgen und die Zelanti unter den Royaliften an die 
Regierung zu bringen. Es war mit Wiffen und Willen des Pab⸗ 

Red gefchehen ?,, daß Earbinal Elermont Tonnerre gleich nad) der 
Pabſtwahl einen Hirtendrief (vom 15. Det. 1823) aus Rom an 

die Geiftlichfeit feiner Diöcefe gerichtet hatte, worin er die Veraͤn⸗ 
derungen in Anſpruch nahm, welche die Staatögefepe mit dem 

Geſetz des Evangeliums in Einklang bringen follten: die Wieder 
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einfegung der Diöcefan- und Provinzialfonoden und die Herſtel⸗ 
lung der unterbrüdten Fefttage und geiftlihen Drven, die Unabs 
hängigfeit der Religionsdiener in Beziehung auf ihre Untergebe- 
nen, d. h. eine Dotation, und die Unterdrüdung eines Theils der 
‚rganifchen Geſetze, gegen welche der h. Stuhl ſchon lange Zeit 
her reclamirt hatte. Nicht genug, daß man mit diefer Beröffentli- 
chung die franzoͤſiſche Preffe in Aufruhr brachte und die Regierung 
ſelbſt zum Einfchreiten reizte, man ließ fi von den franzöftfchen 
Zeloten weiter und weiter fchieben. Bald darauf erfehien in Paris 
eine amtliche Publication, in der die gallicanifchen Freiheiten wie: 
der aufgerührt wurden, und ein Rundfchreiben des Minifters des 
Innern verlangte von den Superioren und Profefforen der Semi: 
narien die Erflärung ihrer Zuſtimmung zu den berufenen vier Pro⸗ 
pofitionen von 1682. Der Erzbifhof von Touloufe ließ zwei Zus 
fhriften des Minifters! über diefe Angelegenheiten unbeantwortet, 
bezeichnete aber in einem anderen veröffentlichten Briefe die Horde: 
rung des minifteriellen Rundſchreibens, das er al8 nicht gefchehen 
zu betrachten rieth, als ein Attentat auf das Recht der Bifchöfe 
und als eine politifch übel angebrachte Maasregel in diefer Zeit 
der vollfommenen Eintracht zwifchen Frankreich und Rom. Zu: 
gleich fcheint er die Zufchriften des Minifters nah Rom eingefandt 
und dadurch einen weiteren Schritt des Pabſtes veranlaßt zu ha⸗ 
ben, der das Berhältniß zwiſchen dem h. Stuhle und dem französ 
ſiſchen Throne höchft verlegen geftaltete. Ex ſchrieb perfönfich! einen 
geheimen Brief an Ludwig X VIII. **, der die ganze bisherige Re: 
gierung der religiöfen Indifferenz und der politifchen Rüdkficht auf 
Liberale und Proteftanten zieh und mit nadten Worten den Wunſch 
ausſprach, der König möge zu feinen Mitarbeitern Männer wäh: 
len, die durch ihre Frömmigfeit fo erprobt felen wie durch ihr politie 
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ſches Talent, Damit in feinem Reiche die Religion in ihrem größten 
Olanze wieder aufblühe. Wie, rief der König bei Empfang diefes 
Briefes, will denn der Babft, daß ich mein Minifterium entlaffen 
fol? Und er ſtach in feiner Antwort! auf die Berichte der unaufges '20. Jali. 
Härten Eiferer, die das Gewiffen St. Helligkeit betrogen hätten. 
Der Pabft zog die verbrannten Finger zurück; bald bereute man 
Schlag und Gegenſchlag in Rom und Paris; und der Friede unter 
den Freunden war ganz wieder hergeftellt, als ver Pabft in neue 
Berlegenheit gerieth über einen noch Fühneren Schritt, der den 
Gharakter des neuen Regiments am ftärkften fennzeichnete. Nur 
wenige Tage vor dem Briefe an König Ludwig war die Indictions⸗ 
bulfe! erſchienen, die dem Volke Gottes mit der „priefterlichen Trom: "27. Mai. 
pete" für das folgende Jahr 1825 das Zubiläum, das Jahr der 
Gnade und Berföhnung anfündigte, die allgemeine Wallfahrt nach 
Rom, die Bonifaz VIII. im Jahr 1300 zum Erſatz der Pilger: 
fahtten nach Serufalem angeordnet hatte, als eine 100jährige 
Beier, die aber feit Sirtus IV. alle 25 Jahre wienergefehrt war. 
Auch diefer friedliche Kreuzzug wurde im Gegenfab zu Pius VII. 
gepredigt, unter dem er 1800 ausgefallen war. “Die Höfe erfchra- 
fen bei dem Gedanken an diefe Mafjenverfammlungen, die fi in 
eine „Armee der Unordnung“ auflöjen könnten. Dan las in der 
Zufimmung des Kaiſers von Defterreich eine bedenkliche Claufel ; 
man vermutbete feine Aufftiftung hinter der Einfprache Neapels, 
wo man Angft vor jeder Bewegung hatte; das ganze. diplomatifche 
Corps zeigte auffällig feine Misbilligung; felbit der Gouverneur 
von Rom war entgegen, der von den Liberalen Ruheftörungen 
fuͤrchtete, und der Finanzminiſter ebenfo, der die Unkoſten fcheute. 
Richts von Allem Fonnte den Pabft erfchüttern. Und er hatte die 
Genugthuung, daß das Weltfind Eonfalvi ihn in feiner feften Ab» 
fiht beftärfte, die Beier zu begeben, wenn er fie im Intereſſe der 
Religion für unumgänglich, wenn er fie für die Vollendung, für 
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das Gomplement der Rüdfehr Pius’ VII., alfo für das Signal 
der eigentlichen Reflauration halte. Der Tod Ludwigs XVIII. 
räumte die Schwierigkeiten in Paris hinweg ; die franzöftfche Di⸗ 
plomatie in Rom plaidirte, daß Frankreich „als der Wohlthäter 
und Schüger Stalins“ den Pabſt in diefer Sache aus der Verlegen: 
23. Da. heit ziehen müffe; und die Antwort König Karls X. auf die Ro: 
tiftcation des Pabftes war günftig. Um Oeſterreich allen Bor: 
wand zu nehmen, um das Jubiläum „ohne Scandal” zu über 
ftehen, wurden alle erdenklichen Anftrengungen gemacht, durch 
Güte, durch Gewalt, durch Haftbarmadhung der Gemeinden dem 
Räuberunfug ein Ende zu bereiten, ber die Provinzen an der ſüd⸗ 
weftlichen Grenze von Reapel, um Sezza und Sonnino, feit lange 
unficher machte. So konnte das Fe am Weihnachtabend 1824 
unter guten Auſpicien eröffnet werden. Die heiligen Thore der 
fieben Baſiliken, die in ven Zwilchenjahren zugemauert find, fielen 
unter den Hammerfchlägen von ſechs Eardinälen und des Pabſtes 
(in St. Peter). Die Pilger ftrömten im Laufe des Jahres zu Hun- 
derttaufenden zu und ab; die Mittellofen erhielten drei Tage lang 
unentgeltliche Herberge in der h. Dreieinigkeitskirche der Pilger, 
die im November allein bei 39,000 Berfonen bewirthete. „Alles 
was Rom geiftlich, und nur geiftlich anziehend machen fann“, war 
gefchehen. Die Buben ftrogten von Rofenkränzen, Kreuzen, Bil- 
dern und Reliquien, die Pläbe und Straßen von Mifftonstribä: 
nen, die Kanzeln, Altäre und Beichtflühle waren ſtets beſetzt, und 
reichlich floflen die Indulgenzen; die Theater waren gefchloffen, 
alle Bergnügungen eingeftellt ; die Kneipen wurben mit Schranfen 
umgeben, durch die man feinen Wein in Empfang nehmen und zu 
Haufe genießen mußte; die Faftenregel herrfchte und war durch bie 
Delviät verfchärft, daß Pasquino fagte: Die Seelen der Pilger 
follten purgirt werben durch den Leberthran, den der Pabſt den 
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Leibern feiner Unterthanen verordne. Man fah fih vollſtaͤndig in 
das Mittelalter zurüdverfegt. 


Eigeufinn und Bigotterie fchienen nach dieſem erſten Auftre- Einientungen. 
ten die Grundzüge des Charakters Leo's XII. zu fein. Wie ſtimm⸗ 
- ten biefe Züge in feinem gegenwärtigen Thun zu feiner Vergan⸗ 
genheit? Annibale della Genga (geb. 22. Auguft 1760) ftammte 
aus einer edlen Familie in Spoleto. Er war fhon in feiner Jugend 
dem Pabſte Pius VI. aufgefallen durch feinen zuverſichtlichen Ton, 
feine bereiten Antworten und frifch ausgefprodhenen Meinungen. 
Noch in feinem hinfälligen Greifenalter hatte ex etwas von der 
‚Jagdliebhaberet feiner Jugend übrig behalten, was von den Eiſri⸗ 
gen feiner Partei nicht gern gefehen war. Huf dipfomatifchen Sen⸗ 
dungen und NRuntiaturen hatte er im reifen Mannesalter in das 
große politifche Spiel der Napoleonifchen Zeiten bineingefehen, 
und hatte in den hohen Kreifen feine anziehenden ariftofratifchen 
Formen, feine Herrfchaft über Worte und Gedanken angenonmen; 
auch diefe Schule war nicht eben die eines Zeloten. Ex hatte der 
Bartei der Zelanti angehört; allein Politik und Ehrgeiz Tonnte ihn 
ebenfowohl wie Religiondelfer in ihre Reihen geführt haben: denn 
bei dem herkömmlichen Wechſel der Babftwahlen zwifchen Anhän- 
gern der politifchen und der firenger geiftlihen Richtung konnte er 
wohl vorausfehen, daß die nächfte Zukunft nicht den Confalviften 
gehören werde. Es war ein Ausſpruch Conſalpi's: der Zelantis⸗ 
mus fei in Rom mehr ein Mittel als ein Zweck. Was er bei della 
Genga war, darüber war Riemand in Sicherheit. Als er nach der 
Wahl feinen Namen Leo angenommen hatte, fagte das Volk: Wir 
haben einen papa bestia, Die Zelanti aber nannten ihn mit ftolger 
Betonung den Löwen. Und fichtlich begann er fein Regiment in 
ihrem Geifte und Sinne. Severoli war ihm für die kurze Zeit, die ex 
noch lebte, eine Art gebieteriſcher Rathgeber; die Senatscongtega- 
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tion war ihm auferlegt von feiner Partei. Aber gleich bei dieſem er- 
ften Siege fihienen auch die Triumphe der Zelanti zu ftoden. Der 
Pabſt felbft und fein an Conſalvi's Stelle getretener Staatsfecre: 
tair, der SOjährige Card. Somaglia, wurden fchnell eiferfüchtig 
auf ihre fürftlihe und minifteriele Autorität und beeilten fich die 
bedenkliche Diplomatie zu tröften, die Congregation fei nichts ale . 
eine berathende Behörde, in die man |. 3. auch andere Cardinaͤle 
[anderer Parteien] Hinzuberufen werde. Man hatte aus der Eon» 
fequenz feiner erften Schritte auf eine foharfe Entichloffenbeit in 
den Babfte geſchloſſen; bald fing man fie an zu vermiffen. Gegen 
die Rafchheit und Bereitheit der vorigen Regierung ſchien die jegige 
vielmehr nur durch Schwanfen und Schwäche abzuftechen. Jemand 
wigelte: in Rom fei nun alles Verordnung, Gegenverorbnung und 
Unordnung. Der Pabft empfing und hörte alle Welt, er verlangte 
überaliher Rath) und Meinung, Belehrungen und Denkfchriften; 
er ſprach von aller Art Reformen und machte feine; er bildete neue 
Freundſchaften; er behielt gegen alle Erwartung den Zinanzminifter 
Criſtaldi bei, einen Eonfalvianer, der ſich ihm früher feindlich bewies 
'24. Ian. 1824. fen; ja er berieth nur kurz vor Conſalvi's Tode! dieſen Gegner 
felbft, und beide fanden ſich, vieleicht ohne Erſtaunen, einander viel 
näher, als die Welt vermuthet hatte. Conſalvi ſprach nach der Unter 
redung feinelebergeugung aus, der Babft werde fich mit der Umfſicht 
und Weisheit halten, DieRom unter dem vorigen Bontificate geübt; 
fihon zuvor hatte die franzöftjche Diplomatie vorausgefagt, die Re: 
gierung Leo's werde den beftimmten Charakter ver Mäßigung an fid 
tragen ?®. Die Partei begann ihn wie Somaglia aufzugeben. Noch 
konnte fie anfangs die Haltlofigfeit des Pabftes auf feine Kraͤnk⸗ 
lichkeit fchieben. Es hatte zu feiner Wahl nicht wenig beigetragen, 
daß er zur Zeit des Conclave nach feinem eigenen Ausprude „ein 
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Leihnam* fhien; noch vier Monate nad feiner Wahl lebte man 
wie im Zuflande eines neuen Conclave, da Jedermann feinen Tod 
erwartete. Plöglich aber mit dem neuen Jahre (1824) ward er 
gefund und Fräftig; die Frommen oder Höfifchen fehoben es auf 
das Gebet des Monfignor Strambi, der dem Himmel fein werth: 
loſes Leben für das unfchägbare des Pabftes angeboten hatte und 
bei deffen Tode Leo wie vom Grabe erftand. Nun fchug er plöglicy 
in ein anderes Extrem über: er begann nım vieles auf ganz eigene 
Hand, hinter dein Rüden feines Staatsferretairs, auszuführen, 
Emennungen zu machen, Eorrefpondenzen zu führen, Briefe zu 
ſchreiben wie den an Ludwig X VIII., die zu großen Unzuträglich 
feiten führten. Der Handel mit dem franzöfifchen Hofe machte 
ihn vorſichtiger. Er ließ nun die Zeloten fahren, die ihn in Die 
Toflheiten der franzöftfchen Congregation verwidelten. „Der Huge 
Hof von Rom legte ſich felbft Die Grenzen auf, die man ihm faum 
vorgefchrieben hätte“. In Folge deſſen geftalteten fich felbft die 
Beziehungen zu Oeſterreich milder und vertrauender. Wir erinnern 
uns!, daß Defterreich ſchon damals, um zwei Jahrzehnte zu früh, 'val. 4, 012. 
ein Phantom fürchtete, das fpäter einen Augenblick ſchien fefte ©e- 
falt annehmen zu follen: den guelfifchen Plan, Pabft und Hier- 
arhie an die Spige der nationalen Beftrebungen Italiens zu ftels 
Im; daß es den Verdacht fchöpfte eined Zufammenhangs zwifchen 
den römifchen Eonciftoriali (einer geiftlichen Verbindung, die wie 
die Sanfediften gegen die weltlichen Sertirer gerichtet war) mit der 
Pariſer Eongregation und der apoftolifchen Junta in Spänien. 
Von 1824—26 brannten den öfterreichifchen Agenten die Köpfe 
in der Vorftellung, daß diefe Eonriftoriali einen geheimen der H. 
Allianz feindfeligen Centralclub bildeten, der die Sympathien für 
Griechenland gegen Oeſterreich auszubeuten fuche und der zum 
Foͤrderer feiner politifchen Zwecke den oder jenen Kürften, ben 
Herzog von Modena, oder den Prinz Carignan, oder gar den 
vu. 26 
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griechenfreundlichen, guelfiihen König von Baiern auserforen habe. 
Bon diefen Echreden und Täufchhungen fam man durch des Pabſtes 
einlenfende Schwenkung nothwendig zurück. 


Zur Zeit des Minifteriums Martignac, da fi Chateaubriand 
in Rom als franzöfifcher Gefandter fpreizte, (daß ihn die Römer 
nur den ambasciadorazzo nannten,, fragte der Diplomat den hei⸗ 
ligen Vater, ob er nicht die Zeit für gefonmen achte zur „Recom: 
pofition der Fatholifchen Chriftenheit"? Der ernüchterte Greis ver: 
Droß den Ritter, als er fich für's Zuwarten ausfprach, bis der von 
der Vorſehung beftimmte Augenblid gekommen fei. Der Pabit 
hatte zu diefer Zeit den Eifer für das Unmögliche abgelegt ; fonft 
aber hatte er In feinem päbftlichen Berufe, als Wächter und Foͤr⸗ 
derer des Glaubens zur größeren Berherrlihung des cömifchen 
Gottes zu wirken, den Eifer des gefchäftigen Arbeiters nie verleug: 
net, der er ftetö gewefen war. Er hatte das Jubiläum dazu be 
nugt, zur Herftellung der in Pius’ VII. Testen Tagen abgebrannten 
St. Paulsficche vor der Stadt die Beiſteuern der ganzen Ehriften: 
heit anzuregen, die fidh 1827 fchon auf mehr als 2 Mill. Franfen 
beliefen. Wo es in den weiten Räumen der Ehrifteffheit von Haiti 
bis China den Glauben zu jhüben oder zu fügen galt, waren feine 
Blide achtfam und feine Werkzeuge thätig. Die Anerkennung der 
fpanifchen Eolonten durch Canning fhuf ihn Anlaß und Gelegen⸗ 
heit, für die Birtenlofen Heerden dort durch Befegung der leeren 
Biſchvfſtuͤhle vorzuforgen: er ließ ſich nach Conſalvi's Nathe ven 
Glauben der Völker mehr am Herzen liegen, als ihr Verhaͤltniß zu 
dem zwar fonft fo rüdfichtsvol gefchonten fpanifhen Hofe. Die 
Concordate mit den proteftantifchen Fürften Deutfchlande wurden 
unter Leo's Regierung abgefchloffenz ein Sieg, nad) dem er fid 
rühmte von feinen Feinden mehr erhalten zu haben, al8 von feinen 
Kindern. Die Verhandlung mit Hannover hatte er im Befonderen 
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als ein erwuͤnſchtes Mittel angefehen, den König von England an 
den Berfehr mit Rom zu gewöhnen. Die Emancipation der Katho- 
lifen in England, die furz nad) feinem Tode durchgeſetzt ward, Hatte 
er emſig fördern helfen. Größere Hoffnungen fnüpften ſich bei ihm 
an diefen Erfolg. Er erwartete, daß die Anwefenheit fo vieler Eng- 
länder in Rom — die mehr als irgend etwas zu Erfchütterung der 
Hierarchie und des römischen Aberglaubens in Italien beigetragen 
bat — befiere Begriffe von Pabft und Katholicismus unter den 
Proteftanten verbreiten werde. Er fah mit Spannung die Zahl 
der Katholiken in England ſich vermehren. Er wollte in den Ber: 
einigten Staaten ungeheure Yortfchritte des Romanismus beob- 
achten. Es war nicht der Fleinfte feiner Triumphe, in dem erz⸗ 
fegerifchen Genf das Jubiläum gefeiert zu ſehen. Er glaubte durch 
die Spaltung der Serten in Deutfchland eine allgemeine Ermüdung 
bes Proteftantismus herbeigeführt. Es waren dieß Täufchungen 
des Glaubens über den Stand der Dinge in der chriftlichen Welt, 
in denen der Statthalter Ehrifti nicht enttäufcht warb; in feinen 
praftifchen Beftrebungen dagegen in feiner Nähe hatte der Kürft des 
Kirchenſtaates den bittern Kelch der Enttäufhungen ganz zu leeren. 
Fürſt Metternich hatte ihn verwarnt vor allen Reformen gerade in 
diefem Staate, wo jede einzelne ein geriffener Damm fein werde, 
durch den der verwüftende Strom der Leidenfchaften Zugang fände.2® 
Aber in ihm war ein unruhiges Bebürfniß des Entwerfend und 
Wirkens; ohne daß feiner Schaffluft irgend ein Segen inne ges 
wohnt hätte. Gewiß und ficher ſchien Dabei nur das Uebele, das 
feine Gegenftrebungen gegen die Conſalvi'ſchen Reformen in dieſer 
und jener Richtung ftifteten. Wenn er den Zwang zur Kuhpocken⸗ 
impfung aufhob, wenn er das Schulweſen einengte und den gegens 
feitigen Unterricht unterfagte, wenn er die Ihätigfeit der Regie 


26) Bianchi, Storia della politica Austriaca. p. 355. 
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rungscengregation! erſt einfchränfte, dann aufhob und fo die Wit: 
für wieder an die Stelle der geregelten Berwaltung jebte, fo waren 
dieß Alles greifliche und dauernde Chäden. Das Gute dagegen, 
das mehr in Conſalvi's Geifte Reformen bewirken follte, ging wie 
das Meifte in Confalvi's eignen Werfen fruchtlos verloren. Man 
ſah den Oberhirten die Lehranftalten, die Hospitäler, die Klöfter, 
die Gefängniffe befuchen, und Arme in feinem Pallafte fpeilen; 
dieß waren nur wohlfeile Streifzüge nach der Volksgunſt, die dem 
Bolfsnugen wenig dienten. Er hätte gerne die kirchliche Zucht, die 
religiöfe Weihe gehoben ; das fonnte in Rebenfachen gelingen, wenn 
er einen Theil des heidnifchen Schauwerks beim Gottesdienſte 
unterbrüdte, oder die Werke und Sammlungen der Kunft von un 
züchtigen Gegenſtänden fäuberte, bei jedem ernftlicheren Verſuche 
fcheiterte er. Er bezwedte eine Reform der religiöfen Körper: 
f&haften, indem er die Fleinen Zweiggefellfchaften von fehr loſer 
Obfervanz und Eitte auflöfte: die Kenner fagten tabelnd bie 
Folgen voraus, daß die laren Glieder derfelben in die verwandten 
größeren Gemeinfchaften, denen fie zugetheilt wurden, ihre Sitten 
eintragen würben. Er erließ ein moto proprio,' das dem Bettel 
Schranken fegte, ein Verſuch, der viele Befchwerden und feine 
dauernde Abhülfe zur Folge hatte. Er ward gerühmt, weil er auf 
einen Theil feiner Einkünfte verzichtet und die Grundfleuer um ein 
Viertheil herabgeſetzt habe; aber fo pflegte jeder Pabſt des Scheines 
wegen eine Steyer zu vermindern, und anı anderen Orte wieder 
aufzulegen. Er fuchte nad Mitteln, dem Verfall des Wohfftandes 
entgegenzuwirfen, und er glaubte Manufacturen und Handel auf: 
zuhelfen, wenn er den Unterthanen empfahl fi in Erzeugniſſe bee 
Staates zu Fleiden. Ein fparfamer Verwalter hätte er gern Ord⸗ 
nung in die Finanzen gebracht, gern (was Conſalvi nicht vernocht 
hatte) eine geregelte Schuldentilgung angeordnet, aber feine Ber 
anftaltungen waren nicht zweckentſprechend und führten nicht zum 
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Ziele. Mit nicht befferem Erfolge nahm er ein anderes der von 
Eonfalvi angegriffenen Werke auf: eine Commiſſion der gefchids 
teften Advocaten war 1816 zur Reform der Juſtizgeſetzgebung be: 
ſtellt worden; fie hatte in fieben Jahren nichts Befrienigendes ges 
Ihaffen; dem Rivalen Conſalvi's genügte Ein Jahr, einen neuen 
Eoder, eine Reformation der Tribunafe! in 1129 Artikeln zur Ver⸗. Det. 1824. 
öffentlihung fertig zu haben; eine Pfeudoreform wie jede frühere, 
für die Niemand danfbar war. Als der Mann, auf den fo große 
Hoffnungen gefeht waren, dem Ziele feiner Laufbahn nahe fam, 
war in ben Stimmungen der römifchen Bevölferung eine große Ver⸗ 
änderung vorgegangen. Der fromme Rauſch der Reftaurationgzeit 
war völlig verflogen; Pabſt Leo hatte zulegt die Zurufe der Menge 
niht mehr gehört, die ſich nach Pius’ Wiederkehr fo gelehrig in die 
Masfe der Heiligfeit geſchickt hatte; er ftarb! von Allen gehaßt und ' 10. Bebr. 1829. 
vermünicht. Als das zweifellofefte Ergebniß feines anfpruchvollen 
Wirkens fprang in Aller Augen, daß die Ausfchließung der Laien, 
daß die Macht und Herrichaft der Priefter in allen bürgerlichen, 
Räbtifchen, gerichtlichen, paͤdagogiſchen Verhältniffen noch größer 
und verletzender ald zuvor geworden war. Die Zeit der franzöflichen 
Herrſchaft hatte den Stalienern Doch in der Gunft einer befferen 
Örgenwart, in der Ausficht auf eine befiere Zukunft, eine neue 
bürgerliche Einficht und Schwungfraft mitgetheilt, die wie in der 
Schweiz wohl eine Weile verdrückt, nicht ganz wieder unterbrüdt wer- 
den konnte; man hatte unmöglich mit der alten ftumpfen Bewußt⸗ 
tofigfeit in die Herftellung der barbarifchen Vermiſchung des Geiſt⸗ 
lichen und Weltlichen zurüdfehren können, der man fo lange Jahre 
entwachfen geweſen war. Die perfönliche und nationale Eigenliebe 
ber römifchen Laien fträubte fih gegen das widernatürliche Regi- 
ment, in dem jeder Geiftliche, und unter ihnen eine Menge fremde, 
ttog ihrer Unfenntniß von Welt und Bolf und Geichäften, bei 
Ihnen tauglich zur Verwaltung jedes beliebigen Amtes fein follten. 
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Jedes Gefühl firäubte fich auf dem Rechtsgebiete gegen dieſes Fort⸗ 
beftehen eines Inquiſitionsgerichts, gegen dieß Hereinziehen der 
teligiöfen Bergehen in die Sphäre des Strafrechts, gegen bie Ein- 
griffe des Episcopats in alle bürgerlichen Dinge, fobald fie eine 
geiftfiche Beziehung darboten. Aller Verſtand firäubte fid va 
gegen, daß man die Wohlfahrt des Landes folte Hingeopfert fehen 
an die Eigenfucht eines Prieſterhaufens, der alle Kenntmißuahme 
von den einfachften Lehren und Wahrheiten der bürgerlichen und 
gefelfchaftlihen Oekonomie grundfäglich verfhmähte. Man hatte 
fi unter dem Einfluß der Zeiten, unter dem Zuſtrom der Fremden 
aller Länder allmählich vergleichen gelernt; man wußte es jegt in 
Rom, daß man in dem fchlechteft regierten Chriſtenlande lebte. Bei 
Leo's Tode wurde ein Aufruf an die Eminenzen, die Wähler des 
fünftigen Pabſtes, verbreitet,” der Die Schäden der unerträgfichen 
Zuftände mit ficherem Finger bezeichnete: Fein Strafcoder der bie 
Berbrechen zu hindern und zu beftrafen tauge; ein ungeheuer koſt⸗ 
fpieliges Gerichtöverfahren; Urtheilsfprüche Durch unſichere Ueber: 
Iteferung, nicht durch beftimmte Geſetze geregelt; feine geficherten 
bürgerlichen Rechte, Binanzen ohne flaatswirthfchaftliche Anleitung, 
die Quellen des Handels vertrodnet, der Gewerbfleiß gehemmt, 
der Unterricht im Gegenſatz zu den Anfprüchen der Gefellfchaft, 
fteter Anwachs der Bedürfniſſe bei der Rathlofigfeit fie zu befrie: 
digen, ein ftetes Befürchten des Schlimmeren bei der Verzweiflung 
an allem Guten. Und was hier der eingeborene Römer andeuteke, 
das freuten ſich die boshaften öfterreichifchen Späher in ihren Be: 
richten zu beftätigen: wie die Zahl der Bapalini täglich zufammen: 
ſchmelze, wie der größere Theil der Bevölkerung lieber jeder anderen 
Herrfchaft angehören möchte, als dieſer „theofratifch-türfifchen Re 
gierung.” Erinnerten doch auch die ſtets wiederkehrenden Hergänge 


27) Carte segrete 1, 394. 
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in dieſem Wahlreiche (wo Greiſe einen Greifen zum Fürſten füren, 
der Breife zu Miniftern fegt, die irgend einen Verbeflerungsplan 
ſchwer faflen, fchwer ausführen können und die ausgeführten, da 
‚Sin Bapat des anderen Feind iſt', dem Umfturz unter dem rafchen 
Syſtem⸗ und Perſonenwechſel ausfegen müflen,) allzu unmittelbar 
an die Ordnungen in Konftantinopel, wo jeder neue Staats: 
ferretär des Sultans die Werfe und Werkzeuge feined Vorfahren 
berfömmlich verläßt und verftößt. Man hatte dieſen eingefrefienen 
Schäden des Staatsweſens gegenüber nun in kurzen Jahren er: 
fahren, daß wie der weltliche Pius fo auch der fromme Leo mit 
allen Reformprojecten geſcheitert war: der Gedanke drängte ſich 
von felber auf, daß hier Heil und Abhülfe in Feiner Verbeſſerung 
"ver Berwaltung, fondern nur in der Befeitigung der Verwalter 
gelegen fein könne, nicht in Befeitigung der einzelnen Herrſcher, 
iondern der Herrfchaft. Man begann im Volke das Wort Alfieri’s 
über die Lippen zu ftoßen: il primo prete torni alla retel Der 
Kardinal Bernetti hielt es ſchon damals, nad) Chateaubriand's 
Zeugniß, für möglich, wenn er zu Jahren fomme den Sturz der 
weltlichen Herrfchaft des Pabſtes zu erleben. 


In der That war der Kirchenftaat, fchon weil er bei den Re- Bewegung der 
rolutionen von 1820—21 unbetheiligt geblieben war, das einzige 
Land in Stalien, wo eine innere Bewegung fletig fortgährte, die 
neue Ausbrüche konnte befürchten machen. Wir haben früher ers 
zählt, daß nach dein Falle Neapels unter dem Einwirfen der nach '4, 2.2. 
Ferrara verbannten Carbonari die politifchen Gefinnungen diefer 
Freigeifter unter den Augen der öfterreichifchen Befagung Propa- 
ganda machten, und wie Die Serte hier, wo fie ſich auf fein Militair 
ftügen konnte, die untere Volksklaſſe zu bearbeiten begonnen hatte, 
Und fo lange die fpantfche Revolution noch aufrecht ftand, waren 


val. 2, 48. 
"Mai 1821. 


13. März 1825. 


'31. Aug. 
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die Legationen weithin von revolutionären Anfchlägen durchgohren 
geblieben. Pabſt Leo indeſſen, der das lauernde Defterreich mehr 
al8 die Secten fürchtete, dem aud) das befreundete Frankreich nicht 
forglich genug anrathen fonnte, diefen „Bürgen und Wächter der 
italtenifchen Ruhe“ feinen Anlaß zur Einmifchung zu geben, ſchieu 
die frühere Läffigfeit in Behandlung der Sertirer mit einer fcharfen 
Energie vertaufchen zu wollen. Er fchidte den Cardinal Rivarola, 
der uns ſchon von früher her! als einer der wüthendften Zelanti 
befannt ift, ald außerordentlichen Legaten a latere nad) Ravenna, ! 
wo feit lange eine dumpfe Gährung herrfchte und wo die Carbonari 
für ſchuldig galten, neuerlich den Polizeidirector Matteucci ermordet 
zu haben. Diefe Ernennung allein, fowie die gleichzeitige Abfen- 
dung des Cardinal Pallotta nach Ferentino zur Unterdrückung der 
Räuberbanden, zwei Wahlen die von allen Gemäßigten gleich 
misbilligt waren, kündigten allervings ein weſentlich verändertes 
Syſtem an. PBallotta, den man den neuen Maffena in ver Romagna 
nannte, machte fich durch feine ausfchweifend tyrannifchen Maas: 
regeln fo verhaßt, daß man ihn durch den Prolegaten Benvenuti 
erjegen mußte. Und ganz fo verfuhr zur Erftidung des meuterifchen 
Geiftes in Ravenna der Cardinal Rivarola mit den furchtbaren 
Maasnahmen und Strafandrohungen eines Schreckensſyſtems, 
über das andere Carbinäle wie Sanfeverino öffentlich ihre Tante 
Mishilligung äußerten. Als um 1821 in zwei Legationen über 
mehr als 100 Sectirer Haft und Bann verhängt worden waren, 
hatte fih Conſalvi entfegt über dieſe Maasregel, die man die 
strage degli innocenti nannte; in dem Prozeß Rivarola aber 
waren 508 Angeklagte verwickelt, während deren langer Prozeſſi⸗ 
rung ein neuer apoftolifcher Brief! die geheimen Gefellfchaften mit 
wiederholter Verdammung bebrohte. Als! das Urtheilsedict des 
Cardinals erfchten, war darin, wie in dem Briefe des Pabſtes, trog 
der früher ftetS abgeleugneten Ausbreitung des politifchen Mias⸗ 
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ma's, eingeftanden, Daß die bürgerliche Oefellfchaft von dem Partei⸗ 
geifte elend zerriffen fei; über faft 500 Verhaſtete, Flüchtige und 
Berborgene war das Urtheil gefprocdyen. Indeſſen war es aud) 
jept für dad hiexarchiſche Regiment ganz charafteriftifch, daß vie 
Strenge der Sentenz ſogleich durch eine Menge Strafmilderungen 
vernichtet ward, daß die fieben zum Tode Berurtheilten bis auf 
zwei Mörder zu 2djährigem Gefängniß begnadigt, die Angefehenen 
unter den Staatöverbrechern wie ver ®raf Lederchi und der Dr. Mont» 
allegri nicht zum Ort ihrer Beitimmung abgeführt, allen Beſtraf⸗ 
ten die Hoffnung gegeben war, durch vernünftiges Benehmen und 
Anruf der päbftlichen Gnade ihre Befreiung zu erhalten. Bald er: 
hoben fi) auch wider Rivarola wie gegen Pallotta die förmlichen 
Ankläger. Oberſt Rovinetti wurde zur Reviflon des Prozeſſes 
geſchickt. Ehe er mit feiner Commiſſion ankam, erleichterte Rivarola 
noch das 2008 vieler Gefangener durch Strafnadhläffe, die von 
der Commiſſion dann zurüdgenonmen wurden. Dieſer Wechfel 
zwiſchen drafonifcher Strenge und larer Nachſicht hatte Die Wir: 
fung, daß auch im Volke die Stimmung zwifchen Berbitterung und 
Beratung, zwilchen Trog und Einfchüchterung ſchwankte, und 
daß Die ausnahmsweiſe Härte gegen das Sertenwefen nichts ver 
fing. Die öfterreichifchen Agenten fahen fortwährend Alles wim⸗ 
meln von Garbonari. In Berrara im Haufe Paſotti reihten fie ſich 
bie Bürgerfchaft in Mafle ein und rühmten fich eines Anhangs von 
3000 Menfchen. In Faenza wurde! der Polizelinfpector Bellini '2. Zuli 1826. 
ermordet, und wenige Wochen darauf wurde in Ravenna auf Ri: 
varola felbft Abends beim Ausgang aus einer Gefellfchaft bei der 
Bräfin Rosponi ein Mordverfuch gemacht. Es mußte eine neue 
Commiſſton unter Cardinal Invernizzi! erfcheinen, die wieder eine! 1827. 
Menge Todes» und Kerkerfirafen zu verhängen hatte. Unter ven 
damals Verhafteten war Angelo Frignani, der ſich durch verftellten 
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Wahnfinn die Mittel zur Flucht verfchaffte;*® vier ſchuldig gefundene 

'13. Mai 1823. Ravennaten wurden! hingerichtet, während Die ganze Bevölferung 
die Stadt verließ. Bet diefer Stimmung im Volke war es wenig 

zu verwundern, Daß fich die Gährung auch über Leo’8 Tod hinaus 
fortpflangte und von einer Grenze zur anderen ausgebreitet blieb. 

Gleich während der Zeit des Conclave's wurde in Eefena ein Frei: 

heitsbaum mit einer Cardinalsbarette errichtet und überall tauchten 

neue Symptome der Unruhe auf. Die päbftliche Regierung ver: 

"10. März 1829. ficherte zwar! während des Interregnums den Orafen Lützow, daß 
vie Gerüchte über eine Gefährdung der öffentlichen Ruhe durch 

'31. März. bedeutende Verſchwoͤrungen übertrieben ſeien; und der' neu ge: 
wählte Pabſt Pius VIIL., ver gelehrie Kardinal Eaftiglione, der 

"14. Mai. 1823 der Gandidat Oeſterreichs geweſen war, debutirte! mit einem 
Generaledict des „heiligen Amtes“, nach dem er in Strenge gegen 

die politifchen Verbrechen feine Vorgänger ſchien übertreffen zu 

wollen. Trotzdem wucherte der Geiſt des Aufruhrs durch feine 

+1. Gebr. 1830. kurze Lebenszeit! hindurch in dem ganzen Kirchenſtaate fort. In 
Rom felbft Hatte ein Prieſter Bicili aus Reapel eine Carbonari⸗ 

venta geftiftetz in Faenza wurden Libelle gegen Regierung und 
Geiſtlichkeit angefchlagen, in Imola der erzbifchäfliche Pallaſt an: 

gefallen, in Ferrara Satiren verbreitet, in Bologna gab es auf die 

Entlaffung der Profefforen Tommafini, Drioli und Lappi Stu: 
dentenunruhen, und nadı den Berichten der öfterreichifchen Agenten 

ſelbſt Mordthaten und Anfälle hier wie in Ferrara. Wenn dieſe 
hartnädige Einniftung des Geiſtes der Auflehnung in dem Kirchen⸗ 

ftaate fich zunächft aus der Sättigung und Bereflung an der hierar: 

chifchen Regierung und Verderbniß erffärt, fo gab es doch andere 

zeitliche und örtliche Verhältniffe, die zu der auffallenden Erſchei⸗ 

nung binzuwirfen mußten. Diefelben Triebfedern, die bei dem 


1839? La mia pazzia nelle carceri. Memorie di A. Frignani. Parigi 
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kecken Aufftande Galotti's im Salernitanifchen im Spiele waren, 
müffen auch bei den römifchen Carbonari in Anfchlag gebracht 
werden: die freifinnige Richtung des Minifteriums Martignac, 
die ausgefprochene Eiferfucht Frankreichs gegen die öfterreichifche 
Herrichaft in Italien, befonders auch der ruffifch-türkifche Krieg in 
biefen Jahren, der alle Ruffen und Rufienfrennde zu unvorfichtigen 
Aufreizungen gegen Defterreich ftachelte. Unter den Einwohnern 
der Legationen und Marken dazu, wo man nad) den verlorenen 
municipalen Rechten zurüdfchmachtete, bevurfte es kaum irgend 
eines Stachels ; fie waren immer fühner, unabhängiger, reizbarer 
gegen die Priefterherrfchaft als die übrigen Römer, meift auch durch 
freifinnige Legaten gefhont und verhältnigmäßig verwöhnt ges 
weien; der Adel war hier zu Wagniffen ungleich geneigter, weil er 
im Allgemeinen wenig wohlhabend und, von allen höheren Stellen 
ausgefchloffen, eiferfüchtiger gegen die Geiftlichfeit war. Das ort: 
wirfen der Ideen und Erinnerungen des italienifchen Reiches ferner 
war nirgends flärfer als Bier, wo man einen Theil der Ration 
unter ihrem allgemeinen Ramen vereint gefehen hatte: Die Sectirer, 
die Männer der Bewegung, durften hier an den Reſten des itas 
lienifchen Heeres immer einen Rückhalt zu haben glauben; einen 
fräftigen militärifchen Widerfland im Innern hatten fie nicht zu 
firhten; dazu fam, daß fie ſich Vorwürfe zu machen hatten, bei 
der Erhebung Neapels zurüdgeblieben zu fein, und daß fie den 
Ehrtrieb hatten dieſen Fehler gut zu machen, unachtfam, ob fie 
nicht in den größeren Fehler verfielen, eine neue Bewegung hervor: 
surfen in ber nun fie verlaffen bleiben konnten. Diefe Gefahr lag 
um fo näher, als es hier wie in Deutfchland durchaus an einem 
natürlichen Centralpuncte für irgend eine Bewegung mangelte. 
Der Erſatz, den man dafür 1820 in den Heeren gefucht hatte, war 
jeßt verloren. Man war daher unter den Carbonari in Ferrara auf 
die Berbindung mit dem unterften Bolfe verfallen; e8 gab Andere 
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die um allen Preis einen Stügpunct an einem italienifchen Regen- 
ten nöthig fanden, an einem fürftlicdyen Gondottiere, und wenn es 
felbft ein Cäfar Borgia fein müßte. Die Gedanken waren bei 
Einem und dem Anderen von dem Prinzen Garignan auf defien 
alten Gegner, den Herzog von Modena, übergeglitten. Im Kirchen« 
ftaate bot ſich dieſem Bedürfniß nach fürftlihen Lenkern noch eine 
andere Bamilie entgegen, die Bonaparted. Sie hatten aus Frank⸗ 
reich verbannt ihr Yamilienneg über die ganze Welt hin gefpannt, 
um fich überall in frifchem Andenken zu halten; fle hatten, aus dem 
Gebiete der Politik verdrängt, das ganze Feld der Literatur befept, 
um ſich durch jchriftftellerifche Arbeiten in Poeſie, Gefchichtfchrei- 
bung, Kriegskunde, Archäologie und allen Zweigen der Natur⸗ 
wiffenfchaften in ver gebildeten Gejellfchaft bekannt zu madhen. 
Der Herzog von Reichſtadt, erblos erflärt und politifch tobt vor 
jeinem Eintritt ind Leben, follte in geswungenem Aufenthalte in 
Wien denaturalifirt werden. Die Mutter Bonaparte, ihr Bruber 
der Cardinal Feſch, die Prinzeffin Pauline, der Fürft von Canino 
lebten in Rom. Der Graf Survillierd hatte America zum Aufent: 
halte gewählt, feine Gattin Brüffel; der Herzog von Montfort 
war wechfelnd in Würtemberg, Defterreih, Italien, zulett in 
Florenz; der Herzog von Leuchtenberg wohnte in München; ber 
Graf von St. Leu lebte niit feinem älteren Sohne Louis, der mit 
einer Tochter ſeines Oheims Joſeph vermählt war, in Kloren, 
teine Gattin mit dem jüngeren Sohne Karl Louis Rapoleon in 
Augsburg und naher in der Schweiz, von wo fie den Bater im 
Herbft oder Winter zu befuchen pflegten. Stalien, fieht man, war 
das Hauptquartier der Familie, und in Italien der Kirchenftaat, 
wo die Familie Beauharnais eine aus Kirchengut beftehende Dota⸗ 
tion befaß, deren Rüdfauf vorbehalten war, aber erft 1845 unter 
Pabft Gregor zu Stande kommen Fonnte. Jetzt gab diefer Befip 
durch das weitverbreitete Patronat der Gutsverwalter der Familie 
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einen großen Einfluß. Ihrer Throne verluftig gegangen, fühlten 
fi) die Bonaparted begreiflich auf ihren revolutionären Urfprung 
jurüdgeworfen; alle ihre jüngeren Gliever liebten es die Republi- 
faner zu fpielen ; fie fühlten fi der Sache der Revolution überall 
gefellt ; in den trüben Waflern Staliens zu fifchen, waren fie um 
fo mehr verfucht, als ihnen in Frankreich felbft, fo lange der Herzog 
von Reichftadt Tebte, Die Wege gefperrt waren. Kein Wunder, daß 
fie da und dort den herbergenden Fürften Beforgniß einflößten. 
Um 1826 denuncirte der Hof von Neapel den Herzog von Mont: 
fort, er fei nad) Rom gekommen um Ränfe gegen das Königreich 
beider Sicilien anzuzetteln. Schon früher hatte Eonfalvi den Pabft 
gewarnt vor den Verlegenheiten, die ihm die Bonapartes bereiten 
würden, die als Beſiegte nothwendig zur Oppofition gehörten und 
Verbindungen mit den Earbonari fuchten. Mit den Philhellenen 
hatten fie fchon früher geknüpft; ein Sohn Lucians (Paul Maria) 
war zur Unterftügung der Griechen abgegangen und bei Spebä 
(1827) geftorben; ver Ältere Sohn des Erfönigs von Holland 
hatte fich gleichfalls mit dem Gedanken getragen, der griedhifchen 
Revolution feine Arme zu leihen; von gleichem Geifte und Feuer 
und republifanifhem Sinne durchdrungen nannte die Mutter auch 
ihren zweiten Sohn. ?° Bon beiden Brüdern behaupten folche, die 
im Befige der geheimbünbifchen Myſterien zu fein verfichern, 3° 
aufs beftimmtefte, daß fie in Verbindung mit einem Pariſer Comite 
geftanden hätten, das, aus dem philhellenifchen hervorgegangen, 
fih die Befreiung Spaniens und Italiens und die Bildung einer 
großen lateinifchen Kiga gegen die Uebermacht der h. Allianz zum 


29) La Reine Hortense en Italie, en France et en Angleterre, pen- 
dant l’annde 1831. Paris 1861. Bol. St. John, Louis Napoleon ale 
Kaiſer der Franzoſen. Deutfche Ausgabe. Leipzig 1858. F. Wouters, les 
Bonapartes depuis 1815. Brux. 1847. 
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Ziele geitedt habe. In diefem Comite fol der Vertreter Ftaliend 
nur mit zwölf Correfpondenten in Verkehr geftanden haben, die 
dann die Vermittler mit den Secten abgaben ; unter diefen weni⸗ 
gen Eingeweihten waren die beiden Söhne Louis Bonaparte's. Sie 
follten die Revolution in Stalien vorbereiten, wie der ſpaniſche 
Revolutionsausfchuß in London über eine neue Aufwiegelung der 
pyrenäifchen Halbinfel brütete. Diefe verzweifelten Projecte wa: 
ten ganz neuerlichft, erft nach den Tode Pius VIII., zunächft in 
den fpanifchen Flüchtlingen wieder rege geworden durch ein Ereig- 
niß, das der Beginn einer unabfehbaren politifchen Krankheitskriſe 
ihres Vaterlandes werden follte, 


5. Spanien und Portugal. 


Die Dranmaiiige Die Zuflände Spaniens? im dritten Jahrzehnte, wie fie 
ren ſich nad) der zweiten Herftelung des Königs Ferdinand VII. 
(1823) geftaltet hatten, haben wir früher in den allgemeinen Zü⸗ 

gen gefchildert, die uns für unfere Zwecke genügend fhienen. Die 

Gefchichte des papiernen Diplomatenfrieges, den die Großmädhte 

in dieſer Zeit an dem fpanifchen Hofe führen ließen, wird vielleicht 

4 einmal gefchrieben werden, obgleich fie vollftändig nur von dem 
könnte gefchrieben werden, der gleichmäßigen Zugang hätte zu den 

Archiven von Wien und Paris, von Madrid und St. Petersburg. 

Zur größeren Aufhellung der thatfächlichen Zuftände würde fie fo 

gut wie nichts beitragen können. Aus ihrer Betrachtung baftete 

uns zulegt der allgemeine Eindrud, daß fi) die Lage Spaniens 

feit dem Abzuge der Franzoſen etwas gebefiert hatte. Der König 

war, nachdem die überföniglichen Royaliſten bis zum Aufftande 


31) Wir folgen unferen früheren Führern Alcala Galiano 7, 263 ff. 
Vida e reinado de D. Fernando VII. 3, 329 ff. 
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vorgegangen und dabei unterlegen waren, aus einem abhängigen 
Barteihaupte ein wirklicher abfoluter Kürft geworben; es war Orb» 
nung in die Gefchäfte und in Die Finanzen gekommen; eine größere 
Duldfamfeit gegen religiöfe und polltifche Meinungen hatte Play 
gegriffen; die Hoffnungen begannen ſchüchtern zurüdzufehren. 
Das Vertrauen auf die Lage war fo groß geworben, daß fogar ein 
Verſuch zur Wiedergewinnung von Mexico gemacht, daß eine Aus⸗ 
rüftung von 24000 Mann aus der Havana unter General Barra- 
das abging, die freilich Häglich feheiterte: da fie, bei Punta de 
Fereö! kaum gelandet, von Santana eingefchloflen und! zur Eapis ‚Gnbe Juli 1820. 
tulation gezwungen ward. Yür diefen Fehlſchlag in der Berne 
mußte den König der günftige Stand der Dinge in Portugal ents 
ihädigen, wo feit 1828, ohne ein Zuthun von fpanifcher Seite, 
die Bartei das Regiment führte, für deren Förderung man fich zwei 
Jahre zuvor fruchtlos in fo gefährliche Anftrengungen vorgewagt 
hatte. Auch diefes Glück aber barg einen Stachel in fih. Der 
Sturz der Verfaffung, der Sieg des Royalismus in Portugal 
(von dem wir demnächſt zu berichten haben) war gewaltfam durch 
die Ufurpation des Prinzen Dom Miguel rlangt worden. Die 
Begründung feiner Herrfchaft aber gab nun wieder den Royaliften 
in Spanien, eben da fie fetbft durch ihre Heberfpannungen ihre 
Macht gebrochen hatten, neuen Muth, und ihrem Chef Don Car: 
(08, dem Schwager Dom Miguels, von defien Thronnachfolge fie 
allein ihren pauernden Triumph erwarteten, neue Stügen. Die ehr» 
geizige Frau des Thronanwärters, Maria Francisca, und ihre gleich 
leidenfchaftliche (Altefte) Schwefter, Maria Therefe Prinzeffin von 
Beira, fuchten ſich nun wieder um fo zuverfichtlicher des ganzen Ein⸗ 
fluſſes auf den König zu bemächtigen. Und dieß war nicht ſchwer, 
jo lange die Königin Amalie lebte, die ganz den ertremen König» 
lihen zugethan war. Die Borfehung aber nahm wunderbare Wege, 
um das Eonglomerat von Despotie und Bigoterie, das fich fo in 
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beiden Rachbarreichen feflzulagern drohte, im Entftehen zu lodern. 
Des Königs dritte Gemahlin ftarb ;! und fogleich begann unter den 
Frauen der E. Familie, die der Rovaliftencoterie fein waren (ber 
Sufantin Franz de Paula, Luife, und ihrer Mutter, ver Gemahlin 
des Königs Franz von Neapel, Ferdinands eigener Schwefter), die 
Intrigue zu fpielen, die Weiberfucht des Finderlofen Königs, ber 
von zwei rauen keine Kinder gehabt, von der zweiten zwei Toͤch⸗ 
ter verloren hatte, und feine heimliche Eiferfucht auf den voraus: 
fichtlihen Thronerben, feinen Bruder Don Earlos, zu benugen, 
um ihn zu einer vierten Heirath zu beflimmen. Schon der Ent« 
ſchluß des Königs zu diefem vorgefchlagenen Schritte war eine 
Kriegserklärung gegen die Royalifien; feine Wahl, die auf die 
Schwefter Luifens, Marie Ehriftine von Neapel, fiel, war eine 
volftändige Niederlage für fie. Der Minifter Calomarde trennte 
ſich in dieſer Sache achfelträgerifch von den Garliften, und Labrador 
erhielt den Auftrag, um die Prinzeffin zu werben: fo daß biefe 
wiüthenden Parteigänger des heiligen Amtes gerade die Werkzeuge 
der fünftigen Wiedergeburt von Spanien werben follten. Denn 
eine fihere Ahnung fhien gleich jet den Spaniern zu fagen, ed 
werde eine neue Zeit beginnen mit dieſem Ereigniffe, Das dem 
Lande eine Königin gab, die nothwendig die Freundin der Feinde 
der Royaliften fein mußte. Gleich als die Braut in Begleitung 
ihrer Eltern! die prunfende Reife nad) Spanien antrat, drängten 
ſich Schon in Frankreich die Liberalen an fie beran, in Epanim 
aber fehlugen der! Neuvermählten die Herzen beſonders der Jugend 
in aufrichtiger Begeifterung entgegen und bie lange verftummten 
Mufen fanden ihre Stimme wieder, ihre Ankunft ald das Morgen 
roth befferer Tage zu begrüßen. Nichts wor gefchehen und nichts 
geſchah, die Stickluft, in der die Literatur verathmete, zu zerftreuen; 
nichts änderte fich in der politifchen Lage, in nichts war Marie 
Ehriftine den Entwürfen der Königlichen entgegengetreten, und 
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während fie kunſtfreundlich Muftfconfervatorien gründete und alle 

fhönen und veredelnden Künfte begünftigte, erließ der König noch 

ganz in feiner alten Ratur ein berüchtigtes Decret! über Gründung '11. Upril 1890. 
einer Schule des Stiergefechtes in Sevilla. Und gleihwohl wa⸗ 

ten alle Gemäßigten und alle Kortjchrittöfreunde beharrlih um 

die neue Königin gefchaart, ſchon weil man die Partei der Leiden⸗ 

fchaft, der Rachfucht und Reaction mit finfteren Blicken zufchauen 

fah, wie die junge Frau, die der lüfterne Monarch in Wirklichkeit 

ſchöner als im Bilde.fand, fchnell ven entfcheidenden Einfluß über 

ihren Gatten gewann. Die Beftürzung der Royaliften war größer, 

als fie nad) wenigen Monaten dem Könige Ausfiht auf Rad: 
tommenfchaft gab. Gebar fie Söhne, fo zerfielen alle die fo fiche- 

ren und flolgen Plane der Royaliften in Nichts. Aber auf Diele 
ungewifle Hoffnung wollte ed der König und feine Umgebung, bie 
Galomarde, der neue Günftling Grijalva, und Alle, die ſich unter 

der veränderten Conftellation die Gunft der Königin zu fichern 
wünfchten, nicht einmal anfommen lafien. Der König ließ fich zu 

einem zweiten, ebenfo folgenfchweren Entichluffe beftimmen, die e 
Thronfolgeordnung zu ändern. 

Die weibliche, cognatifche Erbfolge, in altraftilifchem Rechte 
und Herfommen feftbegründet, war durch den bourbonifchen ‘Phi: 
lipp V., in Nachahmung des franzöfifchen Brauches, 1713 durch 
die Einführung eines quaftsfatifchen Gefepes abgeichafft worden, 
das die Nachfolge der Frauen nicht völlig ausfchloß, aber bis zum 
äußerften Rothfall des Ausfterbens alles Mannesſtammes hinaus: 
ſchob. Bon diefer Veränderung in dem Erbredht feiner Könige 
hatte das fpanifche Volk in feiner Maffe nichts erfahren. Im Jahre 
1789 wandelte den Enfel Bhilipps, Karl IV., die Laune an (man 
fagt?”?, um für den Fall des Todes feiner noch ganz jungen Söhne 


32) Walton, the revolutions of Spain, 1, 614. 
vn. 27 
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Ferdinand und Karl den Thron feiner Alteften Tochter Carlota zu 
fihern), da8 fremde Erbrecht wieder abzuftellen; aber auch davon 
wurde nur wenigen Eingeweihten eiwas befannt. Man verfan: 
melte ein Scheinbild von Eortes®®, die man um dieſe Derogation 
anfuchen ließ, die man zu gewähren gerüftet war; aber es ges 
ſchah unter der ausdrücklichen Vereidigung der Corteöglieder zur 
Geheimhaltung des Gefchehenen. Wären diefe Befchlüffe damals 
veröffentlicht worden, fo waren Die Keime der bynaftifchen Zer: 
rüttung erftidt, die fo unter diefen Anftalten und Gegenanftalten 
abfolutiftifcher Willkür heimlich emporfchoffen. Denn Jedermann 
in Spanien hätte diefen Act als eine, Feiner Rechtfertigung bebür- 
fenden Rüdfehr zu den Grundrechten und Bräuchen der Nation 
angefehen. In der Eentraljunta, als ſie während bes Aufftande: 
frieged der Anordnung von 1789 unbeftreitbare Kraft beimaß, in 
den Eortes, als fte in der Berfaffung von 1812 die caftilifche Sur⸗ 
ceffionsordnung herftellten, gab es Niemanden, der für das Ey: 
ftem der Agnation die Stimme erhoben hätte. Jetzt nun fuchte 
König Ferdinand den Eortesbefchluß von 1789 hervor, und erklärte 
durch Die Veröffentlichung diefer pragmatifchen Sanction! im Bor: 
aus die Sproſſen feiner Ehe zu Thronerben, möchte ihr Geſchlecht 
fein, welches e8 wolle. Die meiften Spanier erfuhren jegt zum 
erftenmal, daß 1713 ihr altes Herfommen und Geſetz der Partita 
Alfons’ X. einen Bruch und 1789 eine Wiedereinrenkung erfahren 
hatte. Die Billigung des letzteren, durchaus volfsthümlichen Actes 
wäre auch jetzt ganz allgemein geweſen, wenn nicht fofort ber 
Parteigeift die Stimmungen und Stimmen getheilt hätte. Die 
Royaliften, durch die Publication wie von einem Donnerfchlage ge: 
teoffen, brachen in Verwünfchungen aus und fochten alsbald die 
Aechtheit der Urkunde an; Don Earlos, Fälter nach einem fichereren 


33) ©. die actenmäßige Darftellung bes Hergangs im Anhang bei Pa- 
checo, Hist. de la regencia de la Reina Cristina. 1841. p. 172 ff. 
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Rechtsboden ausfpähend, verfocht den unangreifbaren Fortbeſtand 
des Erbfolgegefeges Philipp’s V. Hätte der Ball umgefehrt gele- 
gen, fo hätte er und fein Anhang den Eortesbefchluß vertheidigt 
und das falifche Geſetz befämpft. Auch von anderer Seite ward 
gegen den Echritt des Königs Proteft erhoben: von der neapolita- 
nifhen Familie der Königin felbft, und von den Drleand. Die 
regierenden Bourbonen in Frankreich hatten Fein unmittelbares In: 
terefie an der Frage, da die Kronen der beiden Reiche nicht zu⸗ 
fammenfallen durften ; fie hatten vielmehr eine augenbfidliche Rüd: 
ſicht auf Spanien zu nehmen, da fle gerade eine Unternehmung 
gegen Algier rüfteten, gegen welche fie eine ernfte Einfprache des 
Madrider Hofes um Alles zu vermeiden wünfhten. Der Herzog 
von Orleans dagegen, der mit der Aufhebung der Anordnungen 
Philipp’8 V. auch den Hinfall des Verzichts diefes Königs für fich 
und feine Linie auf den franzöfifchen Thron, und damit den An: 
fpruch der männlichen Nachfommenfchaft aus diefer Linie auf die 
Thronnachfolge in Branfreih vor der Drleanifchen Linie zu bes 
fürchten hatte, legte ausdrückliche Verwahrung ein®*. Diefer Pro⸗ 
teft zerfiel in fich, als Louis Philipp den franzöftfchen Thron be: 
ftieg; der allein gefährliche ‘Broteft für den Fall einer weiblichen 
Nachkommenſchaft war der des Don Carlos. Die Vorfehung wollte 
Epanien diefe Gefahren nicht erfparen. Sie fchenkte dem König! ' 10. Oct. 
eine Tochter, Iſabella, und dann! noch eine zweite, Xouife, und '30. Jan. 1882, 
feine andern Kinder. Es hatte diefer Schiefalsfügung, Die einen 
Succeffionskrieg in gewiſſeſte Ausficht ftellte, nicht beburft, fo hatte 
zuvor ſchon die Erbfolgeänderung des Königs den Anftoß gegeben, 
einen neuen Bürgerkrieg heraufzubefchwören. Die fpanifchen 
Flüchtlinge in England und Frankreich durchſchauten Die Tragweite 
diefes Föniglichen Actes im Augenblid. Eine Infurrertionsjunta 


34) Boull&e, &tudes hist. sur Louis Philippe. p. 61. 
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bildete fih in London gleich auf die erfte Nachricht ; die italienifchen 
Emigranten fingen nun, wie wir fahen, Funken von diefer auf: 
fhlagenden Flamme; Lafayette und die geübten Wühler feiner Um- 
gebung gaben ihren Beifall und liehen ihre Unterftügung ®? ; cin 
Londoner Kaufmann Boyd fegte fein Geld und feine Perſon 
ein; der Banquier Caro in Paris betrieb eine Anleihe; und zu 
mehr ald Einer Unternehmung in Spanien wurden Entwürfe ge- 
fhmiebet. Denn in dem Hauptfammelplage der Flüchtlinge in 
London war man langeher in verfchiedene Lager zerfallen. Als ver 
Führer der Communeros galt Torrijos, Mina dagegen als das 
Haupt der Gemäßigten, der Ariftofraten der Emigration; ihm 
wurben Viele abtrünnig, weil er verftändigen Rath gab und hörte, 
weil er der Revolutionsgefahren Fundig zu tollen Wagftüden nicht 
geneigt war, während die Andern, die täglich auf eine Kriſe in 
Frankreich lauerten, über feinem vorfichtigen Hinzögern den rechten 
Augenblid zu verlieren fürdhteten. Lafayette ftand mit beiden Sei- 
ten in Verbindung und hoffte auf ihre Vereinigung zur Zeit Des 
Handelnd. Die Partei der Communeros verbreitete! ein Manifeft, 
mit der Anfündigung der Bildung einer proviforifchen Junta 
(Torrijos, Palarea, Don Mannel Florez Calderon) zur Befreiung 
des Königs, den man in dem Zwange einer Fraction betrachtete. 
Man fprach, als ob man mit einer Macht auftreten könne, wo die 
ganze Rüftung vorerft in einem fleinen Bahrzeuge beftand, das in 
der Bereitfchaft abzugehen von engliichen Beamten in Beichlag ge: 
nommen ward, gerade in dem Moment, wo der erwartete Ausbruch 
in Paris in Wahrheit erfolgte und vielen ſchwachen Anfchlägen der 
fpanifchen Emigration ftärkeren Nachdruck gab und beſſeren Erfolg 
verſprach. 


35) Brief Lafayette's vom 26. Aug. 1830. Mémoires 6, 427. 
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Diefe venvegenen Entwürfe der fpanifchen Emigration waren Yortuger 
indefien nichts, als in vergrößertem Maasſtabe ein Seitenftüd zu Det 
dem Wagniß Galotti in Neapel. Demm felbft unter den größten 
Begünftigungen in der Zeit- und Weltlage war einer Volksbewe⸗ 
gung jeht nirgends weniger eine Wirfung zu verfprechen, als in 
den Gebieten, die faum erft (1820 — 23) die Mühfale und die Fehl⸗ 
Ihläge der Revolution erfahren hatten; aus dem ganz mechanifchen 
Grunde, weil hier die phyſiſchen Kräfte am meiften erfchöpft, die 
woralifhen Kräfte unter ven Nachwehen der Niederlage am meiften 
abgeftumpft waren. Eo war es in Neapel, fo in Piemont, fo in 
Spanien, wo nun ohnehin bei den Optimiften die Hoffnung auf 
eine friedliche Entwidelung der Dinge unter dynaftifcher Leitung 
nicht ausging. Und fo war es auch in Portugal, wo dem Volke 
Alles, was man in Spanien erit erwartete, Berfaffung und ver: 
faſſungsmäßige Regierung, von oben herab gegeben war, und wo 
bie regierende Kraft der Gegenrevolution gleichwohl fo ſtark war, 
daß diefer wohlfeil gebotene Segen um theuren Fluch in gedanken: 
loſer Fahrläffigfeit verfchleudert ward. Die freifinnigen Parteien in 
Europa hatten von der VBerfaffung Dom Pedro's in Portugal und 
von Aleranders Tode in Rußland eine neue Hera erwartet. ber 
nirgends gerade follte der Geift der freien politifhen Bewegung 
mit fo ſtarker Fauſt unter ein fo granfames Jod) gebeugt worden, 
wie an dieſen Außerflen Grenzenden Europa’ im Oſten und 
Welten. 

Wir haben Portugal verlaffen in der Zeit, wo nad Jo: 
hanns VI. Tode! Dom Pedro den ererbten portugiefifchen Thron, "vet. 4, 714 f. 
defien Vereinigung mit dem brafilifchen ihm verfagt war, an feine 
Tochter Maria da Gloria abgetreten hatte, und dieß zwar unter den 
Bedingungen, daß die erft jährige Königin Brafilien nicht verlaffen 
ſolle, bis Die von ihm verliehene Verfaffung in Portugal beſchwo⸗ 
ten, ihre Verlobung mit ihrem Oheim, dem Infanten Dom Miguel, 
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abgefchloffen und die Heirath vollzogen fei. Die Ehen zwifchen 
Oheim und Nichte find in dem Haufe Braganza nicht ungewöhn— 
lich gewefen; und auch diefe Verbindung zwifchen Dom Miguel 
und Donna Maria war gleich bei der Geburt der Letzteren ald ein 
Bamiliengedanfe zuerft in König Johanns Haupte entfprungen; 
aber dieß freilid, zu einer Zeit, da man fo genau noch nicht wußte, 
wer Dom Miguel war. Daß Dom Pedro dieß Vorhaben audy nach 
allen päteren Erfahrungen aufrecht erhalten, und daß er noch dazu 
fein Kind mit der Brautgabe einer Verfaffung ausgeftattet hatte zu 
ihrer Verbindung mit dem Idole der Reaction und des Abfolutie:- 
mus, der feinen Beruf darin erfannte, ven Erzengel Michael gegen 
die Satansbrut der Liberalen zu fpielen, dem Werkzeug feiner 
furienartigen Mutter, vem Schüler Metternichs, defjen Zucht man 
ihn nad) dem ruchlofen Griff nad) feines Vaters Krone anvertraut 
hatte!, dieß war weit der bizarrfte unter a den grillenhaften Ein- 
fällen diefes Fürſten geweſen. Es ift uns erinnerlich!, daß das ver: 
wandte Kaiferhaus in Wien fich in diefem Projerte mit Dom Pedro 
begegnet war; was fich indeſſen leichter erklären laͤßt. Noch bei 
Lebzeiten König Johannes hatte Rußland in Wien fondiren laſſen, 
ob man nicht auch dort der Anficht fet, daß die Trennung Braſi⸗ 
liens von Portugal’die portugiefifche Krone dein Dom Miguel zu- 
weifen müffe. °° Allein dieß Attentat auf das unangreifbare Ver: 
fügungsrecht des Thronerben Dom Pedro, des Falferlichen Schwie- 
gerfohnes, der ſich durch feine Verfaffungsfänpfe in Brafilien den 
beften Namen in Wien gemadht, diefe Beraubung der Enkelin dee 
Kaifers Ftanz, konnte der öfterreichifchen Hauspolitif nicht zu: 
fagen. Vermählte man aber die Nichte mit dem Oheim, die Erbin 
mit dem ‘PBrätendenten, das Recht mit dem Ehrgelz, die Wünſche 
Defterreihs mit den Wünſchen Rußlands, fo fchien Alles gebor: 


36) Marquis de Rezende, &claircissemens hist. Paris 1832. p. 17. 
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gen; und den Bortheil, die Geſchicke Portugals in den Händen 
eines ganz verläffigen Verfaſſungs⸗ und Freiheitsfeindes zu wiſſen, 
hatte Metternich in den Kauf. Vergnügt von Anfang an, durch die 
Anwefenheit des Prinzen in Wien den Hauptfaden der ſchwierigen 
brafilifch-portugififchen Verhältniffe in der Hand zu haben, blidte 
ver Staatskanzler jet auch felbftwergnüglidy auf die Früchte feiner 
Lehre, die nach feiner Ueberzeugung bei dem Infanten auf einen 


dankbaren Boden gefallen war. Der Prinz war! nad) Wien gefoms ' 


men, verbiffen über den Ausgang feiner frevelhaften Thaten, vers 
fimmt über feine Aufnahme in Paris, verlegt von feinem Empfang 
bei dem Kaifer Franz, verhegt von feinen aufftiftenden Anhän- 
gen in Nähe und Berne. Dieß waren nicht Stimmungen, die ihn 
zu einer verftändigen Ausnugung feines neuen Aufenthalts hät: 
ten geneigt machen können, zu der auch nicht die geringfte Anlage 
in ihm war. AU fein Leben lang zu nidyts fähig als zu Etierhepen 
und Jagen, zu Pfänder: und Boffenfpielen, zu Lüderlichkeit und 
Faullenzerei, ließ er audy in Wien feiner rohen Natur ihren freien 
Lauf; er zerwarf ſich mit der Umgebung in Die er geftellt war, die 
ihn nicht aus den Augen laffen durfte, wenn er nicht in Die größten 
Tollheiten verfallen follte. Niemand täufchte fih in und außer 
Wien über das Weſen diefes „Riffabonner Kleinods“; nur Die weis 
fen Staatsmänner in der Regierung ſchien er durch Die plumpe 
Maske feiner Scheinheiligfeit, durch die Dreiftigkeit feiner allfeiti- 
gen Verſtellungskunſt geblenvet zu haben; wenn fie nicht vielmehr 
Gründe hatten, ſich geblendet zu ftellen. In dieſer Heuchelfunft 
hatte der Prinz, als ihm das Eheproject vorgelegt ward, feinen 
Widerwillen verbrüdt, der ſchon in einer anderen Neigung wurzeln 
fonnte, mit der er fich trug. Und fo hatte er auch, wie wir ung 
erinnern!, in zwei Briefen an feine Schwefter, die von Dom Pedro 
beftellte Regentin Iſabella Maria, die Rechte feines Bruders aner: 
fannt, wie er zwei andere Echreiben! In gleichem Einne an Dom 
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Pedro felbft gerichtet hatte?”. AL dieß war gefchehen, noch ehe in 
Wien die Bedingung der Abdication und der Eheverbindung be- 
fannt war, die Verfaffung. Eobald man davon Kunde erhalten, 
hatte fi) des Prinzen wie Metternichs Verhalten zu den ſchweben⸗ 
den portugiefifhen ragen geändert, in Folge diefer octroyirten 
Eharte gegen die ale Welt wie verfchworen ſchien. Metternich 
erfte Meinung war gewefen, ald ihn der treue Diener Dom Pedro's, 
der brafiltanifche Gefandte in Wien, Mg. Rezende, auf Johannis: 
berg fah', die Verleihung der Verfaffung, die doc) ganz nach dem 
in Berona gutgeheißenen Prinzipe vom Throne audgegangen war, 
al8 unberechtigt anzufechten; aud) wiffen wir, daß er Alles gegen 
fie in Bewegung fegte und Daß von ihm getrieben Spanien fie mit 
jener fanatifchen Feindfeligfeit anfocht, die zulegt Englands be- 
waffnete infchreitung berausforverte. Canning felbft hatte die 
Charte von Anfang an misbilligtz dennoch war er gewiffenhaft 
genug geweſen, gegen einen geraden Angriff auf fie fein Beto ein- 
zulegen; dieß hatte die Wirkung gehabt, daß man auf den in Wien 
über die Frage! gepflogenen Minifterconferenzen Metternichs erfte 
Meinung hatte fallen laſſen; nicht anı wenigften aud) darum, weil 
man glaubte diefe Eharte mit fo vielen Mängeln und mit fo vielen 
©egnern ihrem Schidfal in Portugal ruhig überlaflen zu dürfen. 
Canning ſelbſt ſchien diefe Meinung zu theilen, als er den Rath 
gab, den Infanten auf die Verfaflung nicht zu beeibigen, ehe fie 
in Portugal befchworen fei. Dort aber, erinnern wir und, ward 
die Einführung und Beſchwoͤrung der Verfaſſung, zur Berzweife 
fung der nordifchen Diplomaten ?®, von der Regentin mit Kraft und 
Entichloffenheit durchgeſetzt. Und nun verlangte Rezende, da die 
Borbedingung Cannings erfüllt war, die Eivleiftung des Infanten. 
Der Brinz fuchte Ausflüchte, indem er, in Kraft des Art. 92 der 


37) Ib. p. 26, 31. 
38) Die der preußifche Gefchäftsträger ganz naiv eingefland. 
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Berfaffung Dom Peoros*?, als Ältefter Agnat die Regentfchaft 
während der Minderjährigfeit der Königin in Anfpruch nahn. 

Da aber Rezende diefe Auslegung des Artifeld 92 beftritt (weil 

es fih, fo lange die Beringungen der Thronentfagung nicht erfüllt 

waren, nicht um eine Minoritätsregentfchaft für die junge Königin, 
jondern um eine Abwefenbeitsregentichaft für Dom Pedro handele), 

fo leitete Dom Miguel nun in voller Abficht der Täufchung! den '?- Dr. 
Eid und vollzog nad) eingeholtem Dispenfe die Verlobung mit ſei⸗ 

ner Nichtel. Sein ganzes Beftreben war jegt nur, um jeden Preis '20. Det. 
nad) Portugal zu gelangen. Fu dieſem Zwecke complottirte er in 
nähtlichen Unterredungen mit dem fpanifchen Gefandten D’Acofta, 

der ihm die Anerkennung feines Hofes als König von Portugal 

und Brafilien in beftimmtefte Ausficht ftelltez zu dieſem Zwede 
complottirte er mit den Mg. Chaves und Abrantes über eine Ent« 
führung aus Wien, bei deren Einleitung aber Abrantes den Weg 

in die öfterreichifchen Staaten verfchloffen fand. Mit diefen gehei⸗ 

men Schritten des Infanten gingen dann jene offenen Angriffe 
Epaniens und der bewaffneten Migueliften auf Portugal Hand in 

Hand, die! Cannings Einfchreiten nöthig machten, durch welches ' Der. 
die Verfaffung Dom Pedro's vorerft geflchert ward. Je bedrohen⸗ 

der aber diefe Verhaͤltniſſe für den europäifchen Frieden fich geſtal⸗ 

tet hatten, defto dringender wünfchten die Mächte, die Verwicklun⸗ 

gen rafch gelöft, und vor allem die Regentfchaftsfrage, um die ſich 

nun Alles drehte, erledigt zu fehen. Die bloßen räumlichen Ent: 
fernungen verwirrten inbefien diefe Verwickelungen immer aufs 

neue, Defterreich hatte Herrn v. Reumann nach Rio geſchickt, um 

Dom Pedro die Vollendung der Abdication, die Ernennung Dom 
Miguels zum Regenten und die Abfendung Donna Maria’s nad) 
Europa zuempfehlen. Mit diefer Sendung aber kreuzte fich' ein Brief Anfang 1827. 


39) Bol. 4, 7155 wo Zeile 14 der Drudfehler Art. 29 ſtatt 92 ſtehen 
geblieben ifl. 
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Don Pedro's, der, von Dom Miguels ſpaniſchem Complotte unter: 
richtet, den Infanten nach Rio Iud, um dort den Abſchluß feiner 
Ehe mit Donna Maria abzuwarten. Yürft Metternich, der den 
Prinzen nicht aus der Hand zu laffen wuͤnſchte, rieth ab, dieſer 
Einladung Folge zu leiften, einig in diefem Puncte mit Rußland, 
das nad) der Eidleiftung die Thronentfagung für vollzogen und 
den Prinzen durch den Art. 92 der Verfaffung zur Regentſchaft 
berechtigt hielt, daher auch diefe Reife weder im Intereſſe noch im 
Rechte begründet fand*?. Die Abfiht war Har: der Infant follte 
feinen Platz als Regent einnehmen, um die Eharte auf die alten 
Inftitutionen zurücdzufchrauben, in einer Weiſe, daß Portugal und 
„Europa im Allgemeinen dem dort begründeten feinen Beifall ge- 
ben können *'.“ Und dieß ſtimmte jebt, da die offene Gewalt abge: 
wehrt war, ganz zu Defterreich8 eigener Meinung. Canning hatte 
gewünfcht, In rückſichtsvoller Schonung des Fanatismus in Spa⸗ 
nien und Portugal, die Charte möglichft leife mit Vermeidung jeder 
Erfehütterung eingeführt zu ſehen; Metternich wünfchte fie jegt, in 
Berüdfichtigung der englifchen Politif, möglichft leife mit Vermei⸗ 
dung jeder Erfchütterung durd, den Prinzen Regenten zu untergra: 
ben und zu begraben. Inzwiſchen hatte Dom Pedro eine neue 
Entfcheidung getroffen, durch welche die Wünfche der Oſtmaͤchte 
noch einmal, wie durch feine verclaufulirte Thronentfagung, zu 
gleich erfüllt und getäufcht wurden. Der Prinz erhielt! feine Er⸗ 
nennung zum NRegenten, aber nur um ald Statthalter des Kal 
ferd nad) der Charte zu regieren: mit deutlicher Bezeichnung einer 
Abwefenheitsregentfchaft für den Kaifer, der fomit die Vollendung 
feiner Entfagung fufpendirte. Die Vorficht der Beichränfung war 
aufgewogen durch die Unvorficht der Ernennung überhaupt; die 
Beichränfung war eine Folge der genau orientirenden Berichte 


40) Neſſelrode an Lieven. Ian. 1827. Portfol. 3, 3. 
41)Depefche Pozzo di Borgo’s von 1/13 April 1827. Portfol. 3, 23. 
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Rezende's, die Ernennung war die Kolge ungenauer Berichte 

aus Portugal, die ihm eine Krankheit der Regentin als fo gefähr- 

li vorgeftellt hatten, daß an ihre Kortführung der Regentfchaft 

nicht zu denken fei. So auf den Infanten gewiefen, mochte Dom 

Pedro hoffen, den Bruder durch Entgegenfommen zu gewinnen 

und zu verfaffungsmäßiger Regierung zu beftimmen, Run drängte 
Dom Miguel in ungeftümer Haft auf die Reife, und zwar auf bie 
Reife durch Spanien, wie feine Getreueſten, die dortigen portugie⸗ 
fiſchen Slüchtlinge, wünfchten, die über neue Plane zu einer Revo: 
Iution gegen die Berfaffung arbeiteten. Der Katfer und Fürft Met: 
ternich machten dem “Prinzen Vorftelungen gegen diefen Reiſeweg, 

die, obgleich man in Wien von den Anfchlägen der Migueliften in 
Spanien wohl unterrichtet war, doch nicht ernſtlich gemeint waren ; 
der Bring widerftand auch Beiden. Als aber das englifche Minis 
Rerium (Lord Dudley) die Reiferichtung durch Spanien verbat und 
Mg. Rezende den Infanten durch Die Vorlage eined Briefes ſei⸗ 
ned Bruders vom 29, Juni einfhüchterte, worin ihm Entziehung 
der verliehenen Vollmachten gedroht war, wenn er fich den Factio⸗ 
nen überlaffe, fo betrat der Prinz von neuem die Wege feiner gro: 
ben und frechen Heuchelei. Er nahm den von Rußland ausgegan- 
genen Borfchlag an, über London zu gehen ; und ald num drei Con- 
ferengen gehalten wurden zwifchen den Vertretern von Defterreich, 
England und Portugal, um die vertraulichen Verhandlungen zum 
Schluffe amtlich zu protocolliren *?, ließ er in der erſten! Conferenz 
durch Die portugieftfchen Bevollmächtigten ankündigen, er habe einen 
zur Veröffentlichung beſtimmten Brief an die Regentin entworfen, 
deſſen Inhalt Feinen Zweifel laſſen follte, daß er die Verfaffung auf- 


' 18. Oct.. 


seht, die Factionen niederhalten werde; in der zweiten!, auf der 20. Her. 


England die Frage des beanſpruchten perfönlichen Regentſchafts⸗ 


42) Die Protocolle bei Regende, Anhang p. 19 ff. 


123, Det. 


6. Febr. 1528. 
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rechtes anregte, übernahm Fürſt Metternich des Prinzen Rolle, und 
glitt Darüber himveg, weil er den Brief Dom Pedro's vom 29. Juni 
in den Händen des unbeugfamen Rezende fürditete, den er ſorg— 
fältig von allen Gonferenzen entfernt hielt; in der dritten Eonfe: 
renz!, wo Lord Cowley die Plane der Migueliften in Spanien bes 
rührte, fagte Metternich aus, der Brinz habe zuerft auf Berathung 
von Maasregeln gegen diefe Umtriebe angetragen, und werde an 
den König von Spanien fchreiben, ihm feine höchliche Misbillis 
gung derfelben auszudrüden. Auch noch in England, wo ihn Wel⸗ 
lington aufs zuvorfommendfte empfing, wohin Metternich in em⸗ 
pfehlenven Briefen bezeugte, daß er zuletzt die gefüindeften ımb 
weifeften Grundfäge und Anfichten in dem Prinzen gefunden habe, 
ſetzte diefer Diefelben rohen Täufchungen fort. Bei feiner Einſchif⸗ 
fung in Plymouth' ſtellte fich ihm ein Herr Rapozo vor, einer der 
compromittirteften Zeute bei dem Aufftande gegen König Johann, 
der nad) Franfreich verwiefen und dort confinirt war; Dom Mi- 
guel wandte fih mit einer Beſchwerde an den portugiefifchen Ger 
fandten Balmella, daß man diefen Menfchen habe aus Frankreich 
wegweifen laffen; Palmella aber erfuhr, daß er auf des Prinzen 
ausdrüdliches Verlangen gefommen war. 


In Liffabon waren feit Anfang des Jahres’! die allgemeinen 
Eortes verfammelt*?. An ihnen wäre e8 gewefen, die Charte Dom 
Pedro's in ihre fihere Hut zu nehmen. Leider aber fonnte man 
aus ihrer gegemwärtigen Haltung und aus der kurzen Gefchichte 
ihrer Vergangenheit entnehmen, wie wenig dieſe octroyirte Ber: 
faffung Ständen und Volk ans Herz gewachſen war. Bon ber 
Fidalgia (dem Hohen Adel) und der hohen Geiſtlichkeit war fie im 


43) Dgl. zu dem Folgenden: W. Young, Portugal in 1828. Portugal 
and Gallicia. (Earl of Carnarvon.) Lond. 1836. 1, 272 ff. Carne, le Por- 
tugal au 19. sidcle. Revue des deux Monder. t. XI. 
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Anfang günftig aufgenommen worden; denn fie hatte ihnen, im 
Gegenfate zu der Verfafjung von 1821, welche die alten Stügen 
der f. Gewalt, Kirche und Adel, möglichft über Bord geworfen 
hatte, eine obere Kammer eingeräumt; der niedere Adel dagegen 
war ihr um diejer gezogenen Kluft willen gram; vollends die re: 
gulare Geiftlichkeit, die Dom Pedro in feinem Haſſe (Art. 65, 4) 
von aller artiven und paſſiven Wahlbefähigung ausgeſchloſſen hatte, 
war von bitterem Widerwillen gegen fie durchdrungen. Auch jene 
hoͤchſten Stände aber hatten bald ihre Gefinnung geändert, als 
fie, in den Geift der Charte vordringend, alle ihre mittelaltri« 
gen Vorrechte, die alte Provinzverwaltung und ihre gutöherrliche 
Hierarchie, ihre Stellenhäufung und alle Begünftigungen aus der 
guten alten Zeit darin bedroht fanden. So war aud) die anger 
fehene Bürgerfchaft, die vor der Verfaſſung von 1821 und feit 
ihrem Sturze wieder aufs neue in den Stadtfammern,, in felbftges 
wählten Körperfchaften faß, unter den Gegnern der Verfaffung, 
die diefer oligarchiſchen Einrichtung Feine Dauer verhieß. Die 
ganze Mafchine war daher bald ins Stoden gerathen. Die Regie: 
rung der Infantint* war gelähmt durch Die Ränfe des englifchen 
Gefandten WEourt, des alten Unterwühlers der Berfafjungen von 
Neapel und Spanien, der die Camarilla, und durch fie und ihre 
Hauptwerheug den Polizeiintendanten Baftos, das ſchwache Mi- 
nifterium von zweifelhaft conftitutioneller Gefinnung beherrfchte. In 
den Kammern, die beide, wie e8 in Deutfchland herkoͤmmlich war, 
in fletem Gegenfag und Hader mit einander lagen, hatte die Re: 
gierung feinen Einfluß. Die Sigung von 1827 war ohne irgend 
eine ernftliche Leiftung verftrihen und die Gegner machten ſich 
luſtig über diefe Unwirffamfeit der Verfaſſung, diefe Säumniß der 
Bertretung, die and) die frühern Cortes fo bald in Misachtung ger 


44) Stapleton, pol. life of Canning. 
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bracht hatte. Bei der Vertagung der Stände! lag die Infantin 
franf, die Finanzen waren zerrüttet, der Sold der Truppen fand 
aus, und die durch Ipanifche Machtnationen aufgereizte Befagung 
von Elvas meuterte fhon damals wieder für Dom Miguel. Der 
Kriegsminifter Saldanha, der einzige energifche Mann in der Re 
gierung, der nach Unterbrüdung des Aufftands in Algarve! feine 
Stelle eine Weile Krankheits halber niedergelegt hatte, trat fie 
jetzt eigenmäcdhtig ohne eigentliche Autorifation der Regentin wie 
der an. Nun begann ein Spiel der widrigften Raͤnke; ein Theil 
der Liffaboner Beſatzung wollte defertiren, verhetzt, wie man 
glaubte, durch Baſtos; Saldanha verlangte deſſen Entlaflung, 
die Regentin aber verabfchiedete vielmehr ihn felber. Seine Rüd- 
funft hatte alle Hoffnungen der Eonftitutionellen erwedt, feine 
Entfernung warf die Entmuthigung in ihr Lager. Sie fahen fd 
von der Regentin felbft ihren Feinden überlaffen, vie nun ſteis 
feder das Haupt erhoben. Schon jest fanden fremde Zuſchauet 
diefe Partei fo ftarf, daß fie mit Beftimmtheit vorausfagten, dem 
Lande werde vor Dom Miguels Antritt der Regentſchaft feine Ruhe 
zu Theil werden“s. Die ſchwache Regierung der Regentin hatte 
bie Migueliften nach ihrer Niederlage, nad) der Abweiſung der 
fpanifchen Invaſton, in ihrem Amneſtiedecret! allzu nachſichtig 
geſchont; diefe fchlaffe Milde vergalten fte jegt mit fo frecherer 
Erflärung für ihren erforenen abfoluten König. Kaum hatten fie 
einen Widerftand zu befahren, außer in dem Heeere, das von ſei⸗ 
nen jüngften Siegen noch erfüllt und conftitutionellen Befehlsha⸗ 
bern untergeben war. An den Ständen war fein Halt mehr. Ja 
der gegenwärtigen Sitzung! waren die Pairs nur zur Hleineren 
Hälfte erfchienen. Die Wahlkammer war gevrüdt von dem Bor 
gefühl naher Veränderungen. Die Beitelung Dom Migueld zum 
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Regenten war mit allgemeinem Beifall aufgenommen worden; 
felbft von den Conftitutionellen, feitden feine Briefe und Eide vie 
Berfaffung zu erhalten verfprachen. Was die Herrfchaft Pedro's 
vor Allem, mehr noch, hätte man denfen follen, ald das Geſchenk 
jeiner Charte, hätte populär machen müffen, die nationalen Wüns 
ihe nad) der Wiedervereinigung Braſiliens, die man in Portugal 
unter der Fortdauer feines interimiftifchen Königthums in dem 
felben Maaße hätte hoffen können, wie die reizbaren Brafilianer 
fie von ihr fürchteten, dieſe Wünfche waren in dem apathifchen 
Volke feit der Trennungsacte von 1825 gänzlich, ab⸗ und ausge: 
ftorben: Zelotifche Pedriſten fanden daber den racheſchnaubenden 
Migueliften nur wenige gegenüber; Die Menge der gleichgüftigen 
Mitte hätte der Prinz auf ebenem Wege für alle Plane feines 
Ehrgeizes gewinnen können, wenn er nur einiged Maas, und 
gegen die Sinnlofigfeit der Faction nur einige Feftigfeit hätte be: 
weifen wollen. Beides aber machte ihm die eigene Natur und bie 
Ratur feiner Partei unmöglich. Gleich bei feiner Landung! wurde '22. Behr. 1828. 
„ea von den Truppen als Infant, von dem aufgeftifteten Pöbel 
als König empfangen. Im Pallafte Ajuda envartete ihn feine 
Mutter, der er niederfniend, den Umſtehenden hörbar, die bexeich- 
nungsvollen Worte fagte: fie fehe in ihm daffelbe Kind wieder, 
das fie 1824 verloren. Er gab ſich in die Hände des furchtbaren 
Meibes, das nur dem Zuge feiner Rachfucht zu folgen fann. Am 
Abend vor dem Pallafte, am anderen Morgen auf dem Wege zur 
Kathedrale umfchollen den Prinzen von neuem die Vivas für den 
abfoluten König. Als er vor den Cortes! den Eid der Treue gegen '26. Sehr. 
die Berfaffung und die Majeftäten Dom Pedro und Donna Maria 
ablegte, verdedte der Herzog von Gadaval mit weiten Mantel 
feine Perfon, fo daß man ihn weder das Miffale küſſen fehen, 
noch die Eidesworte fprechen hören konnte; fein Anhang behaup- 
tete, er habe beides unterlaffen. Als am folgenden Tage die Bil« 
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dung eines neuen Minifteriums von „Gebückten“ bekannt ward, 

fuhr ein paniſcher Echred in die Patrioten, ein panifcher Schrei 

in Handel und Börfe. Wenige Tage, und die Faction begann 

fhon den Infanten und feine Gegner zugleich zu terroriftren. Die 
bewaffneten Migueliften in Spanien ließen eine Proclamation 
ausbreiten, die mit den Worten ſchloß: Es lebe Dom Miguel. 

wenn er fih würdig zeigt! Die Blätter begannen gegen die Libe: 

talen die heftigfte Sprache zu entzügeln. Das Geſchrei des laͤrmen⸗ 

den Poͤbels, durch wehende Tücher aus dem Pallaſte belebt, ging 

1... hald in Tumulte über; an einem Abend!, der zu Vorftellung einet 
Anzahl vornehmer Perſonen beftimmt war, waren Höfe und Trep⸗ 

pen von Haufen bejegt, die alle Gonftitutionellen bedrohten umd 
ergriffen, und u. A. den General Baula verwundeten und das Leben 

des Grafen da Cunha gefährveten. Nur das treu ausharrende 

Heer war zu fürchten; um e8 im Zaume zu halten, hatte ver Prinz 

in London gewünjcht und erhalten, daß die englifchen Beſatzungs⸗ 

'6i8 2. April. truppen noch) eine längere Friſt! verweilten, während ber er bie 
ficherftelenden Veränderungen betrieb. Die conftitutionellen Mi 
litärcommandanten aller Provinzen, der Graf Billaflor (fpäte 

'9gl.4, 720. Herzog Terreira), der tapfere Befämpfer der Migueliften!, der Graf 
von Alva, der Mg. Valenco, der Graf Lumiares, der General 
11.Märı. Stubbs, wurden! entlaffen und durch die ergebenften Miguelifien 
erfeßt; die Maasregel griff bald auf die Oberofficiere der Regi⸗ 

'14. Marz. menter welter. Zu gleicher Zeit! Töfte der Prinz die Cortes auf 
und wies ihre verfaffungsmäßige Wiederberufung unter nichtigen 
Vorwänden ab. Bon diefem Augenblid fühlten fi) alle Verfaſ⸗ 
fungsfreunde wie auf einer geladenen Mine. Eine Menge Zlüd- 

tiger begaben fi zu Schiff nad England, während in ihrem 
Rüden Stadt und Land in die Hände der Faction fiel. Während 

‚man bie Faftenzeit benugte, um durch Priefter und Mönche auf 

dem Lande gegen die Berfaffung predigen und alle Pepriften ald 
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Freimaurer (pedreiros livres) und Feinde von Altar und Thron 
verfeßern zu laffen, war man von oben herab bebadıt, in allen 
Staͤdten die Civilrichter (juizes da fora), herfömmlich die Vor: 
figer der Stadträthe, abzuſetzen und an ihrer Stelle den Bodenſatz 
der Juriften an die Spitze dieſer reactionären Körperfchaften zu 
bringen: dann ließ man die Mine fpringen. Der Stabtrath 
(senado da camara) von Liffabon hängte! auf dem Rathhaufe'25. Ayril 
die Stadtfahne aus, ließ den Infanten zum König ausrufen und 
Regifter auflegen, in die der Pöbel die Einzeichnung aller Zuftim- 
menden, oder die Zuftimmung aller Vorübergehenden erzwang, 
und ſchickte eine Abordnung an den Prinzen, die ihn um Annahme 
des Königstiteld anging. Der Minifter des Innern trug nun 
Eorge*®, alle Stadträthe im Lande anzumeifen, die gleiche Bitte 
an den Infanten einzureichen; worauf zunächft in den Städten der 
Südprovinzen Alemtejo und Algarve, wo nur wenige Truppen ſtan⸗ 
den, die Magiftrate, von dem Volke gedrängt, den Infanten zum 
König aueriefen und Ihre Adreſſen einfandten; dann wirkte das 
gegebene Beifpiel im Norden weiter, wo felbft in der Stadt Borte, 
deren größere Intereffen, Befig und Bildung fle zu einem natür- 
lichen Gentrum der verfaffungsmäßigen Gefinnung machten, trotz 
der Anwefenheit der flarfen Pedriſtiſch gelinnten Befabung, die 
Ausrufung! erfolgte. Die Antwort ded Prinzen an den Liffaboner '29 april. 
Senat hatte auf die legalen Wege verwiefen, un zu dem gewünfch: 
ten Ziele der eingereichten Borftellung zu gelangen. An diefe Worte 
anfnüpfend gab dann auch eine Anzahl eingeſchreckter Adligen, bei 
dem Herzog Laföcd verfammelt, eine Adreſſe an Dom Miguel ein, 
um Berufung der alten Reiheftände bittend, Die feine geſetzlichen 
Rechte auf den Thron erkennen und die Charte aufheben follten. 


46) A. da Silva Lopes Rocha, injuste acclamation du Ser. Infant 
D. Miguel. Paris 1828. p. 25. 
va. 28 
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13. Mai. Dem entfprechend fehrieb der Infant! die alten Cortes aus, nicht 
mehr in der Rolle des Negenten, da er doch nicht in Pedro's Na: 
men zu Pedro's Eturze einberufen Eonnte, fondern mit der Signa- 
tur Dom Miguel I. Durch ein Spiel des Zufalls erhielt der Infant 
am felben Tage das Derret der endgültigen Entfagung feines Bru- 
ders (vom 3. März) ; das er ſich nun hütete befaunt zu machen, um 
feinem fühneren Plane nicht felbft in ven Weg zu treten. Bei dem 
Ausfchreiben der Cortes war allen gefeglichen Formen Hohn ge: 
fprochen. Die Briefe an Adel und Geiftlichfeit waren nur an ganz 
Ergebene erlaffen. Die Stadträthe hatten fi durch ihre Adreſſen 
genugfam compromittirt, daß man von ihrer Seite der Wahl der 
lauterften Apoftolifchen ficher fein fonnte. An dem Tage, wo dieſe 

123, Juni. alten Stände zufammentraten!, rief Dom Miguel den Mg. Chaves 
und feine flüchtigen Anhänger aus Spanien zurüd, deren Umtriebe 
er nach Metternich Verficherungen in Wien dem König von Spas 
nien vor nicht lange erft dvenuncirt hatte. Die Form⸗ und Rechtlo⸗ 
figfeit, im der nun diefe Verſammlung ihre Miffton erfüllte, ent: 
fprach vollfommen dem fchamlofen Verfahren des Prinzen felber. 
Der PBräfident Bifchof von Vizen hatte kaum den Gegenftand be: 
zeichnet, den der gefegliebende Prinz ihrer Berathung vorlege, ſo 

erhob ſich einer der älteften Mitfchuldigen der Ufurpation, ein 
Agent der Königin Mutter, Joſe Accurſio Das Nevas, um in einer 
heftigen Rebe die geftellte Frage durch die Grundgefege und bie 
Einftimmigfeit der Acclamation entfchieden zu nennen. In zwie 
facher Richtung redend fchärfte der Mann, zum Auslande gekehrt, 
die Bedeutung des Gegenſatzes vieles 23. Zuni mit dem von 1789 
in Frankreich ein: da die Sicherheit aller Monarchien (welche die 
Prinzipien der Congreſſe in Troppau, Laibach und Verona nicht 
würden verleugnen wollen,) von dem großherzigen Entfchluffe des 
Prinzen abhänge, das portugiefifche Scepter auf den Ruinen der 
Revolution zu befeftigen, bie fi, In der Mitte Europa’s gebäns 
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digt, an den Ertremen wieder erhoben habe, um das Centrum 
von neuem zu gewinnen. Nad innen gerichtet ſtieß er gegen die 
Widerfacher die fchamlofeften Verleumdungen und Drohungen im 
ungefheuteften Zone des Terrorismus aus, und Zwang badurd) 
die Berfanmlung au der berathungslofen Prorlamation des In— 
fanten zum König! und zu dem nachherigen Beſchluſſe!, defien „2%; uni. 
Argumente er 3. Th. fehon in feiner Rede in nachgeſprochenen 
Sätzen der Tagedpanıphlete‘? angedeutet hatte. Die Arbeit einer 
Gommiffion, welche die befonderen Protocolle der drei Stände zu 
einer einzigen Acte zufammenftellen follte, brachte dieſe „Eutſchei— 
dung der drei Stände des Reichs, befchloffen am 14. Juli 1828, 
in der Liffaboner Zeitung! zur Kenntniß des Publicums. Es lohnt ‘2, Aug. 
nicht der Mühe, die gründlich anfgededte*? Sophiftit der drei 
Rechtsgründe hier darzulegen, aus denen man den Verluſt der 
Thronrechte Pedro's feit dem Trennungsgefeße vom 25. Rov. 1825 
herleiten wollte, von denen in Wahrheit feiner, von feinem der 
bitterften Migueliften, vor der Befanntwerbung der Verfaflung, 
des eigentlichen Gegenftandes der Wuth, je war geltend gemacht 
worden. Yür den Gefchichtichreiber liegt der merfwürbigere Inhalt 
des berüchtigten Actenftüdes in den Stellen, wo nacheinander in 
den frechften Behauptungen auf das Andenken des guten Jo⸗ 
bann VI., auf die Verdienfte Dom Pedro's, auf das portugie- 
fifche Volk, auf die fremden Mächte, ja auf den neuen Abgott 
auf dem Throne felbft die gröbften Beichimpfungen gehäuft waren. 
Die Berfafler des Schriftftüde hatten die Stirne, die Stelle in dem 
Trennungsgefeße, in weldyer König Johann feinen Sohn Pedro 
47) Investigations politiques. — Qui-est le Roi lögitime? — Dom. 
Miguel et ses droits. — Moi je ne suis pas rebelle. Und viele Andere. 
48) In dem Manifeft der Agenten Dom Pedro's: Expose des droits 
de S. Maj. D. Maria Il. Paris 1830. 4. In defien Anhang Doc. 42 fi 


auch die, Entſcheidung“ abgebrudt findet. Vgl. A few words on the de- 
nominated act of the Cortes in Portugal. Plymouth 1828. 


28* 


vgl. 4, 713. 
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als feinen Erben und Nachfolger bezeichnete, für eine bloße Nach⸗ 
läffigfeit des Redacteurs zu erklären, da fie doch fehr wohl willen 
mußten, daß damals ausdrücklich die Garantie Englands für die 
Erhaltung der beiden Kronen von Portugal und Brafilien in der: 
felben Linie des Haufes Braganza nachgefucht worden war!, 
in der deutlichften Vorausficht der möglichen Wirren, die fonft aus 
der Abwefenheit Dom Pedro's bei dem Tode Johannes erfolgen 
fönnten. Weiter warf die Echrift dem Erben Dom Pebro die be 
fhimpfendfte Verlehung der portugiefifchen Gelee durch Anma- 
fung einer despotifchen Gewalt vor, deſſen einzige Handlung von 
Bedeutung die geweſen war, daß er den erblichen Despotismus in 
Portugal durch eine Verfaſſung adgeftellt hatte! Dann folgten die 
vorwurfsvollen Fragen und die wider Willen mit Vorwürfen ger 
tränften Antworten: wie es möglich geweſen fei, daß die portu: 
giefifche Ration, daß in Wien Dom Miguel felbft, daß die frem⸗ 
den Mächte Dom Pedro und feine Verfaffung anerfannt hätten. 
Die Nation? Aus demfelben Grunde, der einft Portugal für eine 
Zeit unter die fpantfchen Bhilippe gebracht: weil man die Einen 
beftochen, die Anderen eingefchläfert, das Volk durch Schein ver: 
führt, durch falfche8 Vorgeben fremder Intervention geblendet habe! 
Und Dom Miguel? Weil er, um Eonteftationen auszuweichen, die 
auf feinen Ehrgeiz wären gefchoben worden, „eine Mäßigung höhe: 
rer Ordnung“ bewiefen, [fo geftel es den heillofeften aller Eid» 
und Treubrüche zu benennen !] durch Die er feine Rechte nicht habe 
vernichten Eönnen! „Erflärungen und Verſprechungen in fremdem 
Lande! Warum? Zu welchem Zwecke?“ Diefe beiden Fragen wür 
den wohl feine Antwort finden, fonft müßte Portugal das Still⸗ 
fhweigen brechen, das im Augenblid die Achtung, die man er 
lauchten Nationen ſchuldig fei, feinen Vertretern auferlege! Und 
wie endlich kam ed, daß die fremden Mächte Dom Pedro aner⸗ 
kannten? Weil fie fi durch die Faction der Unruhftifter fo weit 
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hätten täufchen laffen, mit dem ungehenerften Geſetzbuch die ver- 
wegenfte Befchimpfung zu confolidiren, die je den großen und ehr: 
würbigen Prinzipien der Legitimität fei zugefügt worden! Das 
alles ließen fich die großen Conferenzmädhte von einer Handvoll 
Gefindel ins Geficht ſchleudern, dieweil ihr Günftling die ſchand⸗ 
barfte aller Ufurpationen vollzog. Wohl hatten alle Gefandtſchaf⸗ 
ten in Liſſabon gegen die Berufung der alten Cortes proteftirt, 
und bei der Ausrufung des neuen Königs durch die Legislatur die 
Stadt (bis auf den Nuntius) verlaffen. Dieß hatte aber feine an- 
deren Folgen, als dag man dem Thronräuber geftattete, fein Werk 
nur um fo ungeftörter auszuführen. Man hatte eitle Einfprache 
gethan, fo lange er auf dem Wege war, als er am Ziele anlangte, 
hörte auch dieſe auf. 


Die Berfaffungstreuen in Portugal waren jedes natürlichen 
Stütz- und Mittelpunctes beraubt, der zu dem Verſuche eines Wi: 
derſtandes gegen die Gewaltthaten hätte ermuthigen können. Dom 
Pedro war fern und die Hände waren ihm gebunden durch vie 
Eiferfucht der Brafilianer. Die Infantin war ſchwach und von 
Dom Miguel bewacht, beherrfcht, die Gerüchte fagten ſelbſt be: 
droht und mishandelt von ihm. Die Hauptftadt war durch die 
Gerichte und die Polizei, durch den Pöbel und alle die Parafiten 
des Despotismus niedergehalten, Selbft in dem Heere hatten die 
Veränderungen in dem Officiercorps den Gedanken an Widerſetzung 
faſt überall abgefchnitten. Nur die Regimenter im Norden waren 
Ihrer alten Oberſten noch nicht beraubt, und in einzelnen Orten 
ber Brovinz zwifchen Minho und Douro, in Braga, Valenca, Per 
naflel und Bonte de Lima hatten die Truppen in der That die 
Stadträthe an dem Ausrufe des neuen Königs gehindert. Dieß 
war für die flarfe Befagung von Porto eine Beihämung, Die der 
Acclamation am 29. April ſchweigend zugefehen hatte, einer Poͤ⸗ 


Aufftand von 
Porto. 


16, Mai. 


27. Mai. 


17, Mai. 
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belfcene, über die auch die ehrbaren Bürger felber Scham und 
Verdruß empfanden. Cine Meberrafehung hatte die Etadt in die 
Hände der Migueliften gebracht, eine zweite Ueberraſchung entrig fie 
ihnen wieder, die nur leider ein eben fo oberflaͤchlicher Act war, wie 
die erfte*?. Der Obrift des fechften Snfanterieregiments, Pereira, 
ward entlaffen!. Sein Regiment, das eine Verhaftung fürchtete, 
ergriff die Waffen, rüdte auf dag Campo de 8. Ovidio, fam: 
melte große Volksmaſſen um fi) her und riß den größten Theil 
der Befagung in die Bewegung mit. Wie ein Bligftrahl fuhr es 
nun durch das Land. Sn allen nördlichen Provinzen ohne Aus: 
nahme, ſelbſt in Ejtremadura (Santarem) ſchloſſen fich in rafchem 
Zuge eine Reihe von Etädten dem Aufftande an, deren Befapun: 
gen fich meift auf den Weg nad) Porto begaben. In zehn Tagen 
waren von 24 Snfanterieregimentern neun, von 12 Sägerbatail: 
Ionen fieben, von 12 Reiterregimentern fünf übergetreten. Selbſt 
nad) Algarve ſchlug die Bewegung über!, und auch die Infeln 
Madeira und Terceira erklärten fi) für Dom Pedro; nur die Ma- 
tine blieb dem Ufurpator treu. Unglüdlicherweife fehlte es nad 
der Flucht der conftitutionellen Oberbefehlshaber an einem energi- 
chen, entichloffenen, hervorragenden Führer nicht allein in Borto, 
fonvern im ganzen Lande. Schon die nächſten Schritte der an 
Rang und Gaben untergeorbneten Männer, die der Zufall an bie 
Spitze geftellt hatte, dämpften den erften freudigen Aufſchwung. 
Ein Officiersrath trat zufammen!, der, ftatt durch einen Fühnen 
Bruch und mit den rafcheften Handlungen dem Lande ein Fräfti: 
ges Signal zu geben, auf Transartionen dachte und einen flauen 
Aufruf erließ, in dem er Dom Miguel für „unfrei” erflärte. Es 
ward eine zahlreiche proviforifche Junta aus den verfchiedenartig: 
fen Leuten zufammengefebt, an deren Spige ein alter frieblicher, 


49) Das Folgende nad) J. J. da Silva Maia, memorias bist. pol. e 
philos, da revolucao do Porto en Maio de 1828. Rio de Janeiro 1841. 
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allem Aufruhr abholder Mann, Hippolyt da Eofta, der Comman⸗ 
. dant von Braga, geftellt wurde. In diefen Körper wiegte man 
fih in dem Wahne ein, daß man des Beiftandes der Mächte, der 
Rüdfehr und Führung der geflohenen Generale aus England, des 
Beifalls der ganzen Bevölferung, des Anfchluffes der ganzen Ar- 
meer, ded Verfalls der Sache des Tyrannen ohne alles Zuthun 
fiher fei. Man zögerte, die vorhandenen Schiffe gegen eine Blo⸗ 
cade zu rüften ; man zugerte ſich den Rüden frei zu halten, wo fid) 
in Minho, in Beira, in Tray 08 Montes (dem Sit der Rebellion 
von 1826/27, des fog. Krieges der Vizgrafen) Guerillas bildeten, 
die bald Stadt um Stadt wieder befeßten; man zögerte in der 
Fronte die Truppen an den Mondego, nach dem zugefallenen 
Coimbra zu werfen, dem geeignetften Mittelpuncte zu activen Ope⸗ 
tationen; da doch ein rafcher, entſchloſſener Angriff das einzig wirk⸗ 
fame Anztehungsmittel für die noch ungewonnenen Truppentheile 
geweſen wäre. In ganz anderer Energie verfuhr der Ufurpator. 
Im Anfang von Schreden gefchlagen, bald von dem Rathe der 
Entſchloſſenſten beftimmt, begreifend, daß der Proteft ver Mächte 
gegen feine Gortesberufung ihm auferlege, feinen Thronbefig zu 
einer vollbrachten Thatfache zu machen, traf er mit Klugheit und 
Kraft die Wahl und Anwendung der zweifelhaften Mittel, die ihm 
zu Gebote ftanden. Er ſchickte drei Kriegsfchiffe, die Mündung 
des Douro zu blofiren; ſchon neun Tage nach dem Aufftande ging! !25. ai. 
die erfte Truppenabtheilung, die man durchaus in feiner rofigen 
Stimmung fah”°, gegen Coimbra ab; in den treugebliebenen 
Regimentern wurden nody einmal die Dfficierftellen gefäubert; bie 
Kriegsichiffe im Tejo wurden fo aufgeftellt, daß die Liffaboner jede 
Luft zur Nachahmung des Beiſpiels von Porto verlieren mußten, 
und in allen nicht abgefallenen Städten wurbe zu demfelben Zwecke 








50) Dom Miguel I., Ufurpator des Portug. Thrones. Hamburg 1832. 
p. 30. 


"Anfang Juni, 
‘25. Juni. 
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die Bildung royaliftifcher Freicorps angeoronet. Sobald man in 
Borto von diefen Maasnahmen erfuhr, die Blocade von England 
anerfannt, die Hülfe und die Billigung der Mächte ausbleiben 
ſah, brach das Vertrauen der Junta fo ganz und fo plöglich zu⸗ 
ſammen, daß fie die vorgefchobenen Truppen unter dem Brigadier 
Saraiva, die! von Eoimbra nad) Condexa vorgegangen waren, 
in unheilvollen Befchlüffen erft nach Coimbra, dann nady! gehal⸗ 
tenem Kriegsrathe auf Porto zurüdzog. Diefer Kleinmuth übte 
eine verderblich anftedende Kraft aus. Die Truppen verließen 


26. Juni. Coimbra Nachts! in folcher Haft, daß weder die Eimvohner noch 


2. Juli. 


die Truppen in den benachbarten Stellungen davon erfuhren, die 
man ihrem Schiefate überließ. Gerade waren nach Porto die vor- 
nehmen Herren der jüngften Emigration zurüdgelommen; an ihrer 
Spige der Ma. Balmella, der einer fiegreichen Sache feinen Namen 
zu leihen gehofft hatte, aber feineswegs der Mann war, einem 
finfenden Aufftande empor zu helfen, den er bei ven Mächten ver: 
rufen fab, eine verzweifelte Junta zu ftüben, die er in England als 
den Ausflug einer Militärfaction angefehen wußte. Der Eindrud 
der Enttaͤuſchung, den fie bei der Nachricht von dem Rückzuge des 
Heeres empfingen, war fo heftig, daß der Graf da Taipa, den fie 
zu den Truppen fandten, den niederfchlagenvden Beſcheid zurück⸗ 
brachte, es fei Alles verloren. Dennoch fehritt man zu einer neuen 
Bertheilung der Rollen; aber Palmella, den man zum oberften 
Befehlshaber machte, entbehrte der militärifchen Kenntniffe, und 
die VBillaflor und Saldanha, die ihm zunächft fanden, machten es 
nicht anders als Saraiva in Coimbra ; fie ließen erft mit nichtigen 
Aufrufen und Ausfchreiben die foftbare Zeit verfireichen, dann 
faßten fie,! von den übertriebenen Berichten über die Stärfe des 
Feindes betäubt, den noch unheilvolleren und finnloferen Bes 
ſchluß, mit dem Heere nach Galizien überzugehen, auf fpantfchen 
Boden, wo der fchredliche Equia Gouverneur war! Die Generale 
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machten fich wieder nach England davon, und Porto erfuhr Vie - 

verderblichen Befchlüffe ihres legten Kriegsrathes erft nachdem fie 

bereits zu Schiffe waren. Saldanha, der fih anfangs erboten 

hatte, den Rüdzug nach Galizien zu führen, hätte es dann noch in 

der Hand gehabt, auf eigene Hand mit den 12000 Mann Truppen 

und Freiwilligen fräftig zu handeln; zu diefem Entfchluffe aber 

reichten feine „mittelmäßigen Tugenden“ nicht aus; auch Er ergriff 

den erften Borwand, nad England zurüdzugehen. Schredliche 

Schickſale harrten in Galizien der ſchmaͤhlich betrogenen Truppen, 

die ſchon an der Grenze auf 9000 Mann herabgefchmolgen waren, 

dann durch abfichtlich veranftaltete Roth gezwungen wurden, zum 

größeren Theile die angebotene Amneſtie Dom Miguels anzu⸗ 

nehmen, jo daß nur 2386 Mann die Küftenftädte erreichten, wo 

fie! nach Plymouth eingefchifft wurden. Dort erfuhren fie, Daß'18-27. Aug. 

auch Algame und Madeira fo ſchnell wie gewonnen auch wieder 

verloren worden waren, und daß nur Terceira von 400 Jaͤgern 

unter einem entfchloffenen Bührer Cabreira gehalten ward, der zwei 

Unternehmungen der Migueliften auf die Infel! zu vereitfen wußte. "Aus. Det. 
Mit Ausnahme diefes Einen Bunctes, wo Dom Pedro einen 

Fuß aufgeſetzt hielt, war das portugiefifche Land in Dom Miguels 

Händen. Seine Truppen waren in Porto unter dem Jubel des 

Poͤbels eingezogen, der jedem Steger gehört. Seine Gerichts⸗ 

commniffton 5! bereitete furchtbare Gerichte über die gefallene Bar: 

tei, die man jetzt Die Scheden (malhados) ſchimpfte, feit ein Paar 

durchgegangene gefledte Pferde den Wagen des Ufurpators um: 

geworfen und ihn in Lebensgefahr gebracht hatten. Die Confis⸗ 

cation der Güter aller Mitſchuldigen wurde verordnet und dann 

über Alle ausgedehnt, die ſich ohne Ermächtigung entfernten. Die 





51) Die Quelle der weiteren Angaben iſt: Historia da Restauragso de 
Portugal por 8. M. J. o Duque de Braganza. Rio 1841. Die Bortfeßung 
ber Rote 49 citirten Memorias, von bemfelben, hier nicht genannten, Berfafler. 


, 


9. San. 1829. 


16. Mär. 


'9, April. 
17. Mai. 
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Berhafteten, über 600 an Zahl, lagen in fchredlicher Berwahrlofung, 
die Leichen der aus Hunger Geltorbenen wurden bei den Ueber⸗ 
lebenden oft zurückgelaſſen. Mit diefen Echeußlichfeiten der Diener 
der Regierung wetteiferten Private ohne jede amtliche Befugniß, 
PBarteifeinde, Rivalen, Schuldner, um ihre Gegner der Regierung 
oder durch ein angeftrichened M (alhado) der Wuth des Pöbels 
zu denuneiren. Die erlaffenen Verordnungen gegen dieſe Grenel 
bezeugten ihre Wirflichfeit.”? Unter diefem Wüthen trieb die Ber: 
zweiflung zu neuen ohnmächtigen Wagniflen gegen den Despoten. 
Angeblid im Einverftändnig mit Balmella fam erft ein J. F. Bor⸗ 
ges, ein misachteter Menfch, einer der Enthufiaften von 1820, 
der feitdem mehrfad) die Farbe gewechfelt hatte, nach Liffabon, um 
eine Verfchwörung anzuzetteln, die im Entftehen vereitelte; dann 
verfuchte der Brigadier Moreira! Marinetruppen aufzifwieglen, die 
er früher geführt hatte, ohne jeden Erfolg. Er wurde mit vier 
Mitverſchwornen! hingerichtet unter all den fchauerlichen Zu: 
tüftungen, die in diefen finftern Fatholifchen Landen allein nod 
üblidy waren. Diefe Attentate fehärften dann wieder den Grimm 
der herrfchenden Partei. Die Commiſſion in Porto erbielt Befehl, 
ihre Sentenz zu beeilen, nad) deren Spruch! zehn der Hauptber 
fhuldigten am Galgen endeten! Die Stadt lag wie in Veroͤdung 
an dem Tage, die Einwohnerfchaft in finfterer Trauer. Schreden 
und Fanatismus herrfchten über dem unglüdlichen Lande, von 
deſſen Bevölferung viele Taufende ausgewandert, viele Taufende 
verhaftet, verborgen, polizeilicdy überwacht waren. Die Werkzenge 
diefer finfteren Gewalten waren die Bagabunden und Lazyaroni 
des Poͤbels, die fich jeden ehrbaren Mann zu verderben gefielen, 


52) Es giebt über biefen Gegenftand ein vierbändiges Werk, zw beflen 
Anficht wir nicht gelangen konnten: Historia do cativeiro dos presos de 
Estado na torre de 8. Juliäo, por J. B. da Silva Lopes, hum dos mar- 
tyres da referida torre. 


Spanien und Portugal. 443 


und die vornehmen Schergen in der Umgebung des Bringen, denen 
er troden den guten Grund angab zu ihrer Dienftfertigfeit gegen 
jederlei Veränderung: Ic, fagte er, bin im fchlimmften Falle 
immer Prinz, euch Alle aber holt der Teufel! Spornte er fo die 
ohnehin befliffenen Barteigänger, fo gab es Andere, eine Partei 
der Königin Witwe, die noch an ihm glaubten fpornen zu follen. 
Es waren in dem Minifterium gemäßigtere Leute, wie Gomes de 
Dliveira und der Herzog von Eadaval, denen die Blutgerichte in 
Porto, über Menfchen die in ihrer Pflicht glaubten gehandelt zu 
haben, unflug ſchienen, die eine Amneftie anriethen ,! weil fie da⸗ Anfang Det. 
durch zu der erfolgten Anerfennung Spaniens auch die von Frank⸗ 
reih und England zu erlangen hofften; die wüthenden Ultras aber, 
der alte Baftos (dem feine Strenge und Treue bei dem Ufurpator 
den Namen des zweiten Pombal verbiente,) nannte fie VBerräther 
und envirfte ihre Abfegung und Ungnade ; ihr verfiel Damals auch) 
der Bisconde von Queluz, Dom Migueld gewelener Barbier 
(Pires), der ſich bei ihın durch Behandlung eines heimlichen Uebels 
in Gunft gefegt hatte, fonft ein rechtlicher und verftändiger, daher 
den Genäßigten anhängender Mann. Auf diefe Weife gewann 
die Regierung des Ufurpators noch an Schärfe und Rüdfichtslofig- 
feit, verlor aber freilich um fo mehr an Einficht und Berftand. 
Die Berwaltung begann bald ins Arge zu gerathen. Gewerbe und 
Handel ftodten. Die brodlofen Arbeiter ftrömten in die Bataillone 
der Freiwilligen. Die Einkünfte wurden lets fehmäler. Die con: _ 
fiöcirten Güter konnten nicht angebracht werden. Mehr ale 2 Mil. 
Papiergeld wurden ausgegeben; die Befolpungen fanfen fo auf “. 
und %, ihres urfprünglichen Werthes herab auch fo blieben fie in 
Civil und Militair über Monate und über das Jahr in Ausftand. 
Im Jahr 1830 blieben die Einnahmen gegen die Ausgaben um 
mehr als die Hälfte zurück. Der Verfuch zu einer Anleihe bei 
Thuret u. Co. in Paris blieb ohne Erfolg. So faulte die Herr- 
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{haft des Despoten im Innern allmählic an, Die nach außen voll» 
kommen gefidert war. Der Ufurpator wußte fehr wohl, daß fein 
Bruder, in den braftlifchen Landen, etwas Ernſtes gegen ihn nicht 
unternehmen konnte. 


Dom Pedro. Die Lage des Kaiferd von Brafilien war im höchften Grabe 
peinlich für einen fo ungebduldigen Mann wie Dom Pedro war. 

Er hatte, fo weit man fehen Tann, die fchwierige Erbſchaft bei 

feines Vaters Tode, die zwei Kronen, die er nach brafilifchen 

Geſetze nicht zufammen befigen fonnte, in der redlichſten Abfict 
angetreten; er hatte fein Berfügungsrecht in ftrengfter Gewiſſen⸗ 
haftigfeit geübt, indem er Portugal feiner Tochter, dem älteren 

Kinde überwies, Brafilien feinem Sohne beftimmte, ver erft nach 

der Abtrennung, als Brafilianer, geboren war; er hatte der jungen 

Königin in feiner Verfaffung die beftgemeinte Morgengabe mit- 

gegeben. Auf allen diefen untadligen Handlungen aber ruhte ein 

Unfegen, der feinen legten Grund in dem fiebrigen ſchwer berechen⸗ 

baren Weſen dieſes Fürſten hatte, zu dem Niemand ein reihte® 
Bertrauen hegte. Wenn man ven Mann, der in die Theorie feiner 
portugiefifchen Charte fo verliebt war, Die conftitutionelle Prarie 

in Brafilien in fo abfolutiftifchen Yaunen ausüben ſah, fo tröftete 

man fich leichter über das Schickſal des Repräfentativiyftems in 
Portugal, für das die Braftlianer auf alle Fälle ihren Kaifer kei⸗ 

nen Don Quixotiſchen Ritterzug mit ihren Mitteln wollten rüßen 

ſehen. Denn hinter jeder folcher neuen Verwicklung fahen fie, wie 

fie den rüdfichtlofen und eigenfüchtigen Mann zu fennen und mu 
durchichauen glaubten, das Schredbild ihrer Wiedervereinigung 

Aug. —De.1828. it Portugal lauern. Der Friedensſchluß, durch den er' gleich 
beim Beginne diefer Migueliftifchen Händel feinen früher fo hatt: 

'sgl. 4, 728. naͤckig geführten Krieg mit der Argentina beendigte,! galt ihnen 
gerabegu als ein Beweis für das, was fie in diefer Beziehung dem 


Spanien und Portugal. 445 


Manne zutrauten, in dem fie nie aufhörten den eingefleifchten Bor: 
tugiefen zu fürchten. Diefer Argwohn, von dem unglüdlicherweife 
die englifche Regierung ganz ebenfo lebhaft durchdrungen war 
wie das brafilianifche Volk, überherrfchte und trübte das ganze 
Berhältniß zwifchen Dom Pedro und Brafilien in dem Maaße, 
daß er nicht allein, gelähmt in Mittellofigkeit, zufehen mußte, wie 
die portugiefifche Krone feiner Linie verloren ging, fondern daß er 
auch, wie wir fpäter nachholend überfehen werden, die brafiltanifche 
Krone für feine Perfon dazu verlor; wo er dann erft, kein Gegen⸗ 
Rand einer Befuͤrchtung mehr, auf fi allein geftellt im eigen- 
finniger Ausdauer ein fpäter Rächer feiner beranbten Tochter wer- 
den follte. Denn was Feſtigkeit des Willens in der Behauptung 
feines Rechts anging, fo wäre er, wenn ed damit allein wäre ge⸗ 
than geweien, gleich im Beginne dem Ufurpator ein gefährlicher 
Gegner geworden. Dem Marquis Rezende war faum in Wien die 
erfte Kunde von dem Auftreten des Infanten gugefommen, fo hatte 
er! Metternich auf Schritte vorbereitet, zu denen er fich beſtimmt'!s* April 1628. 
fehen fönnte und war fofort nach London gereift, um fich mit feinem 
Eollegen, dem dortigen brafilianifchen Gefandten, Vicomte Ita⸗ 
bayana, zu verftändigen. Einen Augenblid hielten beide ihre beab⸗ 
fihtigten Berwarnungen an Dom Miguel auf Wellingtons Wunſch 
zurück; als Der Infant aber die alten Eortes von Lamego ausgrub, 
veröffentlichten fie! ihren energifchen Proteft in Korm eines Mani⸗24. Mai. 
feftes°? und ftellten die Ratenzahlungen ein, welche die brafilia- 
nische Gefanbtfchaft in London (in Yolge eines Vertrages vom 
29. Yug. 1825) an die portugiefifche für Zinfen und Tilgung eines 
englifchen Aulcehens von 1823 zu leiften hatte: °* ein in Rio leb- 


53) Rezende, Anhang p. 70. 

54) Nach diefem Bertrage hatte Brafilien die Zahlung vou 2 Mill. 2. 
(vgl. 4, 712) an ober für Portugal übernommen, 1,100,000 2, als den Bes 
frag des in England rontrahirten portugiefifchen Anlchens, und 600,000 2. 
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haft aufregender Schritt, da er den Pebriftifchen Agenten zu ihren 
Schritten gegen Dom Miguel brafilianifches Geld in die Hände 

gab. Inzwiſchen hatte Dom Pedro, von den Ereigniflen immer zu 

fpät unterrichtet, aus Gefälligfeit gegen die Mächte, die ihm ihre 

26. Mir. letzten Wünfche mit dem Marquis Barbacena! zugefchict hatten, 
vol. oben ®. 134. feine Thronentfagung! endgültig vollgogen und bie junge Königin" 
nad Europa, mit der Beſtimmung über Genua nach Wien, ent: 

fandt. Ihr ©eleiter aber, derfelbe Marquis Barbacena, einft Dom 
vhl. Pedro's Feldherr in der Argentina,! als er in Gibraltar angelangt! 
den Stand der Dinge in Portugal erfuhr, änderte diefe Beſtim⸗ 

mung, auf feine weiten Vollmachten geſtützt, und führte die junge 

Fürftin nach England, wo fie faft gleichzeitig mit den unglüdlichen 

2. Er. Heertrümmern von Porto anfam.! Hof und Minifter in London 
Oet. empfingen fie als Königin, Palmella brachte ihr als folcher! feine 
Huldigung dar. Diefer angefehenfte, aber nicht eben Fräftigfte 

von Pedro's höheren Anhängern hätte gleichwohl jest, wenn a 

den Kaiſer nach fih bemaß, vorausgefeht, er werde Hoffnung und 
Thätigfeit für Portugal vorerft auf befiere Zeiten vertagen; in 

diefer Meinung hatte er bereitd Schiffe gemiethet, um bie Fluͤcht⸗ 

linge in Plymouth nad Brafilien überzuführen. Der Kaifer aber, 

fobald er die Unthaten feines Bruders erfuhr, belehrte ihn eines 

"2. Juli. Anderen. Eine PBroclamation! zwar, in der er die Bortugiefen 
zuſammenzutreten aufforberte zur Aufrechthaltung ihres Verfaſſungs⸗ 

eides, ftellte den Prinzen noch fehonend als das Opfer einer Far 

tion dar; denn der Vater mußte forgen, fein voraufgegangene 

Kind möchte in die Hände des Unholds gerathen fein. Sein 


als Entſchädigung an die portugiefifche Krone. Die Ratenzahlungen anf det 
Anlehen und die von der Entfchädigungsfumme noch unbezahlten 350,000 8. 
wies nun Dom Pedro, gleichfam mit fi ſelbſt unterhandelnd, der recht⸗ 
mäßigen Königin Donna Maria zu, während die Brafllier die Zahlung fat 
pendirt verlangen durften, wenn fie nicht der factifchen Regierung von Ber 
tugal zufließen follten. 
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Bertrauten dagegen inftruirte er defto rüdfichtölofer, die ſchon zu⸗ 
vor bie verantwortungsvollften Schritte nicht geſcheut hatten und, 
da fie Die Königin in Sicherheit wußten, jetzt noch weniger ſcheuten. 
Eofort mußte Palmella an eine veränderte Beftimmung der por: 
tugiefifchen Klüchtlinge denfn. Man wollte aus Terceira einen 
Stügpunet der Pedriftifhen Sache, wo möglid einen Angriffs: 
punct gegen die Ufurpation machen. Noch ehe des Kaiſers lebte 
Entfchließung angelangt fein fonnte, hatte fich Bicomte Jtabayana °® 
den Betrug erlaubt (der ihn nachher feine Stelte Foftete), die Er- 
laubniß zu einer Waffen: und Munitionsausfuhr nad) Rio aus: 


zuwirken, die dann nach Terceita war gerichtet worden. Nach ein-'15. Aus. 
getroffenen Weifungen aber theilte Barbacena! den Herzog Welling: '15. Okt. 


ton in offener Andeutung feine Abficht mit, die Flüchtlinge in Ply⸗ 


mouth nad) Terceira zu fenden; und Furz nachher! rief er im'25. Nov. 


Kamen feines Kaiferd und in Kraft der alten Verträge Englands 
Einfchreiten an und erklärte fih mit Bollmachten verjehen, über 
die beiderfeits der Königin Donna Maria zu gewährende Hülfe 
eine Convention abzufchließen. Auf der Halbinfel errieth man 
diefe Plane. Die fpanifche Regierung hatte daher bereits die Auf: 
löfung des Depots in Plymouth oder die Rückverlegung der Trup⸗ 
pen aus den Seeplägen verlangt, unter Berufung auf Englands 
gleiche Horderung an Spanien 1826 in Betreff der portugiefifchen 
Flüchtlinge an der fpanifchen Grenze. 


Die englifche Regierung ſtand jebt, zu Ende des Jahres 1828, 
in Bezug auf Portugal auf derfelben Yeuerprobe, auf die fie zu 
Anfang des Jahres in Bezug auf Griechenland und die Verträge 
mit Rußland geftelt war. Damald zog fih Wellington, von 
Dudley berathen, noch ehrenhaft heraus; jebt, in Aberdeen's Ge⸗ 





55) Hansard, parl. debates 21, 1634. 
56) Armitage, hist. of Brazil 2, 24 ff. 
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nofjenfchaft und berathen von Beresford, der ihm in den portu: 
gieſiſchen Dingen ein Orafel war, beftand er die Probe nid. 
Und e8 giebt wenige Stellen in der Gefchichte von Englands 
äußeren Beziehungen, die dunfler und fchimpflicher wären, als bie 
von den damaligen Thaten diefer Männer handeln. Die Politik 
Englands in diefen portugiefifchen Wirren war von dem einge 
ftandenen Hauptinterefie beftimmt, die Trennung Brafiliend von 
Portugal definitiv vollzogen zu ſehen; dahtnein fpielte dann ald 
ein uneingeftandener Beweggrund, auf den aber Palmerfton in der 
Parlamentsfisung von 1829 offen hinwies, die politifche Mis⸗ 
gunft, die alle conftitutionellen Einrichtungen gern ale ein Monopol 
für England allein anfprady. Beide Motoren hatten in Eanning 
vieleicht noch fehärfer ale in Wellington und Aberdeen gewirft; 
aber nie hätte Canning ſich um diefer Zwede willen zum für: 
lichen Parteimerkzeuge des fchmupigen Despoten gemacht, deſſen 
Kronraub allerdings die Verbindung der beiden Lande und die vers 
haßte Eharte zugleich in Einem Acte zerriß. Canning hatte 1826 
durch Gordon in Rio, um die endgültige Scheidung der zwei 
Reiche zu erhalten, auf Erledigung der Regentfchaftsfrage drängen 
faffen, aber er hatte nicht einmal einen Winf gegeben, zu weflen 
Bunften er fie entfchieden zu fehen wünſchte. Er hatte vie Charte 
als fehlerhaft und ungelegen getadelt, aber er hatte in Wien gleich⸗ 
wohl jeden gewaltfamen Angriff auf fie unterfagt. Ihn auch Dom 
Miguel unmöglich zu machen, war er völlig entichloffen. Wenn der 
Prinz 1827 der Einladung feines Bruders nach Rio Folge geleiftet 
hätte, fo hätte ihm Canning eine Escorte gegeben um zu verhin 
dern, daß feine Schiffe nicht unteriweg6 „aus Irethum oder Waſſer⸗ 
mangel* in den Tejo einliefen;*” er hätte biefe englifche Eigen: 
macht den Ränfen Oeſterreichs entgegengefebt, das den Infanten, 


57) Canning an Granville. 16. Febr. 1827. 
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den Dom Pedro zum Regenten geieht, als abfoluten König aufs 
erlegen wollte: dieß geſchehen zu laſſen hätte er „für eine töbtliche 
Schmach und einen ewigen Schimpf für England“ gehalten.”® Auch 
Cannings näcfter Nachfolger im Amte, Lord Dudley, war weit 
entfernt gewwefen, die Aufnahme die man dem Prinzen bei feiner 
Durchreife durch England zu Theil werben ließ, die Erleichterung 
einer englifchen Anleihe die man ihm gewährt hatte, als den Freis 
paß zu einer Ufurpation zu betrachten; er war von des Brinzen 
erftem Auftreten tief betroffen gemefen und fein Gefandter (Lamb) 
hatte die Auszahlung der Anleihegelver eingehalten. Das Alles 
war plöglid, ganz anders geworben feit Aberdeen's Antritt des aus- 
wärtigen Amtes (Mai 1828), der wie Rußland mit Dom Miguels 
Ernennung zum Regenten die Abdication Dom Pedro's und die 
Trennung der beiden Reiche für vollzogen anſah; der fich wie 
Defterreich der Berfafjungsvernichtung als eines verdienftlichen Wer: 
kes freute, der um die Zeit von Donna Maria’ Ankunft in Enge 
land den Lord Strangford nach Rio fandte mit dem rohen Rathe, 
den Abſchluß der Vermählung dieſes Kindes mit dem Barbaren, 
dem unnatürlichften Sohne, Bruder und Oheim zu betreiben; der, 
eben in diefem Winter mit Metternidy gegen Rußland cabalirend, 
Defterreich in dieſen Dingen wie ein blindes Werkzeug zu Willen 
handelte, und dann wieder Fleinlich genug war, gleichzeitig dem 
Agenten Dom Pedro's defien größere Aufmerkſamkeit auf Oeſter⸗ 
reichs als auf Englands Rathfchläge vorzumwerfen! Wie anders 
hatte Canning auch in diefer Beziehung gehandelt, der, mit Metter⸗ 
nich verfeindet, mit Defterreichs Politik grundfäglich zerfallen, 
fel&ftbeherrfchenn genug gewefen war, das Verhältniß des öfter: 
reichiſchen Kaifers zu dem brafiliichen Schwiegerfohn und der 
Enkelin in beachtenden Anfchlag zu bringen. Wenn Canning, der 


58) Stapleton, Canning and his times p. 564. 
vii. 29 
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der rechtmäßigen Regierung von Portugal auf ihren Anruf bewaff⸗ 
nete Hülfe gefandt hatte, als Spanien die flüchtigen Rebellen auf 
feinen Boden in ihrem Angriff auf diefe Regierung unterftügte, 
jegt noch gelebt und das auswärtige Amt in England befleidet, 
und Spaniens Zumuthung erhalten hätte, die flüchtigen Verthei- 
diger derfelben rechtmäßigen Regierung von Portugal auf eng 
lifchen Boden abzuhalten von der Abwehr des Schandbarften Thron: 
und Länderraubes, wie ftolz würde er den Beſcheid gegeben haben, 
das Englands Beiftand in feinen intimen Beziehungen zu dieſem 
Lande nicht dem bevrängenden Unrecht, fondern dem bevrängten 
Rechte gehöre! Wie bereit würde er in Barbacena’8 Hand einge 
fhlagen haben, im Geiſte der Verträge der diplomatifchen In⸗ 
vafion Defterreichs hinter Dom Miguels Rüden mit einer biplos 
matifchen Invafton Englands an Donna Maria’d Seite offen zu 
begegnen! Nicht fo Lord Aberdeen und Wellington. Sie hatten 
ſchon vor Barbacena’8 Anrufung der Berträge,! unter Berufung 
auf ihre ſtrenge Neutralität, die Internirung der Klüchtlinge und 
ihre Trennung von den Officieren verlangt, um ihnen jeden Cha: 
rakter eines militärifchen Körpers zu entziehen; und als Balmella 
hierauf vorzog, die Leute nach Brafilien zu entfenden, boten fie der 
Erpedition ein britifches Schiffögeleit an, „um fie vor portugiefifchen 
Kreuzern zu fchügen!” Der Gegenjat gegen Cannings Verfahren 
hätte fich nicht feiner zufpigen können! In ihrer Beantwortung” 
der Note Barbacena’8 vom 15. Det. wiefen fie! jede Anmuthung 
auf Grund der beftehenden Verträge zurück; fie wichen der Beru⸗ 
fung auf die durch Englands Theilnahbme an den Wiener Eon: 
ferenzen eingegangenen Verpflichtungen dadurch aus, daß fie Dom 
Pedro eine Reihe von Entfchlüffen vonvarfen, die keineswegs auf 
dem Vorgewichte des engliſchen Einfluſſes in Rio beruhten, fuͤt 


59) Armitage, 2, 30 ff. 
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deren Wirfungen daher aud) England nicht verantwortlich fein 
fönne. Barbarena machte noch einmal einen nenen Anlauf,' Abers '27. San. 1829, 
deen lehnte noch einmal! die gefahrvollen Zumuthungen ab. 'a Februar. 
Nach feinen mündlichen Aeußerungen zu Barbarena®! fah er bie 
Löfung der Berwidlung in dem augenblidlichen Abſchluß der Ehe 
Donna Maria’s mit dem König-Regenten, in der Errichtung 
eines Familienpactes über die Erbfolge unter öfterreichifcher Ver- 
mittlung, in der Vermeidung aller Einmifchung bezüglich der Ver⸗ 
faffung. Der dipfomatifche Bruch mit Dom Pedro war offenbar; 
gleichzeitig war ihm ein thatfächlicher Bruch zur Seite gegangen, 
mit dem England aus feiner ftrengen Neutralität heraustrat und 
fih offen auf die Seite des Ufurpators ftellte. Balmella hatte durch 
den Befehlshaber des Depots, General Stubbs, einen Tagess 
befehl erlaffen, in dem die Einfchiffung der Truppen nach Brafi- 
lien angeordnet (die Einfchiffung nad) Terceira aber gemeint) war, 
da fich ihre längere Anwefenheit in England nicht mit der Würde 
der Königin vereinbaren laſſe. Die englifchen Minifter machten 
fpäterhin viel Aufhebens von der Falfchheit dieſes Vorgebens, einer 
Masfe, die nad) allem Vorhergegangenen doc, Teicht genug vor- 
gelegt und dem Feinde gegenüber eine Art Nothwendigkeit war; 
in der That bargen fie felber Hinter diefer tugendhaften Masfe 
ihres Unwillens die Eigenfucht der englifchen Politik, die auf die 
Herrſchaſt Dom Pedro's in den Azoren befonbers eiferfüchtig war, 
hinter der fie die Abficht der Vereinigung diefer Infeln mit Bra⸗ 
filien argwöhnte. Als der General Saldanha mit einer Abtheilung 
von etwa 650 Mann auf vier gemietheten Kauffahrern vor Terceira!'26 Ian. 1820, 
erfchien und den Verſuch machte, in den Hafen von Billa da Praia 
einzulaufen, wurde er durch ein englifches Gefchwader unter Capi⸗ 
tain Walpole abgewieſen, auf feine anfängliche Weigerung mit 
Go) Pomtaio 3,51. 

61) Rezende p. 151. 
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einem Kanonenfhuß, der einen Mann tödtete und einen anderen 
verwundete. Diefer Schuß durchhallte die weite Welt. Er begrub 

mit Einem Male den Ruhm, den die Donner der portugiefiichen 

Rede Cannings 1826 und die Kanonen von Navarin 1827 Eng⸗ 

land gebracht hatten; die Kunde davon wurde überall mit einem 
Schrei der Erbitterung aufgenommen; es fei denn am portugiefis 

fchen Hofe, wo die Liffabonner Zeitung, zu größerer Befhimpfung, 

das Benehmen der englifchen Regierung über alles Lob erhaben 

pries. Saldanha ging nad) Breft, um nicht nad Plymouth zurüd- 

ehren zu müffen, von wo fpäter auch der Reſt des (anfangs über 

3000 Mann flarfen) Depots von 450 Mann nad) Oftende und 
Brügge verlegt ward. Die übrige Mannfchaft war in verfchiebenen 

San. Sehr. Expeditionen und Landungen! doch nach Terceira gelangt, wo nun 
3000 Mann im Ueberfluffe von Lebensmitteln und Kriegsvor⸗ 

räthen ihre Stellung vertheidigten. Es fehlte an einem angefehenen 

'5. Zuni. Führer; Palmella fandte! ven Grafen Villaflor, der ſich ſelbſt an 
23. Juni. dieſe Stelle wünfchte und glücklich! durch die Blocade durchkam, 
eben als der Uſurpator auf der Inſel San Miguel einen dritten 
Angriff auf Terceira rüſten ließ. Die anſehnliche Flotte von 

14 Kriegsſchiffen rechnete auf eine Erhebung der Migueliſten auf 

der Inſel, die aber Villaflor durch eine fliegende Diviſion im Zaume 
'11.Aug.zu halten wußte. Begünſtigt von einem nebligen Tage! ſetzte bie 
Flotte 1000-1200 Mann and Land und eröffnete Ihr Feuer. Der 
Angriff warb aber fo abgefhlagen, daß von den Ausgefchifften 
Keiner zurückkam. Nicht viel glücklicher war ein zweiter Anfall, 

den 2000 Mann auf das Centrum der Pebriftifchen Linien. unter 
nahmen. Die Flotte mußte mit einem Verlufte von 1470 Mann 
zurüdgeben. Dom Pedro beftellte num in feiner Eigenſchaft als 
Bormund eine Regentfchaft (Balmella, Billaflor und den Rath 

30. März 1630. Joſ. Ant. Guerreiro), die fpäter! ihren Sig auf Terceira nahm. 
s0. Ang. 18%. Dann ließ er! feine Tochter, (das irrefahrende Kind, auf dem bie 
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Hoffnungen der portugiefifchen Freiheit ruhten, wie bald darauf die 
der fpanifchen auf der neugeborenen Iſabella) nad) Rio zurüd- 
fommen, in Begleitung ihrer künftigen Stiefmutter, Amalie Beau- 
harnais, die der Ma. Barbacena inzwifchen für den Kaifer gewor- 
ben hatte. Zugleich erklärte er in einer neuen Proclamation! den 
Portugiefen, daß er niemals mit der Ufurpation transigiren werde. 
Diefen fpäteren Borgängen allen hatte die englifche Regierung 
rücfgehaltener zugefehen, nachdem fie im Sommer des Jahres 1829 
die Angriffe der Whigs zu beftehen gehabt, die in Beregung der 
portugieltfchen Frage dem „Icheußlichen Ungeheuer” in Liffabon, das 
die Zeiten der Commodus und Garacalla erneuere, feinen Schand⸗ 
titel eripart hatten. Die Oppofition im Unterhaufe, Die Madintofb, 
Huskiſſon, Broughan und PBalmerfton, im Oberhaufe die Lords 
Glanricarde und Holland, zerlegten die Argumente, mit denen die 
Regierung ihre Bolitif zu decken fuchte, in einer beſchaͤmenden Ser- 
tion. Sie höhnten des „Unfinns“ ihres pomphaft vorgefchüsten 
Prinzips der Nichtdazwiſchenkunft, ihrer firengen Auslegung der 
englifch = portugiefifchen Verträge auf bloßen Schuß gegen äußere 
Angriffe, nicht auf Einmiſchung in innere Verhältniffe, da alle Be⸗ 
ziehungen Englands zu Portugal, vollends die der neueften Zeit, 
aus denen alle die gegenwärtigen Wirren entfprungen waren, der 
Rath der Ueberſiedlung des Hofs nad) Brafilien, die Bemühung 
um die Trennung der beiden Reiche u. f. nur eine einzige Kette von 
Einmifchungen gewefen waren. Sie bezeichneten die Theilnahme 
Englands an den Wiener Verabredungen, deren Bruch der Minifter 
des Innern (Beel) ſelbſt eine Beleidigung gegen England nennen 
mußte, als eine Einmiſchung ganz perfönlicher Ratur in Bezug auf 
Dom Miguel, die England eine Art abjoluten Rechte gaben, eine 
Reparation der befchimpften Ehre feines Monarchen zu verlangen 


62) Sipungen bes Unterhanfes am 1. Juni, ber Paire am 19. Juni 1829. 
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oder zu erzwingen. Sie fragten auf die hochtoͤnenden Beſchwerden 
über die Myftification bei der Sendung der Flüchtlinge nad) Ter: 
ceira, warum nicht diefer Eine Trug Der falfchen Elarirung neben 
fo vielen gröberen unbemerkt gebliebenen Betrügen Dom Miguels 
ungeahndet bleiben konnte, da England ohnehin Fein Recht habe, 
eine Veränderung einer Fahrbeftimmung außerhalb feiner Gewäfler 
zu hindern, da dieſe Flüchtlinge ohnehin nach den firengften Regeln 
der Neutralität nicht gehindert werden Eonnten, auf einem Gebiete 
zu landen, wo ihre Königin thatſaͤchlich und rechtlich anerkannte 
Gebieterin war. Sie fpotteten des Vorwands der Neutralität, die 
bei Terceira unverholen gebrochen worden war, nur zu Gunften ber 
ſchlechten ftatt der guten Sache. Sie machten das populärfte Argus 
ment, in das Peel die ganze Frage zufammenfaffen wollte, den 
Vorwand der Friedensliebe, unter dem er ed ald undenkbar darftellte 
für die Rechte Donna Maria’s in Krieg gegen Portugal zu gehen, 
zu nichte mit den Sägen: daß es fich nicht um einen Krieg gegen 
Portugal, fondern gegen Dom Miguel handle, daß zur Entfihei: 
dung dieſes Krieges nichts nöthig wäre, als ftatt das Schwert in 
die Schale Dom Miguels zu werfen, die leere Scheide in Die feiner 
Gegner zu legen. — Bei all dieſer Schärfe der Befehdung hielten 
fi) übrigens die Redner, aus furchtfamer Rüdficht auf das Haupt 
der Regierung, in einer zahmen Mäßigung, in der fle die Abſicht 
der Befehdung glaubten ableugnen, das Vorgewicht ihrer Friedens⸗ 
fiebe über ihren Tyrannenhaß betonen zu müffen. Lord Balmerfton 
fhliff feine Rede recht eigentlich auf die Spike zu, daß es den 
Miniftern an Berftand und feinem Ehrgefühl fehle; am Schluffe 
omgelangt erklärte er aber ausbrüdlich, daß Niemand, der den großen 
und erlauchten Namen Wellingtons gehört, je diefen Gedanken 
einen Augenblick unterhalten werde. Das fchärffte was der Herzog 
perjönlich zu hören befam, fagten ihm die Whiggiftifchen Lords im 
Oberhauſe, als fie fi ausließen über den veränderten Geiſt der 


Epanien und Portugal. 455 


auswärtigen Politif der Regierung, über den Unwillen, mit dem 
jeder gute Engländer ihren Begehungs: und Unterlaffungsfünden 
in Portugal zugefehen habe, über die tiefe Misachtung, in die 
England in der Meinung Europa's wie nie zuvor herabgefunfen 
fi. Dem antwortete Lord Aberveen in Metternich’ichen Phrafen, 
über Die hohle Bopularität veraͤchtlich hinwegblickend, daß England 
fh der Achtung „ver europäifchen Regierungen“ nie mehr zu 
erfreuen gehabt als jetzt; nur die unruhigen Geiſter, fügte er mit 
einem Stiche auf Cannings berühmte portugiefifche Rede hinzu, 
möchten ınit Unzufriedenheit auf England blicken, die fih fehnten 
‚losgelaſſen“ zu werden, um ihr Werk der Zerftörung vou neuem 
zu beginnen! Schon voriges Jahr hatte er die heutige Politik 
Englands für dieſelbe Politif des Friedens ausgegeben, die fie 
unter Canning gewefen ſei; er hatte den Preis Cannings, die 
Feſſeln der h. Allianz abgeworfen zu haben, eine finnentbehrende 
Revefigur genannt: er felber fhien Fein Arg dabei zu haben, ganz 
offen zu zeigen, wie belaftet er unter dieſen Feſſeln Feuche, wie ganz 
er in die Fußtapfen Caſtlereagh's, in. die Wege der continentalen 
Schule zurüdgelenft war. 


6. Großbritannien und Irland. 


Wir find Hinlänglic unterrichtet, in welchem Maaße ſich Hanvieeoenkeus 
England feit Caſtlereagh's Tode in den auswärtigen Gefchäften ihren Sur 
von der öfterreichifchen Politik gefchieden hatte. Der Rud, mit dem zehnus. 
Canning in eine entgegengeſetzte Richtung getrieben, war ſo ſtark 
geweſen, daß in der griechiſchen Sache ſelbſt dieß Miniſterium der 
continentalen Tendenzen, Wellington⸗Aberdeen, der angeſtoßenen 
Bewegung auch widerſtrebend noch hatte folgen muͤſſen. In den 


portugieſiſchen Dingen dagegen ſahen wir eben, wie die Richtung 
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gehemmt, geändert und fo völlig umgedreht ward, daß die Regie: 
rung den Vorwurf hören mußte, fi in Bortugal zum bloßen 
Werkzeuge Metternich8 gemacht zu haben. In Betreff der inneren 
englifhen Politik in diefem Zeitraum ftanden die Canning md 
Wellington zu dem öfterreichifchen Erhaltungsfyftem in einem etwas 
verrwidelteren, im Grunde umgekehrten Berhältniffe. Das ganze 
dritte Jahrzehnt war in England weſentlich von der Einen Frage 
der irifchen Befchwerden, von den Kämpfen um die bürgerliche 
Gleichſtellung, die Emancipation der Katholiken, überherriät. 
Diefe Brage blieb bei Cannings Lebzeiten zurückgeſchoben, der zwar . 
immer ihr freifinniger Vorfechter gewefen war; fie wurde von 
Wellington durchgeführt, der zwar als einer ihrer grundfäglichften 
Gegner angefehen war. Ob fidy aber die Wiener Staatsleute über 
die unerwartete Löſung diefer Frage durch ihre früheren Verneiner 
freuen oder grämen follten, dad mag ihnen felber fehr ſchwer ge: 
worden fein zu entfcheiden. Es war ein Sieg zu Gunſten der con: 
fervativen römifchen Kirche, aber ed war ein beforglicher Sieg über 
das Erhaltungsprinzip der englifchen Verfaffung ; ed war ein Sieg 
der auf einem ganz demofratifchen, nahezu revolutionären Wege 
errungen wurbe und der in feinen Folgen die Toryherrſchaft im 
alten Sinne für immer unmöglich machen follte. 

Die irifhen Verhältniffe bilden in der neueſten englifchen Ges 
fhichte, deren Kern in den großen Reformbewegungen feit 1830 
gelegen ift, einen jo vortretenden Theil; in der langen Reihe ver 
fruchtlofen feit 1780 verfolgten Verfuche einer Parlamentsreform 
bezeichnet die Mündigfprehung der Katholiken fo fcharf ven Aus: 
gangspunct eines erften größeren Erfolges; und es find in dieſem 
Kampfe der Iren mit dem Beharrungsprinzip der englifchen Bers 
faffung die demofratifchen Kräfte, die Bentham aufgerufen, bie 
Gobbett auf englifhen Boden zu muftern begonnen hatte, zum 
erftenmale in fo angreifender Action zu fo beveutfamem Waffen: 
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glüde gelangt, daß und die Wichtigkeit des Gegenftandes zu erfor- 
bern fcheint, einen Blid auf die Vergangenheit der irifchen Ge⸗ 
ſchichte zurüdzumwerfen, um die Zuftände und Vorgänge, die wir 
darzuftellen haben, in ihren erften Urſprüngen zu erfennen. 


Irland warb im 12. Jahrhundert unter König Heinrich LI. — Bergen: 


von England erobert. Orundbefig und Herrfchaft fiel in die Hände 
der Eindringlinge, die den verachteten Eingeborenen, den „bloßen 
Ständer“, als einen Feind und Unebenbürtigen von jedem gefells 
Ihaftlihen Berbande und bürgerlichen Rechte ausfchloffen. Zu 
diefer erſten Untervrüdung aus Stammhaß, die nur dem irifchen 
Gaelen galt, kam in Laufe der Zeiten, am Schluffe des Kriege 
der beiden Rofen, in dem Irland die Seite der unterlegenen 
Yorks gehalten, eine zweite Unterbrüdung aus Parteihaß hinzu, 
welche die herrſchenden Anglo⸗Iren mitbetraf und die Infel in 
die Stellung einer Colonie herabrüdte: ver ſiegreiche Hein⸗ 
ih VII. befchränfte die Freiheit der Irländer dahin, daß er in 
dem Statut von Drogheda (1495) die Abhaltung eines iriſchen 
Parlaments ohne die Erlaubniß des Könige und ohne deffen vor⸗ 
gängige Genehmigung der vorzulegenden Beſchlüſſe unterfagte. 
Auf beide Unterdrückungen folgte, fchredlicher als beide, die dritte, 
aus Religionshaß. Die Eroberung Heinrichs II. hatte vordem den 
Bonvand vorgefchügt, die nicht anerfannte Autorität des Pabftes 
und die römiſche Zucht und Lehre in Irland einzuführen; als 
Heintid VIII. den Supremateid vorfchrieb und fih zum Haupte 
der reformirten Kirche Englands erklärte, folte der aufgezwungene 
Papismus dem aufgezwungenen Proteftantismus wieder weichen. 
Der Racenhaß der erften Eroberer hatte die nationale Verſchmel⸗ 
jung der Iren und Anglen verhindert; bei diefer willfürlichen Ein: 
fuhr der Reformation aber wurden jept beide als ein religiös ver⸗ 
ſchmolzenes Volk gefunden, in dem auch die anglonormannifche 
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Schichte der alten Religion treu blieb bis zur Vergeſſenheit des 
nationalen Berwandtfchaftss und Staatöverbandes mit dem Mutter: 
lande. Durch 150 Jahre wurde nun „die grüne Inſel“ in der Ber: 
tilgungswuth unverföhnlicher Confeflionskriege vom Bürgerbinte 
geröthet. Die Iren griffen (in der Provinz Ulfter) zu den Waffen 
gegen Elifabeth, die ihnen die Conformität aufzwingen wollte; fie 
fpannten auf den Ausgang der Pulververfchwörung (1605) gegen 
Jakob I., der die eingezogene Provinz Ulfter mit unduldfamen 
ſchottiſchen Presbyterianern bevölkert hatte; fle brachen in blutigen 
Aufruhr (1641) aus unter Karl I., der in anderen Provinzen un: 
ter vorgewandten Unterfuchungen mangelhafter Beftgtitel den Ka 
tholifchen eine Unmaffe Lanpbefig confiscirt hatte; fie traten (1649) 
gegen bie revolutionären Puritaner der englifchen Republik in eine 
Gegenrevolution, die von Cromwell niedergefchlagen wurde; fie 
gaben (1689) dem geftürzten Jakob II. Afyl und befiegelten beiten 
Hal durch ihre eigene letzte Unterwerfung unter dem Oranier 
Wilhelm III. Das Verfahren der proteftantifhen Sieger traf auf 
den verfchiedenen Stadien diefer zweiten Unterjodhung Irlands bie 
erſten Fatholifchen Eroberer und Anſiedler mit verfelben erbarmunge: 
fofen Grauſamkeit, die fie einft an den gaelifchen Unterworfenen 
geübt, welche das Schickſal der Knechtung nun zum zweitenmale mit 
zuerleiven hatten. Die Iren wurden durch eine neue proteſtantiſche 
Eolonifation zunaͤchſt fnftematifch ihres Grundeigenthbums beranßt. 
Was die Anftenlungen in Ulfter, was die Conflscationen unter 
Jakob I. und Karl I. übrig gelaſſen hatten, vielleicht die Hälfte 
des nugbaren Bodens, das wurde noch durch Die fpätern Kriege 
zum größten Theile verwirkt, fo daß kaum ein Siebentheil der 
Inſel in Fatholifhen Händen blieb. Mit diefer Unterbrüdung 
durch Gewalt ging die Unterprüdung durch die Gefepe Hand in 
Hand. Seit Wilhelm III., feit dem Bruce des Vertrags von 
Limerick (von 1691), der den Katholifchen ihre biöherige Religions 
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übung verbürgt hatte, und unter der Herrfchaft der bigotten Anna 
bildete fi) ein Coder von Strafgefepen aus, der das unglüdliche 
Land wie Fein anderes mit dem doppelten Fluche der religiöfen und 
bürgerlichen Vernichtung ſchlug. Die Geſetze erfannten, wie noch 
1758 von der Richterbanf erflärt wurde, die Eriftenz eines Bapi- 
ften nicht an: er lebte nur Durch die Gnade und Nachficht der Re⸗ 
gierung ; viel weniger geftatteten fie die Eriftenz und Function eines 
Prieſters: ihr Bottespienft war nur in Yormlofigkeit und Ver⸗ 
borgenheit ſtillſchweigend gebuldet. Keine Fatholifche Laienſchule, 
feine Priefterfchule durfte im Lande beftehen, im Auslande Feine 
befucht werden. Die Belehrung eines Proteftanten zum Katholi- 
ciomus wurde ald Hochverrath beftaft, die Abtrünnigfeit eines 
Bapiften lohnte fich mit dem Vollgenuſſe aller bürgerlichen Rechte, 
die den Katholiſchen faft alle entzogen waren. Sie waren audge- 
ſchloſſen von der Vertretung im irifchen Parlamente, wie von allen 
bürgerlichen, militärifchen und fläbtifchen Stellen; fie lebten wie 
außer dem Geſetze, Hab und Gut, Perſon und Leben ungefichert ; 
faum Ein Erwerbzweig war ihnen völlig freigegeben ; fie durften 
kein Grundeigenthum kaufen noch erben, nicht länger als auf 31 
Jahre pachten und die Ertragsfähigfeit ihrer Pachtgüter nicht über 
eine gewiſſe Höhe fteigern. Ein fo unnatürliches Unterdrüdungss 
foftem fchien darauf angelegt, durch planmäßige Berarmung und 
Berwilderung der herabgewürbigten Kafte bei Bertilgung der katho⸗ 
liſchen Religion oder der Fatholifchen Bevölkerung anzulangen. 
In dieſem alle hätten ſich die Mittel zum Zwecke verfehrt; die 
Zwede find nicht erreicht worden. Wohl waren die armen Klein: 
pächter des endlos getheilten Landes in foldhe Armuth herab: 
gedrückt, daß fie, in ſchmutzigen Iuftlofen Hütten mit ihren Schwei- 
nen zufammenlebend, von Wafler, Kartoffeln und etwas faurer 
Milch genährt, mit Reid auf die Lumpen der englifchen Bettler zu 
bliden hatten, aber mitten im Elend hatte fich, in Sorglofigteit 
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und Bedürfnißlofigfeit, die Zahl der Bevölkerung, die in den An⸗ 
fängen des 17. Jahrhunderts nicht über Eine Million betrug, ſo 
ftarf vermehrt, da fie jegt (7 Millionen) einen achtunggebietenden 
Stod der phyfifchen Kräfte des Staats, ein Dritttheil der Reiche: 
bevölferung ausmachte. Wohl Fonnten die iriſchen Volksmaſſen in 
ihrer Halbverthierung ihre Religion durch verächtlich willenlofe 
Unterwürfigfeit unter ihre Prieſter, durch wüften Aberglauben und 
durch die fcheußlichften Exceffe entweihen, aber vergebens wurden ſie 
durch die Gefege (die dem übertretenden Erftgeborenen fein väter: 
liches Vermögen in die Hände gaben und der übertretenden Frau 
geftatteten Unterhalt und alle Kinder von ihrem Gatten zu verlan- 
gen,) zu Unnatürlichkeit und Abfall zugleich verfucht: fie blieben, 
in gemeinſamer Roth mit ihren Prieſtern inniger verkettet, ihrem 
Glauben treu und flanden für ihn ein in fanatifchem Bekennmiß⸗ 
eifer, den Haß der Unterbrüder mit unaustilgbarer Verbitterung 
erwiedernd. Mit Berbitterung gegen die oranifchen und hannover: 
ſchen Dynaftien, deren gefeierter Reubegründer, Wilhelm IIL., die 
Säule der britifhen Berfaffung neu gefeftigt hatte, in Irland aber, 
wie der Dichter fagte, lächelnd die Freiheit über dem unvolfendeten 
Baue weinen fah. Mit Verbitterung gegen das englifche Volt und 
feine Bertretung, die das ruchlofe Werk der Strafgefege hinaus 
geführt hatte, das Burfe von einer „lafterhaften Vollkommenheit 
nannte. Mit Berbitterung gegen die proteftantifche Squirarchie in 
Irland, die, zu einer graufamen Secte von Sclavenmeiftern aut: 
artet, in dem irifchen Parlamente an diefen Werke mitzuarbeiten 
ein halbes Jahrhundert gewetteifert hatte. Mit Berbitterung ge 
gen das hochkirchliche Inftitut in Irland, das, nach der Landes⸗ 
größe und nicht nach der geringen anglicanifchen Bevölkerung 
(800,000 Menfchen) bemefien, ven ganzen Firchlichen Reichtum 
der Inſel an ſich geriffen hatte, und deſſen Geiftlichen, „ven Herten 
des Betens und Bentens“, der papiftifche Bauer grollend und 
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meuternd den Zehnten fleuern mußte, obgleich er von ihnen feinen 
Dienft, fondern nur Feindfeligfeit zu empfangen hatte. 


Wenn man heute die Barbarei ber irifhen Strafgefege kaum Yanatur bez Iri- 
geneigt ift glaublich zu finden, fo muß man nicht den Charakter Prüfungen. 
jener Zeit und jener Dertlichkeit vergefien, wo die Zelotie des Pu⸗ 
titanismus dem Eifer des Romanismus gleich unverföhnlicd) gegen» 
überftand in ber gleichen Ueberzeugung, daß die Austilgung aller 
Keßerei ein Verdienſt und eine Pflicht fei. Die Iren hatten es 
1641 und 1689 nicht weniger auf die Ausrottung aller Proteftans 
ten abgefehen, als die Proteftanten nachher auf die Austilgung 
der Katholifen. Und dabei galt e8 immer der Losreißung der In⸗ 
fel von der englifhen Herrfchaft mittelft Iandesverrätherifcher Ver⸗ 
bindungen: die Auffiiftungen Roms und Spaniens und Yranfs 
reiche Tpielten von dem erften Aufftande unter Elifabeth bis zu dem 
Iesten unter Jakob II. allezgeit mit. Dan muß ſich der Scyidfale 
der PBroteftanten in Böhmen und Frankreich erinnern, wenn man 
die der Katholiken in Irland nicht allzu unbillig überfchägen will; 
man muß nicht vergefien, daß dem Bruch des Vertrages von Li: 
merid der Widerruf des Edictes von Nantes (1685) nur um we⸗ 
nige Jahre vorausging. Die romanifchen Staaten verpönten, ver: 
tifgten, vertrieben den Proteftantismus ein für allemal. Wenn 
nach den Siegen Cromwells das angeordnete Zufammendrängen 
der Katholiken in Eonnaught, wenn nachher der Eoder der Straf: 
gefebe daſſelbe bezwedte, fo fehlte beidemale die Confequenz der 
Graufamfelt, das Begonnene durdyguführen. ‘Der Proteftantismus, 
gerwurzelt in dem Widerſtande gegen die römifche Ausſchließlichkeit, 
fanı, felbft wo er am unduldſamſtewwar, mit feinem innewohnen- 
den Geifte der Toleranz in Widerfpruch und inneren Streit. Auf 
dem halben Wege aber einhaltend artete in England die confeſſto⸗ 
nelle Grauſamkeit, indem fie an die Stelle einer einmaligen Maas» 
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regel ein dauerndes Syftem der Verfolgung feste, noch unmenſch⸗ 
licher, al8 wenn man nach dem Beifpiele der Romanen, wie Ferdi» 
nand die Mauren, die irifchen Papiften mit Einem Gewaltfchlage 
audgetrieben hätte. Denn dieß war bie tiefe Gehaäſſigkeit dieſet 
englifhen Untervrüdung, daß, während in Spanien und Rom die 
finftere weltliche und geiftliche Despotie ein Licht nicht ertragen 
fonnte, bier in dem freieften Staate der Welt, durch eben jene Re: 
volution, deren fid) England als der Berbürgerin feiner Verfaffung 
rühmte, über die irifchen Katholiten ein Zuftand der Helotie ver 
hängt ward; daß in ftumpfer Bigoterie jener Strafcoder ausge 
bildet ward in eben der Periode, wo die deiftifche Schule Englands 
der Welt zuerft die Leuchte ver Denffreiheit zuͤndete; und daß er auf 
recht erhalten ward in Zeiten, wo Feine katholiſche Thronrivalin im 
Lande, Feine heimlich-Fatholifchen Könige auf dem Throne, Feine 
katholiſchen Brätendenten mehr mit fremder geiftlicher und weltliche 
Machtunterſtützung dem englifchen Lande und feinem Glauben ge 
fährli waren. Die Scheinheiligfeit der Hochkirche geftel fich ſtolz, 
den Proteſtantismus die Mutter der Freiheit zu nennen, die Freibelt 
Englands aber bewies ſich feinen Fatholifchen Kindern als eine 
Amme, die mit Blute ſtillte. Die toryſtiſche Hypokriſie hüllte ſich in 
freiheitliche Argumente, wenn ſie jeder Geſtattung fremder (d. b. 
paäbſtlicher) Suprematie entgegenſprach, weil fie zu geiſtlicher 
Uſurpation führe, die gewöhnlich mit bürgerlicher Tyrannei ende; 
nicht achtend auf den Einwurf, daß dieß genau die Geſchichte der 
aufgedrungenen, proteftantifhen Suprematie in Srland mat. 
Diefe Inneren Widerſprüche von foviel Wivernatürlichkeit, dieſe 
dauernde Verftodung in einem Berfahren, bei dem man die einfach⸗ 
ften fittlichen, veligiöfen und menfchlichen Gefühle unter veligiöfer 
Gleisnerei erftidte, war nur dadurch möglich geworben, daß, In 
einer ſchaͤdlichen Rückwirkung jenes Unterbrüdungsfyftemes auf die 
Unterbrüder felbft, das religiöfe Leben in England innerlich in dem 
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Maaße erftorben war, wie die religiöfe Eriftenz der Katholiken 
äußerlich in Bedraͤngniß gebracht worden war. Denn wo ſich geiſt⸗ 
liches Borurtheil mit weltlichem Vortheil verbündet, da fteht es nur 
um die zeitlichen Intereſſen gut; die Religion geht zu Grunde, 
wenn es ein Bortheil wird, fi im Vorurtheil blind zu erhalten. 
Die Staatsficche von England, urſprünglich ein Geſchoͤpf der 
koͤniglichen Willfür, indem fie in ihrem fchroffen Gegenfabe gegen 
alle Anderögläubigen aus dem auserwählten Volfstheil, den fie 
allein im Befige der „wahren Religion” fah, eine bevorzugte Kafte 
ihuf, erftartte in diefem Bunde mit dem Privilegium in ariftofra> 
tifcher Habfucht und geiftlicher Zeitvienerei. Die Religion, zu 
einem äußerlihen Handel zwifchen Staat und Kirche, zu einem 
Gegenftande politifch ariftofratifcher Patronage geworden, verlor 
alle Beziehung zu geiftiger Kreiheit und fittlicher Weihe. Wo in 
Deutſchland ächte Religiofität mit der Duldung der Fühnften Mei: 
nungen fi nachbarlidy vertrug, herrſchte in England weltliche 
Sleichgültigfeit gegen alle religiöfe Geſinnung bei der unduldſam⸗ 
ten Empfindlichkeit gegen jede ffeptifche Regung. Und wo dort 
Alles arbeitete, das von finnlofen Dogmen gereinigte Chriſtenthum 
durch feinen fittlihen Gehalt zu verflären, war bier Bentham fo 
betroffen von der Abfcheidung des zweideutigen Religiongeifers von 
aller Moralität, daß er die bitteren Worte niederfchrieb: „die Sitt- 
fichkeit möge von der Religion wohl fagen: wo fie nicht für mid) 
ift, ift fie wider mich !* 


Wie fehr in der Mishandlung Irlands die religiöfe Verſol⸗ 
gungsſucht mit der weltlichen Habfucht und Eigenfucht der engli⸗ 
ſchen Ariftofratie in Parlament und Regiment verfegt war, hatten 
die proteftantifchen Bedrücker der Inſel fchnell an ihrer eigenen 
Bedrũckung zu erfahren. Frei von Englands Religionsorud hatten 
fie von feinem monopoliftifchen Handelsfyftem ebenjo zu leiden wie 
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die fatholifhen Iren. England behandelte fie, wie ed feine ame: 
ricanifchen Eoloniften, oder wie Spanien feine Creolen behandelte, 
unter der Geftattung ſich für ihre Schädigungen an den Katholiken 
zu erholen, wie ſich die Creolen an den Indianern ſchadlos hielten. 
Aderbau, Gewerbfleiß, Schiffahrt und Handel waren in ber 
äußerften Dienftbarkeit unter dem Intereſſe Englands, Die poli« 
tifche Selbftändigfeit blieb verloren, wie fie es unter Heinrich VII. 
geweſen war. Die Beſchlüſſe des englifchen Parlaments waren 
bindend für Irland, die des trifchen nicht ohne Beftätigung des eng: 
liſchen Gcheimenraths. Alle Berufungen von irifchen Gerichten 
gingen nad) England. Ein anomales Doppelverhältniß der Ber: 
bindung und Trennung derfelben Menſchen in verfchiedenen Inter: 
effen bildete fich unter diefen Verhältniſſen aus: Die Proteftanten 
Irlands und Englands waren heute als Religiondgenoffen ver: 
bunden gegen die Katholiken, ohne Rüdficht auf Landsmannſchaft; 
die Katholifen und Proteftanten Irlands waren morgen als Lande: 
genofjen verbunden gegen England, ohne Rüdficht auf Religiond» 
genoflenfchaft. Die letztere Verbündung erhielt das Uebergewicht, 
ald die Handelsbedrückungen dem Lande anfingen unerträglich zu 
werden, wie den Americanern, als fich in dem irifchen Parlamente 
eine demokratiſche Partei zu bilden anfing, die dem katholiſchen 
Volke draußen die Hand reichte zu einem erften Anftreben nad Er⸗ 
leichterung des unleidlichen Drudes der Strafgefepe. Diefe Re 
gungen, demüthig in ihren Formen, befcheiden in ihren Zielen, be: 

gannen unter den Statthalterfchaften des Grafen Bedford und des 

Lord Townſhend (1757—1772);5 Kraft und Nachdruck erhielten 

fie erft zur Zeit des Aufftandes der americanifchen Colonien. Jr 

land in feiner Gefamnıtheit hatte Einerlei Sache mit America gegen 

England gemein. Bon feinen verzweifelnden Katholiken und ben 

gleich zuruͤckgeſetzten Presbyterianern waren viele nach America 

ausgewandert, und hatten dort unter den Erften den Widerſtand 
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gegen England belebt. Dafür half nun America der Befreiung 
auch Irlands die erften Bahnen brechen. Die Abwefenheit der in 
America befchäftigten Truppen benugend, verband man fich in den 
itiſchen Städten und rüftete unter der vorgegebenen Befürchtung 
einer franzöfifchen Invaſion eine Miliz von Freiwilligen aus, bie 
num der Heerd der Gährung und Agitation wurden und in den 
Refolutionen ihrer Berfammlungen ftufenweife die Loosworte der 
Forderungen gaben: Erleichterung von den Strafgefegen, Unab⸗ 
hängigkeit von der engliſchen Geſetzgebung und den englifchen Ge⸗ 
rihten. Dem Drange der Verhältniffe weichen votirte das eng⸗ 
lifche Barlament 1778 das erfte Geſetz zur Erleichterung der Katho⸗ 
lifen, knappen Inhalts mit fnapper Mehrheit; 1782 aber folgten 
wichtigere Zugeftändniffe, die dem religiöfen Terrorismus ein Ziel 
ſteckten, die Eröffnung von Schulen geftatteten, die Sicherheit der 
Berfon, die volle Gewalt über Befis und Erwerb den Katholiken 
zurüdftellten. Bon allen Gefchenfen das Foftbarfte, das in Wahr: 
heit ven Beginn einer neuen Zeit bezeichnen Fonnte, war die Auf: 
bebung der legislativen Autorität des englifchen Parlaments und 
der Appellationen an die englifchen Gerichte. Diefer Gewährung 
ftieben die iriſchen Patrioten zu, daß fi England damals Ir⸗ 
land erhalten und nicht zugleich mit America verloren habe. Auf 
diefen Moment der erlangten Selbftändigfeit und Unabhängigfeit 
ſahen fie fpäter mit ſtolzem Genüge zurüd. Das irtfche Volk, 
rühmte Grattan, der glängendfte Borfämpfer für die trifchen Frei⸗ 
heiten, fei damals mit Einem Male zur Mannheit gereift. Junge 
Irland fei hervorgetreten wie ein Rieſe, freudig in feiner Stärke. 
In nur gehn Jahren hob fich die Gefammt-Ausfuhr Irlands um 
mehr ald das Dreifache, die Leinen «Ausfuhr in acht Jahren um 
das Doppelte; der Aderbau, der zuvor eine dünne Bevoͤlkerung 
nicht genährt hatte, genügte in Fürzefter Friſt nicht nur einer raſch 
vi. 30 
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angewachjenen Einwohnerzahl, fondern lieferte noch Ueberſchüſſe 
zur Ausfuhr nad) Britannien, 


——— Dieſer verſprechende Anfang nahm allzubald ein trauriges 
Die Union. Ende. Bor 200 Jahren ſchon hatte Edmund Spenſer, der mit 
den iriſchen Zuftänden wohl befannt war, das Misgefühl empfun- 
den: als ob in dem Genius dieſes Volkes und Bodens etwas ge: 
legen fei, das alle guten Abfichten zu ſchlimmem Ausgang kehre, 
oder als ob Bott die Inſel in ihrer fteten Unruhe erhalte zu einer 
geheimen Geißel des englifchen Volkes. Die ganze neuere Ge: 
ſchichte Irlands ift eine Erfüllung dieſer erfahrungsmäßigen Weifs 
fagung, dieſes Horoffops der Vergangenheit wie der Zufunft. 
Die gebildeteren Bolfstheile in beiden Belenntniffen hätten damals 
gern die Errungenfchaften von 1782 friedlich fortwirken fehen, 
welche Grattan als die Wiege der irifchen Freiheit anfah; die 
„Heißherzen und Beuerföpfe* im Volke aber brachten e8 in 18 Jah: 
ren dahin, die Wiege zum Sarge umzuwandeln. Es war ein uns 
heilvolles Vorzeichen für Die ganze Kolgegefhichte der iriſch⸗ engli- 
hen Berhältuiffe, daß Irland feine erften Erleichterungen nicht 
der Gerechtigkeit der englifchen Beherrſcher zu danken, fondern ihrer 
Bedrängniß während des americanifchen Aufftandes abgetroßt hatte 
unter der Berufung an das Boll, Das hatte jene leidenfchaftlis 
hen, leicht erregten und in Erregung zaumlofen Maffen der Ur 
beoöfferung auf den Kampfplan gerufen, die Elend und Entbeh⸗ 
tung mit Heiterfeit, aber Glüd und Gedeihen nie mit Maaß zu 
ertragen wußten, die durch die Parteiwuth der altüberlieferten 
Stamm» und Familienzwifte und die Verbitterung unter dem 
Nothdrang des täglich neuen wirtbfchaftlichen und gefellfchaftlichen 
Jammers zu aller Gewaltthat ftets geneigt, ein bereites Werkzeug 
waren in der Hand der Demagogen, in deren Streifen man aus 
der jüngften Erfahrung gelernt hatte, auf Englands Schwäche zu 
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fpeculiren und jedes der abgerungenen Zugeftändniffe nur als eine 
Stufe zu neuen Forderungen zu betrachten. Die iriſchen Freiwilli- 
gen blieben auch nach der Schlichtung der americanifchen Dinge bei: 
fammen und fuhren fort, einen demofratifchen Convent zu bilven, 
der die Loosworte neuer Begehren ausftreute und Miene machte, 
dem Parlanıent in Dublin Gefege vorzufchreiben. Als die irifche 
Legislatur 1785 die von Pitt dargebotene Handelsgemeinſchaft vers 
warf, war fie von dem Gefchrei des Haufens beftimmt, deffen Füh- 
rer wohl durchſchauten, daß dieß ein erfter Verſuch des großen 
Staatsmannes war, an die Stelle der Berfonaflunion von 1782 
die Barlamentsunion zu fehen. Ein Zuftand ver Anarchie verbrei⸗ 
tete fi) weit über das Land; der Religiongeifer griff aufs neue in 
die Misftimmungen über; ed war, als ob fidh die alten Zeiten er- 
neuern follten, als um 1788—89 ein großer Schlag gegen die Pro⸗ 
teftanten befürchtet wurde; und wie nun über diefen Gährungen 
die franzöflfche Revolution ausbrach, ließ man fich zuerft zu Nach⸗ 
ahmung der fremden Bewegung und dann, wie in den Zeiten Phi⸗ 
lippe II. und Ludwigs XIV., zur Handreichung mit den Landes⸗ 
feinden hinteißen. Um 1792 berief man nad) franzöfifchem Vor⸗ 
bild einen Eonvent nah Dublin, neben das proteftantifche Par: 
Iament ein fatholifches, das 1793 den irifchen Ständen neue Er⸗ 
feihterungen für die Katholifen abrang, die fie Faum zuvor noch 
verweigert hatten: das Wahlrecht zum Parlamente, den Zutritt in 
die Geſchwornengerichte, in die Anwaltfchaft, in eine Anzahl Eis 
vil- und Militärämter; Gewährungen, denen im folgenden Jahre 
die Gründung eines Priefterfeminars in Maynooth aus Staats- 
mitteln folgte. Statt daß die, wie in den Kreifen der Verfländi: 
gen wohl gefchah, allgemein befchwichtigt hätte, regte es in dem 
Volke nur zu kühneren Forderungen auf, zu Angriffen gegen die 
angltcanifche Kirche und die Verbindung mit England, zu neuen 


Bewaffnungen und bewaffneten Zuſammenſtößen, zu ftaatögefährs 
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lichen Verbindungen der Republicaner Irlands mit den engliſchen, 
der „vereinigten Iren“ mit den vereinigten Briten, zuletzt zum Be: 
triebe franzöfifcher Hülfleiftung. Ein neuer Auffchwung des iri- 
{hen Nationalismus ward damals in eigenen geiftigen Manifefta: 
tionen fund, als jene Reynolds, Sheers, Drennan u. A. ihre 
voltsthümlichen Balladen fangen®* in englifcher Zunge und mit 
iriſchem Herzen, aber leider in franzöfifcher Oefinnung. Eine neue 
Energie durchdrang jene Rebellen, die von manchen radicalen 
Nachkommen als die legten Römer ihres Landes gepriefen wurden, 
obgleich ihnen andere grollten, weil fie die jüngften Hoffnungen 
Irlands begruben, weil fie durch ihre Kriegserklärung jede fried- 
liche Verföhnung, die Reform duch die Revolution abfchnitten. 
Die Empörung ward 1798 durch den Verrath des angezettelten 
Complottes vor dem Ausbruch erftidt. Und nun antwortete Pitt 
der angeftrebten Losreißung diefes angreifbarften Reichstheiles mit 
einer ftärferen Verbindung, mit der Union des irifchen und engli- 
fhen Parlamentes. Er füderte zu diefem Zwecke die Batrioten mit 
dem Aufrufe gegen den mächtigen geneiniamen Feind. Er gewann 
die Männer der materiellen Intereffen mit der Ausficht auf bie 
Gemeinfamfeit ded Handeld und der Schiffahrt, auf den Einzug 
des englifchen Bapitald und Gewerbfleißes. Er beruhigte die ge: 
mäßigten Kämpfer für die Aufhebung der gehäffigen Ausſchlie⸗ 
Bungen der Katholiken mit der Ausficht auf die vollen Zugeftänd- 
niffe, die dem unirten Irland gefahrlofer als dem abgetrennten 
gewährt werden fönnten. Er winkte felbft den radicalen Anfech⸗ 
tern der englifchen Kirche in Irland mit der erleichterten Möglich: 
feit, in einem allgemeinen Parlamente für die unteren Klaffen den 
Drud des Zehnten zu mildern und für den Fatholifchen Elerus 
durd) eine Staatöbefoldung Fürforge zu treffen. Die in dem fletd 


63) Paddy’s resource. 1797. 
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beftechlichen und immer beftochenen irifhen Parlament für feine 
anderen Argumente zugänglich waren, ließ er verführen durch 
Geld. So kam (1800) in glüdlicher Benugung eines gefahrvol⸗ 
len Momentes, wie zur Zeit des fpanifchen Succeffionsfrieges die 
Union mit Schottland gelungen war, bie legislative Union von 
- Öroßbritannien und Irland zu Stande, von deren Durchführung 
Orattan dem Lande den Untergang, von deren Annahme er dem 
kiichen Parlamente ewige Schande vorausfagte. 


Durdy die Union wurde die Handeldeiferfucht und die fonfti- 
gen Beſchwerden, welche die zeitweilige Verbindung der katholi⸗ 
ſchen und proteftantifchen Irlaͤnder hervorgerufen hatten, abges 
Relltz e8 war vorauszuſehen, daß fortan der fectirifche, der reli⸗ 
giöfe Zwiefpalt wieder um fo greller hervortreten würde. Dem 
dadıte Pitt in ftantsmännifchem Geifte vorzubauen durch die frei- 
gedig gewährte volle Emancipation, durch die Abftelung der lep- 
ten noch beftehenden Rechtsunfaͤhigkeiten der Katholifen. Sie wäre 
nad) dem, was Irland in der Unton von feiner Selbfländigfeit ge- 
opfert hatte, nur eine vürftige Vergütung gewefen. Sie war jet 
in ſtrengerer Gerechtigkeit erfordert : denn nach der engeren Bere 
bindung mit England mußte der Fortbeſtand der befchimpfenven 
bürgerlichen Ungleichheit als ein viel unnatürlichered Brandmal 
empfunden werden. Und ed war nad) dem, was die Katholifen 
bereits feit 1778 erhalten hatten, nur eine geringe Reſtzahlung, 
wenn ihnen nun nod) die Wählbarfeit in das Parlament, der Zu: 
tritt zu den Gerichten, zu der Gemeindeverwaltung, zu den weni: 
gen noch vorenthaltenen höheren Staatöftelen, der Würde koͤnig⸗ 
licher Anwälte, den Graden und Benefictenämtern der Univerfitäs 
ten in England geftattet, wenn der Zwang, ihre Ehen von protes 
ftautifchen Beiftlichen einfegnen zu lafien, wenn das Verbot, an 
Kichen und Schulen ihres Bekenntniffes Eigenthum zu geben, 


Die Emanciya- 


tion ber Kath» 
liken. 
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aufgehoben wurde. Bitt fah daher die Emancipation ald die un: 
erläßliche Ergänzung der Union an, in Hebereinftimmung mit allen 
politifchen Köpfen feiner Umgebung, mit For, mit Grenville, mit 
Ganning, deſſen Ueberzgeugung war, daß nun, nach der Union, 
Gerechtigkeit und Klugheit, wenn fie früher vieleicht verſchiedener 
Wege gehen durften, Eines Weges wandeln fönnten. E8 war . 
eine neue Foftbare Gelegenheit für einen großen Act der Ausjöh 
nung, aber fie follte nun von englifcher Seite verfcherzt werben, 
wie die Gewinne von 1782 von irifcher Seite verfcherzt worden 
waren. Es ift befannt, dag Pitts Abfichten an den Gewiffeng: 
ferupeln des bigotten und dem Wahnfinn nahen Könige Georg IH. 
fheiterten. Bon dieſem Augenblid an, wo die Frage der Eman⸗ 
cipation einen Mann wie Pitt (1801) aus Amt und Stelle zu 
werfen vermochte, warb fie ein beftändiger Pfahl im leifche der 
Könige wie der Minifter, mächtig genug, durch ihren bloßen Be: 
fland Spaltung und Gegenfäge in die Parteien und in jede Ver: 
waltung zu werfen. Die Goalition Fox-Grenville zerfchellte an dem 
heftigen Widerwillen Georgs III. bei einer Maasregel, die ein 
unbedeutendes Theilſtück.der Emancipation war. Unter dem Ultra: 
tory⸗Cabinet Portland» Berreval (1807 — 12), wo die antipapiftis 
"91. 4.47. {che Loſung noch einmal das Land durchſcholl!, hatte die Frage 
fhon folche Fortſchritte gemacht, daß fogar die Mitglieder diefed 
Cabinets ihr nicht alle mehr aus Prinzip widerftanden. Nach Ber 
cevald Tode wäre ein Eabinet Canning⸗Wellesley nur zu Stande 
gefommen, kam das Minifteriun Liverpool nur zu Stande unter 
der Vereinbarung, daß die Fatholifche Frage eine offene fei, das 
jedem Minifter überlaffen bleibe, feiner perfönlichen Ueberzen⸗ 
gung in diefer Frage ungehinderten Ausbrud zu geben. Diele 
Mebereinkunft, welche eine dringendfte Aufgabe der inneren Po: 
litik der Initiative der Regierung entzog, und einem entfcheidenden 
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Conflicte der Principien und Parteien hemmend in den Weg trat®*, 
war ein höchft charakteriftifcher Compromiß auf das Schiedsgericht 
der öffentlichen. Meinung, in der diefe Frage, wie Eanning in 
Wort und Weife wiederholt zu verftehen gab, nicht reif war. Denn 
das englifhe Volk in diefer Sache zu einer Wahl und Entfchet- 
dung aus inneren Ueberzeugungen zu bringen, ſchien felbft in fei- 
nen höheren Klafien, felbft in feiner Vertretung unmöglich zu fein. 
Seit langen Jahren hatten nun alle großen Köpfe und Herzen in 
England und Irland nach Gerechtigkeit, Billigfeit, Menfchlichkeit 
in diefer Sache gerufen. Die Swift und Burke hatten ſich ein ges 
fegnetes Andenken dadurch gemacht, daß fie ſich in Schrift, in Pre⸗ 
digt und Rebe des gefunfenen Landes und feiner Fatholifchen Be- 
wohner angenommen hatten; Pitt hatte das Unrecht Englands 
gegen Irland laut eingeftanden, wie fein Vater das an America 
verübte, und an feiner Seite fland Alles im Parlament, was Geiſt 
und Urtheil befaß; unter den Iren verfocht Grattan feit der Union 
in dem Haufe der Gemeinen die Sache feiner Landsleute in gefeler- 
ten Reden, mit unvergleichlicher Witterung der Zeitatmofphäre, in 
einer Beredfamfeit, bald reich an phantafievollem iriſchen Schmuck, 
bald berechnet in nüchterner Berwerthung der Thatfachen, immer 
maasvoll, ftanphaft, felbftlos, von allen Parteiränfen frei. Die 
Whigs hatten feit dem Miniftertum Portland die Frage der Emans 
cipation zu dem Gegenftande ihrer fteten Beftrebungen gemacht. 
Seit Jahren entzüdten nun Thomas Moore's Dichtungen, rein 
von den bialektifchen Eigenheiten feiner Landsleute, fo viele au 
englifche Leſer; er erzählte ihnen „vie Gefchichte Eſau's in Jakobs 
Stinme”®, und erweichte ihre Herzen durch die patriotifchen Ac: 
cente feiner irifchen Melodien, wie fcharf er dann auch wieder in 

64) Th. Erskine May, the constit. hist. of England. 1760—1860. 


Lond. 1861. 2, 374. 
65) Gavan Duffy, the ballad poetry of Ireland. 
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feinen Satiren (1808) die Unterdrüder feines Vaterlandes gei⸗ 
Belte*® und ihre widerſpruchsvolle Bolitif, die in dem fremden 
Spanien diefelben entehrenden Ketten brach, die fig in dem heimi⸗ 
{chen Irland anlegte. Gleichwohl, fo oft die Bittfchriften der iri- 
fhen SKatholifen vor das Parlament famen und Grattan feine 
Motionen ftellte, bogen fi Die Spiten feiner Beredfamfeit an 
dem undurchdringlichen Wall der anglicanifhen Vorurtheile. In 
dem politifhen Katechismus der Hochkirchlichen ſtand es nun 
einmal feft, daß der unfehlbare Pabft eine weltliche, felbft eine 
abfegende Gewalt ausübe, daß er feine Gläubigen von jeder Ber: 
pflihtung, vollends gegen Ketzer, entbinden könne, daß feine An- 
hänger feindlich gefinnt feien gegen Kirche, Staat und Eigenthum 
des englifchen Reiches. Diefen Anfchuldigungen war oft und im: 
mer wieder von Geiftlihen und Laien, gelegentlich und feierlich, 
widerfprochen worden; dennoch blieb es die ftete Befürchtung der 
nachbetenden Barteimänner in dem Torylager, daß, wie aus ber 
Duldung der Katholiken bereitd die Korderung der Gleichheit er: 
wachſen fet, aus der Gleichheit das Streben nad) Uebermacht und 
nad) dem Sturze der wahren Religion hervorgehen werde, So 
fielen die Anträge zu Gunften der katholiſchen Sache eine nad) der 
anderen unter der Schwerkraft der Gleichgültigkeit und der ſtum⸗ 
pten Gewohnheit zu Boden. Nur wenn äußere Verhältniffe ber 
Frage eine Seite des ernften politiichen Intereſſes gaben, konnte 
Furcht und Klugheit etwas willfähriger ſtimmen; aber auch dieß 
nur bei den färfiten und greiflichften Anläffen. Um 1808 Hatte 


66) In der Satire Intolerance heißt es: 
— though the shamrock wreathes 
my homely harp, yet shall the song it breathes 
of Irelands slavery and of Irelands woes 
live, when the memory of her tyrant foes 
shall but exist, all future knaves to warn, 
embalm’d in hute and canonized by scorn. 
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Gtattan mit Anderen eindringlich das Argument betont, wie jehr 
dem mächtigen franzöftfchen Beinde gegenüber dem damals völlig 
iſolirten England bie größte Eintracht im Innern nothwendig fei; 
aber 8 war in ven Wind geredet. Dagegen, als Napoleon! feinen ’1812. 
Zug nad) Rußland unternahm, in Vorbereitung eines Angriffs auf 
Englands indiſche Befitungen, da zum erftenmale, und auch dann 
nur in dem äußerſten Momente, fand ein Eatholifenfreunplicher 
Antrag Cannings geneigteres Gehör. Verſchiedene einfchlägige 
Motionen waren von Januar bis April im Ober: und Unterhaufe 
verworfen worden; in dem Augenblide aber, ald Napoleon den 
Riemen überfchritt, wurde! Cannings Antrag, in nächfter Sigung '22. Iunt. 
die Befchränfungen der Katholifen in Erwägung zu ziehen, im 
Unterhaufe mit großer Mehrheit angenommen, und eine ähnliche 
Motion Wellesleys Hatte auch im Oberhaufe nur eine Majorität 
von Einer Stimme gegen fih. Als die naͤchſte Sigung (1813) 
fm, war mit der Gefahr des vorigen Jahres auch die beffere 
Stimmung wieder verſchwunden und ein neuer Antrag Grattans 
hatte das alte Schickſal; und ſchon bei den Neuwahlen von 1812 
war wieder einmal dad no popery-Gefchrei durch das Land gezo- 
gen. Einige Jahre lang trat dann in der parlamentarifchen Erör- 
terung der Emanripation eine Ermattung ein, die nicht wenig durch 
bie inneren Zuftände Irlands unterhalten wurbe wo fich eine ari- 
Rofratifche und eine geiftlichelaiifhe Demoftatenpartei in Uneinigs 
feit fpalteten, wo! ein Fatholifcher Ausfchug, von Daniel O’Eonnell ' 1814. 
geleitet, den höheren Klaſſen entgegenarbeitete, wo das Land in 
diefen Zeiten der Schauplag beftändiger Unruhen und Gewaltthä- 
tigfeiten war. Gleichwohl waren Dieß eben die Jahre, wo der ans 
Kpapiftifche Fanatismus in den gebilveteren Klaſſen mehr und mehr 
abzuftumpfen begann. Seit den erften Friedensjahren ver Reſtau⸗ 
tatian begann fid) Die ganze Weltlage, und nicht am wenigften 
gerade in Bezug auf die confeffionellen Dinge, überall zu ändern. 


"1821, 
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Menfchlichere Sapungen fanden Eingang in die nette Ordnung der 
Dinge. In Frankreich, In Deutfchland, in den Riederlanden fielen 
alle Unterfchieve in den ftaatsbürgerlichen Rechten der Eonfeffionen 
weg. Proteftantifche Regierungen fchloffen Concordate mit dem 
Pabſt, und ihre Unterthanen von verfchiedenen Befenntuiflen leb⸗ 
ten in der beften Eintracht. Eine humanere Auffaffung diefer Ber: 
hältniffe drang nun auch in englifche Kreife vor. Schon feit dem 
Anfang des Jahrhunderts hatte Lord Hervey, proteftantifcher Bis 
ſchof von Derry, nad) Tängerem Aufenthalte in Rom, beftochen von 
der Freiheit des dortigen weltlichen Verkehrs, ergriffen von ber 
veränderten Phyſtognomie der Zeit, fich eifrig bemüht, einer menſch⸗ 
liheren Betrachtung der Fatholifchen Sache Ausbreitung zu geben. 
Seit 1814 ftrömte e8 dann von englifchen Gäften nah Rom. Eon: 
falvi war ganz der Wann, jeden namhafteren darunter durch feine 
perfönliche Aufmerkſamkeit, Aufklärung und weltmännifche Hal: 
tung zu gewinnen. Die Herzogin von Devonfhire, eine Schüge 
rin der Künfte und Wiſſenſchaften, die Tochter Lord Hervey's, 
unterftügte den päbftlichen Minifter, der von Rom aus der Eman- 
cipatton wnaufhörlich vorarbeitete”, bei König Georg IV., der 
kurz vor Confalvi's Tode den für einen englifchen König auffal- 
lenden Schritt wagte, an den römifchen Staatöfecretär einen eigen- 
händigen Brivatbrief zu richten. In Rom fah man die Sache der 
Katholiken in dem englifchen Reiche immer mehr im Geleite des 
göttlichen Schuges. Die Wirkungen aller diefer Einflüffe machten 
fi) bald bemerkbar. Das englifche Publicum begann nach Can⸗ 
nings Beobachtung! fi mehr als zuvor der Weisheit des Parlar 
ments in diefer Frage anheimzugeben. Die Mehrheit im Unter 
haufe ging den Gegnern verloren; die Oppofition fiel ganz auf 
das Oberhaus zurüd, wo die Bifchöfe der Staatskirche das unver- 


67) Artaud, vie de L&on XII. 1, 170. 
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befferliche Toryprinzip ftühten und aufrechtbielten. So brachte 
Blunfet' den Antrag auf Wegräumung des Ausfchluffes der 1821. 
Katholifen von der Vertretung duch das Unterhaus, aber die 
Peers verwarfen ihn bei der zweiten Leſung. So thaten fie wig. 
der, als! Canning auf die Herftellung der Tatholifchen Peers zu 1822. 
Sid und Stimme im Parlamente anteug, eines inhärenten Ge⸗ 
burtsrechts, das fie erft unter Karl II. unter Ausnahmsverhäfts 
niffen verloren hatten; Lord Eldon ftach auf den Antragfteller: er 
wolle, daß Die Peers, zulegt ausgefchloffen, zuerft wieder zugelaſſen 
würden; der zulegt Ausgefchloffene fei aber der fatholifche König 
geweſen! So als Lord Rugent! die Gleichftellung der höchft loya= ' 1528. 
im Katholifen in dem eigentlichen England mit den irifchen bezüg⸗ 
lid) des Wahlrechts und der Zulaflung zu Aemtern im Unterhaufe 
durchgebracht hatte, widerfeßte ſich das Oberhaus felbft diefer bils 
ligften aller Maasregeln. Und das nämliche Spiel wiederholte fich 
im folgenden Jahre. Die dauernde Spaltung, welche die Frage 
feit ver Unton in die Minifterien getragen hatte, war jept in bie 
zwei Factoren der Gefepgebung eingedrungen. Die Katholifen und 
ihre whiggiftifchen Freunde verloren die Geduld. Und als Blunfett 
in der Sigung von 1823 fi) erhob, eine neue Motion zu ſtellen, 
erließ der Anhang Er. Burbetts ven Saal mit der Erklärung, der 
jährlihen Farce, die mit den Gefühlen des englifchen Volkes ge- 
ſpielt werde, nicht mehr beimohnen zu wollen. Dieß konnte aus⸗ 
fehen, als ob fie an ihrer Stärke verzweifelten; und doc) bezeug⸗ 
ten alle Symptonte nur die zunehmende Schwäche der Gegner. 
In dem Augenblide, wo die Freunde der frifchen Katholiken ihre 
Action im Parlamente fhienen aufgeben zu wollen, nahm das iri⸗ 
Ihe Bolt nun felbft eine offenfive Haltung an, das die Defenftos 
fräfte des Feindes in richtigerem Inſtincte zu bemeſſen fchien. Man 
hatte num dreimal erfahren, zur Zeit der amerlcanifchen und fran« 
söfffchen NRevolutionen und der Napoleonifchen Uebermacht, daß 
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man unter den Engländern von den Röthigungen der äußeren Ver⸗ 
bältniffe mehr zu hoffen hatte als von inneren Ueberzeugungen. 
Man ſchien nun plöglic) von dem dunklen Triebe bewegt, die 
ignere Conjunctur der moralifhen Lage der Welt und Zeit zu ber 
nugen, um von der Zaghaftigfeit der hartnädigen Majoritäten zu 
erhalten, was von ihrer Gerechtigkeit nicht zu erlangen war. Der 
Schwerpunct der Agitation rüdte auf den heimifchen Boden ber: 
über, und verlegte fih aus dem englifchen Parlament auf das 
iriſche Yorum. 


ae, Die Iren hatten fchon feit der Regentfchaft (1812) George IV. 
große Erwartungen auf diefen beweglicheren Sohn des unbeweg: 
lihen Vaters gefegtz; der zwar in der Fatholifchen Frage wie in 
andern von völlig harakterlofer Unentfchievenheit war, und nur je 
grauer in Sünden er ward, defto geängfteter gegen fie eingenom⸗ 
men erfchien. Er hatte ihr 1806 in den unzweideutigſten Erklaͤrun⸗ 
gen feine Förderung verfprochen; bei dem antipapiftifchen Wind» 
zuge von 1813 war er ihr hoͤchſt ungünftig, bei Plunketts Antrag 
1821 war er ihr wieder günftig gefinnt.*® Es war um diefe Zeit, 

"Aug. 1821. als er fich entfchloß Irland perfönlich zu befuchen!, der erſte König 
aus dem Haufe Hannover, der den Boden Erins betrat, Er wurbe 
von dem entzündlichen Volke mit einem Enthuſiasmus aufgenom- 
men, in den die Berechnung hineinfpielte, ihn durch Ergebenheit 
zu gewinnen. Bei feiner Landung ging ihm O'Connell, der aner⸗ 
fannte Führer der demofratifchen Katholifenpartei, einige Schritte 
ind Meer entgegen und feste ihm einen Kranz von irifchem Lors 
beer auf”; Er und der proteftantifche Alderman Sir Bradley 


68) Memoirs and corresp. of the Court of George IV. By the Duke 
of Buckingham and Chandos. Lond. 1859. 1, 148. 

69) Moriarty, Leben und Wirken O' Connells. Berlin 1843. ©. 110 f. 
Byron verzieh dem irifchen Agitator biefe Scene nit: 
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King fielen fich einander in die Arme, der König weinte und fpradh ; 
und ſolche Wahrheit, fang Moore, habe um ihn geleuchtet und 
folhes Verfprechen auf feinen Lippen gehangen, daß er nicht an 
ihm gesweifelt babe. Dem König that der naturwüchfige Jubel der 
iriſchen Kehlen wohl, an den er in England nie gewöhnt war; er 
empfahl beim Abſchiede eine Politik der Verföhnung”?’; und er 
jelbft bewies feinen eigenen guten Willen, ald er den Marquis 
Wellesley, einen Irländer von Geburt, der durch feine energifche 
und verftändige Thätigfeit in Indien und Spanien fi unter 
die vorragendſten Staatsleute geftellt hatte, zum Statthalter er: 
nannte, obwohl ein Theil der Minifter dieß Amt lieber in die eiferne 
Hand feines Bruders Wellington gelegt hätte. Denn in Irland 
ſchwaͤrmte eben jegt wieder Alles in Anarchie, in geheimen Verbin: 
dungen (der fog. Bandmänner) und agrarifchen Aufftänden; nicht 
Leben noch Gut war ſicher; furchtbare Schaaren Bewaffneter ver 
breiteten Schrecken über das Land, raubten Waffen, Pferde und 
Gelb, befchoffen die Wohnungen der Bolfsfeinde, fielen die Boft- 
Wagen an und befämpften bei mehreren ®elegenheiten fogar die 
koͤniglichen Truppen. Selbft die Priefter verloren ihren Einfluß 
auf die wilden Haufen, die im Süden und Welten durch Hungers⸗ 
noth zur Verzweiflung getrieben waren. Mit der Anfunft Lord 
Wellesley's verlegte ſich nun die feltfame Zwifpältigfeit der Ver- 
waltung in Bezug auf die Katholifenfache, das Syitem der offer 
nen Frage, felbit nad) Irland herüber. Der Marquis fam ale 
ein befannter Schüger der Katholiken, gefandt von Miniftern 


— O’Connell! proclaim 
his accomplishments, his! and thy cuontry convince, 
half an age’s contempt ’s but an error of fame, 
and Hal is the rascalliest sweetest young prince! 
70) „Ziebt euch untereinander, fagte der König; haft euch untereinander, 
fagte das Geſetz und dem Geſetze wurde eilig gehorcht.“ Sheil in einer Rede 
am 21. Febr. 1822. 





Febr. 1822, 


478 Innere Zuftände ber europätfchen Staaten im dritten Jahrzehnt. 


(Liverpool und Sinmouth), die ihre notorifchften Gegner waren. 
An feine Rechte berief er ala Generalfiscal Plunkett, der als wür: 
dDiger Nachfolger des (1820) geftorbenen Grattan in den Bor: 
kampf für die Emancipation getreten war; an feine Linfe hatte 
die Regierung Herrn Goulbourn als erften Secretait geftellt, 
einen entfchiedenen Beind der katholifchen Sache. Der Statthalter 
enıpfand Die falfche Rage, in die er geftellt war; allein er ſah in 
Geſetz und Verwaltung fo viele praftifche Uebel, daß er auch vor 
und ohne Emancipation dur eine parteilos gerechte Regierung, 
durch gewiffenhafte Ausführung der Gefege, ohne deren Verände: 
rung viel Gutes glaubte wirken zu koͤnnen“!. Auch gelang es ihm, 
mit der Infurrectionsacte! ausgeftattet, nicht nur die herrfchenden 
Unruhen in fürzefter Frift zu unterbrüden, fondern auch mit feinen 
militärtfch organifirten Conftablern und mit der Einrichtung regel: 
mäßiger Berfammlungen der forgfältig purificirten Friedensrichtet 
die Ordnung auf die Dauer zu erhalten. Mit feinem geachteten 
Staatsanwalt und parteilos ausgewählten Geſchworenen fonnte 
er die Beitrafung der Mitglieder der geheimen Gefellichaften durch⸗ 
fegen. Die herrſchende Noth war er bemüht durch Geldhülfe und 
Staatöbewilligungen und Privatfammlungen, durch Steuererleich: 
terung und Beranftaltung großer öffentlicher Arbeiten zu lindern. 
Dem Hang zum Eingriff in das Eigenthum der Geiftlichen und 
den Widerſtand gegen die Zehntzahlung fuchte er durch Erlaß eines 
(leider nicht obligatorifchen) Zehntablöfungsgefeges inhalt zu 
thun. So ward den materiellen Uebeln einigermaßen gefteuert, die 
moralifchen aber verfchlimmerten ſich. “Der politifche Parteifampf, 
als ob er ſich durch die zwiefpältige Geftaltung der Regierung für 
legitimirt anfähe, entbrannte heftiger al8 je zuvor. “Die leidige 
Mittelftelung des Lord Statthalters follte ihm das Vertrauen der 


71) Memoirs and corresp. of Richard Mg. Wellesley. By Pearec. 
1846. 3, 314 ff. 
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Proteftanten und Katholiken gewinnen”*, in ver That aber zer- 
förte fie feine Popularität nach beiden Seiten zugleich. Die ultra: 
proteftantifche Bartei (der verförperte Geift der Strafgefeße), die feit 
ven Zeiten der revolutionären Regungen ald Gegengewicht gegen 
die „vereinigten Iren“ über das ganze Land bin in den fogenannten 
Dranienlogen organifirt war??, fand des Statthalters Prinzip 
der partellofen Yustheilung von Recht und Gunſt eine himmel⸗ 
fhreiende Neuerung. Sie legte e8 darauf an, ihm zu bewei⸗ 
fen, daß bier im Lande die Partei herrſche und nicht die Geſetze. 
Gegen ein Berbot ded Lordmayors ließ fie! am Geburtötag 't. Nov. 
Wilhelms ILL. deſſen Statue unter dem Vorgang des Gemeindes 
rathes befrängen, befämpfte die einfchreitenpe Polizei und empfing 
einige Wochen nachher den Virefönig im Theater! mit Gefchrei, '14. Der 
mit Grunzen und gefchleuderten Flaſchen und anderen Gegen⸗ 
Ränden. Die von Plunkett gegen den befannt gewordenen Urheber 
dieſes „Klafchenattentats“ erhobene Anklage wies die Groß-Fury 
zutück. Und da der Generalfiscal nun die Sache ex oflicio vor die 
Geſchworenen brachte, konnten ſich diefe nicht einigen und wurden, 
ohne ein Berdict gefällt zu haben, entlaffen. Man befchuldigte den 
Sheriff von Dublin, die Jury fo zufammengefegt zu haben, daß 
eine Berurtheilung nicht moͤglich war. 


Empört von diefem frechen Troge der oranifchen Partei gegen *y tipertiae 
die verföhnliche und unparteiifche Haltung der Regierung trat num 
das fatholifche Volk Irlands felbft in die Schranfen und ſetzte zu⸗ 
naͤchſt, wie um die Kraft und ©erechtigfeit der Regierung zu prüfen, 


72) Memoirs of Richard Lalor Sheil. By W. Torrens M’Cullagh. 
2 Voll. Lond. 1855. 1, 156. 

73) Die Statuten der DOraniengefellfchaften von 1800 und 1820 finden 
fh in: The Orange System exposed ... in a letterto Mq. Wellesley. 
Dubl. 1823. im Anhang. Vgl. Views of Ireland, by John O’Driscol. 
Lond. 1823. 2, 127 ff. 
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der proteftantifchen Gefellfhaft und Organifation eine katholiſche 
entgegen. Es reifte jet eine rächende Saat, die aus den Wirkun: 
gen einzelner der Strafgefebe felber emporgefchoffen war. Abge⸗ 
halten von allen höheren Aemtern hatten ſich viele ftrebfame Katho: 
liken allmählid in Handel und Gewerben zu großem Vermögen 
emporgearbeitet, während in der Kleinen proteftantifchen Heerde bie 
eifrigen Stellenjäger unfelbftändig und misachtet geworben waren; 


. dann hatte die Eröffnung der Advocatur bei dem dauernden Ber: 


'1821. 


ſchluß der Richterftellen neuerdings vie Folge gehabt, daß fähige 
Sachwalter die Gerichtsſchranken benutzten, fich in diefer beften 
Schule der Menfchen: und PVolfsfenntniß zur politifchen Oppo⸗ 
fition vorzubifden, in die fie bald Volk und Geiftlichfeit nachzu⸗ 
reißen lernten. Erſt allmählich und anfangs zaghaft hatte fich eine 
Feine Schaar von Demagogen diefer Schule zufammengefunden. 
Unter ihrem Borgange hatten ſich bisher fchon wiederholt Fatho: 
liſche Männer in leitende Ausfchüfle verfanmelt, die aber unter 
den Gegenwirkungen ber Regierung und durch ihre eigenen inneren 
Spaltungen nie zu einer eingreifenden Wirkſamkeit gelangt und 
zulegt unter einer allgemeinen Abfpannung eingefchlummert waren, 
der! ſelbſt O'Connell vorübergehend nachgegeben hatte?*. Diefer 
Mann, auf einem alten Elanerbe in Cahir (Grafſch. Kerry) 1774 
geboren, war in eben jener Schule erzogen, al feinen Genoſſen 
aber fchnell zuvorgeeilt durch fein juriftifches Geſchick und feine 
bewegliche Revekunft, in der er wechfelnd hinriß durch Glanz und 
Feuer oder behaglich unterhielt durch derben Wis und vulgaren 
Humor. In einzelnen feiner Brozeßführungen hatte er bewieſen, 
daß er Feine Kunſt des Schaufpielers und des Sophiften, fein 
zweckdienliches Mittel der Ueberraſchung und Seltfamfeit ver: 
fihmähte, daß er befaß, was dem Redner Gewalt über die Men» 


74) Sheil p. 134. 
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fhen giebt: Gefühl oder Erſatz des Gefühls durd, angenommene 
Leidenſchaft. Diefer Mann nun war es, der eben in Dem Augen⸗ 
blick, wo fein Freund Burbett im Parlament die Fatholifche Sache 
fhien aufgeben zu wollen, ſich aufraffte und den Plan entivarf, die 
Kräfte der ganzen Nation in eine neue Aſſociation zu verfamm- 
fen ?®, die fi} von den früheren Ausfchüffen und Gefellfchaften, 
wie von den Freiwilligen und vereinigten Iren dadurch unter- 
ſcheiden follte, daß fie Feine bewaffnete Erhebung, fondern eine 
dauernde und foftematifche Agitation beswedte, und daß fle nicht 
ausfchließlich Die höhere oder niebere Klafie aufnahm, ſondern 
beide Klaſſen vereinigte. Damit ihre Leitung den Gebildeteren ge: 
ficyert bleibe, follten die Bermögenden durch den Jahresbeitrag 
einer Guinee in die Ausfchüfle treten, während die einfachen Ver⸗ 
eindglieder nur einen Schilling zu feuern hatten. Die demokra⸗ 
tifche Sette des Planes fchredte im Anfang die Freunde Sheil u. 9. 
ab, denen O'Connell zuerft! den Plan mittheilte und felbft nachdem 'Apriı 1828. 
fi) die Verſammlung in Dublin! conflituirt hatte, war die Stim⸗2 Rx. 
mung noch fo fehüchtern, daß fich oft nicht einmal die befchluß- 
fähige Zahl von zehn Mitgliedern für Die wöchentlichen Ausſchuß⸗ 
verfammlungen zufammenfand, Allmählih aber zog D’Eonnelle 
Demagogentalent und die pruntvolle Beredſamkeit feines Secun⸗ 
danten Sheil die Jugend und das größere Publifun an; das Kleine 
Zimmer eines Buchhändfers, wo die erften Zufammentünfte gewe⸗ 
fen waren, wid einem Stodwert der fog. Kornbörfe; und num 
fchoffen in reißender Schnelligkeit Zweigvereine im ganzen Lande 
um den Gentralausfchuß auf. Diefer Berein der Hauptftadt tagte 
in forgfamer Nachahmung der parlamentarifchen Kormen. Bald 
begann er fi in alle Zweige der Verwaltung zu mifchen; er 


75) Die Geſchichte der Affociation ik von einem hervorragenden Mits 
gliebe, einem Freunde DO’Eonnells, gefchrieben: Thomas Wyse, hist. of the 
a8s0ciation. 
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bedrohte oder beitach die Preffe; er griff dur Sammlung von 
Materialien zu Anklagen oder durch Revifion von Urtheilsfprüchen 
der gefeglichen Tribunale in die Rechtspflege ein. Mächtiger als 
Infurrectionsacte und Conftabler bewirkte er im ganzen Lande das 
Aufhören aller Ercefle, wiewohl feine bloße Ausbreitung das Heuer 
der Volfsleidenfchaft überall auffchüren mußte. Die unaufhörlichen 
Bemühungen, das Bolf über feine Lage aufzuklären, zufammen- 
wirfend mit den täglichen Provocationen der Dranier, erhöhten 
die Reizbarfeit der Stimmung in dem Maaße, daß Männer wie 
Parnell und Wynn bald! zu zweifeln begannen, ob nicht Die rechte 
Zeit zur Gewährung der Emancipation bereits verloren, ob nicht 
das Volk ſchon ganz ein Werkzeug der Radiralen geworben fei, Die 
den Ruf der Repeal, der Rüdnahme der Union, der Abtrennung 
Irlands erhoben”®. Denn bereitd war faft dad ganze Landvolf 
dem Vereine einverleibt, daß, auch ohne Zuthun der ſcheu zurück⸗ 
haltenden Prieſter“, zuverfichtlicdh in dem Gefühle der Solidarität 
mit den höheren Klaſſen fi anfchloß und unter vem Namen ver 
fatholifchen Rente bereitwillig feine Beiträge herſchoß. In diefem 
Geſchlechte gaufelte man ſich ein goldenes Zeitalter vor, das fid 
mit der &mancipation eröffnen werde, wo die Kirche ihre alte 
Würde zurüdnehmen, wo alle mit dem alten Syſtem verfnüpften 
Uebel verfchwinden, wenn nicht gar eine Rüderftattung der einft 
confiscirten Güter oder eine neue Grundvertbeilung Statt haben 
werde's. So raſch war die ängftlicdhe Vorficht der Gründer der 
Verbindung, durch ihre Organifation die wilden Maflen an die 
gefeglihen Bahnen zu fefleln, vereitelt und ed mußte fih nun 

zeigen, wie die Befchwörer die entzügelten Geifter meiflern würben. 


76) Duke of Buckingham 2, 159 ff. 
77) Sheil 1, 275. 
78) Ib. 1, 208. Quarterley Review 1826. p. 472 f. 
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Die irifche Regierung fchien dem Entftehen und der ſteigen⸗ Die gocietion 


den Macht der Affociation ohne allzugroße Beforgniß zuzuſehen. 
Sie erfchloß ſich nur ungern der Einficht, daß ihre Politik der 


tton vor dem 
Barlament. 


Berföhnung misglüdt fei. Lord Wellesley meinte! in den heftigen 'Iunl 1924. 


Zufammenftößen der Factionen nur eine heilfame Kriſis fehen zu 
dürfen und Plunfett glaubte noch fpäter, die Maſſe der Bevöls 
ferung werde ſich in ihrem Vertrauen auf die Regierung von dem 
Bombaft der Demagogen nicht aufregen laffen’®. Indeſſen fürch⸗ 
teten doch beide die üblen Wirfungen der fchredhaften Bewegung 
auf die Gegner der Katholiken in England, denen fie die erwuͤnſch⸗ 
teften Borwände gab. Sie ließen daher, immer in der gleichen 
Haltung der Unparteilichfeit, in der Situng von 1825 durch 
Goulbourn ein Geſetz zur Untervrüdung ungefehlicher Vereine 
beantragen, durch weldyes beide Gegenverbindungen, die Aſſocia⸗ 
ton und die Dranienlogen, ohne daß man Eine davon nament: 
ih anführte, betroffen wurben ®. Ganning gab in derfelben Wohls 
meinung feine Stimme und feinen Einfluß zur Durchführung der 
Maasregel ber. Und da auf diefe Weife beive Seiten der Regies 
rung, Ya und Nein der offenen Frage, einig waren, fo ging Goul⸗ 
bourns Bill ohne große Schwierigkeit durch und das neue Vereind- 


gefeg! wurde erlaffen. Im dem Augenblide aber diefes Triumphs's. März 1828. 


der neutralen, parteilofen Politik follte das Syſtem der offenen 
Frage eine Erfchütterung von Grund aus erleiden. Es waren in 
der vorjährtgen Sitzung Ausfchüffe beider Häufer niedergefegt wors 
den, die über die Zuftände Irlands im verfloffenen und in dieſem 
Jahre eingängliche Unterfuchungen angeftellt hatten. Es waren 
fundige Zeugen geladen und gehört worden, Geiſtliche und Laien, 
D’Eonnell und Leslie Kofler, Henry Eoofe und Dr. Doyle (Bifhof 


19 Duke of Buckingham 2, 89. 194. 
80) Ib. 2, 205 
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von Kildare®!,) die den ganzen Zuftand Irlands und die Fülle 
feiner Beſchwerden aufgededt und aud) die Verftodteften der felbft- 
geblendeten Gegner im Barlament einen offenen Blick auf die Lage 
der Dinge zu werfen gezwungen hatten. Die Farce des parlamen: 
tarifchen Prozeſſes in dieſer Sache wich Bier einer Reihe von 
Scenen vertraulicher häuslicher Erflärung. Zu dem Materiafe 
fteuerten die irifchen Befragten faum etwas Neues, was nicht die 
Regierung felbft ſchon ausgefagt hatte aus ihren eigenen Erfah: 
rungen. In der früher erwähnten Schrift über den Zuftand der 
Nation®® hatte fie fhon vor einigen Jahren in fo anerfennens- 
werther als erſchreckender Dffenheit die Lage Irlands felber dar- 
gelegt. Dort war ausgeführt, daß die Abwefenheit der großen 
Gutöbefiger in Irland, der natürlichen Schüger und Beſchützer 
des Volfs, die wefentliche Urfache der Verbreitung und Unterhal: 
tung einer hoffnungslofen Armuth, Unwiſſenheit und Verwilderung 
fei. Die Mittelmänner, denen fie ihren Landbeſitz überließen, hab: 
füchtige fühllofe Kartoren, verpachteten das Land zertheilend zu 
unnatürlich hohen Renten an die Bewerber, die fich felber fleigernd 
in Unmaffe zudrängten, weil bei den Mangel an Induſtrie ein 
anderer Lebensunterhalt nicht zu finden war. In demfelben Ber: 
häftniffe wie die Benöfferung geftiegen war, hatte auch die Klein⸗ 
theilung der Bachtftüde zugenommen; jede Parcelle rief eine neue 
Familte hervor, jede Bamilie eine neue Barcelle hervor. Ohne Mittd 
und Geraͤthe wirthſchaſtend blieben dieſe Letztpächter zahlungsun⸗ 
fähig zurück und ausgepfaͤndet geriethen fie an ven Bettelſtab ober in 
die Landſtreicherei. Das Land, wie ein einziges Armengehaͤge, 

ſchwaͤrmte daher von Bettlern einer rettungslofen Armuth, weil es 

fein Armengefeb gab; ſchwaͤrmte von Schmugglern, die den Ber: 


81) Bon ihm find die Letters on the state of Ireland, addressed by 
J. K. L. to a friend in England. Dubl. 1825, 
82) State of the nation. p. 140. 
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ſchleiß der unlicenfirten Brandweinbrennereien beforgten ; ſchwärmte 
von Bagabunden, die im alten Blangeifte die Rauf- und Fehde⸗ 
fucht unterhielten, oder in die Banden der Whiteboy’s traten, der 
Weißbloufen, die feit ſechs Jahrzehnten die beftändigen Bedroher 
und Berfolger aller Befiger, Unternehmer, glüdlichen Pächter und 
zehntberechtigten Geiftlichen waren. An dieſem Zuftande, behaup⸗ 
tete die Schrift in eisfalten Refrain, trage die Regierung Feine 
Schuld, wie fie feine Mitttel habe gegen Uebel, denen nur die 
Sitte, nicht das Geſetz abhelfen Fönne, Sie glitt ſchweigend über 
die fo lange ſchwebende Frage der Emancipation hinweg; der auch 
nicht wenige billig denfende Darum entgegen landen, weil fie jenen 
eigentlicdden Kern der focialen Uebel nicht durch fie berührt fanden, 
weit fie die eigentliche Schwierigfeit, die nicht ohne eine Art Revo» 
Iution zu heben war, in dem proteftantifchen Kircheninftitute in 
Irland gelegen ſahen. Auch gaben die irifchen Zeugen vor den 
PBarlamentdausfchüffen felber zu, daß die Abftellung der Rechts: 
unfähigfeiten der Katholifen allein die Schäden nicht heilen werde, 
daß aber ohne fie nie Ruhe werden fönne, weil die beftehenden 
Uebel auf ihren Fortbeſtand allerdings Fönnten zurüdgeführt wer: 
den. Wie wenige der Refte der alten Strafgefepe noch feien, ihr 
Geiſt walte doch fort in der gewaltthätigen proteftantifchen Bartei, 
und gebe in den Gerichten, thatfächlih und noch mehr in der Mei- 
nung, den Proteſtanten Vortheil über die Katholifen; die Brand⸗ 
marfe der Ungleichheit hafte doch an den Katholiken, die ihnen 
(nach Cannings Ausdruch) die politifchen Sacramente der Ber: 
fafjung gleichfam vorenthielt, die ihr Seldftgefühl drüdte, indem 
fie ihre Hoffnungen auf Ehren welfen machte. Die Armuth in 
Irland, von der Regierung auf die Abweienheit der Gutsherren 
gefchoben, fehrieben die irifchen Zeugen zum guten Theil auf die 
proteftantifche Kirchenſteuer, zu deren Abftellung fie doch jede Ab- 
ficht auf eine Beeinträchtigung des Kircheninftitutes, wie Grattan 


See. 1824. 
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immer gethan hatte, maasvoll verleugneten.. In dem ©efolge 
diefer Armuth komme dann die Gewaltfamfeit der verzweifelten 
Ausgepfändeten, die Unficherheit, die den Adel verfcheuche, das 
Capital abhalte, die Induftrie unmöglich made, und fo die Armut 
verewige. So glaubten die Geiftlichen unter den vernommenen 
Iren das Ende der Unruhen wohl von der Emancipation erwarten 
zu dürfen, wenn fie nur aufrichtig, von Herzen und in dem rechten 
Beifte gegeben würde; fonft, fagte O'Connell mit aller wünfchbaren 
Ehrlichfeit, würde fie den Feinpfeligfeiten nur einen neuen Stachel 
und „ihnen“ (den Demagogen) eine neue Macht geben. Es war 
noch einmal ein unfchägbarer Moment, auf deſſen Ergreifung die 
verfchiedenften Menfchen, ein Canning in dem gleichen Sinn wie 
D’Eonnell drangen: die Gabe jegt zu geben, wo das Land glüd: 
ih, mächtig, gefahrlos fei, wo fie unmisdeutbar als eine Gunft 
werde empfangen werden, da fie nicht durch Nothwendigkeit auf: 
erlegt, nicht durch Einfchüchterung abgedrungen ſei. In diefem 
Puncte zwar fagte Canning etwas, was er felbft nicht glaubte. 
Denn erft kurz zuvor hatte er! in einer Denkfchrift®® feine Collegen 


‚auf die lauernde Aufmerkſamkeit hingewieſen, mit der die franzöfl: 


ſchen Ultras auf einen Bürgerfrieg ausfehend die iriſchen Zerwürf— 
niffe verfolgten®*; und wie er felbft fi von diefer Beobachtung 
eingefhüchtert fühlte oder ftellte, fo fah er auch die geängfteten Pro⸗ 
teftanten in Irland feit der Machtentfaltung der Affortation ſich 
faft ausnahmslos zu Gunſten der Fatholifchen Sache befehren und 
mehrere aus der Zahl von deren Vertretern erflärten ſich nachber 
offen im Unterhaufe dem Prinzip der Zugeftänbniffe für gewonnen. 
Gleichwohl war e8 der tiefe Eindrud der Ausfchußerhebungen, der 
auf Banning, wie nach allen Seiten hin, unwiderſtehlich einwirkte. 


83) Stapleton, Canning und his times. p. 406 f. 
84) Etwas fpäter correfpondirte Sheil mit ihrem Organe, dem Etoile. 
Sheil 1, 268 ff. 
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haben, auf den er immer gewartet; er bezeichnete! in dem Cabinet' Anfang 1826, 
| die Erledigung derfelben als das unvermeidliche Ergebniß der Aus» 
Shußverhandlungen.®. Der König felbft, trog feiner jegt gleich 
| mäßiger antifatholifhen Gefinnung, fah die Frage der Entſchei⸗ 

dung zudrängen?®; Wellington begann zu fchwanfen, der ſchon 

1819 und 1821 an der längeren Möglichkeit des Widerſtandes 

zweifelhaft geworden war; die ganze öffentliche Meinung fdhien 

erjchüttert durch die ruhige Geftaltung der Dinge in Irland, wo 

ſich die Affociation in Erwartung der Befchlüffe des Parlaments! "1%. Min. 

sine die vertagt hatte. Troß diefem hoffnungsvollen Etande der 

Frage ſollte auch diefe Foftbare Gelegenheit wieder an der Unver- 

befferlichfeit der Toried verloren gehen. Franz Burbett, auf deſſen 

Antrag! fih das Unterhaus in ein Comite zur Erwägung der die' 28. Sehr. 

Katholiken betreffenden Gefetze verwandelt hatte, brachte einen 

Gefepentivurf zur Zulaffuug der Katholifen zum Parlamente und 

. zu allen StaatsAämtern ein, der mit allen erdenfbaren Vorſichts⸗ 
maasregeln ausgeltattet war, um auch die Ängftlichiten Anhänger 

der Staatöfirche zu beruhigen. Zugleich waren zwei andere ſelb— 

ſtaͤndige Anträge geftellt worden, die man „die Flügel“ nannte, weil 

fie durdy Gewährung weiterer Garantien den Hauptantrag im 

Kluge durchzutreiben geeignet ſchienen: die Fatholifche Geiftlichfeit 

follte durch eine Staatsbefoldung mit Staat und Regierung enger 

verfnüpft, und ihr Einfluß auf die arınen Volksklaſſen bei ven Parla⸗ 

mentsiwahlen durch eine Erhöhung des Cenſus unſchaͤdlich gemacht 
werden. Burdetts BIN ging im Unterhaufe' mit 248 gegen 227 '10. Mai. 

Stimmen durch. Sechs Tage nachher fiel fie bei zweiter Verlefung 


| 
| 
| Die Frage mußte ihm durch fie jcheinen den Reifepunct erreicht zu 
| 
| 


85) Duke of Buckingham. 2, 201. 

86) Stapleton 1. l. p. 437 ff., wo das „höchft geheime Memorandum” 
über eine merfwürbige Unterhaltung Cannings mit des Königs Leibarzt Sir 
W. Knighton (27. April 1825) milgetheilt if. 


16. Mai. 


'19, Det. 
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in dem Haufe der Lords! mit der bedeutenden Mehrheit von 
48 Stinnmen. Der Herzog von York, der muthmaßlide Thron: - 
erbe, ein Mann von den fchroffften Toryprinzipien, hatte bereits 
drei Wochen zuvor bei Gelegenheit einer Petition mit einem feier: 
lichen „So helfe mir Gott“ erklärt, daß er einer ſolchen Bill niemals, 
weldye Stellung er auch einnehmen möge, feine Zuftimmung geben 
werde. Diefe Erflärung, die zwar durch ihre Unklugheit feldft 
einem Lord Eldon aufflel, wurde von der Bartei in den Straßen 
Londons angefchlagen, von den Draniern wurde fie in Goldbuch⸗ 
ftaben gedrudt; die wetterfundigen ‘Bolitifer fahen die ſchaͤdliche 
Nachwirkung der ungeelgneten Auslaffung voraus, Die von wefents 
lihen Einfluß auf das Votum des Oberhaufes geweſen war, das 
die verfprechende Arbeit der Seffton vernichtete. Indeſſen war durch 
alles Borgegangene das Syftem der offenen Frage fo ſtark erfchüt: 
tert, daß (Peel) der Minifter des Innern, dem die irifchen Dinge 
oblagen, feinen Rüdtritt anbot und nur durch Liverpool® Drohung 
mit der Auflöfung des ganzen Babinets abgehalten ward; und daß 
auch Canning bei fih erwog, ob er durch Anerbietung feiner Ent⸗ 
laffung die Frage zu einer Krifls treiben könne und folle, Der Zweis 
fel an der Unterftügung des englifchen Volkes und die Unluft, den 
Gang feiner auswärtigen Politik zu unterbrechen, bewog auch ihn 
im Amte zu bleiben, Doch behielt er ſich vor, die Fatholifche Frage 
fortan im Gabinet und auch dem König gegenüber frei zur Erörte- 
rung bringen zu dürfen. Den König, der nichts mehr wünfchte, 
als vor der jährlichen Quaͤlerei mit diefer Sache bewahrt zu wer: 
den, berubigte er brieflich! über jede Beforgniß einer Ueberſtürzung, 
indem er zugleich verfprach, in der naͤchſten Sitzung, der leyten bed 
1820 gewählten Parlaments, eine Erneuerung der Discuffion der 
Frage zu verhindern. Er war gegen jede Erörterung derfelben in 
dem Jahre der Neuwahlen 1826, weil in den mittleren, füdlichen 
und weitlichen Grafichaften Englands eine neue Aufregung gegen 
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die Katholiken im Gange war, die er durch Vermeidung aller Agi⸗ 
tation geſtillt zu fehen wünfchte.®” 

Der Moment diefes Stillftandes der Fathofifchen Frage Lädt zu ae geanerifhen 
einer kurzen Erwägung der Stand» und Geſichtspuncte ein, In Kae Cannes 
denen die leitenden Führer der Profatholifen und Antifatholifen ""? Prel- 
unter den englifchen Staatsmännern dachten und handelten. 

Canning ging in feiner auswärtigen Politif, in der er des 
Beifalls der Ration verfichert war, in der er bis dahin nur Er» 
folge ohne Gefahren aufzuzeigen hatte, einen ftraffen und aufs 
rechten Gang. In forglichfter Umficht dagegen lavirte er in diefer 
Frage der inneren PBolitif, deren entſchiedener Vorfechter er zwar 
ſteis geweſen war, und in der ihm ein Brougham fo jegt wie ſchon 
früher (1823) in einer hitzigſten Begegnung, den eben ſo geraden 
Richtweg zugemuthet hätte. Und wohl läßt ſich denken, daß der in 
der Gunft von Volk und König jeht fo wohl befeftigte Minifter in 
diefein Augenblid die Krage mit einem ftarfen Entfchluffe hätte 
durchtreiben können, wenn er fie in einem fo heiligen Exnfte ange⸗ 
faßt hätte, wie Grenville that al8 er 1807 die Frage des Sclaven⸗ 
handels, die noch drei Jahre zuvor von einer furchtbaren Oppo⸗ 
fition bekämpft worden war, troß allem Widerftande des Königs 
und ver hoben und mittleren Klaſſen durchzwang, die mit dem 
@olonialintereffe verbunden waren. Man konnte daher begreifen, 
daß die galligen Reider Cannings die Vorficht, mit der er in dem 
Syſteme der offenen Frage verharrte, auf Stellenfucht ſchoben und 
auf Furcht vor den einflußreichen torpftifchen Höflingen und Peers, 

Die ihm in geſchloſſener Feindſchaft entgegenftanden. Dennoch 
wirkte auf diefe neutrale Haltung des Staatsmanns in erfter Linie 
vielmehr feine eingeftandene Furcht vor dem proteftantifchen Bor , 


7) Ibid. p. 252 f. Political life of Canning 2, 142 ff, Speeches, 
ed. Therry 5, 425 ff. 
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urtheile, vor der Maſſe des paſſiven Widerftandes in England. 
Daher fam ed, daß er vor allen Aufregungen, Uebertreibungen, 
Drängungen in diefer fo heiflen Frage zurüdicheute, ob fie nun 
von den irifchen Wühlern und ihren Verbindungen ausgingen, 
oder von den englifchen LKiberalen wie Hume, der 1823-—24 zu 
feinem Schreden auf eine Unterfuhung gedrungen hatte, ob die 
proteftantifche Kirche in Srland im Berhältnig zu den Dienften 
ftehe die fie leifte. Er war daher auch jegt und fpäter gegen bie 
Bildung eines Cabinets, das zur Durchführung der Frage vorges 
drängt hätte, weil er durch nichts fo ficher die träge Oppofition in 
dem erhaltungsfrohen englifchen Volke neu belebt zu fehen fürd: 
tete. Und er wußte diefen confervativen Sinn feines Volkes darum 
fo wohl zu würdigen, weil er ihn, troß feiner freiftnnigen Stellung 
in diefer befonderen Srage, in allem anderen von ganzem Herzen 
theilte. Darum war er ein fo runder Widerfacher aller Beſtre⸗ 
bungen nach Parlamentsreform, in denen er nur die Bemühung 
um Abftellung eitel theoretifcher Viebelftände ſah; er war für die 
Sache der Katholiken, weil e8 fich in ihr um praftifche Mebelftände 
handelte, die er in feinem nüchternen Verſtande um der geiftlichen 
Befangenheiten der Anglicaner willen nicht wollte fortgebulbet, 
aber auch ohne jedes Mitwirfen von unpolitifcher Empfinvelei oder 
Klügelei wollte abgeftelt wiffen. Er fühlte menfchlich bei den Lei: 
den der fatholifchen Bevoͤlkerung; aber ihm wäre darum nie eins 
gefallen, in einem gewaltfamen Gegenſatze gegen die öffentliche 
Meinung aus Rüdfiht auf bloße Gefühlsargumente philanthro: 
pifche Politik treiben zu wollen. Er fah in Irland Reſte einer 
ungerechten Unterbrüdung fortbeftehen, und er hätte ſich, (obwohl 
auch das nur mit „etwas zweifelhafter Morhlität”) bewegen laſſen, 
ein Fleined Unrecht zu begehen um ein großes Recht zu bewirken; 
aber er hätte darum die Rechte und Vorrechte der Unterbrüder nicht 
einer VBernunftpolitif, nicht den „wilden Theorien von abftracten 
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Menfchens und Bürgerrechten“ aufopfern mögen, da die englifche 
Berfaffung, die ihm über Alles heilig war, auf die Grundfäge 
allgemeiner Rechtögleichheit nicht gegründet war. Er fah in dem 
Katholicismus nichts Uinverträgliches mit der Erfüllung der bür⸗ 
gerfichen Pflichten, er hielt daher die Rechtsunfähigfeiten der Kar 
tholifen für ungerecht; er fah durch Die Recdhtsungleichheiten der 
Bürger Eines Reicyes die Identität der Anterefjen und Gefinnuns 
gen ftaatögefährlich zerriffen, er hielt daher ihre Forterhaltung für 
unflug; er fah das Eyftem der alten Ungeredhtigfeit als politifch 
unwirffam und moralifh unbaltbar bereits durchbrochen und hielt 
alfo die Gewährung der vollen Gerechtigkeit nur für die Fortſetzung 
eines ohnehin begonnenen Werkes, er erwartete daher dieſe Ge: 
währung, wenn auch langfam doch fiher auf ganz ebenem Wege 
zu erleben in Folge einer allmählichen Umftimmung des Volfes, 
durch fortwährende Berathung und günftige Beichlüfje im Par⸗ 
lamente, die zuletzt jede Regierung nachziehen müßten. Er wollte 
die Emancipation von der hohen See der öffentlichen Meinung 
nach dem Port der Legislatur getrieben fehen und der Regierung 
nur die fchließliche Thätigfeit des Lootfen vorbehalten. Er ftand 
daher fill noch jebt, wo er zwar das Eis der Antipapifterei im 
Lande dünn und brüchig, allerdings noch nicht völlig gefchmolzen 
fah. Man kann diefe aller Misdeutung troßende Confequenz des 
confervativen Staatsmannes und Vollkskenners bewundern, obs 
gleich man nicht wird Teugnen dürfen, es fei ebenfo wohl durch fie 
wie durch die unelaftifche Zähigfeit der Volksvorurtheile die Ges 
fahr verſchuldet worden, daß die gewaltfame äußere Nöthigung der 
Dinge der abgewarteten inneren Umſtimmung zuvoreilen werde; 
daß bie Maasregel der Emanripation nicht durch die Kraft und 
Einficht der leitenden Staatsmänner als ein Sieg der Geredhtig- 
keit über das Volksvorurtheil werde erfochten, fondern als eine 
Folge der Nothwendigkeit durch die Volkoleidenſchaft in Irland den 
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Gegnern in Bolf, Regierung und Parlament von England were 
abgerungen werden; daß die Freiheit der Gewährung verfcherzt und 
dadurch ihr Werth verloren, daß aus lauter ariftofratifchem Eon» 
fervatismus den demofratifchen Mächten gewonnene Spiel werte 
gegeben werden, den gefährlichften Unterwühlern der englifchen 
Berfaffung und Erhaltungspolitif. 

Der grundfäglichfte Gegner der Emancipation in der Regie: 
rung war Sir Robert Beel, feit 1822 Minifter des Inneren. 
Er war als Tory und Antikatholik geboren, von feinem Vater, 
der ihn fchon in der Wiege dem Staate gelobt hatte, in religiöfen 
wie in politifchen Dingen ftreng orthodox erzogen worden ; in feinen 
reifen Jahren begann er in religiöfen und Firchlichen Dingen erft 
viel fpäter als in politifchen nıilder zu denken. Er war in den An: 
fängen des Minifteriums Liverpool (1812) als erſter Secretair 
nad Irland gefhidt worden, war dort bald durch feine Oran⸗ 
giftifche Färbung aufgefallen und mit O' Connell In fcharfe Colli⸗ 
ſton gefommen; der fatirifche Hang der Iren hatte fih an ihm 
gerieben, die ihn Die Drangenfchale (peel) nannten und den Eon: 
ftablern des von ihm eingeführten Polizeiſyſtems (defielben das er 
1830 auf London und fo fort über das ganze Reich erftredte) den 
Namen der Peeler auch fpäter erhielten. Wenn Canning in ben 
Glaubensſäatzen des Katholiken nichts fand wobei nicht ein guter 
Bürger beftehen könnte, fo zweifelte Peel an jener Ipentität der 
Sntereffen und Gefühle zwifchen Katholiken und Proteflanten, 
welche die praftifche Anwendung des Prinzips voller bürgerlicher 
Gleichheit in Irland erlaube. Der Bapismus fehlen ihm Gleich: 
heit zu verfchmähen und Herrfchaft zu erftreben; er hätte Die Staats⸗ 
befoldung der Fatholifchen Geiftlichfeit für eine Art Etablirung einer 
römischen Staatskirche gehalten; er befürchtete von dem Eintritt 
der Katholiken in Amt und Parlament die fofortige Anwendung 
ihres Einfluffes zur Foͤrderung ihrer Religion. Er theilte in diefen 
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weientlihen Beziehungen alle Vorurtheile des Volfes, die Canning 
überwunden hatte. Man kann die Gegenfäge zwifchen Beiden durch 
die Umkehrung des Satzes noch fchärfen: Peel hatte den Confer- 
vatismus überwunden, den Banning mit dem Volke theilte. Ob⸗ 
wohl geboren und erzogen als Tory, war er doch niemals ein 
ſyſtematiſcher Parteimann gewefen. Frühe in feiner Jugend hatte 
ihn Byron gekannt als regelrechten, fleißigen, verfprechenven 
Schüler. Sein geiftig klares, fein fittlich reines Naturell, an das 
auch ein Verdacht der Eigenfucht oder des fträflichen Ehrgeizes nicht 
rübrte, hielten ihn von aller verfehrten oder gar intereffirten Ein- 
feitigleit fern. Kein großer, aber ein fehr geſchickter Staatsmann, 
dem Sanning das Zeugniß gab, daß er der fähigfte und redlichfte 
Minifter, der thätigfte Minifter dead Inneren fei den England je 
gehabt, war er durch nichts fo ſtark charakterifirt als durch Vorſicht 
und Behutſamkeit in feinem Wirken, durch Rüdhaltung und zuge- 
nöpfte Förmlichkeit in feinem Weſen; dieſe Raturart bewahrte ihn 
vor allen Weberfpanntheiten in irgend einer Richtung. Sein Toryis⸗ 
mus war daher in den auswärtigen und öfonomifchen Kragen ſchon 
von allem Anfang an gemäßigt geweſen. Er felber Fonnte ſich 
rühmen, daß Tory und Illiberaler wie er fei, Fein Geſetz feinen 
Namen trage, das nicht den Charakter liberaler Milde an ſich trage. 
Wir erinnern und, daß er den Grundfag, als ob Folgerichtigkeit 
der Barteiprinzipien das Weſen des Staatsmannes ausmache, durch 
jein Beifpiel praktiſch erfchüttert Hatte, ald er in der Frage ber’ sol. 4 107. 
Bankreſtriction! von feinem eigenen Vater abfiel. Dieß war nur 
Ein Zug in der Gefchichte feiner politifhen Metamorphofen: er 
war fchon feit 1812 von einem Berwunderer Lord Eldons zu einem 
Anhänger Liverpools, und jeßt bereits ein Freund und Anhänger 
Cannings geworben; und ed war vorauszufehen, daß damit feine 
Wandlungen noch nicht zu Ende ſeien. Lord Eldon hörte in den 
Reden des Abtrünnigen ſchon 1827 die Sprache des fchnöbeften 
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Whigs und wagte felbft die Prophezeihung, e8 werde der Tag 
fommen, wo er fi an die Spibe der Demokraten ftellen und die 
Kirche umſtürzen werde! Zur Zeit nannte Bentham ihn und Ean- 
ning Vögel von einerlei Feder. Auch ſtimmten fie in allen weſent⸗ 
lichen Dingen überein, bi8 gerade auf die Frage der Emancipation. 
Dem Gegenfage ihrer Grundanfichten gemäß mußte Canning in 
ihrer Durchführung den erwünfchten Ausgang aus einem Uebel 
jehen, Beel fah darin nur eine zweifelhafte Wahl zwifchen Schwies 
rigfeiten und Gefahren. Canning, von den Webelftänden der 
Gegenwart und Vergangenheit erfüllt, fah die Nothwendigkeit 
längft vorliegen, die ihm die Maasregel gerecht machte, die er zwar 
nicht gebieterifch aufdringen wollte; Peel, um die Zukunft und bie 
Holgen beforgt, fah fie als eine bloße Maasregel der Zuträglichkeit 
an, die er verfehoben wünfchte, bis fe fich felbft gebieterifch aufer- 
legen würde. Für beide war fie alfo doch im Grunde nur eine 
Frage der Zeit, der Opportunität. Und SBeel befannte fich fpäter 
felbft zu dem Mangel an Scharfe und Vorausficht, in dem er die 
Halsftarrigkeit in einer hoffnungslofen Sache zu weit getrieben 
habe; wo Canning, im Beftg dieſer Scharffichtigkeit, die hinzögernde 
Nachſicht gegen den hoffnungslofen Widerftand zu weit trieb. So 
lag e8 ganz in Peeld Gedankenſyſteme, daß, als ſich die Gefahren 
ber beftehenden Uebel vermehrten, er ſich mit der Maasregel zu 
ihrer Abftelung verföhnen und dann auch der befürchteten Zukunft 
die befjeren Seiten abzugewinnen lernte. Empfand er doc, mit 
MWohlgefühl, wie die gewährte Emancipation die moralifche Allianz 
brechen würde, die der katholiſchen Sache fo große Stärke verlich, 
auf deren Seite alle berühmten Autoritäten ftanden, auf deren 
Seite das Looswort der bürgerlichen Freiheit gehört wurde. 


88) Peel, speeches. London 1853. 1, 724. 


Großbritannien und Irland. 495 


Im Jahre 1826 fam die fatholifche Frage, wie Kannıng dem Die Ganbelstrife, 
Könige verfprochen hatte, vor dem Parlamente nicht zur Rebe. 
Ihre erneuerte Erörterung würde indeſſen ſelbſt durch Cannings 
gewichtigen Einfluß ſchwerlich verhindert worden ſein, wenn nicht 
die große ſchon im vorigen Jahre ausgebrochene Handelskriſe, die 
ſchwerſte die England je erlebt hat, die öffentliche Aufmerffamfeit 
und Befümmerniß auf ganz andere Gegenftände abgelenft hätte. 
Uns ift erinnerlich, wie das Cabinet Liverpool zu Anfang diefes 
Jahrzehnts, und befonders feitvem (1823) Canning mit feinen 
Freunden Husfiffon und Robinfon, prinzipiellen Anhängern des 
Freihandelſyſtems, in einerlei Sinne zufammenwirfte, an die alten 
Monopole und Befchränfungen des Verfehrswefens die Hand an⸗ 
inlegen begonnen hatte. Im Verfolge der früheren Mansregeln!'val. 1, 138. 
zu Freigebung der Schifffahrt, waren die Differentialzölle, denen 
die fremden Schiffe unterworfen geweſen, aufgehoben, der Colo⸗' 1823-2. 
nialhandel allen Rationen eröffnet! worden, nur daß au 8 britifchen "1828. 
Häfen in britifche Häfen blos nationale Schiffe Güter verführen 
durften, der Handel zwiſchen Golonien und Mutterland alfo als 
Küſtenhandel betrachtet blieb. Einzelne hohe Zölle auf Rohfeide 
und Wolle waren ermäßigt, an die Stelle der Brobibition fremder 
Seidenwaaren war ein Zoll von 30%, geſetzt worden, ſchon! ehe'ıs2ı 
man zu einer Eonfolidation der zahllofen zu einem unentwirrbaren 
Knaͤuel angewachfenen Zollgeſetze ſchritt, bei der man Die Gelegens ' 1825. 
heit zu weiterer Herabfegung der Zölle in den verfchiedenften Zwei⸗ 
gen benugte. Den Wirkungen diefer widerftandlos durchgeführten 
Reformen, verbunden mit der Ruhe und dem Gedeihen im Inneren, 
dem Frieden nad) außen, der langen Reihe von guten Erndten, den 
neu geöffneten Handelöverbindungen hatte man die erfreulichfte 
Rückwirkung auf den Stand der Finanzen zu danfen gehabt. Die 
Induſtrie hatte jest ihren hohen Stand in den Kriegsjahren wieder 
erreicht oder überholt. Der Unternehmungsgeift wagte fich in immer 





"gl. 4, 75. 
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weitere und fühnere Speculationen, ermuntert durch die Mafle des 
umlaufenden Geldes, begünftigt durch den niedrigen Discontofap 
der Bank von England und die bereitwillige Rotenausgabe der 
3. Th. ſehr wenig ſoliden Landbanfen.! Anfangs 1825 gab es in 
Großbritannien 276 Actiengeſellſchaften mit einem nominellen 
Capital von 174 Mil. £, und noch während der Sigung dieſes 
Jahres wurden 286 neue Unternehmungen dur Privatbills 
autorifirt. Vorzuͤglich warf ſich die Sperulation auf den neu ges 
öffneten Markt Südamerica's und Merico’s. Glückliche Gefchäfte 
in mannichfaltigen Ausfuhrartifeln hatten anfangs den Gewinn: 
eifer zur Nachahmung der Speculation geftachelt, Die im erften 
Schwindel des Gelingens zu einer Ueberſchwemmung mit 3. Th. 
höchft thöricht gewählten Gegenftänden trieb, bis der unnatürlid 
überführte Markt fich plöglich abweiſend ſchloß; daneben hatten 
ſich zahlreiche Eompagnien zur Ausbeutung der Bodenjchäße jener 
Lande gebildet, die neben den Darlehen an die neu dort entitans 
denen Staaten fehr große Capitalien aus dem Lande zogen. Dieß 
trug nicht am wenigiten zu der Krife bei, die fchärfer blickende 
Beobachter ſchon im Frühling 1825 im Anzuge ſahen. Denn ale 
nun die gefpannten Hoffnungen auf einen Zuſtrom ungeheuerer 
Edelmetallmaffen getäufcht wurben, als die Gaukelbilder zerrannen, 
unter deren Borfpiegelung die Actien jener Unternehmungen eine 
unglaubliche Courshoͤhe erreicht hatten und immer neue Klaſſen 
der Bevölkerung in den Taumel der Habfucht waren bineingeriflen 
worden, als ftatt der erwarteten Rimeffen neue Capitalzahlungen 
verlangt wurden, als das Geld aus den Koffern der Bank von 
England verfchwand, ergriff plöglich ein panifcher Schrecken bie 
Gemüther, und. nun begann die Einfchränfung und Verſagung 
alles Credits auch an die beften Firmen in ebenfo ungerechifertig- 
tem und ebenfo ſchaͤdlichem Uebermaaße, wie zuvor Die Gewährung. 
Der erften Bank, die ihre Zahlungen einflellte, folgten mehr al® 
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70 andere;! die in die Höhe getriebenen Waarenpreife fanfen ' Dee. 1825. 
teißend herunter, der Cours der 3%, Conſols fiel von 82 auf 57; 
Millionen geträumter Capitalien waren vernichtet. Zum Glüde 
behielt die Regierung ihre Beſonnenheit. Sie wehrte unermeß- 
fihe Unheil ab, als fie die verlangte Suspenfion der Baarzah⸗ 
fungen der Banf verweigerte, die vorher Durch zu lange fortgewährte 
Vorſchüſſe die Fritifche Reaction aufgehalten und dadurd) den Aus⸗ 
bruch nur um fo ftärfer gemacht hatte, nun aber, auf den rechten 
Weg genöthigt, diefen Fehler während der Dauer des Rückſchlags 
gut machte, indem fie unter den Berfchwinden alles faufmännifchen 
Credits ihren Notenumlauf vermehrend , die folideren Häufer, an 
deren fchließlicher Solvenz nicht zu zweifeln war, mit Vorſchüſſen 
und mit Darlehen auf Waaren unterftügten, zu denen fie von der 
Regierung ermächtigt wart. Die legtere Maasregel wurde wenig 
benugt, da Schon ihre Ankündigung wefentlich zur Wiederherſtellung 
des Vertrauen beitrug. Zugleich machte es fid, die Regierung zur 
Aufgabe, jenen Urfachen der Krife, deren Befeitigung in den Bereid) 
der Gefeßgebung fiel, für Die Zufunft vorzubeugen. Im Befon- 
deren war fie bedacht, die Solibität der Landbanfen durch Ab: 
ftellung der bisherigen Befchränfung der Theilnehmerzahl zu er- 
böhen ; in Folge diefer Maasregel wurden die Privatbanfen, bie 
auf die alerfoliveften, durch die Entftehung zahlreicher Actien: 
banfen in Kürze verdrängt. Als Entgelt für ihre Einwilligung zu 
diefen Beftimmungen erhielt die Banf von England eine räumliche 
Ausdehnung ihres Monopols und Die Befugniß der Errichtung von 
Zweigbanfen. Die unheilvollen Wirfungen der Krije zeigten fich 
übrigens erft 1826 in ihrer gangen Stärfe. Die Zahl der Banker 
rutte, kaum 1100 im Jahre 1825, ſtieg auf mehr ald 2500. Die 
beihäftigungsfofen Arbeiter erneuten ihr altes Treiben, die Zer⸗ 
ftörung der Mafchinen. Zum Glüd nahm ihre Bewegung, obgleich 
manche Redner im Barlamente die Noth durdy die Freihandels⸗ 
v1l. , 32 
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politif der Regierung verſchuldet darftellten, nirgends einen politi⸗ 
ſchen Charakter an. Und Peel war zu einfidhtig, um wie fein Bors 
gänger Lord Sidmouth zu Maasregeln einer aufreizgenden Strenge 
zu greifen, die die flüchtige Agitation hätten verfchärfen fönnen. 
Dadurch erhielt fich Die Regierung, wie durch ihre überall wohl⸗ 
wollende Haltung, die gute Meinung, daß fie verftändig und aufs 
richtig auf das Wohl des Volkes bedacht fei. Dieß Gefühl bes 

Herbſt 1826. herrichte Denn auch die Bevölkerung in Gtoßbritannnien, ala! 
die Neuwahlen für das Unterhaus ftattfanden. Heftige Partei⸗ 
kaͤmpfe fehlten faft ganz, der Ruf nad) Parlamentsreform wurde 
fauın vernommen. Und in Bezug auf die Katholifenfrage hatte es 
der Schapamtöferretair, dem die Leitung der Wahlen in England 
zufiel, nicht ſchwer, feinen Einfluß in ganz antipapiftifchem Sinne 
geltend zu machen, da das englifche Volf durch die neuefte Sprache 
und Haltung der irischen Katholiken wieder in einige Wallung ver- 
jegt war, die von den Ultratories nach Kräften gefehürt ward. In 
einem aus diefer Serte hervorgegangenen Buche,E® in welchem die 
römische Kirche als Heidenthum, der Katholicismus als Jacobi: 
nismus, jeder Vorfchlag der Emanripation als ˖Hochverrath ber 
zeichnet wurde, erzählte man dem proteftantifchen Volke, Defterreich 
fei durch den Pabſt aufgefordert, mit der englifchen Regierung zu 
Gunften der Emancipation zu unterhandlen; zu dieſem Zwecke 
werde e8 an Efterhazy’s Stelle den Grafen Appony, feinen frü- 
heren Gefandten in Rom, nad) London fhiden, als halben Ge: 
fandten der römifchen @urie, von der ſich der auswärtige Minifter 
Englands, der Emancipator Banning, dupiren laffe. 


—— Als die Verwerfung der letzten Burbetri’fchen Erleichterungs⸗ 


120. ınzs, DIN in Dublin befannt geworden war,! hatte man bort fogleich 


89) E. A. Kendall, letters to a friend on the state of Ireland. 
London 1826. 


Großbritannien und Irland. 499 


unter fheinbarer Beobachtung des Goulbourn'ſchen Vereinsgeſetzes 
die mächtige Organifation der iriſchen Verbindung hergeftellt, deren 
Wirkſamkeit man hinter die Maske wohlthätiger Zwecke verftedte. 
Der Berein ftand jegt angeblich allen Eonfeffionen offen; die regels 
mäßigen wöchentlichen Zufammenfünfte wurden für felbftändige Ver⸗ 
fammlungen ausgegeben ; die Rente wurde jegt zur Unterftügung ber 
4 Schilling: Breifaflen, d. h. der niederiten Klaffe der Wahlberech⸗ 
tigten in den Grafſchaften, oder „zuallen gefeglich erlaubten Zwecken⸗ 
eingezahlt. Zum erftenmal fah man nun audy die bisher ſcheu zu= 
rüdgezogenen Briefter, befonders die jüngere in Maynooth gebilvete 
Generation, in lebhafterer Theilnahme an der Bewegung. Der 
Werth diefes Beiſtands bewährte ſich gleich bei den irischen Wah⸗ 
len, deren Ergebniffe ven Iren moralifch die numerifchen Erfolge 
der Gegenpartei in England aufzumwiegen fchienen. Bisher war das 
katholifche Landvolk in Irland bei ven Wahlen fo ganz abhängig 
von den Grundherren gewefen, daß diefe jogar wetteifernd bemüht 
geweſen waren, die Zahl der Stinmmberechtigten durch Fünftliche 
Schaffung oder falfche Regiftrirung von 40 Schilling Freilehen ins 
Ungemeffene zu vermehren: viefe Waffe entriß ihnen jebt die 
Agitation in Einem Griffe. Man erndtete nun eine neue Frucht 
der halben und falfchen Gewährungen, in denen Canning fchon 
1812 den Unfinn gerügt hatte: ſich vor 30 Gewählten zu fürchten, 
aber 2—300,000 Wähler loszulafien! Die aufgeftiftete Bauern- 
(haft, das Zoch der materiellen Intereſſen und der gedanfenlofen 
Gewöhnung abwerfend, bewies bei mehreren Wahlacten au Aller 
Erftaunen die Selbftändigfeit, Candidaten der Volkspartei zu waͤh⸗ 
Im. In der Graffchaft Waterford wagte O' Connell dem Einfluß 
der allmächtigen Beresfords zu trotzen; bie im eigenen Park des 
Ma. von Waterford befchäftigten Arbeiter ftimmten gegen deſſen 


90) So follten allein in Ulfter während der letzten 8 Jahre 190,000 
40 Schill. Freiſaſſen eingetragen worden fein. 
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Bruder, den Lord Bereöford, zu Gunften des aufgeftellten Gegen 
candidaten Villiers Stuart. Es ift faum ein Zweifel, daß bei der 
Mitwirkung ver Prieſter in dieſem Wahlgefchäfte der römtfche Hof 
feine Hand im Spiele hatte. Schon eine Zeit her war man dert in 
fteter Correfpondenz mit den geifllichen Autoritäten der engfifchen 
Katholiken; gegen die Zeit der Wahlen hatte e8 dem Pabſt Leo 
geihienen, daß man in England „etwas müſſe fagen laffen“; man 
hatte alfo eine Erklärung der apoftolifchen Vicare”! ausgehen und 
"1. Zuni. zugleich von der englifchen Fatholifchen Gefellfchaft! eine Laien, 
adreffe an die proteftantifchen Mitbürger verbreiten laſſen, beide 
auf den Zwed gerichtet, noch einmal über den allgemeinen Eharaf: 
ter der Fatholifchen Glaubenslehren und die weltlichen Beziehungen 
der Katholifen zu dem Staat und den Anderögläubigen zu berus 
bigen. Mit diefer befchwichtigenden öffentlichen Agitation wird die 
geheime aufftiftende aus Maynooth Hand in Hand gegangen fein. 
Die Demagogen forgten zugleich neben der Wahlbevegung nod 
für ſchärſere Mittel der Einſchüchterung. In einer Verfammlung 
eben jener Zeit, der die Franzoſen Thayer, Duvergier de Hauranne 
und der Herzog von Montebello beivohnten, ging Sheil in einer 
Rede bis zur Drohung einer Verbindung mit den Reichöfeinden 
vor, die er für den Ball eines Krieges, der damals in den ſpaniſch⸗ 
portugiefifchen Verwicklungen nicht undenkbar war, in Ausſicht 
itellte. Zu gleicher Zeit agitirten Iren und Katholifen in Nord: 
amerifa, wo ſich um diefe Zeit viele Redner im Eongreffe zu Guns 
ften der iriſchen Bewegung ausſprachen und bald in Staaten und 
Städten die Fatholifche Rente erhoben wurde wie in den irifchen 
Grafſchaften. Eine unmittelbare Wirfung hatten alle diefe Ans 
ftrengungen allerdings nicht. Die Wahlerfolge der Iren waren 
der Zahl nach zu gering, um im Parlament eine Veränderung her 


91) Decleration of the catholic bishops, the vicars apostolical and 
their coadjutors in Great Britain. Lond. 1526 
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vorzubringen. Die proteſtantiſche Partei verlor zwar eben im Be— 

ginne der Sitzung ihre beiden höchſtgeſtellten Führer, den Herzog 

von York durch den Tod! und Kord Liverpool! durch einen Schlag: BEN ‚sr. 
fluß, der ihn hoffnungslos niederwarf. Gerade dieſer letztere Unfall 

aber zettelte zunächft eine Reihe von Gabinetsintriguen an, die für 

die nächfte Zeit der Fatholiihen Sache nicht günftig wirkten, Jeder 

fühlte, daß Cauning der berufene Mann war, an Liverpools Stelle 

zu treten. Aber fo fehr diefer Legtere den Gegenfag zu entwaffnen 
geſchickt geweſen war, fo viele perfönliche Abneigungen hatte Gans 

ning gegen ſich, bei Vielen wefentlich wegen feiner Parteinahıne 

für die katholiſche Sache. Er hätte jebt Dringend einen günftigen 
Beichluß des neu gewählten Haufes in diefer Sache gewünſcht, 

weil er darauf Hoffnungen für die Neubildung des Minifteriums 
gegründet hätte. Allein feine perfönlichen Gegner fammelten rührig 

alle Zeinde der Emancipation um fih;?? und als Burdett wie 
gewoͤhnlich feinen Katholifenantrag einbrachte, wurde er dießmal!'s. Min. 
wie wohl nur mit vier Stimmen Mehrheit, glei im Unterhaufe 
verworfen. Es gefhah das Empfindlihe, was Ganning ſchon 

früher befürchtet hatte, daß das antifatholifhe Votum des Unter: 

haufes deſſen frühere günftige Befchlüffe gleichſam vernichtete. 


Die Zeit von Liverpools Erfranfung bis zu der Reinigung —e— 
des Toryminiſteriums Wellington (Mai 1828) war ausgefüllt von Erkrankung. 
einer einzigen Kette von Cabinetsintriguen und Stellenverände: 
rungen, in die auch jegt wie immer zuvor die Emancipationsfrage 
hineinwirkte. Wir berühren die Hauptmomente diefer Miniſterwech⸗ 
fel gerade nur aus diefem Geſichtspuncte, und nur flüchtig in allen 
übrigen Beziehungen, theild weil wir ſchon früher an dem Faden 
der auswärtigen Verhältniffe diefe Veränderungen durchlaufen 


92) Stapleton, pol. life of Canning. 3, 303 ff. 
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haben, theil® weil wir das Einzelne diefer Gefchichten mit Zug der 
befonderen Randesgefchichte überlaffen®®. Bald nach ihrem legten 
Erfolge im Unterhaufe hatten die Tories durch den Herzog von 
Neweaſtle! den König zur Ernennung eines antifatholifchen Pre: 
mierd drängen laffen. Der Fürſt führte jest, wie fpäter bei dem 
Beſuche zweier hohen Kirchenherren , die tapferften antipapiftifchen 
Reden, aber die Hochkirchlichen hatten bitter zu klagen, wie groß 
bei ihm der Abftand zwifchen Worten und Werfen war. Der Kö: 
nig war jeßt ebenfo eingenommen von Canning, als er ſich von 
den entgegenftehenden Tories, von Wellingtons militärifcher Grad⸗ 
heit und Peels fteifen Manieren?" abgeftoßen fand; er ging in 
feinem faulen Hange zu Ruhe und Bequenlichkeit®® nicht weiter, 
als daß er! gegen Canning den Wunſch äußerte, an die Stelle 
Liverpoold einen andern Premier von antifatholifchen Ueberzeu⸗ 
gungen zu ftellen. Als hierauf aber Canning, der feinen Werth 
fannte und die Fatholifenfreunpliche Gefinnung als ein Hinderniß 
zu dem höchften Amte nicht mehr wollte gelten laffen, feine Ent 
laflung anbot, wies fie der König zurück, der eine Zufammen: 
ſetzung der Regierung aus lauter Gegnern der Emancipation nicht 
möglich fand. Worin felbft Peel und Wellington, ja fogar Lord 
Eldon übereinftimmten. Einen Augenblid fchien ed, als ob das 
Syſtem der offenen Frage zufammenftürzen wollte, als die Gegen 
fäge dahin trieben, daß Peel feinen Austritt für ven Ball anzeigte, 
daß ein Profatholif an die Spike des Cabinets trete, während 
Canning auf feinem vor dem Könige eingenommmenen Standpuncte 
beharrte, Peel glaubte in Wellington, ver einft zu Cannings [bed 


93) Vgl. Pauli, Geſch. Englands feit den Friedensfchlüffen von 1>14 
uud 1815. I, 397 ff. 429 ff. 442 ff. 
94) Sir Rob. Peel, &tude d’hist. contemporaine. Par Guisot. 1856. 
28. 
95) The diary and corresp. of Lord Colchester. 1861. 3, 472 f. 
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Unentbebrlichen) Berufung in das auswärtige Amt mitgewirkt 
hatte”®, eine PBerfönlichkeit zu entdecken, welcher fih Canning wohl 
unterordnen koͤnne; der Herzog hatte fid) aber fpäter, ſeitdem er 
feinen früher ſtets geübten Einfluß auf die auswärtige Politik 
hatte ſchwinden fehen, zu feindlich mit Canning verworfen, ale 
daß diefer in fol eine Kombination hätte willigen follen, ven 
das Streben des Heerführere nach der höchften Civilftelle, nad) 
einer ungeeigneten Häufung von bürgerlidyer und militärifcher 
Macht, an fich befremdete. Noch einmal wäre jegt ein Moment 
geweien, wo Canning die fatholifche Frage durd) einen ftarfen Ent- 
ſchluß hätte auf ein Wagfpiel ſetzen fönnen; allein er blich auch 
jezt, als ihm der König endlich! mit der Umbildung des Miniftes '10. Aprir. 
riums beauftragte, dem Syſteme der offenen Frage, des Zuwar⸗ 
tens, der Hinausfchiebung treu. Wäre dieß ein Fehler, eine fchäd- 
liche Säumniß, aus Außeren und inneren Baveggründen, gewefen, 
fo übernahmen doch Katholifen und Katholifenfreunde felbft, ja 
auch feine toriftifchen und hochfirchlichen Feinde, Cannings Recht⸗ 
fertigung. Denn die Whigs beruhigten fich bei diefer ‘Politik, die 
ihnen unter den Umftänden als die gerathenfte feheinen mußte; 
felbft der ungeduldige Brougham erklärte jegt, den -für einen Feind 
zu halten, der die Emanripationsfrage in diefem kritiſchen Mo⸗ 
mente vorwärts Drängen wollte?” ; und audy die irifche Affociation 
fuspendirte bei Cannings Erhebung zum Ehefminifter ihre Sitzun⸗ 
gen, fo groß war dad Bertrauen auch auf den fäumigen Beſchuͤtzer 
ihrer Sache. Ganning war demnach bereit, feine antifatholifchen 
Eollegen im Cabinet zu belaffen ; diefe aber traten, ſechs an der 
Zahl, in jchroffer Ablehnung zurück, unter dem Vorwand der mo» 
raliſchen Förderung der Katholifenfache durch die Ernennung eines 


96) Edinb, Review Juli 1830. p. 567. Duke of Buckingham 1, 350. 
356. 365. 
97) Canning, speeches 5, 200 ff. 
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Brofatholifen zum Premier, die meiften in der That (mit Aus- 
nahme Peels, aus perjönlicher Animofität und vornehmer Abnei- 
gung, unter dem Emporfömmling zu dienen. Canning fand ſich 
auf feine perfünlichen Freunde und die Whigs (Lansdown, Tierney, 
Lord Earlisle) gewiefen. Gleichwohl konnte er dem Minifterium den 
Coalitionscharafter erhalten. Denn als ed ihm glüdte, den Herzog 
von Clarence, den nunmehrigen Thronerben, zur Annahme der 
Oberadmiralſtelle zu beivegen, nahm felbft einer der ſechs Renis 
tenten, Lord Berley, Vanſittart) feine Entlaffung zurüd, und ein 
heftiger Katholifengegner, Sir John Copley, einjt ein Radicater 
und Bertheidiger der Hochverräther Thiftlewood und Watjon, nad): 
her der Advocat des Königs in dem Prozeffe gegen die Königin, 
ließ fih als Lord Lyndhurſt an Eldon’s Stelle auf dem Wollſack 
nieder. Die Toried konnten ſich über den plöglichen Verluft ihrer 
20jährigen Regierungsgewalt nicht tröften. Sie legten es, Wels 
lington voran, in den niedrigften Ränfen und Gegenwirfungen, 
in den bo8hafteften Verleumdungen und öffentlichen Angriffen 
darauf an, den verhaßten Gegner duch Sfolirung unbaltbar zu 
machen. Unter ihren Operationsmitteln war auch der Verfuch, ihn 
zu einem augenblidlichen Schritt in der Fatholifchen Sache zu trei- 
ben, in der Zuverficht, ihn in dem entfcheidenden Kampfe zu ſtür⸗ 
zen. „Er aber nahm von feinen Beinden feinen Rath an, und die 
Whigs fanctionirten feine Unthaͤtigkeit.s“ Nichts gelang feinen 
©egnern, als ihm feine legte Lebenszeit zu verbittern. Er hatte 
fi) bei dem Begräbniß des Herzogs von York eine Erfältung zu⸗ 
gezogen, von deren Folgen er fich nicht wieder erholte!. Sein 
Nachfolger Lord Goderich (Robinfon), ein achtungswerther Fach: 
mann, den Wellington fchon früher al8 einen flachen Menſchen 
geringichäßte, befaß nicht die Energie, die für den höchften Staats⸗ 


98) Roebuck, hist. ofthe Whig Ministry. 1552. 


Großbritannien und Irland. 505 


poften in England erforderlich war, vollends in jener Zeit, da ge: 
tade die auswärtige Politik nach der Schladht von Navarin eine 
beſonders ſtarke Hand erforderte. Er hatte ſich durch bloße Unge⸗ 
ſchicklichkeit bei einigen Stellenbeſetzungen ſelbſt mit feinen natür⸗ 
lichſen Anhängern überworfen, als ihn der König! in Rüdficht's. San. 1828. 
auf die äußeren Verhältniffe, die wir früher! angedeutet haben, 'ngr. 6, ssı. 
entließ. Es waren augenblidliche öfterreichifche Einflüffe, die nun 
den König beivogen, zu den Tories zurüdzugreifen und Wellington 
zu berufen. Auch diefer aber behielt auf Peels Rath, nur unter 
Ausiheidung der Whigs, die breitere Eoalitionsbafts bei, blieb 
gleihfam bei einer Wiederherftelung des Minifteriums Liverpool 
chen, und verharrte, auch Er, in Bezug auf die Fatholifche Frage 
bei dem Syſteme der offenen Frage”. Er täufchte alle Erwartun- 
gen der Tories, als er die Kanningiten Dudley und Huskiſſon beis 
behielt, da ohne des Leptern Unterftügung Peel die Führung des 
Unterhaufes nicht übernehmen wollte. Nach Irland gingen zwei 
ſchon von Canning bezeichnete Männer, Lord Anglefey als Statt⸗ 
halter und Wil. Lamb (nachher Lord Melbourne) als erfler Ses 
cretait. Auch trugen die erften Acte des Minifteriums im wefent- 
lihen ganz den Stempel des gemäßigten Freiſinns, wie er Can⸗ 
ning eigen war. Ja in einer der Katholifenfache nächft verwandten 
Stage machte e8 unerwartet ein Zugeftänpniß, dem felbft Canning 
fh noch im vorigen Sahre feft entgegenerflärt hatte!"°. Die Teft: 
und Corporationsacten von 1661 und 1673 (durch welche den 
Katholifen im eigentlichen England und den Diffenterd jedes Amt 
in Staat und Gemeinde war verfchloffen worden, wenn fie nicht 
den Supremateid leifteten, eine Erflärung gegen die Brodverwand: 
lung unterfchrieben, und öffentlich das Abendmahl nad) anglicani- 





99) Memoirs of Sir R. Peel, publ. by Lord Mahon and E. Card- 
well. 1856. 1, 11 f. 
100) Speeches, 5, 242. 
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fhem Ritus empfingen,) waren feit 1727 thatfächlich aufgeho- 
ben durch jährliche Indemnitätsgeſetze für diejenigen, welche, ohne 
der Vorfchrift ver beiden Acten zu genügen, ein Amt verwalteten. 
In Irland waren fpäter (1779) die Diffenters ohne jede rechtliche 
Befchränfung zu allen Aemtern zugelaffen worden, um alle Klaffen 
der Proteſtanten gegen die Katholifen vereinigt zu halten. Als 
nun Lord Ruffell! in der erfien Sipung unter dem hergeftellten To: 
rycabinet, unterftügt von einer Maſſe von Bittfchriften, den An- 
trag auf förmliche Abſtellung der beiden Acten ftellte (den er ſchon 
voriges Jahr eingebracht und nur aus Nüdficht auf Canning zus 
rüdgezogen hatte), fo gab die Regierung, da ihn das Unterhaus 
mit Beifall und Zuftimmung aufnahm, ihren anfänglichen Wider⸗ 
ſpruch auf; und fie wußte dem in diefen Fragen üblichen Wider⸗ 
ftand des Oberhaufes dadurch vorzubeugen, daß fie die Biſchoͤfe 
für die BIN gewann, die zwar Lord Eldon eine revolutionäre 
nannte. Diefer Sieg der Diffenterfache warb allgemein als ein 
glückliches Vorzeichen für die Emancipation der Katholiken ange: 
fehen. Das Unterhaus nahm zwar einen neuen von Burbett vor: 
gefchlagenen Beſchluß in der Sache! nur mit einer Mehrheit von 
feh8 Stimmen an, und im Oberhaufe wurde die Refolution dann 
wie früher immer zu Fall gebracht!. Aus den Aeußerungen Wel⸗ 
lingtons aber und des Lordkanzlers im Oberhaufe ließ ſich deut 
lich erfennen, daß fid) die Regierung die Schwierigkeit eines fort: 
gefegten Widerftandes felbft nicht verhehlte. Unter der Fortdaner 
der gegenwärtigen Agitation, hatte Wellington geäußert, fei über 
haupt nichts in der Sache zu thun; man laffe aber die Sache eine 
Weile ruhen, fo könne etwas gefchehen ; und Lord Lansdown hatte 





1) But no, 'tis in vain! the grand impulse is given! 
Man knows his high charter and knowing will claim. 
And if ruin must follow, where fetters are riven, 
be theirs who have forg’d them the guilt and the shame. Moore. 
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fi in feiner Antwort beglüdwünfcht über diefe Andeutung, daß 
der Tag des Zugeftändniffes nicht mehr fern fei. Im Unterhaufe 
hatte Peel in einen merhvürdig herabgeftimmten Tone gefagt: er 
fei noch nicht vorbereitet, die ihm felbft widerſtrebende Oppofition 
anfzugeben, die er ſich bis dahin genöthigt gefeben den Fatholifchen 
Anfprüchen entgegenzufegen. Er bedachte fid) aufs neue, ſich zus 
rüdzuziehen, hielt aber auch jegt an, weil er das Minifterlum, aus 
dem eben! in einer neuen Umwälzung die Canningiten ausfchieden, 'Maı. 
nicht noch mehr fhwächen wollte. Die gegenjeitige Unverträglich: 
feit des Canning'ſchen Anhangs und Wellingtons hatte die lebte 
Reconftruction des Minifterrathes von Anfang an unterwühlt. Die 
Wittwe Cannings foll es defien Freunden verübelt haben, daß fie 
fih überhaupt mit den „Mörvern ihres Gatten“ verbunden hätten. 
In prinzipielem Betrachte hatte fi die Unverträglichfeit bald oͤf⸗ 
fentlich Fund gegeben, als bei Gelegenheit einer Modification der 
Korngeſetze Huskiffon zum Entfeßen der Tories feine theoretifche 
Misbilligung jeder Befchränfung der Getreideeinfuhr ausgeſpro⸗ 
hen hatte.” In perfönlichen Beziehungen überzeugte ſich Welling⸗ 
ton bei wiederholten Anläffen, daß die Canningiten, denen er ſei⸗ 
nerfeits wie den Whigs feine Abneigungen kaum verhehlte, eine 
geſchloſſene Elique im Babinette bildeten? ; und er ergriff daher mit 
haftiger Begierde ven Anlaß einer vertraulich und eventuell ange: 
botenen Entlaffung Husfiffon’s, um den unbequemen Mann, der 
es allerdings auch (wie früher fein Freund Robinſon⸗Goderich) 
nicht an Ungeſchicklichkeiten und Tartlofigkeiten hatte fehlen laſſen, 
definitiv zu entfernen. Dit ihm ſchieden Dudley, Palmerſton, 
Grant, und auch Lamb aus der irifchen Serretärftelle, aus. Der 
Herzog braute fih nun, wie Thomas Grenville fagte?, ein Minis 
ſterium ganz gegen die Prinzipien der freien Berfaffung aus der 


2) Quarterly Review. Vol. 45. IV. 90. Juli 1831. 
3) Duke of Buckingham 2, 380. 


508 Innere Zuftände ber europäifchen Staaten im britten Jahrzehnt. 


Armeelifte und den Ultratories zufanımen, aus Rullen, die er dic- 
tatorifch wie feine Lieutenants behandlen durfte; obenan ftand der 
Freund Efterhazy’s, Lord Aberdeen, der mit mehr ald Addingtons 
Unfähigkeit mehr als Pitis Anmaßung verband*. Sobald das Mi- 
nifterium in diefer Weiſe gereinigt war, fagte Husfiffon zu Dur: 
ley und PBalmerfton: Run gebt Acht, die Katholifenfrage ift durch! 
Auch Thomas Grenville fah von dieſem Augenblide an die Eman: 
cipation in ftarfen Schritten herannahen. Schon der auffallende 
Ausschluß Lord Eldon’s aus dem Eabinette machte es glaublich, daß 
Wellington an die Löfung der Frage denke. Der alte Hochtom 
hatte fchon bei dem erften Eintritte Wellingtond nicht begriffen, 
daß man ihn übergangen hatte”; daß ed auch jest in dieſem Tom: 
cabinette reinften Waſſers gefchah, war ihm die größte Demütbi- 
gung feines Lebens, die ihn mit grenzenlofer Wuth erfüllte. 


in Wellington hatte die Befhwichtigung der Agitation als eine 
Bene in Borbedingung bezeichnet, unter der „etwas geichehen“ könne; es 
war aber ihre Verftärfung, die feinen legten Widerſtand brad. 

Schon gleih nad) Cannings Tode hatten die Führer der Afforia- 

tion erklärt, daß trog den guten Abfichten des Miniſteriums Gobe: 

rich alle früher angewandten demofratifchen und religiöfen Einflüfe 

wieder belebt werden müßten. Seit der Bildung des Minifteriume 
Wellington aber, deflen Name feinen irifchen Landsleuten von bi 

fefter Vorbedeutung war®, hatte die Bervegung wieder einen groß: 

artigen und drohenden Charakter angenommen, Die Affoctation 

"24. San. hatte fofort! befchloffen, jedem Anhänger der neuen Regierung, ber 


4) Worte einer 1530 erfchienenen Brofchüre. 
5) Campbell, the lives of the Lord Chancellors 7, 461 ff. 
6) _Whose name is one of the illomen’d words 

they link with hate on his native plains, 

And whyP they lent him hearts and sworde, 

and he in return gave scöffs and chaina. Moore. 
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fi um eine Parlamentswahl bemühe, entgegenzutreten ; und dieſe 
eingegangene Verbindlichkeit hatte fogleich eine Probe zu beftehen. 
Dei der lebten Säuberung des Cabinets war Veſey Fitzgerald 
zum Präfidenten des Handeldamtes ernannt worden, wodurch eine 
Neuwahl für die Graffchaft Clare nothiwendig wurbe, deren Ver: 
treter er gewefen war. Da nun faßte D’Eonnell, zum Eritaunen, 
ja zum Gelächter feiner eigenen Freunde, ven kecken Plan, felbft 
ald Gegencandidat in die Schranfen zu treten, Er, der Katholif, 
deffen Eintritt in das Parlament ohne die undenfbare Leiftung des 
Supremateided unmöglich war, gegen den einflußreichen Regie: 
ungerandidaten, der von der ganzen Gentry getragen und über: 
dieß ein erprobter, volf&beliebter Freund der Fatholifchen Sache 
war, Als aber D’Eonnell, durch Feinerlei Bedenken geirrt, den 
Wählern von Clare feinen juriftifchen Ruf verpfändete, daß er, 
wenn gewählt, feinen Sig im Parlamente nehmen und flimmen 
werde, begann die öffentliche Meinung umaufchlagen, und die Affo: 
sation nahm nun feldft die Leitung der Wahl in die Hand. Die 
Regierung, in Sorge vor Unruhen, verfammelte eine zahlreiche 
bewaffnete Macht; die Stimmung unter dem Landvolk aber war 
fo gehoben, daß es felbft die firengfte Zucht übte und die ganze 
Wahlbevölferung ſich drei Tage lang des Brandiveins enthielt, des 
‚fünften Elements“, in dem der Ire lebte. Die Priefter entrifien 
trog allen ©egenanftrengungen den Grundherren die Stimmen 
ihrer Hinterfaffen. Ein Sir €. D’Brien verfammelte feine Paͤch⸗ 
ter, um fie in Maffe für Fitzgerald ftimmen zu laflen, als fie Vater 
Murphy aus Eorofin anredete, an ihrer Spige in Ennis einmar⸗ 
fhirte und fie bis auf den letzten Mann für O’Eonnell beitimmte?. 
Die Defertion war allgemein; 2057 gegen 982 Stimmen ent« 


7) (Greville) Past and present policy of England towards Ireland. 
p 193 f. 


6. Juli. 


22. Aug. 


Juli. 
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ſchieden! gegen Fitzgerald. Und als O' Connell im Triumph von 
Ennis weg begleitet ward, riefen felbft die Soldaten von den um: 
liegenden Hügeln Beifall und fchwenften ihre Müben. Diefer 
Wahlact, der ftärker als alles Andere die tiefe Kluft zwiſchen den 
ausfchließenden Gefegen und dem erwachten Selbftberwußtfein der 
fatholifchen Bevölkerung aufdedte, machte bei Freund und Feind 
den gleichen Eindruck, daß eine entfcheidende Krife Damit eingetre: 
ten fei®; felbft die Regierung verfchloß ſich dieſem Eindruck nicht, 
und begann von diefem Momente an die Gewährung der Fatholi« 
fhen Forderungen ernftfich ind Auge zu faflen. Die irifchen :De- 
magogen, von diefer Umftimmung nicht unterrichtet, erhielten 
inzwifchen die Agitation in ihrem vollen Gange. Sie fehritten zu: 
nächft, da das befchränfende Vereinsgefep von 1825 mit dem Ende 
der Seffion von 1828 erlofch, zu der Herftellung der alten Aſſocia⸗ 
tion, Die reorganifirte Verbindung erneuerte! den Beichluß, der 
Wahl jedes minifteriellen Candidaten entgegenzutreten. Zugleich 
wandte fie fi) mit der Aufftelung neuer, weiter gehender Forde⸗ 
rungen nad) demofratifcher Barlamentsreform u. f. an die Leiden 
(haften der Maſſen. O'Connell und Sheil durchzogen das Land 
in allen Richtungen, veranftalteten Berfammlungen, ermahnten 
zu Ruhe und zur Einftelung aller Fehden, und betrieben den 
Anſchluß an den Berein. Unter dem Vorwande der Niederlegung 
der inneren Fehden und Factionen begannen fich plöglich! in den 
drei Oraffchaften Tipperary, Limerid und Clare große und immer 
zahlreichere Haufen von uniformirten, bewaffneten, 3. Th. berittenen 
Zandleuten zu bilden, an die ſich größere Volfsmaffen anfchloflen, 
die in militärifcher Ordnung daherzogen. In Einem Diftricte von 
Tipperary hatten an einem Sonntage drei folcher Verſammlungen 
Statt von zufammen wohl 5000 Uniformirten und bei 29000 Be 


8) Peel, Memoirs I, 105 f. 
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gleitern.? Diefen Kundgebungen gegenüber fchaarten ſich dann 
auch die Broteftanten enger zufammen; die Oraniengefellfchaften 
nahmen ihre Thätigfeit wieder auf, und neben ihnen bildeten ſich 
neue fog. Braunfchweigelubs ; der katholiſchen Rente trat eine pros 
teftantifche gegenüber. Bald kam es zu gewaltthätigen Zuſammen⸗ 
fößen im Norden der Inſel, wo ein finnlofer Wühler Lawleß an 
der Spige von Taufenden feiner Religionsgenoffen in die vorzugs⸗ 
weife proteftantifchen Städte jener Gegenden einzudringen verfuchte. 

Der neue Statthalter Lord Anglefey war ſcheint's von Welling- 
ton auserfehen worven, die Borbedingung der Ruheftiftung in Ir⸗ 
land zu erfüllen; denn er kannte ihn als einen Feind der Agitation, 
der einmal geäußert hatte, wenn die Iren den Krieg wünfchten, fo 
wäre es defto beffer je eher fie das Schwert zögen.'’ Aber faum 
angelommen und orientirt, hatte der Bicefönig feine Anfichten 
völlig ändern müffen. Er fah auf der Einen Seite, daß die Agitas 
toren fehr fern waren von den Gedanfen das Schwert zu ziehen, 
da fie ihre Zwecke ganz ficher waren auch ohne dieſes Meußerfte zu 
erreichen; ex fah auf der anderen Seite, daß für den Fall eines 
Aufftandes auf die Truppen fein Berlaß war, in welche die fac: 
tiöfen Spaltungen eingedrungen waren. Er hatte daher zweck⸗ 
dienlich gefunden, fi) bei einflußreichen irifchen Patrioten zu ber 
tathben und hatte zu dem Ende mit Lord Cloncurry Freundfchaft 
geſchloſſen, der mit Georg Villiers (jet Lord Clarendon) u. U. 
eine Art geheimes Cabinet um ihn bildete. Als’die Maflenver- 
fammfungen ihn zwangen, auf militärifhes Einfchreiten Bedacht 
zu nehmen, wandte er fi}, bevor er zum Werke ſchritt, durch Vers 
mittlung Clonçcurry's an die Häupter der Fatholifchen Bartei.'! Er 


9) Ib. 1, 219. Bericht Lord Anglefey’s vom 20. Sept. 

10) Personal recollections of Lord Cloncurry. p. 277. Vielfach uns 
mau, auch in Dingen über die ber Verf. wohl unterrichtet fein Fonnte. 

11) Sheil, 2, 23 f. 


'1. Oet.. 


26. Seht, 


211. Dee, 


119. Der. 
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hat'e recht gerechnet. O'Connell und Sheil ſelbſt hatten Angft 
vor der unwillfürlichen Bolfserhebung , die nicht fie oder die Aſſo⸗ 
clation gewollt und veranlaßt, einer neuen Macht, die nicht fie 
gebildet und aufgerufen hatten. Die Gelegenheit war ihnen will: 
fommen, die Stärke ihres Zauberworts auf die entfeffelte Menge 
zu erprüfen, und wenn es ſich erprobte, der Regierung mit der 
Einmüthigfeit ihres Volkes zu imponiren. Als der Statthalter 
nach Anordnung der umfaflendften militärischen Vorfehrungen eine 
Proclamation! gegen die Maffenverfammlungen erließ, waren fie 
bereits durch die Beſchlüſſe der Affortation und ein Rundfchreiben 
D’Eonnells! befeitigt. Ermuthigt durch dieß erſte Zurückweichen 
der Bewegung ſchritt nun die Regierung in London zu weiteren 
Unterdrückungsmaasregeln vor und ließ gegen Lawleß eine gericht⸗ 
liche Verfolgung einleiten. Peel wäre ſelbſt zum Einſchreiten gegen 
die Affociation geneigt gewefen ; die Kronjuriften waren aber über: 
einftimmend der Anficht, daß eine irifche Jury fie nicht für unge 
ſetzlich erflären würde. Die Agitation hatte alfo ihren weiteren 
Fortgang. Wellington fchien fie nun durch die Männer des Frie⸗ 
dene friedlich befchwören zu wollen. Der Tatholifche Primas Er: 
bifhof von Armagh (Curtis) hatte ſich im Intereſſe der Katholiken 
an ihn gewandt; der Herzog hatte ihm! feine öffentliche Aeußerung 
wiederholt: er fehe bei der Heftigfeit des PBarteigeiftes Feine Aus: 
ficht zu einer friedlichen Verftändigung; könnte man die Sache auf 
kurze Zeit vergeffen machen, fo verzweifle er nicht. Im feiner Er 
wiederung! fehmeichelte der Primas geſchickt „dem Sieger fo vieler 
Schlachten“, daß feine Partei fi wagen würde zu wiberfegen, fo: 
bald Er feine Gewalt ausüben wolle. Diefe Correſpondenz ſchickte 
der Erzbifchof dem Statthalter zu, der in feiner Antwort an Eurtie 
feine Ueberzengung ausſprach, daß eine raſche Gewährung ber 
fatholifchen Forderungen unerläßlich fei und Daß bis zur Erreichung 
dieſes Zieled die Iren ihre Agitation in den Schranfen des Geſetzes 
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fortfegen ſollten. Es machte ein ungeheures Auffehen, als dieſe 
Aeußerung Lord Anglefey’s, den Wellington über feine nun ſchon 
längft erwogenen und berathenen Abfichten völlig im Dunfeln ließ, 
öffentlich befannt gemadyt wurde. Diefer tactlofe Schritt koſtete 
dem Statthalter feine Stelle." Thomas Moore hatte den zuver⸗20. Dee. 
fichtlichen Reiter, der die zwei Renner (Broteftant und Katholif) 
mit gleihem Drud feiner Zehe Hatte regieren wollen, hoͤhniſch 
gewarnt, was gejchehen würde, wenn Peel unverfehens mit der 
Beitfche des Proteftanten Ohr oder den Schwanz des Papiften 
treffe; '? der Hieb traf den Reiter felbft und flürzte ihn; aber der 
Anlaß feines Falles trug ein großes dazu bei, die Dinge in London 
zur Entfcheivung zu treiben. 


Wir haben fon in den auswärtigen Veryaͤltniſſen beobachten Die Emenciyatton 
fönnen, wie fehr der Herzog von Wellington ald Staatsmann "wel 
hinter feinem militärifchen Ruhme zurüdblieb, wie fehr e8 wefent: 
lich feine militärifche Popularität war, von der er ald Staatsmann 
zu zehren hatte.! Er felber hatte, gleich nach Gannings Erhebung 'ver. 6, 0 E 
zum Premier, den Ehrgeiz nach diefem höchften Staatsamte zu 
fireben öffentlich verleugnet und fich die Fähigkeit dazu abgefprochen: 
er müfle mehr als wahnfinnig fein, wollte er feine Stellung im 
Heere mit diefem Boften vertaufchen, den er ſchon aus mangelnder 
Gewohnheit der Rede nicht auszufüllen vermöchte. In Fürzefter 
Frift war er, nicht zum Ruhme feiner Eonfequenz, den verleugneten 
Ehrgeize verfallen trog dem eingeftandenen Mangel an Befähigung. 

Diefer Mangel lag nicht fo fehr an dem Abgang der Redegabe, 
auf die er deutete; auch nicht in dem Abgang der Kenntniß bürger- 
licher Berhältniffe. Denn er hatte in feiner Friegerifchen Laufbahn 
oft in Die Givilverwaltung einzugreifen gehabt, hatte ſich mit den 


12) — off bolt the sever’d steets, for mischief free, 
and down, between them, plumps Lord Anglesea! 


vn. 33 
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Zuftänden der Völker, mit der Weiſe der Menfchen vertraut zu 
machen verftanden, hatte fi) zur Befriedigung der Bebürfniffe 
feiner Heere mit der Finanzkunſt in allen Einzelheiten beichäftigen 
müffen, und hatte ſich fchließlich zur Zeit der größten Weltgefchäfte 
lange in den hoͤchſten Kreifen der Diplomatie bewegt. War er von 
diefen Seiten nicht dürftig ausgeftattet zum Politiker, fo brachte 
er noch eine weitere ſehr gejuchte Eigenfchaft mit in das Minis 
fterium, in den Beziehungen zu dem König. Diefem Manne war 
durchaus ein Minifterchef nöthig, der ihm imponirte und ihm 
nöthigenfalld den Daumen auf das Auge zu fehen verſtand. Das 
batte Liverpool gelegentlich gethan, das hatte Lord Goderich nicht 
wagen bürfen; der Herzog aber befaß diefe Gabe und nahm ſich 
diefe Freiheit, die der König vor feinem Eintritte gefürchtet hatte, 
mit der er fich jegt wohl mehr verföhnen mochte, da der Herzog in 
feinem ftarfen Gegenſatze gegen alle whiggiſtiſchen und demofrati- 
fchen Tendenzen ein völlig correcter Royalift, und im befonderen 
noch in feinem Urtheile über den König von der möglichften Milde 
geleitet war; in dem er eine feltfame Mifchung von Talent, Wip, 
Poſſenreißerei, Haldftarrigfeit und gefundem Gefühle fand, aber 
mit einem großen Uebergewicht der guten Eigenſchaften.““ Noch 
gab es eine andere Seite in Wellingtond Wefen, die gerade unter 
den gegenwärtigen Gonjuncturen einem englifchen Staatdmanne 
wohl zu Statten fommen konnte. ine praftifhe Natur in fi, 
und allezeit in praktifchen Uebungen gewürfelt, dazu von einem 
natürlihen Wohlwollen und Geredhtigfeitögefühle befeelt, Fonnte 
er unmöglich zu der ftarren !Barteieinfeitigfeit eines Eldon und 
anderer feiner Toryfreunde gelangt fein; er hatte frühe zwiſchen 
Staatsfinn und Parteigeiſt unterfcheiven gelernt'* und begriffen, 


13) Diary kept by Thomas Raikes, 1, 92. ®gl. Knight, popular hist. 
of England. 8, 243. 
14) Brialmont, hist. du duc de Wellington. 5, 157. 
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daß er zu einem Partelmanne nicht gefchaffen fei. Gleichwohl war 
Niemand weniger gemacht, dem Einfluß fompathifcher Raturen um 
ihn ber zu widerftehen oder fih mit antipathifchen auszuföhnen. 
Und dieß allein hätte ihm bei dem Mangel an einer früheren Vor⸗ 
ſchule innerhalb der bürgerlichen Gefchäfte die Begabung zu einem 
eigentlich leitenden Staatsmanne entzogen. Ohne die felbftändige 
Kenntniß und Beurtheilung der mannichfachen Verhältniffe, bie 
eine politifche Lage begründen, eine politifche Aufgabe beftimmen, 
ohne Vorbereitung fich in gegenfäglichen Anforderungen zu einer 
einſichtsvollen Wahl aus Gründen und Orundfägen zu entſcheiden, 
hätte er im eminenteften Grade die Eigenheit befigen müffen, in 
größter Unbefangenheit die Menfchen zu wählen, die einem politi- 
ſchen Zuftande die richtige Diagnofe zur richtigen Stunde zu flellen 
wußten. Wir haben bei feinem Epurationsgefchäfte gefehen, wie 
wenig ihm gerade diefe Babe eignete. Dann aber war e8 unaus⸗ 
bleiblich, daß nicht Er die Dinge Ienfte, fondern daß er fid) von 
den Dingen Ienten ließ, wenn der Drang der Verhaͤltniſſe unwider⸗ 
Rehlich ward. Fuͤrſt Lieven's Meinung von ihm war, daß er, ohne 
Einficht und Energie, fi) auszufprechen zögere, und wenn ihn bie 
Umftände zum Entfchluffe zwängen, bei halben Maasregeln ftehen 
blieb. Dieß war zum guten Theile die Gefchichte feiner auswaͤrti⸗ 
gen Politik; e8 war auch wefentlicdy die Gejchichte feiner Durch— 
führung der Emancipation der Katholiken. 

Als Wellington in die erften ernftlichen Berathungen über Die 
Erledigung diefer Frage eintrat,*® geſchah dieß! unter dem frifchen ' Intl. 
Eindrud der Wahl von Clare. Sie war indeffen nur ein letzter 
Ring in der Kette von Nöthigungen, die nach dem allgemeinen 
Gefühle unmwiderftehlich geworden waren. Der Herzog fah den 


15) Für die folgende Darftellung bieten PBeels Memoiren (t. 1) faft das 
gefammte Material. Er felbft Hat die betreffenden Actenſtücke zur Rechtfertis 
gung feines Derfahrens zufammengeftellt. 

33” 
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Bürgerkrieg drohen wegen einer Sache, in welcher die Mehrheit 
des Unterhaufes, und feit dem Fall der Corporations⸗ und Te: 
Acten eine wachfende Minderheit des Oberhauſes, der größte 
Theil ver Intelligenz im Reiche, faft die ganze Bevölferung Ir: 
lands, neuerdings fogar die Mehrheit der Braunfchweigelubs auf 
ein geeignetes Abkommen drangen. Zu dieſen inneren Antrieben 
famen äußere von vielleicht noch größerer Stärke hinzu. Die Sor⸗ 
gen, die Canning in diefer Beziehung um 1825—26 gehabt, waren 
nicht geringer geworden. Das Tatholifche Intereſſe war unter 
Leo's XII. geſchicktem Beftreben nach einheitlicher Zufammenfaffung 
feiner großen Heerde zu einer politifchen Macht geworden. Es 
führte in Spanien, in Portugal, in einem Theile von Italien das 
Staatsruder. Der Bund, den e8 in Irland mit den freiftunigen 
Staatsideen gefchloffen, erhielt jebt eben in dem benachbarten 
Belgien ein bevenfliches Seitenftüd, wo der oppofitionelle Anfampf 
diefer Coalition wie in England einer proteftantifchen Regierung 
galt. In Frankreich rang diefe geiftliche Macht fortwährend um den 
entfcheidenven politifchen Einfluß. Die franzöftfche Regierung, im 
innigften geiftlichen Einverftänpnig mit Rom, war im Verlaufe der 
griechifchen Händel in immer genauere politifche Beziehungen zu 
Rußland gefommen. Seit dem portugiefifhgen Conflicte (1826) 
waren die franzöfifchen Etaatsleute von Chateaubriands Schlage 
höchft reizbar gegen England geftimmt worden; und ihr Blick ruhie 
dann immer auf Irland. Sranzöfifche Schriften gingen aus, welche 
die Sren in ihrem Widerſtande zum Beharren ermahnten. Die 
americanifche Prefie ging ſchwanger mit einer Literatur in biefem 
felben Geiſte; die dort erfchienenen Memoiren Wolfe Tone’s, eine 
der iriſchen Revolutionsmänner von 1798, wurden in Irland ver: 
fhlungen. Die Bedrückung dieſes Landes gab den zahllofen Rei: 
dern und Haffern des gefürchteten England in der ganzen Welt bie 
erwünfchteften Waffen in die Hand. Unter folchen Verhaͤlmiſſen 
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war ed, daß fih Wellington zuerft mit dem Lordkanzler Lyndhurſt 
in Berbindung gefebt hatte, der ſich nun auch feinerfeits für die 
Maasregel geſtimmt zeigte; dann hatte er Beel! von dieſen Vers 'nuguf. 
bandlungen Mittbeilung gemacht, der jetzt gleichfalld das Zuge: 
ftänpnig der Emancipation, obwohl er fie auch nun nicht für unges 
fährlich noch auch für fo fruchtbringend wie ihre Anwälte hielt, für 
das geringere Uebel anſah. Er trat in die Berathung willig mit 
willkommenem Rathe ein, bot aber bei Beantwortung der Mit⸗ 
theilungen Wellingtons! feinen Rüdtritt an, um einem weniger in 11. Suguk. 
die Oppofition verwidelten Staatsmann bie Ausführung zu über: 
laſſen. Er, fo viel an ihm lag, hätte fie gerne den Whigs abge- 
treten, doc) ſah er ein, daß nur die Tories fie würden durchſetzen 
koͤnnen. Diefer VBortheil war augenfällig; leider war er durch den 
Nachtheil aufgewogen, daß die Tories die Maasregel durch Halb» 
heiten vervarben. Wellington taftete in Bezug auf ihre Modali- 
täten unficher und rathlos herum. Er hatte fid) 1827 für die Er: 
ledigung durch ein Concordat geäußert, in der Sitzung von 1828 
hatte er fi) dann dagegen erklärt. Er wollte jest die Geiftlichen 
durch Ertheilung einer Licenz und einer Befoldung an die Regie: 
rung fetten, davon brachte ihn Peel jo völlig ab, daß er nachher 
dieß Berfahren der continentalen Staaten in England außer aller 
Stage nannte; Er wie Lyndhurſt wollten den Katholifen feine 
prinzipielle Gleichftellung, ſondern nur Befreiung von den bis⸗ 
herigen Befchränfungen durch eine jährliche Indemnitätsacte ges 
währen; Peel war für die völlige Gleichberechtigung, da die Mans» 
regel, um wirkfam zu fein, einen möglichft vollftändigen Charakter 
tragen müfle. Demungeachtet hielt auch Er unter den mancherlei 
Beichränkungen, Sicherheiten und Bürgfchaften, die jene Beiden 
für nothwendig erachteten, Eine wenigftens aufrecht, die von allen 
die einfchneidendfte war: die Erhöhung des Eenfus für Die Wähler 
Haffe der 40 Schilling» Freifaffen auf den fünffachen Betrag ; dieſem 





12. Jan. 1829, 


!feit 17. Ian. 
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Eingriffe in die Wahlrechte einer ungeheuren Volksmaſſe hatte Er 
fih noch 1825 entſchieden zuwider erflärtt! So war Peel ſelbſt 
nicht allzu feft in den feftzuftellenden Beftimmungen der Con⸗ 
ceffton ; gleichwohl waren es feine Anfichten, die fpäter die allfeitig 
angenommenen Grundzüge der Maasregel bildeten; es war feine 
überlegene Einſicht, die auch die äußeren Schwierigfeiten über: 
wand. Es hatte Monate lang gedauert, ohne daß Wellington den 
König nur zu der Bewilligung hätte beivegen können, daß die Frage 
den Erwägungen des Cabinets unterzogen werde. Auch bei den 
Häuptern der Staatsficche fand der Herzog dießmal nicht die Ber: 
föhnlichfeit, mit der fie voriged Jahr bei der Abfchaffung der Teſt⸗ 
und Eorporationsacten die Hand zu einem Compromiffe geboten 
hatten. Zur Befeitigung dieſer Hinderniffe mußte Peel zu Hülfe 
fommen, deflen amtlihen Beiftand der Herzog felbft nicht ent⸗ 
behren zu fönnen erklärte. Indem fich Peel! bereit exflärte im 
Amte zu bleiben, trat er zugleich aus feiner Rüdhaltung dem 
König gegenüber heraus. Er legte ihm in einer ernften Denkſchrift 
von fohlagendem Inhalte!® die Gründe dar, warum das Syftem 
der offenen Frage nicht mehr haltbar fei, und warum von den zwei 
entgegengefebten Wegen, die das Cabinet nach defien Befeitigung 
einfchlagen fonnte, das Syftem des unbedingten Widerftandes un⸗ 
räthlich, Die Bildung einer Regierung ſolcher Tendenzen unmöglid 
ſei. Die Schrift überzeugte den König nicht. Da fich aber die bis⸗ 
herigen Widerfacher der Emancipation im Minifterium alle einzeln 
und perfönlich bei ihm in dem Sinne der Peel'ſchen Denkfchrift 
ausfprachen, fo geftattete er enplich dem Cabinette die Erwägung 
der Brage, obwohl noch jetzt unter dem Vorbehalte feiner ganzen 
Freiheit. In diefen Berathungen! waren Peels Borfchläge durch⸗ 
aus maasgebend: im Grundſatz Gleichheit der ſtaatsbürgerlichen 


16) Peel, memoirs. 1, 284 ff. 
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Rechte der Katholifen und Proteftanten, mit Ausnahme und Vor⸗ 
enthaltung nur weniger Stellen von wefentlich ftaatefirchlicher Nas 
tur oder Beziehung ; ald Ausführungsmondus Aufhebung ver früher 
verlangten Erklärung gegen bie Transfubftantiation und Heiligen: 
verehrung, und Veränderung des Supremateldes. Bon einer Re: 
gelung der Beziehungen ver Fatholifchen Kirche zum Staate, von 
der Befoldung der Geiftlichfeit, war Abftand genommen; fo aud) 
von den Sicherheiten, bis auf die Eine der Erhöhung des Wahl- 
cenfus, mit weldyer Vorkehrungen für den gehörigen Beweis der 
rechtlichen Befchaffenheit und des Werth der angeblichen Kreilchen 
verbunden waren, Eine ausprüdliche Beftimmung ſprach dem neuen 
Geſetz die rüdwirfende Kraft ab; fo daß O'Connell auf Grund 
feiner früher erfolgten Wahl (die doch an fidy durchaus nicht uns 
gültig war ,,) feinen Sig im Unterhaufe nicht würde einnehmen 
koͤnnen. — Mit fo Heinlichen, fo ungerechten und fo unbefriedigen- 
den Claufeln, Gautelen und Halbheiten würve nicht Pitt fein 
Emancipationsgefeg entftellt haben. 


Die Regierung glaubte dem Parlamente ihre Vorlagen in Pie Ermascye 
dieſer Sache nicht machen zu dürfen, ohne zuvor die Berathungen 
und Befchlüſſe auch von jevem Schein eines äußeren Zwangs be: 
freit zu haben. Die Thronrede! empfahl daher die Reviſion der '>- 
Gefetze über die ftaatsbürgerlichen Befchränfungen der Katholiken 
nur in ganz allgemeinen Ausdrüden, und ftellte dagegen das be» 
flinnmte Verlangen einer vorgängigen Unterbrüdung der iriſchen 
Aſſociation. Die zu dieſem Zwecke eingebrachte BIN, die den Statt» 
halter von Irland ermächtigte, jeden die Ruhe und Sicherheit ge: 
fährdenden politifchen Verein in jummarifcher Welfe zu unter 
Drüden, ging ohne Widerftand durch beide Häufer. Die Katholifens 
freunde ließen fie ſich als eine natürliche Vorbedingung für den 
endlichen Sieg ihrer Sache gefallen. Die Affociation löfte ſich noch 


; 
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‚12. Sebr. por Erlaß des neuen Vereinsgeſetzes freiwillig auf.! Dagegen 
begann augenblidlich die heftigfte Agitation der ultraproteftantifchen 
Partei, die, durch die widerftrebende Haltung des Königs ficher 
gemacht, von dem Regierungsbefhluß volftändig überrafcht war 
und ihre Unkenntniß erbittert auf abfichtliche Verheimlichung und 
Taͤuſchung ſchob. Sie bot noch einmal alle Kräfte auf, die Maſſe 
des britifchen Volks gegen den vorgeipiegelten Umfturz der prote- 
ftantifchen Berfaffung aufzuregen, um dem König für fein fort 
währenbes inneres Widerftreben eine greifbare Stütze zu ſchaffen.“ 
Bet der Adreßdebatte ſprach Lord Eldon dreift feine Hoffnung aus, 
daß ſich das Volk erheben werde gegen diefen Verfuch des Um: 
ſturzes von Religion, Geſetz und Freiheit des Landes: und es folle 
nit feine Schuld fein, wenn fich daffelbe der Gefahren nicht 
bewußt werde, von welchen es umgeben fei.'? Noch einmal gingen 
die Lofungsworte „die Kirche in Gefahr!" und „Nichts von Papi⸗ 
flerei” durd) das Land. Mafienhaft liefen die Bittfchriften wider die 
Emanciyation ein. Die Geiftlichen der Staatskirche fehilderten mit 
glühender Beredſamkeit von den Kanzeln die Graufamfeiten der 
Papiften in früheren Jahrhunderten. Das ganze Reid, wurde mit 
aufregenden Tractaten und Bildern überfchwenmt. In Schott: 
land nahm die lebhafte Bewegung der unteren Klaſſen ſtellenweiſe 
felbft einen bevrohlichen Charakter an. Peel und Wellington wur: 
den mit Gehäffigfeiten überjchüttet, in derfelben Weiſe wie ihre 
Partei vor zwei Jahren Bannings Lebensende verbittert halte. 
Der Herzog glaubte fogar zur Herausforderung eines feiner ſchlimm⸗ 
ften Beleidiger, des Grafen Winchelſea, fchreiten zu müffen, um 
den Dunftfreis der Verleumdungen um ihn ber zu zerftreuen. 
Der Herzog von Cumberland nahm feit feiner Zelonie in dieſer 


17) Vgl. Roebuck, 1.1.1, 111 ff. 
18) Campbell, 7, 481. 
19) Duke of Buckingham 2, 397 f. 
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Cache nie mehr Notiz von Wellington. Beel, der 1813 feinem 
Vorgänger im iriſchen Serretariate Wellesley⸗Pole feine Unbeftän> 
digkeit in der katholiſchen Frage vorgeworfen hatte, mußte jeht 
diefen Vorwurf mit Zins von Zinfen zurüdempfangen. Er hatte 
in feinem Zartgefühle das Mandat, mit dem ihn die Univerfität 
Orford als den Kämpen gegen die Emancipation betraut hatte, 
niedergelegt; von feinen Breunden wieder ald Candidat aufgeftellt, 
unterlag er dem unbedeutenden von den Antifatholifchen auf den 
Schild gehobenen Sir R. Inglis. Selbft in dem ftillen Flecken 
Weſtbury, deſſen Batron und bisheriger Vertreter nun Peel feinen 
Sig abtrat, zeigte fich eine heftige Oppofttion. In den Stand ges 
fegt feinen Sig im Unterhaufe wieder einzunehmen, fündigte nun 
Peel! die Regierungsvorlage zur Aufhebung der ftaatsbürgerlichen '3. Mar. 
Beichränfungen der Katholifen auf den fünften März an. Da 
wurde noch einmal die ganze Sadje, und felbft der Beftand des 
Miniſteriums durch die Haltung des Königs in Frage geftellt, der, 
in ſich felber zwiftig und über feinen Krönungseid beunruhigt, am 
Abend des Zten noch einmal die Veränderung des Supremateided 
als etwas ihm ganz Neues zu beanftanden unternahm. Einige 
Stunden lang galt die Regierung für aufgelöſt. Spät am Abend 
jedoch lenkte der ſchwache Fürſt wieder ein; man fagt, weil ſich 
Lord Sivmouth, den er anging, geweigert habe, an die Spike 
eines antifatholifchen Kabinets zu treten?®. Das Miniftertum hielt 
es nun für geboten, fich gegen die Wiederkehr ähnlicher Zwiſchen⸗ 
fälle ficher zu ſtellen; e8 verlangte und erhielt die Ermächtigung, dem 
Parlamente zu erklären, daß die beabfichtigten Maasregeln mit der 
vollen Hebereinftimmung und Sanction Sr. Majeftät vorgefchlagen 
würden. Mit diefer Erklärung eröffnete daher Beel feine Rede‘ im 's. Man. 


20) Greville, p. 200 ff. 
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Unterhaufe?‘, das in lautem oft bis in Die Weftminfterhalle bin hör- 
baren Beifall ven Abfichten ver Regierung feine günftige Aufnahme 
bezeugte. Leicht und ficher ging die BIN durch ihre einzelnen Sta- 
dien; felbft die Discuſſion bot wenig Intereffe. Die Whigs gaben 
den Vorſchlaͤgen rüdhaltlos ihre Stimmen. Selbft ihre Bedenken 
gegen die Aufhebung des Wahlrecht der 40 Schilling-Freifaffen 
ließen fie fallen, die fogar in Irland, felbft bei einem D’Connell 
feine Widerrede fand, der zwar vor wenigen Monaten erflärt 
hatte, lieber die Strafgefehe wieder auf ſich nehmen, als feine ge: 
treuen „Bierziger” opfern zu wollen. Im Oberhaufe war die De: 
batte lebhafter, aber das Ergebniß ein gleiches. Die Unerbittlichen 
der Torypartei, unter denen Eldon hoͤchſtens an eine Verminderung 
der früheren Mehrheit dachte, waren wüthend über die Abtrünnigen, 
die jegt Wellington „wie Schafe“ folgten, und mit einer Mehrheit 
von 105 Stimmen votirten, was fle vor zehn Monaten mit einer 
Mehrheit von 45 Stimmen nicht hatten hören wollen. Biele waren 
unter ven Peers, welche die Gleichberechtigung, nad) ihrer Gewäh- 
rung an die republifanifchen Diffenters, den Katholiken nicht glaub: 
ten verfagen zu dürfen, die Doch wenigftens Freunde der Monarchie 
feien. Andere hielten dad Zugeftändniß für die Beruhigung bes 
Landes unerläßlih. Einen befonders tiefen Eindruck machte bie 
Schilderung, die Wellington aus feinen eigenen Erfahrungen von 
den Schredfniffen des Bürgerfriegs entwarf, der nad) feiner Erklaͤ⸗ 
rung ohne die Entfchlüffe der Regierung unvermeidlich war. Die 
unbeugfame Confequenz der Ultras hatte ihre impontrende Wir: 
fung verloren. Die pathetifche Exrflärung Lord Eldon’s, daß von 
dem Augenblid an, wo ein Katholif Theil an der Gefebgebung 
nehme, die Sonne Großbritanniens für immer untergegangen fei, 


21) Speeches 1, 698 fl. Deutfch bei Künzel, Leben und Reben Sir 
R. Peels. 2, 111 ff. 
22) Hansard XXI. col. 45. 
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wurde von einem @elächter begleitet. Der bartnädige Gewiſſens⸗ 

tath des Königs hoffte noch immer, in Folge wiederholter Aubien- 

zen, daß die Sanction verfagt werden würde, Der charafterlofe 

Fürft hatte gefchoften, geklagt, geweint, um Rath und Hülfe bes 
ſchworen. Kaum aber war! die dritte Lefung im Oberhaufe erfolgt, '19- Aprit. 
fo erhielt das Geſet auch! die fönigliche Genehmigung. „Nach '13. Ari. 
allem, was ich gehört hatte, nicht Einen Tag Aufichub !* jammerte 

Eidon mit einem Schugruf für die Kirche, für die fein ftetes Gebet 

(esto perpetua) von Gott verworfen ſchien. Und der König felber 

grollte wenige Tage fpäter: der Herzog von Wellington fei König 

von England, D’Eonnel König von Irland; Er werde wohl 

ald Decan von Windſor gelten! 


Peel hatte die Verleihung der Emancipation weber für fo Me Bieten: 
ftuchtbringend noch für fo gefahrlos wie ihre Kürfprecher halten Yatton in Irlaud. 
können. In Bezug auf die Gefahren, die er, dem Borurtheile des 
Bolkes folgend, zunächft wohl in der Maasregel an ſich felbft ge: 
legen fah, folite ſich feine forgliche Anficht vollkommen irrig erwei⸗ 
fen. Die Befürchtungen, daß die Gleichberechtigung die Katholiken 
zu einem Streben nach Vorherrſchaft antreiben, daß ihr Eintritt in 
Parlament und Staatsftellen die Bolitif und Geſetzgebung des 
Landes ihres nationalen Charakters berauben oder in ihrem protes 
Rantifchen Charakter beeinträchtigen werde, wurden gänzlich ent 
täufcht. Richt einmal die Hälfte der iriſchen Parlamentsfige find 
feit der Emancipation von Katholifen eingenommen worden; ihre 
Zahl Hat im Durchſchnitt nie mehr als Y,, der Mitglieder des 
Unterhaufes betragen?. Much die entichievenften Anhänger ver 
überlieferten Staatsorbnung haben daher im Laufe der Zeit die 
Weisheit der Maasregel anerkennen und die alten Vorurtheile 


23) May 2, 405. 
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aufgeben müflen?*. In einem anderen Sinne dagegen follten beive 
jene VBorgefühle Peels, aud) das von der Gefährlichkeit der Eman- 
cipation, gerechtfertigt werben, dieß aber nicht in Kraft der Maas⸗ 
regel an ſich felber, fondern in Folge der Mängel ihrer Gewährung 
und der Fehler ihrer Gerwährer. Ste follte nicht fruchtbringend 
werden, weil die Ausfaat zu dürftig und geizig war; und gefäht 
lih darım, weil fie auf dieſe Weife verfümmert und unfruchtbat 
war; gefährlich nad) zwe? Seiten hin, durch ihre Folgen in Irland 
und in England ; in den Gefahren aber, die fie nach fich zog, nicht 
gänzlich unfruchtbar, weil dieſe felbft wieder eine Saat zu neum 
Fortfchritten in ſich bargen. 

Was die erwarteten Früchte angeht, fo jauchzten die Whigs 
in dem Edinburgh Review über den Segen, daß fte ihren Kindern 
„die imperiale Erbfchaft eines vereinigten Koͤnigreichs“ gefichert 
binterlafien würden; und fie ſahen mit ihrem Einzuge in Irland 
in Einer Reihe die Rüdfehr der abwefenden Qutsherren, den Zu: 
fluß des englifchen Capitals, die Aufblüte der iriſchen Induſtrie, 
den Rüdfluß der iriſchen Steuern und die Verminderung des 
Heeres erfolgen. Diefe heiteren Erwartungen follten eben fo voll- 
fommen getäufcht werben, wie jene trüben Beſorgniſſe. Nicht ein- 
mal die Aufregung in Irland wurde durch die Erleichterungsbill 
auch nur auf Augenblide befhwichtigt. Bier Monate nach ihrem 
Erlaſſe erklärte eine zahlreiche DBerfammlung von Magiftratd: 
perfonen in Zipperary, nur eine Erneuerung der Aufruhracte Tönne 
die Landesruhe ficher ſtellen. Schon vor Ende des Jahres erlebte 
Irland wieder heftigere und gewaltthätigere Scenen, als feit 1798 
vorgekommen waren. Und feitbem haben die Fehden zwifchen Ka: 
tholifen und Proteſtanten, und die blutigen Erceſſe des Landvolls 
gegen die Grundherren Jahrzehnte hinaus nicht wieder gerußt. 


24) Bgl. 3. B. Alison, hist. of Europe 4, 192. 
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Die durch 30 Jahre verfchleppte Hinzögerung des Zugeftänpniffes 
hatte nur allzulange den Taumel der politifchen Wühlerei unter: 
halten; Die Eroberung des aus den Händen der Gegner abgerunge- 
nen Zugeftändniffes, Die nur aus Furcht vor einem Bürgerfriege 
zu weichen befannten, hatte allgufehr mit dem Gefühle ver Kraft und 

des Sieges erfüllt; und das Ungenügende des endlichen Zugeftänd- 
niffes war zu augenfällig, als daß man die Babe hätte mit danf- 
baren Entfchlüffen und nicht vielmehr mit trogigem Undank empfan- 
gen follen; die Gabe, die mit fo faurer Miene und fo ungefälliger 
Uebellaune von den früheren Widerfachern vargereicht wurde, unter 
dem doppelten Geſtaͤndniſſe, daß man fie nicht ihnen, fondern den 
Grattan, Plunkett und Canning zu danfen habe, und daß fie felbft 
nur ihr praftifches Verhalten, nicht ihre grundfägliche Anſchauung 
geändert haͤtten?“. Man bot ſcheinbar eine Verfoͤhnungsmaasregel 
dar, aber man begleitete fie mit Strafen für Ale und Jede, die fich 
durch ihre Regfamfeit für fie ein Verdienſt erworben hatten. Die 
Geiſtlichkeit wurde in der Perſon ihrer Bifchöfe beleidigt, durch 
das Berbot, die Titel ihrer Diöcefen zu tragen. Die Affociation 
wurde unterbrüdt. Die Wähler in Waterford und Clare wurden 
ihres Wahlrechts, O’Eonnell wurde feines Wahlerfolges beraubt. 
So wurde die Emanripation, die von Allen ald die Vorbedingung 
der Heilung der irifchen Zuftände angefehen war, in fich felber ver: 
fehrt ; und in diefer Berftümmelung ward fie, obzwar ein Anfang, 
Doc aud) ein ſchweres Hinderniß der ferneren Heilung, die fie felbft 
nicht enthielt, weil ihre politifchen und rechtlichen Gewährungen 
ben materiellen Notbftänden und dringendften Bebürfniffen im iri- 
ſchen Volke nicht unmittelbar abhelfen fonnten. Irland verlangt 
Brod, rief ein Redner des Unterhaufes der Regierung zu?®, und 


25) Peel, speeches 1, 667. 742. 
26) Sadler, Abg. für Newark, der Berfaffer von Ireland, its evils and 
their remedies. Lond. 1828. 
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ihr gebt Ihm Emancipation! Ihr heilt eine Unpäßfichkelt, war 
der Borwurf Anderer, und bie tödtliche Krankheit laßt ihr unange: 
taftet. Die Armuth der Bauern war das eigentlich drückende Uebel; 
und ber Ruf der Kundigen ging, ihr zu fleuern, auf Armengefehe, 
auf Erleichterung der Auswanderung, auf Beförderung des Ber: 
fehrs und Gewerbfleißes, auf Volksunterricht, auf billige und 
wirffame Rechtspflege, vor Allem auf Befreiung von den Zehntn 
und Steuern an die verleugnete Kirche. Die „Vernichtung“ der 
proteftantifchen Kirche, fchrieb (1822) Lord Redesdale“, [heine 
und wäre allein den unteren Klaſſen eine wirkliche Erleichterung ; 
und die rabicalen Demagogen waren wenigftens der Meinung, daß 
diefe Hierarchie ihren zum Theil geraubten Reichthum immerhin 
auswürgen möge, daß fie ebenfowohl, wie bisher die Katholiken 
für fie gefteuert hatten, künftig von ihrem Ueberfluſſe beitragen 
möge zum Unterhalt der katholifchen Geiftfichkeit, deren Stellung 
die Emancipation, fehr gegen Pitts einftige Abfiht, ganz unerledigt 
gelaflen hatte. Wellington felbft?® erklärte fpäter, als er aufgehört 
hatte zu regieren, es fei feine Abſicht geweſen zur Heilung ber jept 
unberährten Schäden Irlands dort eine Art foriales Syſtem zu 
begründen. Wie ihm aber der Cmancipation die Beendigung der 
Agitation ſchien voraufgehen zu müflen, fo hätte ihm auch vor dem 
Angriffe diefed guten Werfed die vorgängige „Vernichtung“ der 
Agitatoren nothwendig geſchienen. Diefe Anficht mag mitgewirkt 
haben, als der Herzog dem unföniglichen Rachekitzel des Königs 
nachgebend O’Eonnelld Wahl in Clare für ungültig erklären ließ, 
au dem Agitator die Ehre der ſeidenen Robe weigerte, die doch 
bald nachher felbft einem Shell zu Theil ward. Das war die fleinfe, 
die Heinlichfte, die Kummerlichfte der Verfümmerungen der Emanc- 


27) Colchester Diary 3, 265 f. 
28) Memoirs of the courts and eabinets of William IV. and Vic- 
toria. By the Duke of Buckingham. 1861. 1, 341. 
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yation, die fid) am bitterften rächen follte. Eie bewies, daß König 
und Minifter das irifche Volf nicht Fannten, noch auch den Mann, 
der in feiner Perfon wie ein Auszug feiner Ration war. Er hatte 
1825 vorausgefagt, daß die Emancipation im unrechten Geifte 
gegeben die Agitation nur neu aufftacheln werde. Run ftachelte 
man ihn felber auf, feine Borausfage zur Wahrfage zu machen. 


Die hoffnungsreichen Freunde Irlands hatten ertwartet, daß 
man dort die Emancipation in weifer Befonnenheit ausbeuten 
werde, wie man 1782 begonnen hatte die Unabhängigkeit aus» 
zubeuten. Alle, die Das ganze fchwere Unglüd des Landes als die 
Berfchuldung der Untervrüdung und Misregierung, die Berwahr: 
fofung des Volks nur ald das natürliche Product der ſchlechten 
Bolitif und Gefepgebung Englands anfahen, mußten dieſe Hoff- 
nung theilen. Waren die Iren nur eben das, was die Engländer 
ans ihnen gemacht hatten?®, träge und unwiſſend nur weil Gewerb⸗ 
fleiß und Unterricht unterbrüdt war, feindfellg und gefeblos nur, 
weil Haß und Rache durch Gewalt und Beihimpfung in ihnen 
erzeugt waren, fo hätte nun folgerichtig der geſetzlichen Abftelung 
der lebten Gefegesunterbrüdung, wie verleidet fie durch ihre Bei⸗ 
mifchungen war, eine gefegliche Haltung in dem iriſchen Volfe, es 
hätte dem Ende der foftematifchen Misregierung ein Anfang wenig» 
ſtens von Berföhnlichfeit und von verftändiger Beftrebfamkeit und 
Betriebſamkeit antworten müffen, damit an die Stelle des Elends 
und der Berworfenheit Gedeihen und Aufihwung endlich treten 
fönne. Aber nicht viele Engländer, auch unter den Wohls 
wollendſten, theilten diefe Hoffnungen, weil fie von dem Genius 
der iriſchen Race die günftigen Borurtheile nicht begten, in denen 
fie wurzelten. Die Klage der englifchen Regierung war langeher 


29) Greville p. XVII. f. 
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geweſen, daß jede Wohlthat für Irland in den Wind gefäct fet, 
daß man dort einen Handel ermuthige und Manufarturen unter: 
ftüße, die nicht unterftügt und ermuthigt fein wollten. Die 
Klage Pitts war geweien, daß die Geſetze dort machtlos feien, 
weil unter dem Fortbeftande der blinden Religionsvorurtheile und 
der alten wüthenvden Landesfehden die Energie der Sitten zerftört 
fei. Die Klage der wenigen Unbefangenen unter den patriotifchen 
ten felber, die ihr Volk immerhin an Genie den meiften anderen 
vorausfahen, war die, daß fie an praftifchem Verſtande hinter den 
meiften zurückſtaͤnden, daß die Iren wie alle rüdgebliebenen Ratio: 
nen auf den Ueberlieferungen ihrer Vergangenheit weilend für die 
Gegenwart gleichgültig, forglos um die Zufunft waren, daß fie in 
einer nationalen Spiofonfrafte, den bildenden Einflüffen der Zeit 
unzugänglidh, in den überfommenen Hängen unverbefferlidh bes 
barrten, die Banden und Pflichten der Geſellſchaft muthwillig zu 
breden. So widerftanden fie in der Zeit ihrer parlamentarifchen 
Unabhängigkeit nicht der VBerfuchung, das einfache bürgerliche Ges 
deihen dem politifchen Abenteuer zu opfern. So haben fid) ihre 
Auswanderer in America in die Freiheit eben fo fchlecht gefunden, 
wie die zu Haufe in die englifche Unterdrüdung. Wenn fie unter 
dem Syſteme der Strafgefege von Haß getränft geweſen, ungeſetz⸗ 
ih, unehrlich, mistrauifch, verfchlagen gegen ihre Unterbrüde 
geworden, obgleich die große Maſſe feinen Begriff von Recht und 
Geſetz hatte, fo verharrten fie jest bei dem Kalle eben dieſes Ey: 

ſtems, ohne Begriff von der vorgegangenen Beränberung, in dem: 

felben Argwohn, in derfelben Widerfeglichfeit, immer die gleichen 

Sclaven der Phantafte und des leichtgläubigen Dhres, die auf die 

Hebereien ihrer Demagogen jest wie früher, begieriger jept als 

früher hörten, da fie ihrem Don Quixotiſchen Stolze mit den Er: 

folgen ihrer Bewegung, mit dem Ausgang des legten Ringkampfes 

zwifchen Sohn Bull und Paddy ſchmeicheln konnten. Der große 
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Koryphäe diefer Volfsführer war Daniel O'Connell. Er war aus 
dreifacher Vorfchule der Dominicaner in Löwen, der Sefuiten in 
St. Omer und der Barrifterd in Dublin in feine demagogifche 
Laufbahn eingetreten, dreifach vorbereitet, allen feinen Rivalen den 
Borfprung abzugewinnen. Er brachte in feiner ftattlidten Oeftalt, 
feinen lebhaften Gefichtszügen, feiner volltönenden Stimme vor 
Anderen die Außeren Gaben mit, die der Menge imponiren und 
gefallen. Er hatte in feinem ftarfen Gedaͤchtniſſe, feiner leichten 
Auffaffungsgabe, feinen großen Nedefluffe vor Anderen die Innern 
Vorzüge des Volksredners voraus. Er hatte mit feiner Rührigfeit 
und Energie, mit feinem Talent und Patriotismus in die früher 
regungslofen Klaſſen der Ariftofratie und der Beiftlichfeit den Geiſt 
der englifhen meetings und Afforiationen zu fhlagen gewußt. 
Das gemeine Volf aber verftand er wie fein Anderer bald durch 
gewinnendes Wefen und perfönliche Liebenswuͤrdigkeit „ſchweif— 
wedelnd” zu beraufchen, bald durch die Zügellofigfeit feiner Zunge 
in erfünftelter Entrüftung zu wahrer Leidenfchaft hinzureißen, bald 
durch die lärmende Heftigfeit feiner rüdfichtslofen Ausfälle und 
Denunciationen der Volksgegner zu erſchüttern; er wußte e8 jet 
durch frommen Schein, durch kirchliche Haltung und demüthige 
Ehrerbietung gegen die Priefter bei feiner Bigotterie, und dann 
wieder durch fein damals befolgtes (fpäter verleugnetes) Syftem 
des fchlagfertigen Eintretend in Ehrenhändel (wie da er 1815 den 
orangiftifchen Marineofficier D’Efterre im Duell erſchoß oder Peel zu 
einer Herausforderung reizte,) bei feiner Rauffucht zu faffen. Einen 
Mann von foldrem Einfluß und folhen Wirfungsmitteln ohne 
Noth zu reizen, war umter jeder Bedingung thöricht. Die Zwei: 
feitigfeit feiner Natur, die e8 leicht war zum Böſen zu treiben, 
die zum Guten zu loden nicht unmöglich war, machte e8 doppelt 
widerfinnig. Wie er als Redner ein ganz verfchiedener Mann 
war vor den Geſchworenen, vor den gelehrten Richtern, im Parla⸗ 
vi. 34 
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ment und in der Affociation, fo fand man in dem Geſammtweſen 
diefes Proteus in feltfamer Mifhung Hohes und Niedrige, 
Mächtiges und Gemeines, Furchtbares und Veraͤchtliches, Geiſt 
und Charlatanerie nebeneinander. Warme Anhaͤnger, die ihn ſei⸗ 
nen wunderbaren Einfluß gern reformatoriſch auf die Veredlung 
und Hebung des Nationalcharakters haͤtten anwenden ſehen, wa⸗ 
ren troſtlos über ſeine geräuſchvolle Sachführung, mit der er die 
oberen Klaſſen ſpaltete und den unteren die Köpfe verrückte. Seine 
nächften Freunde waren nicht erbaut von feiner Unbeftändigfeit und 
Lügenhaftigkeit; feine eigenen Brüder waren, fehr bezeichnend, bie 
legten in Irland, die an feine Aufrichtigkeit glaubten. Zulegt aber 
glaubten fie dennoch daran; und die fpäter feine heftigften Gegner 
und Veraͤchter waren, mußten zugeben, daß in biefer erften Epoche 
feiner Volksführung feine Zwecke gut und ehrenhaft, der Ernſt 
feiner Beftrebung nicht zu bezweiflen war. Man konnte ihn ganz 
in perfönliher Eigenfucht aufgegangen fehen*, Er felbft aber 
glaubte fich bezeugen zu dürfen, daß es „ein höheres Motiv feiner 
Seele gebe, in dem er handle, den Stachel der religiöfen Pflicht 
und der inneren Belohnung.” Die Feinde verurtheilten ihn als 
einen Revolutionär und Staatsverbrecher, feine Ergebenen fahen 
ihn mit Stolz von dem Ehrgeiz erfaßt, feinem katholiſchen Volke 
ein Bolivar, ein Befreier zu werden. Mit foldy einem Mann zu 
verfahren, fagte der hochwürdige Witzbold Sydney Smith, gebe es 
nur den einzigen Weg: ihn zu hängen und ihm unter feinem Gal⸗ 
gen eine Statue zu errichten. Wellington, der ihn glaubte unfchär- 
lich machen zu müffen, begann damit ihn mit Nadelftichen der Br 
leidigung zu reizen, in dem kritifchen Momente, da man ihn und 
fein Volt auf den großen Scheideweg der Entfchlüffe und der Be 


30) H. Luttrell parodirte aufihn Worte aus Drydens Heiner Caͤcilien⸗ 
ode: Through all the compass of the notes he ran, 
the diapason closing full in — Dan. 
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ſchicke geſtellt hatte. Die verhängnißvolle Folge der außerorvent- 
lichen Laufbahn dieſes Mannes war geweien, daß er durch feine 
Ueberlegenheit alle Mitwirker um ſich binweggeräumt hatte, daß 
er, wie Moore fagte, „vie mächtige Einheit einer Million Rullen“, 
daß Er allein Irland war. Welche Thorheit war es dann, in 
ihm das ganze Land zu verlegen, feine Sache zur iriſchen Sache zu 
machen, ihn mit Gewalt zu dem Misbrauch feiner Macht zu ver- 
führen! Der praftifche Demokrat erlebte jeßt, was der Theoretifer 
Bentham an fich erlebt hatte: richtig gebraucht wäre er ein nüß- 
licher Arbeiter im Dienft des Staates geworden; weggeworfen 
ward er zum unverföhnlichfien Widerſacher. Er war! vor den 'Mat. 
Schranfen des Parlaments erfchienen, feinen Eintritt zu begehren, 
warb aber auf Grund der Acte zurüd und auf eine neue Wahl 
verwiefen. Gleich bei feiner Wiederwahl in Clare! erhob er nun in ' sur. 
wüftem Tone feine Stimme für eine ungleich ausfchweifenbere, 
ftaatögefährlichere Agitation als zuvor: für den Widerruf der 
Union, für Irlands parlamentarifhe Unabhängigkeit. Ex Hatte 
früher die revolutionären Bewegungen um 1798 immer beflagt 
und getabelt; von num an, wo er feinen alten Haß gegen die Union 
wieder heraufbeſchwor, fah ihn die Demokratie al8 den Mann an, 
der eben diefe Zeiten von 1798 wieder erneuere. Er war früher 
geneigter, die Zufammenrottungen der wilden Vollshaufen beäng- 
ftet hinabzubannen als leichtfertig heraufzubeſchwoͤren, jegt ließ er 
den entfefjelten Maſſen zuverfichtlich auf die Macht feiner Führung 
ihren Lauf. Und er mochte ſchadenfroh zufehen, als fofort! das in Eude 1620, 
Irland aufgezeigte Beifpiel der Wirkungen einer wohlorganifirten 
Bollöbewegung nad England überfchlug: wo eine vorübergehende 
Geſchaͤftoſtockung die arbeitenden Klafien aufregte, deren Meutereien 
nun wieder ein politifcher Stempel aufgeprägt war, indem fie wie 
in den Tagen von Cobbetts Wühlereien das Verlangen nach einer 
tadicalen Umgeftaltung der Berfaffung erhoben. Mit noch größerem 
34* 


539% Innere Zuftände der europäifchen Staaten im britten Jahrzehnt. 


Triumphe, obwohl mit innerftem Leidweſen mochte Lord Eldon auf 
dieſe Schaufpiele bliden. Er hatte die Iren für zu fchlau gehalten, 
als daß fie dem Zugeftändnifle der Emanripation fofort mit neuen 
Unruhen antworten würden; nun erlebte er dort die unmittelbare 
Fortfebung der Wühlereien und bier in England die unmittelbare 
Anſteckung der Seuche. Er hatte immer Schadenfreude empfunden, 
wenn es die Cobbettd über die Whigs gewannen; wie follte er e6 
den abtrünnigen Toried nicht gönnen, daß die O' Connell's ihnen 
zu thun gaben! Er fah in jever demofratifchen Regung „bie Mehr: 
beit des Volkes losgelaſſen wie die Wellen der See, denen nur die 
Allmacht gebieten Fönne: bis hierher und nicht weiter!“ Das 
Grundprinzip des Alteften Tornconfervatismus lag in dieſer Anſicht, 
der zu Folge in einer felfenfeiten Eonfequenz den geringften Ein: 
fiferungen der Reuerung zu wiberftehen war, die einen erften 
Dammbruch in den Beſtand der Dinge vorbereiten konnten. Die 
Mittelpartei der handverfchlungenen Whigs und gemäßigten To: 
ries, welche die eigentbümfich nationale Politik darin erkannten, 
auf dem Damm der Berfaffung vertheidigend zu flehen und nur 
den dDrängendften Zeltforderungen einzelne fichere Candle zu graben, 
fchritt auf einer feinen Mittellinie der Staatsweisheit einher, bie 
gefahrlos nur fo lange war, ald man ficher war, die wachfamften, 
befonnenften, der herrſchenden Zeitatmofphäre wie der zu beherr⸗ 
fhenden Elemente und ihrer Launen und Gewalten genau kundige 
Deichwaͤrter zu befipen. Lord Eldon betrachtete dieſes Syſtem ale 
ein tolles, unverzeihliches Spiel mit jenen unbeherrfchbaren Ele: 
menten, die unverfehens aber unausbleibiich Wächter und Wälle 
einmal unter Einem Ruine begraben würden; die auf der entgegen- 
gefegten Seite fanden, wie Bentham, fahen es als verächiliches 
Flickwerk an; defien Rath geweien wäre, den Forderungen, den 
Bedürfniſſen, den geläuterteren Begriffen der Zeit, dem gleichen 
Rechte und dem gemeinen Nugen Aller ein allansreichendes Bett 
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zu graben und die Waffer weggehen zu laſſen über die längft unter 
fpülten und unterwühlten Dammrefte der erworbenen Rechte und 
Vorrechte und der feudaliftifchen Ungleichheiten. Die Anficht dieſes 
Ertremes war bis dahin in dem engeren Rathe der englifchen 
Staatöwelfen nicht gehört worden. Benthan war in der Gelehrten» 
ftube, Cobbett auf der Strafe geblieben; der vorgerüdtefte Radi⸗ 
ale im Barlament, Sir Fr. Burbett, wußte felbft, daß er im 
Grunde eine Torynatur war. Jetzt zum erftenmale trug O' Connell 
als Abgeoroneter ven rüdfichtslofen Ton und Inhalt der Lehre 
Benthams ind Parlament, zu deſſen Schüler er ſich auf offener 
Rebnerbühne bekannte. Und der greife Meifter war entzüdt, als 
fi) der „große Agitator” ihm verpflichtete, im Unterhaufe für Par: 
laments⸗ und Rechtsreform zugleich jeine Stimme zu erheben. 


Die Wiederaufnahme der Frage der Parlamentsreform war Kine eiran 
die unmittelbare und nächfte Wirkung, welche die Emancipation Yetton In Euo- 
auf engliſchem Boden ausübte. Die Whigs in ihren Kämpfen und 
Beftrebungen, dem Unterhaufe einen demofratifchen Charakter wies 
derzugeben, den politifchen Einfluß des Oberhaufes zu fehwächen, 
die Ariftofratie ihrer corrumpirten Wahlfleden zu berauben und 
die Kirche ihres monopoliftifchen Weſens zu enikleiden, hatten nun 
zwei Pofitionen gewonnen, den Widerruf der Teftacte und die 
Emaneipation der Katholiken; die Parlamentsreform blieb zu er⸗ 
obern übrig, um weldye die Bemühungen während der Vorherr⸗ 
ſchaft der Fatholifchen Sache zurüdgebrängt waren. Jetzt war dies 
fer Frage ein neuer Weg eröffnet, und dieß zunächft in Folge der 
Bermwirrung, welche die Emancipation von jeher, und mehr ale je 
mals jet im Augenblide ihrer Verleihung in die Parteien gewors 
fen, in Folge des Schismas, durch das fie die Tories gefpalten 
hatte. Die Bande der älteften Freundſchaften, politifchen Bes 
ziehungen und Intereffen zerreißend, hatte die Emancipation das 
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Torgregiment in volles Zenvürfnig mit dem Kerne feiner Partei 
gebracht, als fie Jene, ihre einftigen fehroffen Feinde, zwang, das 
auszuführen, was ihre fteten Sachwalter, Kanningiten und Whigs, 
ihnen vorgearbeitet hatten. Nach englifchen Begriffen fchien vie 
Schicklichkeit zu erheifchen, daß die Regierung eben dieſen Frartio- 
nen, um eben dieſes ihres Vervienftes willen, den Platz ganz oder 
doch zum Theile riume. Wellington aber, obwohl fein Cabinet 
ganz in Cannings freifinnigem Geifte fortzuregieren und (von der 
Barlamentsreform abgefehen) die von den Whigs empfohlenen 
Maasregeln fi, anzueignen bemüht war, wiberftrebte in feiner 
alten geringfhäßigen Abneigung jeder offenen Allianz mit ihnen, 
die ihm doc) zur Unterftügung feiner Politik unentbehrlich waren, 
die er durch feine fpröde Abweifung fürchten mußte, mit den Ultra: 
tories, auf deren Ausfühnung er ganz vergeblidy rechnete, in eine 
Verbindung zu feinem Sturze zu ftoßen. Eine ſolche Eoalition fand 
jest fogar einen gewiffen prinzipiellen Vereinigungspunct gerade 
in der Forderung der Parlamentsreform. Die Katholifenemanc: 
pation war in ſich eine erfte große Veränderung der Verfaſſung, 
eine Reform in den Wählbarfeitsrechten, die einem ganzen Bolfe 
zu gute kam; die ihm zugefügte Befchränfung des Stimmrechte der 
40 Schilling - Freifaflen war eine — zwar rückſchraubende — Ber: 
änderung in den Wahlrechten, die aber prinzipiell von einer gro: 
Ben Bedeutung war, weil fie, beftehende Rechte auf den Grund 
allgemeiner politifcher Erwägungen aufhebend, thatfächlich den 
fonft von den Tories fo hartnädig beftrittenen Grundſatz aner⸗ 
fannte, daß das Wahlrecht Fein Privatrecht, fondern ein im öffent: . 
lichen Intereffe gegebener, im öffentlichen Intereſſe entziehbarer 
Beruf ſei?!. War dieß für die Whigs ein ſtarkes Argument, auf 
neue Durchgreifendere Aenderungen vorzugehen, fo entnahmen nun 


31) Peel, speeches. 1, 710. 
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die Tories ihrerfeitö derfelben Emancipationsmasregel andere Ueber⸗ 
jeugungen, die fie auf daſſelbe Beftreben nach einer veränderten Zu⸗ 
fammenfegung des Parlaments hinwiefen. Viele Gegner der Eman⸗ 
cipation wurden nun Fürfprecher der Barlamentsreform aus dem 
Grunde, weil ein Haus, das gegen den offenbaren Sinn der Volks⸗ 
mehrheit die Gleichftelung der Katholiken votirt hatte, nur aus 
einem fehlerhaften Wahlfyfteme hervorgegangen fein könne, Die 
Bartei fürchtete nun felbft, daß die an ihren verrotteten Wahlfleden 
bängende Käuflichfeit der Unterhausſitze einen gefährlichen Ein⸗ 
drang von Katholiken begünftigen möchte. Ein augenblidlicher 
Drud auf das Landintereſſe, durch eine fehlechte Erndte und einen 
ſchlechten Winter veranlagt, verführte auch wieder viele Pächter 
und Sandeigenthümer, den Grund diefer Roth wie zur Zeit der 
Handelskriſe in der neueren volfsmwirthfchaftlichen Gefepgebung zu 
juchen, und auch für fie die verkehrte Zufammenfegung des Unter: 
hauſes verantwortlicdy zu machen. So kam es, daß gleich in der 
nächften Sigung! zahlreiche Anträge auf Verbefferung der Volks⸗1830. 
vertretung geftelt wurden, bie zwar ihrer weit auseinander und 
wirt durch einander gehenden Zerfahrenheit wegen erfolglos blei⸗ 
ben mußten ®?, aber gerade durch ihre Verſchiedenheiten, die aus 
der Theilnahme aller Parteien herrührten, von einem ganz neuen 
Intereſſe waren. Da fprach bei den Mittelparteien Husfiffon für 
die partielle Reform und die Abſtellung einzelner Misbräuche in 
der Bertretung, und Lord Howick erflärte fich gegen dieß Verfah⸗ 
ven, durch welches das fchädliche beftehende Syſtem nur verftärkt 
werde; Lord Ruffel trug! auf Verleihung des Wahlrechts an Mans '23. Betr. 
cheſter, Leeds und Birminghan an, und ihm wurde ald Amende⸗ 
ment fein eigener Vorſchlag vom vorigen Jahre entgegengeftellt, 
das Wahlrecht nur von den der Beftechung überwiefenen Dertern 
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an andere Städte zu übertragen, weil anders eine Grenze in der 
Vermehrung ver Vertreterzahl nicht abzufehen fei. Auf der Seite 
der tollföpfigften Hochtories trat! Ma. Brandford, der Sohn des 
Herzogs von Marlborough, wie um auf der abfhüffigen Bahn der 
Reform gleich an zerfchellende Klippen zu treiben, mit einer detail- 
lirten Reformbill auf zur Abftelung, oder wie e8 vielmehr auf den 
Titel hieß „zur Regulation der Misbräuche“, in deren Vorſchlaͤ⸗ 
gen er bis zu der Neuerung der Diätszahlungen vorging. Und 
auf der ertremften Gegenfeite erfchien nun O'Connell! mit den ra- 
dicalen Anträgen auf allgemeines Stimmrecht, dreijährige Dauer 
der Parlanıente und Einführung des Ballots. Wie anders fand 
e8 heuer mit diefer Frage, als alle dieſe Jahre her, wo bezüglide 
Bittfchriften faft feine mehr eingelaufen waren, wo felbft jeder ein 
zelne Berfuh, das Wahlrecht diefed oder jenes der Beftechung 
überführten Fleckens an eine der unvertretenen großen Städte zu 
übertragen, regelmäßig gefcheitert war, wo Lord Ruffell 1826, 
misſtimmt über die völlige Lauheit des Volkes, erflärt hatte, ſei⸗ 
nen herfömmlichen Antrag auf Reform zum legtenmale zu ftellen! 
Die vorgegangene Veränderung fündigte laut an, daß mit der 
Emancipation nicht nur der Syftemreft eines abgelebten Regimes 
begraben, fondern der Anfang einer neuen inneren Politik gemacht 
war. Auch ftand diefe Veränderung nicht vereinzelt; denn auch in 
anderen ragen der forialen, der Verwaltungs s und Rechtörefor: 
men gab fich im Laufe des Jahrzehnts jene Wandelbarfeit und eine 
Umwandlung der Stimmungen und Gefühle fund, die von einer 
Berjünguung der lebenden Generation unter den Einwirkungen einer 
neuen Zeitbildung Zeugniß gab. Wir werben Später zurüdfommen 
auf die Brage der Sclavenemancipation, zu deren Durchfepung 
Wilberforce 1821 eine „Heilige Allianz” mit Bowell: Burton ges 
fchloffen und 1823 eine Gegenfclavereigefellfchaft gegründet hatte. 
ALS fie in dieſem Jahre die Frage vorfichtig, ſelbſt Angflich, blos 
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auf vorbereitende Maasregeln antragend, im Parlamente anregten, 
fanden fie Feinerlei Anklang, denn noch hielt man im Bublicum 
die Abolitioniften für Enthufiaften und Fanatiker; 1826 aber legıe 
Burton bereits eine Londoner Bittfchrift mit 72,000 Unterfchriften 
vor, und in der Situng von 1830 erhielt feine Fühnere Forderung, 
auf Abſtellung der Sclaverei in fürzefter Friſt, ſchon eine bedeutende 
Minorität, So hatte Romilly feit 1808, und Madintofb, an feine 
Stelle tretend, feit 1819, im Angriffe auf das barbarifche Straf: 
ſyſtem, das die leichteften Vergehen wie die ſchwerſten Verbrechen, 
„ven Hafenmord wie den Batermord, die Zerftörung von Reichen 
wie die einer Hopfenflaude” mit dein Tode beftrafte, die Aufhe⸗ 
bung der Todesſtrafe auf geringfügige Diebftähle einzeln, mühfaın, 
in zäher Unnachgiebigfeit abringen müflen; wenige Jahre follte es 
noch währen, fo wandelte fich jener „Schnedenfchritt“ in fo rafchen 
Lauf, daß fih Madintofh dünkte, in zwei ganz verfchiedenen Län: 
dern und andersredenden Gefchlechtern gelebt zu baben?®. Um 
dieſe erfreuliche Veränderung hatte Peel ein großes Verdienft, ber 
auf Grund der Arbeiten eines Comite's, das 1819 auf Madins 
tofh8 Antrag zur Unterfuchung der Strafgefeße (die fich auf Todes» 
firafe wegen Felonie beziehen) niedergefeßt worden war, von Res 
gierungswegen die Berbefierung des Eriminalrechts ganz im Beifte 
der Romilly und Madintofh anfaßte; wie er denn in dieſer Sitzung 
1830) die Abftelung der Todesitrafe auf die Mehrzahl der Fälle 
der Falſchung durchſetzte. Hatte Ruffell die frühere Lauheit des 
Volkes in der Reformfrage zum ebrenvollen Zeugnifle für die Can⸗ 
ning und Peel auf die gute Leitung der Regierung fchieben müſ⸗ 
fen, fo lenfte diefe Thätigfeit Peels für die Rechtöreform auch auf 
diefem Gebiete eine Agitation in diefen Jahren ab. Bentham hatte 
1828, von O' Connells Erfolgen geſpornt, eine Geſetzreformaffocia⸗ 


33) Life of Mackintosh 2, 396, 


26. Juni. 
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tion bilden: und feinen langjährigen Kleinkrieg gegen das Rechtes 
weſen in einen großen planmäßigen Feldzug umgeftalten wollen. 
Der Plan wurde zurüdgefchoben, weil der radicale Verfechter der 
Eodification, wiewohl er das Conſolidationsſyſtem des vorfichtigen 
Peel gering achtete, ihn doch gern auf dem Wege fah, der Geſetzver⸗ 
befferung in rechter Richtung, wenn auch nur einen leifen Anftoß zu 
geben. Der Fortgang der Regierung auf diefem freifinnigen Wege 
war ed auch unter Anderem, was die Whigs bewog, in ihrer ftarfen 
oppofitionellen Stellung zur Zeit noch die Offenfive gegen die Regie 
rung zu vertagen. Diefe Schonung ward ihnen ohnehin erleichtert 
durch die Ausficht auf den Tod des hinfiechenden Könige, unter 
veffen Nachfolger Feine prinzipielle Abneigung gegen eine Whig: 
regierung zu befürchten war. Unter der langen Erwartung bed 
Endes George IV. ward diefe ungefchlichtete Lage der Parteien 
immer gefpannter, und dieß änderte ſich auch nicht, als der Tod 
des Königs eingetreten war!. Der neue König Wilhelm IV. be 
ftätigte die Minifter in ihren Aemtern. Aber feine ganze Sinned- 
art, und auch die Freude, die er über feine rafch erworbene Popu⸗ 
larität empfand, machte e8 unwahrſcheinlich, daß er fich lange der 
Strömung der öffentlichen Meinung entgegenftemmen werde; und 
diefe Meinung war dem Minifterium Wellington entfchieven abge: 
neigt. Der grelle Abftand der jegigen Haltung der Regierung in 
den auswärtigen Dingen im Vergleiche zu Cannings Stellung, 
die Niederlagen in ihrer griechifchen, die tiefempfundene Schmaͤh⸗ 
lichfeit ihrer portugieflfchen Politik, ihre Beziehungen zu den con⸗ 
tinentalen Höfen, der Umſchlag der guten Meinung der Welt über 
Englands ganze Lage hatten im Volfe großen Mismuth und din 
tiefes Mistrauen aufgeregt. Dieß Mistrauen hatte noch eine ftärkfe 
Nahrung erhalten, ſeitdem Fürft Bolignac (Aug. 1829) Miniſter⸗ 
praͤſident in Sranfreich geworden war. Er war aus London nah 
Paris gefommen, Jeder wußte, daß er ein Begünftigter Welling⸗ 
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tons war, man ſchob in England und Frankreich feine Erhebung 
anf den Einfluß der englifchen Regierung, man nannte in Paris 
feine Verwaltung nur die Wellington-Reglerung. Vergebens war 
bieß allerdings nicht völlig müßige Gericht von Peel im Unter⸗ 
hauſe wiederholt vementirt worven **; es war unaustilgbar. Lind 
feit nun gar die englifche Regierung gegen das Morning- Journal, 
ein Ultratory⸗Blatt, das König und Minifter mit Schmähungen 
beworfen hatte, eine Reihe von Preßprozeſſen hatte einleiten 
laften', galt e8 für ausgemacht, daß Wellington im Bunde mit'Anf. 1830. 
Bolignac die Unterdrädung der Prepfreiheit beabfichtige und daß 
man fich bei dem erwarteten Staatsftreih in Paris auf einen 
Rüdichlag in London gefaßt zu halten habe. Bon diefer Stim⸗ 
mung im Volke fchien Wellington nicht Arg noch Ahnung zu 
haben, als er fich entſchloß, das Linterhaus, das geſetzlich noch 
ſechs Monate nad) dem Thronwechſel fortvauern durfte, fofort 
aufzulöfen , in der Hoffnung, durch die Neuwahlen an Stärke zu 
gewinnen. Biel weniger hatte er ein Arg und eine Sorge um bie 
Lage der Außeren Welt. In der Thronrede zur Schlußfigung', der '30. Zu. 
anı folgenden Tage die Auflötung folgte, ließ das Minifterium 
den König jagen: er finde ſich mit der Außerften Befriedigung im 
Stande, den Bertretern Glück zu wünfchen zu der allgemeinen 
Ruhe Europa’s. Zwei Tage nachher warf „die Wellington-Re- 
gierung“ in Paris unachtſam einen Funken aus, der ganz Europa 
in Flammen verfegte. 


7. Die Uiederlande. 


Wir haben gefehen, wie in Irland eine färulare Bedrückung Einteltender. 
von unerträglicher Ungerechtigkeit, an einem katholiſchen Volks⸗ 
theife von einer proteftantifchen Regierung verübt, im Kaufe dieſes 


34) Peel, speeches. 2, 51. 221. 
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Sahrzehntes abgeworfen, wie ihr die altgefegliche Unterlage in 
ihren legten Reften entzogen wurde. Zu diefer Geſchichte ſpielte 
gleichzeitig in den benachbarten Niederlanden ein kleines Seiten: 
und Gegenſtück: wo fich in einem kaum erſt neus und umgebilveten 
Staatengebiete eine proteftantifche Regierung zu einer neueften, 
geringfügigen, den Meiften ganz unfühlbaren Bedrängung gegen 
einen Fatholifchen Volkstheil verleiten ließ, und wo dieſe gelindefte 
Beeinträchtigung, deren Abfichten noch dazu eben jo wohlmeinend, 
wie die englifchen Zwede in Irland immer die übelmollenpften 
waren, das Auffchnellen eines Widerftandes zur Folge hatte, der 
unter dem Zuwirfen günftiger Zeitverhältniffe im erften Anlauf zu 
einer Abtrennung der verlegten Religionsgenofien führen follte, 
einem Ziele, das die verzweifeltften. irifchen Radicalen faum ernft« 
lich zu denken wagten. 

Es ift früher! berichtet worden, wie zur Zeit der Reftauration 
die Mächte, um gegen die Uebergriffe Frankreichs ſtaͤrkere Boll- 
werfe an feinen Grenzen zu fchaffen, Belgien mit Holland, wie 
Genua mit Piemont zu vereinigen befhlofien”. Ratur und Ge: 
ſchichte hatten es fo gefügt, daß Frankreich auf feiner ganzen öft« 
lihen Grenze vom Mittelmeere bis zur Nordſee von jenen koſtbar 
gelegenen und auegeftatteten, unter lauter Kleine Voͤlkergruppen 
getheilten Ländern umgeben war, die als ſchwache Spielbälle zwar 
jeden Mächtigen zum Erwerbe anreizen, aber doch keinem je zu 


35) In der Verlegenheit der reichen Wahl unter den Darftellungen der 
beigifchen Geſchichte empfehlen wir zur Bergleichung in erfler Linie Huy- 
brecht, le rögne de Guillaume I. en Belgique. Revue trimestrielle 13, 
232 ff., den Feine Meberhebung des nationalen Selbfigefühls an parteilofer 
Unbefangenbeit hindert. Dazu Th. Juste, hist. du congrös nat. 1850. Ch. 
White, rövol. belge de 1830. ed. franc. Brux. 1836. Die nationalen Bar 
teigegenfäße in erfter Friſche bieten Nothomb, essai hist. et pol. sur la 
rövol. beige. 1833. und Keverberg, du royaume des Pays-Bas. La Haye 
1834 ; den einfeitigft Fatholifchen Stanbpunct de Gerlache, hist. du roy- 
aume des Pays-Bas depuis 1814—30. ed. 3. 


Die Niederlande. 541 


vollem Beſitze gegönnt wurden; bei deren Unabhängigkeit, ſeitdem 
einmal die Gefahren der großftaatlichen Confolidation erfahren 
worben waren, bie europäifche Welt fich auch ohne dauernde Ver: 
anfaltungen immer intereffizt bewiefen hatte; bei deren neutraler 
Unmadht der Friede Europa's noch eher gefichert fchien, ale wenn 
fi dem eroberungsfücdhtigen Frankreich ein gleich ſtarker Militärs 
faat zur Seite gelagert hätte. Und dieſer politifche Inftinct des 
Welttheilo hatte fich nie reger und lebendiger gezeigt, als gerade 
wann ed ſich um bie füblichen Provinzen der Niederlande gehan⸗ 
deit hatte. ALS zur höchften Blütezeit der beigifchen Entwidelun- 
gen im Mittelalter die Herzoge von Burgund in diefen Landen auf 
den Trümmern ihrer föderaliftifchmunicipalen Freiheiten eine na- 
tionafe Einheit aufzurichten beftrebt waren, Karl der Kühne Die 
Niederlande mit feinem Erbherzogthum Burgund durch Eroberung 
ber zwifchengelegenen Gebiete verbinden, auf dem beneidetſten Bo⸗ 
den eine Art rheinifches Rebenfrankreich gründen wollte, zerfplit- 
terte dieſes Project im Berfuche feiner Ausführung. Bei dem an- 
gefttebten Gegenplane Ludwigs XI. , diefe Länder Durch die Ber- 
mäblung feines Sohnes mit der Erbtochter Karls des Kühnen, 
Maria, an Frankreich zu bringen, regte fich der widerftrebenve na- 
tionale Trieb in dem Volke, das die junge Fürſtin nöthigte, fich 
mit Marimilian von Defterreich zu vermählen. Seitvem blieb 
Belgien wechſelnd unter fpanifcher und öfterretichifcher Herrſchaft; 
aber immer ift e8 ein unverfchmolzenes Nebenreich geweſen, deſſen 
ſich zu enilebigen die mächtigſten Dynaften immer bereit erſchie⸗ 
nen; Karl V. ftellte dieß fein Geburtsland abgefondert als bur- 
gundiſchen Kreis unter Deutſchlands Schug; Philipp II. trat es 
1598 an feine Tochter Iſabella ab; Joſeph II. wollte e8 gegen 
Baiern vertaufchen. Denn dieſe Lande waren unvenverthbar für 
alle inmeren Herrfchaftszwede jener Mächte durch ihr flarrfinniges 
Feſthalten an ihren provinziellen Einrichtungen und Berfafiungen ; 
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als ihnen Philipp II. und Joſeph II. die politifche Eonformität 
mit ihren Staaten auferlegen wollten, zwang der Aufftand beibe 
Male von diefen Abfichten abzuftehen. Sie blieben eben fo unver 
werthbar für alle äußeren Machtzwecke jener Großſtaaten ſchon 
durch ihre abgetrennte Lage, in deren Berüdfichtigung Niemand 
ſich gegen ihre Verbindung mit denfelben aufgeavorfen hatte; ald 
aber Ludwig XIV. ihre Einverleibung betrieb, hatte es die Repn: 
blik der Niederlande nicht ſchwer, wie fpäter England Napoleon 
gegenüber, ſtets neue Coalitionen zu dem Schutze der bevrängten 
Lande zu bilden, den auch eine bloße Verbindung mit der Republit 
ihnen nicht hätte gervähren können. Bor und unter und nad) biefen 
Kämpfen mit Frankreich war mehrfach von einer Wiedervereinigung 
der Erbfchaft Karls V., von Nord⸗ und Südniederland, von de 
Herftellung deffelben Bollwerkes alfo, das die Mächte 1814 be 
zweckten, die Rede geweſen; die nordiſche Republik ſelbſt aber zog 
eine Tutel über Belgien feinem Befige vor, um nicht mit Fran: 
reich in unmittelbare Berührung zu kommen. Bor und nad jenen 
Kämpfen hatten auch einzelne Staatsmänner in Frankreich, ſo 
Richelieu wie Mirabeau, ein unabhängiges Belgien zwiſchen 
Frankreich und Holland aufgerichtet zu fehen gewünfcht, das ihnen 
eine natürlichere Schranfe fchien, als die Bergrößerung der Rieder: 
lande, gebaut auf das zweifelhafte Fundament der Vereinigung 
zweier unverträglicher Nationalitäten. 


Die Rirpticte Die Befleger Napoleons folgten einer andern Politik; fie be 
Igen Belgien und fchloffen aus Außerlichen Nüdfichten, zu dem angegebenen „europli 
ſchen Zwecke“, die Union der beigifchen und batavifchen Lande, 
ohne nad) der Innern Möglichkeit und Räthlichkeit, ohne nach der 
Schmelzbarkeit der Stänme gu fragen, die fie zur Zuflon in ein 
einziges Volt, als ob ſich das mit Dinte und Feder machen liche, 
einmal decretirt hatten. Die Bervohner beider Lande, durch uralie 


Die Niederlande. 543 


Etammverfchiedenheit in fid) getrennt, hatten zu aller Zeit, wie 
nahe fie fich durch ihre phyſiſche Lage und ihre gefchichtlichen Schick⸗ 
fale geftellt waren, in Kolge der Selbſtaͤndigkeit ihrer provinziellen 
Ordnungen örtlich mehr nebeneinander als miteinander exiſtirt; 
jeitlich waren fie in ihren gefchichtlichen Entwidelungen in den 
weiteften Entfernungen auseinander gefchritten. Die beigifchen 
Provinzen waren im Mittelalter in allgemein ciollifatorifcher Bes 
deutung allen europäifchen Ländern, felbft Italien zuvorgeeilt, als 
fie feit dem Beginne der Kreuzzüge die Vermittler zwifchen Afien 
und Europa, wie zwifchen vem Rorden und Süden unferes Welt« 
theil6 waren, als Brügge den Mittelpunct des Welthandels bil: 
dete und die Keinen Kürften diefer Gebiete Jerufalem und Konſtan⸗ 
tinopel, Böhmen und dem römifchen Reiche Kaifer und Könige 
gaben. An diefer glänzenden Laufbahn hatten die abgelegenen 
nördlichen Provinzen fo gut wie feinen Antheil gehabt. Als am 
Schluſſe Diefer lebenvollen Epoche beide Staatengruppen im Rorben 
und Süden zufammen unter die Herrfchaft Spaniens fielen und 
durch Philipps II. Despotismus zum gemeinfamen Aufftande ges 
reizt wurden, war doch felbft in dieſem höchften Momente der Ge⸗ 
fahr und des Einheitsbeduͤrſfniſſes die Union zwifchen beiden kaum 
(1576) gefchlofien, als dieſe erfte freiwillige Gemeinfchaft auch 
wieder (1579) aufgelöft ward, um fortan einer fehrofferen, Außeren 
und inneren, ftaatlichen und inftitutionellen, bürgerlichen und reli⸗ 
giöfen Trennung Platz zu machen, die dann durch ein neues Aus⸗ 
einandergehen der gefchichtlichen Stellungen, durch den ruhmvollen 
Aufſchwung des biöher zurüdgebliebenen,, durch die bemüthigende 
Erniedrigung des bisher vorausgeeilten Theiles zu einer immer 
unüberfchreitbareren Kluft erweitert ward. Belgien fiel in ben 
katholiſchen Glauben und bie fpanifche Herrfchaft zurüd, unter der 
es die Kriegszerrüttungen und den tiefen Verfall des Hauptreichs 
durch mehr als ein Jahrhundert zu theilen hatte, in deſſen Verlaufe 
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das Land zerrifien, verarmt, entoölfert, die Beute der Priefterfchaft 
ward, die den Grund und Boden zu drei Biertheilen an ſich ri 
und die Geifter durch den finfterften Aberglauben aller fortfchreiten« 
den Bildung verfehloß und felbft jeder Erinnerung an ihre alte 
Geſchichte und Größe beraubte. Dieweile waren die nörblichen 
vereinigten Provinzen, wo ſich der Calvinismus eine republifanifche 
Stätte gegründet hatte, gerworden was einft Flandern im Mittel: 
alter gewefen war, als fie in Mufif und Malerei die Nebenbuhler 
Staliens, in Humaniftit und Religionsverbefierung die Rivalen 
Deutfchlande, als fie in Seemacht und Colonialbefig Spaniens 
und Portugals furdhtbarfte Gegner, in politifcher Freiheit die Lehr: 
melfter Englands, in Handel und Schiffahrt allen Völfern voraus 
waren. In diefen Zeiten hatte die Republik die beigifchen Lande, 
erft als ſpaniſche, dann (feit 1713) als öfterreichifche Dependenz, 
in eine Art Rehensverband genommen, feit fie ihnen im Münfter- 
fchen Frieden die Schelde gefperrt und den indiſchen Handel ver: 
ſchloſſen, feit fie durd) den Barrierevertrag (1715) das Beſatzungs⸗ 
recht einer Anzahl beigifcher Keftungen erhalten hatte. Bon dieſem 
letzteren Zeitpuncte an waren dann die Holländer, von Englaude 
fteigender Macht und durch Innere Unruhen gelähmt, auf dem 
Pfühle der Einbildung von ihrer alten Größe in einen hundert: 
jährigen Schlaf verfunfen, aber ihren felbftgefühligen Stolz gegen 
das herabgefommene Brudervolk im Süden hatten fie darum nicht 
abgelegt. Zuletzt hatten beide Theile das franzöſiſche Joch gemein: 

fam getragen, aber bie Unterfchieve hatten ſich auch da erhalten. 

Belgien war durch zwei Jahrzehnte einverleibt, vie bataviſche 

Republik aber und das Königreih Holland waren noch, wenn auch 

Unterworfene, doch dem Ramen nady nur Verbündete Frankreichs 

geweſen; und während der wenigen (drei) Jahre, da auch der 

Rorden mit Frankreich verbunden war, hatte die engere Berührung 

die Antipathien mehr gefchärft als gemildert. Bei der Befreiung 
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von der gemeinfamen Fremdherrſchaft hatte ſich die Verſchiedenheit 
der Raturart und der gefchichtlichen Lage beider Theile aufs neue 
geltend gemacht. Kaum einen Monat nach der Schlacht bei Leipzig! 'Nev. 1813. 
hatten die Holländer in einer zwar blaffen und farblofen Erhebung, 
die aber den Verbündeten einen gelungenen Feldzug auf ihrem 
äußerften rechten Flügel werth war, die franzöfifche Herrfchaft ab- 
geworfen und die Regierung in die Hände der Hogendorp, van der 
Duyn und Stijrum gelegt, die in der richtigften Würbigung ber 
republiffeindlichen Zeiten und der großmädhtlichen Politit mit dem 
ſchweigenden Bolfe einmüthig waren, zu dem Haufe Oranien unter 
einer monardhifch » conftitutionellen Ordnung zurüdzufehten. Der 
rüdfberufene Sohn ihres legten Erbftatthalters Wilhelms V., ohne 
Berzug aus England! herübergefonmen, nahm in ficherer Ent: 'so. Noo. 
ſchloſſenheit handelnd die Würde eines founeränen Kürften an, be⸗ 
nuste den Bortheil, daß die Corps der holländifchen Armee König 
Zouis’ unter Rapoleon waren erhalten worden, um binnen vier 
Monaten eine Truppe von 25000 Mann auszurüften, ließ in eben 
fo kurzer Zeit eine von Hogendorp entworfene, von einer Com⸗ 
miſſion redigirte, von einer Notabelnverfammlung angenommene 
Berfaffung! veröffentlichen, und trat fo in die Regeneration Eus'30. März 1514. 
ropa's mit ganz fertigen Thatfachen ein. In einer völlig entgegen: 
geſetzten Haltung hatte Belgien, führerlos und von feinem früheren 
öfterreichifchen Herrfcher aufgegeben, diefe große Entfcheidungszeit, 
wie Bolen 1812, wie gleichzeitig Italien that, gleihgültig gegen 
fein eigenes Schidfal, nicht einmal in feinen Wünfchen einig, vers 
faumt. Die theofratifch feudalen Elemente, die bier durch bie 
nivellirende franzöflfche Republik in gewaltfamer Umbildung ber 
alten Zuftände und Ideenkreiſe, wie die oligarchifchen Ordnungen 
in der Schweiz, waren verbrüdt worden, quollen jebt aus allen 
ihren Schlüpfen wieder hervor. Ein Theil der Ariftofratie, der 
Geiftlichkeit und der alten Gemeindevertretungen wünfchte unter 
vn. 35 


546 Innere Zuflände ber europäifchen Staaten im dritten Jahrzehnt, 


Defterreich zurüdzufehren. Ein anderer Theil, der neue Geld» und 
©rundadel, die Erwerber von Rationalgütern, wären gern mit 
Tranfreih verbunden geblieben. Andere refignirten fi) auf den 
Anichlug an Holland, An Selbftändigfeit wagte fich felbft ver 
Gedanke nit; daß eine Brüffeler Deputation im Hauptquartier 
vebr. yon Ehaumont! die Unabhängigkeit unter einem öſterreichiſchen 
Bringen eventuell vorzufchlagen wagte, hatte fchon feinen Grund 
in der gereisten Stimmung, die ſich gleich bei dem erften unge: 
ſchickten Auftreten holländifcher Agenten in Belgien befonders unter 
dem Adel gebildet hatte. Dieſe Rathlofigkeit hatte ed den Verbün: 
deten leichter gemacht, über das beigifche Land, ohne feine Bevoͤl⸗ 
ferung zu fragen oder zu hören, als über ein eroberte® Gebiet zu 
verfügen und es (nach dem fchlecht gewählten und bald bereuten 
‘90. Mat. Ausdruck des Pariſer Vertrags!) als einen „Gebietszuwachs* an 
Holland zu übermeifen; dem Nationalftolze der Holländer warb es 
dadurch von vornherein nahe gelegt, ihre alte Republik als ben 
natürlichen Kern des neuen Staates, die erworbene belgiſche Maſſe 
als eine Art Unterthanenland anzufehen. Die erftn Symptome 
diefer Sinnesart aber mußten dann wieder ale Empfindlichkeit der 
belgiſchen Eiferfucht aufftacheln, in der Verbindung mit Holland 
eine neue Fremdherrſchaft zu befürdhten; und dieß gerade war der 
kitzlichſte Punct in der belgifchen Naturart. Nie zu einem einheit⸗ 
lichen Staatsverbande gelangt, hatten die Belgier doch niemals 
ihre nationale Eigenthümlichkeit verloren. Sie waren im Schirm 
ihrer heimifchen Ordnungen unter Spanien nicht fpanifch, nicht 
öfterreichifch unter Defterreih geworben. Erſt unter Frankreich ° 
hatten fie die eigentliche Fremdherrſchaft ausgefoftet, und bie Er⸗ 
fahrung hatte fie reizbarer, hatte fie fcheuer und feiner witternd 
gegen eine Erneuerung derfelben Erfahrung gemacht. Und fo, wie 
biefe jüngfte Erinnerung fie fogleich in Gegenfag gegen die „norbi- 
ſchen Brüder“ ftellte, fo war es faft mit Allem, was fie aus ihrer 
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legten Gemeinfchaft mit Frankreich mit in ihre neuen Zuflände 
herübernahmen. Site danften der franzöfifchen Schule in ibrer 
privaten Eriftenz eine größere Gewanbtheit und Geriebenheit in 
äußerer Bildung, in der fie ſich der fchwerfälligen ariftofratifchen 
Starrheit der balbinfularifchen Holländer überlegen fühlten; fie 
dankten ihr in ihrer politifchen Bildung die Rüdführung in die 
Welt und in die Gefichtsfreife der Zeit, die Zufehr zu den neuen 
Ideen von Recht und Staat; freier blidenden Holländern felbft * 
machten ihre Landsleute, die fie allzu früh zu geiftiger und flaat- 
licher Freiheit vorangefchritten, daher allzu früh begnügt bei einer 
halben Freiheit Toleranz und Bildung ftehen geblieben und jet 
überholt fanden, den Eindrud, als wären fie in der Mitte des 
18. Jahrhunderts zu Haufe, während ihnen die Südländer zu 
einem guten Theile als die ächten Kinder der Gegenwart erfchienen: 
gleich als ob das gefchichtlich noch früher vorausgeeilte und noch 
weiter zurüdigefommene Volk im Süden, länger ausgeruht, heute 
zu einem neuen Auffchwung frifchere Lebenskräfte gefammelt hätte. 
Den weitaus bevenflichften der Gegenfäge zwiſchen Belgiern und 
Holländern, den religiöfen, hatte die Verbindung mit Frankreich 
in den öftlihen wallonifchen Provinzen zwar durch Indifferentis⸗ 
mus etwas abgefchliffen; in dem Klerus dagegen war ber alte 
Fanatismus innerhalb der lebten 25 Jahre durch die Joſephiniſchen 
Willküren erft, dann durch die Freigeifterei der franzöflfchen Repu⸗ 
blik, zulegt durdy den Antipapismus Napoleons dreifach wieder 
aufgefchürt worden. Neben der religiöfen Scheidung gähnte die 
ſprachliche Kluft, die vorausfichtlich in Ständen und Gerichten das 
Bewußtſein der Getrenntheit immer lebendig erhalten mußte; felbft 
in Slandern, von dem man der Gleichartigkeit der Sprache und 


36) Wie der Graf van der Duyn. Pol. Sirtema van Grovestins, denk- 
schriften van den Graaf van der Duyn van Maasdam etc. Amast. 1857. 
p. 216, 
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Sitte wegen am meiften eine DVermittelung hatte hoffen müflen, 
ſchäͤnte man fi der unvollfommenen vlämifchen Rede, die man 
in den franzöftfchen Zeiten verlernt hatte, Im Rechtsleben hatten 
fi) die Belgier an Deffentlichfeit und Jury durch längeres Ein; 
leben gewöhnt, die Holländer hatten die Gefchmorenen nur furze 
Zeit wierftrebend ertragen. In öfonomifcher Beziehung hatten ſich 
Belgiens Aderbau und Induftrie auf dem weiten continentalen 
Markte unter franzöfifcher Herrfchaft vortrefflich befunden; jegt bei 
der flaatlichen Verfnüpfung der beigifchen Zabrifanten mit ven 
hollaͤndiſchen Factoren, wo die Einen die möglihft ungebundene 
Handelsfreiheit, die Anderen die möglichft hohen Schutzzoͤlle ver: 
langten und Jeder In des Anderen Bortheil feinen Schaden fah, 
fühlten die billigften und willigften der hollaͤndiſchen Staatsleute 
felbft, daß in diefen gewerblichen wie in den ſprachlichen und reli: 
giöfen Verhäftniffen Jahre dahin gehen müßten, ehe fich die natür: 
liche, die thatfächlich vorhandene, die ewig beftandene Spaltung 
würde heben laſſen. Innere Gefinnungsgleichheit hätte die gegen- 
fäglichen Intereffen, gemeinfame Intereffen hätten Die Inneren Anti: 
pathien ausgleichen können; feine dieſer einigenden Kräfte war 
unter den ungleichartigen Völkern wirffam, welche die Mächte, 
ohne ihre Neigungen zu berathen, in ihre ausgeflügelte Staatsche 
zwangen, noch dazu mit den ungleichiten Ausftattungen. Holland 
war mit 2 Milliarden Gulden verfchuldet, wo Belgien aus feinen 
öfterreichifchen Zeiten ber nur eine Schuld von 3’ Millionen ein- 
ſchoß. Holland brachte mit feinen Suprematanfprüdhen zu der 
Sefammtbevölferung des neuen Staates nur %,, Belgien 4 mit: 
dieß Eine Misverhältniß zeigte vor aller Erfahrung ſaſt greiflich 
die Unmöglichkeit eines frieblichen und befriedigten Zuſammenſeins 
an. Denn follte in der gemeinfamen Ständeverfannmlung bie Zahl 
der beiverfeitigen Vertreter gleich fein, fo war es ſaſt gewiß, dab 
mit Hülfe einiger übergegangener Belgier alle Maasregeln würden 
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batavifirt werden; follte fie verhältnißmäßig fein, fo war es zwei: 

fellos, daß die Ueberzahl der Südländer fie beigifiren würde. 

Trog allen diefen verzweifelten Schwierigfeiten waren e8 im Grunde 

nur wenige prophetifche oder gefchichtsfundige Männer, die dieſer 

übel gefnüpften Staatöverbindung übel augurirten. Die Diplo- 

maten, die Praktiker von Vorrechts wegen, die gevohnt waren 

Politik ohne Gefchichte und Staat ohne Volk zu machen, fahen 

ihre Schöpfung als ein Meifterwerf an, in dem alle Bedingungen 

eined glüdlichen Beftandes gelegen feien: mit einiger Schonung 

von Seiten der Regierenden, mit einiger Geduld von Seiten der 
Regierten, hoffte man, würden die Vorurtheile und natürlichen 
Berfchiedenheiten leicht überwunden werben, die zwiſchen Hollän» 

dern und Belgiern in fich nicht größer fein als zwiſchen Vlämin⸗ 

gen und Wallonen. Wirklich fchien aud das Schidfal anfangs 

wohl gelaunt, diefen rofigen Anfichten Recht zu geben. Der fou« 

veräne Fürft Wilhelm I. hatte, gleich nachdem durch den Londoner 
Bertrag! die Union ausgeſprochen war, die beigifchen Brovinzen '20. Zuli. 
befucht! und trog der Kühle im Volke und der Unzufriedenheit in' ser. Da. 
der gebildeten Gefelfchaft ſich perfönlich viele feiner Fünftigen 
Unterthanen zu gewinnen verftanden. Er hatte damit begonnen, 
einflußreiche Leute aller Karben in hohe Stellen einzufchieben; er 

hatte gleich für Unterſtützung der Geiftlichen geforgt, die am meiften 

durch Verarmung gelitten hatten; an feiner Seite waren Agenten 

die für die Union fhmwärmten, wie der Staatsrath Bald, der fofort 

an der Bereinigung der Freimaurerlogen zu arbeiten anfing und 

zum guten Beifpiele eine Fatholifche Belgierin heirathete, die all 

ihr Leben lang mit ihm wetteifernd den Unionsideen getreu blieb. 

Und nun fügte es das Schidfal, daß der große Geächtete! aus'ı.marısıs. 
Elba auf franzöftfchen Boden zurüdfehrte, ein Glücksfall, den der 
Dranier mit ganzer Gefchiclichfeit auszubeuten verftand. Er ver: 

fündete feinen Niederlaͤndern, daß er, in der Nothwendigkeit den 1. Min, 
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von den Mächten beichloffenen neuen Staat fofort zu errichten, 
gedrängt von den Ereigniffen, das Königsfcepter annehme, ohne 
die Beichlüffe des Wiener Congreſſes abzuwarten; deren ermaͤchti⸗ 
gender Inhalt ihm zwar durch feinen außerordentlichen Gefandten 
in Wien, van der Eapellen, bereitd mitgetheilt war.” Zugleich 

131. Mai. ließ er den Vertrag! beeilen, der die Vereinigung beider Theile 

122, April. vegelte, und ernannte eine Commiffton,! die das hollaͤndiſche Grund: 
gefeg dem Gefanmtreihe anpaflen ſollte. Die Krönung dieſer 
günftigen Schifung war dann, daß der letzte Entfcheidungsfteg 
über Napoleon auf belgiſchem Boden unter dem Mitwirken ber 
jungen niederländifchen Armee bei Waterloo erfochten wurde. 
Diefe Schlacht ſchlang ein erſtes Band um die neu vereinigten 
Bölfer ; ihr Jahrestag wurde fernerhin ſtets mit der größten Be 
geifterung gefeiert. Die Stellung ded Königs gewann dadurch 
außerorventlih an Kraft. Sein Sohn, der Prinz Wilhelm von 
Dranien, der in der Schlacht verwundet worden war, warb der 
Abgott des belgifchen Volkes. Seine ritterliche Erſcheinung, feine 
leutfelige Freundlichkeit, die liebenswürbige Glätte feines Weſens 
rüdte ihn ohnehin der ſüdlichen Naturart näher und gewann ihm 
alle Herzen. Seine offenfundige Vorliebe für Belgien war ein 
natürfichfter Kitt zu der neuen Verbindung zwiſchen Volk und 
Dynaftie. So gewann es den Anfıhein, als koͤnne eine Unzufrieen- 
heit mit der Union höchftend bei wenigen unheilbaren Krittlern 
und Finfterlingen zurüdgeblieben fein. 


amd Srunbarien So boten fi) günftige Fügungen entgegen, die es einer wahre 
Rieberlane. haft weitherzigen Politik vielleicht möglich gemacht hätten, die Ge 
genfäge allmählich dennod) zu bewältigen. Zwei Wege hatte eine 


folde Staatsfunft zur Wahl. Auf den Einen, neutralen Weg 


37) Ib. p. 300. 


Die Niederlande. 551 


fehlen das bloße ungleiche Zahlenverhältniß der Bevölferungen faft 
unausweichli für den Anfang hinzuweiſen, auf die PBerfonals 
union, die getrennte Berwaltung der Theile, bis ſich mit der Zeit, 
ungezwungen, in einzelnen Beziehungen, gemeinfame Einrichtun: 
gen hätten gewinnen laffen, bis ſich die Fuſion nach und nad) ges 
macht hätte, ohne gemacht zu werden. Den andern, fcheinbar antis 
batavifchen Weg hat ein Holländer felbft?® angezeigt: lieber die 
bollänvifchen Belange ald die belgischen etwas hintanzufegen, 
(weil eine Unzufriedenheit im Schooße der Volksſamilie des regies 
renden Haufes nie Die Gefahr bieten konnte wie im Süden ®®,) 
den Prinzen von Dranien ald Generalgouverneur der nördlichen 
Provinzen feine Refidenz im Haag nehmen zu laflen, den Föniglichen 
Sitz in Brüffel aufzufchlagen, un vom erften Augenblid an der bier 
drohenden Coalition von Vorurtheilen, Nationalgeift, Standes» 
und Kafteninterefien in nächfter Nähe die Stirne zu bieten. So 
aber verftand e8 weder die Weisheit der großmächtlichen Diplomas 
ten, noch die des niederländifchen Königs und feiner Staatsleute; 
nicht Lord Clancarty, der die Geſichtspuncte der Einigung erwogen 
und entworfen hatte, noch Bald ?P, der ſich der glüdlichfte der Mens 
ſchen dünkte, al8 er Die acht Artikel des Vertrags rebigirte, Die der 
©eftaltung des neuen Reiches die Gebote Europa's gleihfam zu 
Grunde legten. Die Verſchmelzung von Holland und Belgien follte 
nad) Art. 1. dieſes Vertrages innig und volftändig fein, fo daß 
beide Länder nur Einen Staat bildeten, unter der anbequemten 
Berfaffung von Holland. An den Artifeln (133 ff.) dieſes Grund⸗ 


38) Ib. p. 92. 

39) Diefer Anficht ift auch Hunbrecht, und dem Könige felbft war fie 
wenigftens in fpäterer Zeit nicht fremd, ale er, fehon ebenfo verhaßt ale er im 
Anfang beliebt war, und nach dem Verlufte Belgiens nicht im Beginn feines 
Erwerbs, bei feiner Berheirathung mit einer Fatholifchen Belgierin muthig 
genug war, allen bolländifchen Borurtheilen zu troßen. 

40) Brieven van A. R. Falck. s’Gravenhage 1857. 
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gefeßes, welche die Religion betrafen und allen beftehenven Be: 
fenntniflen gleichen Schuß ficherten, follte nichts geändert werden, 
Die Generalftaaten follten wechjelnd in einer holländifchen und 
beigifchen Stadt tagen. Die Entfheidung der verhängnißvollen 
Frage der Vertretung war in einem Worte bereits verftedt : beide 
Lande follten „pafjend“ [nicht verhältnismäßig] vertreten fein. Allen 
Einwohnern folten (Art. 4. 5.) gleihe Handeldvortheile und 
Rechte, den Belgiern die Zulaffung zu dem Handel und der Schiff: 
fahrt in die hollaͤndiſchen Colonien gewährt fein ; dafür follte dann 
Belgien (Art. 6.) an Hollands Schuld Theil nehmen, die zum 
großen Theile für Erhaltung der Colonien gemacht war, von deren 
Vortheilen jet Belgien den Mitgenuß haben follte. Die Artikel 
7. und 8. föderten dann wieder Belgien mit fcheinbaren Begünft- 
gungen, indem fie die Koften der neuen Militärgrenze, die zwar 
zum befonderen Schuge Belgiens erforderlich fei, auf den Staatd: 
ſchatz warfen, während fie die Koften zur Errihtung und Unter 
haltung der Deiche den unmittelbar dabei betheiligten Gegenden 
zumwiefen. “Der fchlaue Dranier hatte diefe Vertragsartifel mit 
ihren zwingenden Normen erft zur Zeit der frifcheften Wirkungen 
118. Juli, de8 Sieges von Waterloo! befannt gemacht, als er zugleich an: 
zeigen konnte, daß die im April beftellte Commiffion die Durchficht 
und Abfaffung dee gemeinfamen Grundgefeges bereitö vollendet 
habe. An den Beftimmungen der acht Artikel, wie an den Grund: 
prinzipien der bolländifchen Verfaſſung war diefe Commiſſion bes 
deutet worden, nichtö zu ändern. Das holländifche Grundgeſet 
vom vorigen Jahre hatte Graf Hogendorp ein wenig über den Lei⸗ 
ften der früheren republifanifchen Formen geſchlagen, indem er die 
Benennungen der General» und Brovinzialftaaten beibehalten und 
diefen die Ernennung der Abgeordneten in jene übertragen hatte. 
Die damalige hollaͤndiſche Berathungscommiſſion hatte den Ent- 
wurf im Drange der Zeit, haftig, ohne weientliche Einſprache aue 


Die Niederlande. 553 


den Händen des hochangefehenen Urhebers der Erhebung von 1813 
angenommen, eined Mannes, den an Staatöfunde und ehren⸗ 
wertbem Charakter fein Anderer überbot, der überbieß von einer 
defpotifchen Herrfchfucht erfüllt war, die ihre Ausfprüche gewohnt 
war wie Drafel aufzuerlegen. Die Berfaffung war ganz darauf 
geftellt, dem König die möglichfte Macht in die Hand zu geben, 
und die durchgefehene Gemeinverfaffung, von der gemifchten bel- 
giſch⸗hollaͤndiſchen Commiſſion (von 24 Mitgliedern) ebenfo über- 
eilt und flüchtig berathen, gab diefem Grundcharafter eher noch 
etwas zu. Die holländifche fo wenig wie die Gefammtverfaffung 
wußte etwas von einer Minifterverantwortlichfeit. Die Vertretung 
nad) der Gefammiverfaffung war auf das Zweikammerſyſtem ges 
gründet, das die Holländifche nicht Fannıte; die 40-60 Mitglieder 
der erften Kammer ernannte der König auf Lebenszeit. Mit diefen 
beiden Mängeln, der Erblichkeit oder theitweifen Wählbarfeit ver 
erften Kammer und der Derantwortlichkeit der Minifter, war der 
Berfaffung das conftitutionelle Mark entzogen. Die feftgefegte 
Bleichheit der Vertretung (55 für Belgien und 55 für die nörbs 
lihen Provinzen) wurde von den Belgiern als ein „permanenter 
Staatsftreich” zu ihrer Benachtheiligung ausgelegt. Das Ausgabe: 
budget mußte (Art. 121 ff.) die Zuftimmung der Oeneralftaaten 
haben; die ordentlichen Ausgaben aber ſd. b. Alle, bis auf die 
von außerorventlihen Umftänden abhängenden und die Bedürfniffe 
des Yuftizdepartements,) follten auf 10 Jahre bewilligt werden, 
was jede eingängliche Finanzcontrolle abfchnitt. Die Gefepvorlagen 
zu venwerfen war geftattet, nicht aber fie zu verbefiern. Die 
Unabfegbarfeit der Richter war in der holländifchen Verfaſſung 
(Art. 113.) deutlicher als in der Oefamnitverfaffung (Art. 186.) 
ausgefprochen; die Ausführung diefer Beftimmung aber wollte der 
König bis auf die Vollendung einer gemeinfamen Geſetzgebung 
und Gerichtsordnung ausfegen; dieſe Berzögerungen wurden 


6. Nov. 1814, 


129. April 1815. 


18. Nug. 


18. Aug. 
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weiterhin, nachdem 1819/20 ein erfter Entwurf der Gerichtsorga⸗ 
nifation verworfen worden war, ein Gegenſtand fortwährenver Be: 
ſchwerde. Die Jury (die drei deutsche Staaten in ihrem unter fran: 
zöfifcher Herrfchaft geftandenen Gebietszuwachfe nicht abauftellen 
wagten,) war burch eine bloße Verordnung! aufgehoben worden; 
die gerichtliche Deffentlichkeit wurde (erft 1817, und dann in dem 
Entwurf des Strafgefeges von 1827) in Bezug auf dad Berhör 
der Zeugen befeitigt. Die Preßfreihelt war in dem Grundgefepe 
(Art. 227.) gewährt; thatjächlich aber war fie, unter dem Vorwand 
der Gefahren der Napoleonifchen Snvafton, durch eine übermäßig 
firenge Verordnung! confiscirt worden, die zur Cognition aller Ber: 
gehen einer aufregenden Natur, durch Schrift, Rede oder That ein 
außerordentliches Tribunal beftellte und in ven Strafbeftimmungen 
bis zur Ausftellung am Pranger, der Brandmarke, Gefängnip bie 
zu ſechs Jahren und Frs. 10,000 Buße vorging. So gab ed In und 
neben diefem Grundgeſetze Orbnungen und Verordnungen genug, 
welche die Stände und Notabeln, die zu ihrer Sanction berufen 
wurden, wohl hätten zu einer fcharfen Durchficht veranlaffen follen. 
Die holländischen Generalftaaten, denen e8 der König' zuerft vor: 
legte, nahmen es einftimmig an. Die Belgier waren, weil ed „zu 
weitläufig“ befunden worden war, über die acht Artikel nicht bera: 
then worden, auch jet follten für die zahlreiche Verfammfung von 
befgifchen Notabeln, denen die Berfaffung vorgelegt ward, die and 
jenen Artikeln fließenden Beftimnungen derfelben außerhalb ihrer 
Berathungen geftellt fein. Diefe Verſammlung war nad Brüfel 
berufen; von ihren 1603 Mitgliedern fanden fi nur 1323! u: 
fanmen. Es war ein eigenthümlicher Moment; der Wet gleichfam 
der Einfegnung der neuen Staatsehe. Und es gefchah, was für den 
König die empfindlichfte öffentliche Verlegenheit war: die Eine ver 
lobte Hälfte fagte einfah Nein! Eine Mehrheit von 796 gegen 
527 verwarf das Geſetz; 126 der Gegner erklärten dabei ausdrud⸗ 
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ih, daß ihre Abſtinmmung nur durch Die Artikel veranlaßt ſei, die 
ſich auf den Cultus bezögen; die gerade durch die acht Artifel ge⸗ 
heiligt fein follten! Der König war überrafcht und erbost. Er 
bedachte ſich einen Augenblid; dann aber ging er, trog den Be⸗ 
denken feiner Umgebung, die ſich nicht verhehlte, wie mislich es um 
ein Grundgeſetz fand, das ſolche Reibungen aus ſolchen Urfachen 
erzeugte, rüdfichtslos vor. Er zog die Stimmen des nicht erſchie⸗ 
nenen Sechstheils der Rotabeln zu den bejahenden hinzu; er zog 
die 126, die verrwarfen was fie nicht verwerfen durften, von ben 
Berneinenden ab, und erflärte' mit diefem Kunftftüd die Vers 24. Aug. 
faffung für angenommen. o 


Die Widerfegung war von der Geiftlichfeit ausgegangen ; von öiberfegung ber 
dem unverbefjerlichen Gefchlechte, das unter dem Umfchlag der Re: liMteit, 
flaurationdgeit hier wie in allen romanifchen Landen die Zeit ges 
fommen glaubte, fein herrfchfüchtiges Ausftreben wieder aufzu⸗ 
nehmen nach hierardhifcher Unabhängigkeit durch eine Dotation, 
nad) weltlichem Einfluß durch die Schule, und nach jener finftern 
Ausfchlieglichkeit, in der bier zu Lande noch vor drei Jahrzehnten 
die Univerfität Loͤwen dem Erzherzog Albert erffärt hatte: die Tos 
leranz fei eine Quelle ewiger Unorbnungen, weil die Tatholifche 
Religion alle Ketzer als der ewigen Verdammniß verfallen anfehe. 

Der Bifchof von Gent, Fürft Moriz von Broglie, ein Mann von 

Welt und großer Willensftärke, früher ein Begünftigter Napoleons, 

feit deſſen Webergriffen in die römifche Hierarchie fein Gegner und 

ein Märtyrer feiner Ueberzeugungen geworben, jest ein Bourbonift, . 
der es fein Hehl hatte, daß er Belgien unter das Scepter Lud⸗ 

wigs XVIII. geftellt zu fehen wünfchte, hatte ſchon gleich nach 

der amtlichen Ausſprache der Unton' von feinen ©eneralvicaren 's. Oct. 1814 
eine Denkſchrift an ven Wiener Congreß richten laſſen, in der fie 

die Anträge ftellten auf ven Ausfchluß ver abweichenden Eulte, 








28. Juli 1815, 
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auf die Herftellung der alten Vorrechte der Kirche, der Zehnten, 
der Klöfter, der Zefuiten. Kurz bevor die Rotabeln zufammen- 
*raten, hatten die Häupter der fünf Diöcefen*! dem König eine 
gemeinfame Proteftation' eingereicht wider Die gefährliche Neue 
rung der Gleichſtellung der Bekenntniſſe, die nur Gewalt einführen 
fönne, die Joſeph II. vergeblich durchzuführen verfucht habe. Und 
in Hirtenbriefen an die Geiftlichfeit und die Getreuen ihrer Dis: 


‚cefen hatten Broglie! und der Bifhof von Namur" unter Ein 


fpradye gegen die Firchenfeindlichen Artikel der Verfaffung geradezu 
aufgefordert, gegen fie zu flimmen. Dieſe Elerifale Aufwiegelung 
warf einen froftigen Reif auf die faum aufgegangene Blüte ber 
Berbrüderung nach der Schlacht von Waterloo. Die Wirkung jener 
Erlaffe war fo groß, daß man in der Umgebung ded Könige zwei⸗ 
felte, ob in der Diöcefe Gent (von einer Million Seelen) fid nur 
Ein Notabler finden würbe, der für die Verfaffung zu ſtimmen 
wagen würde, felbft wenn er dafür wäre. Doch hatte man fidh noch 
getröftet, weil in den öftlichen Provinzen die Aufwiegelung nichts 
verfing und weil in der Berathungscommiffion alle 12 Belgier für 
das Grundgefeb geftimmt hatten. Das Unverhoffte war gleich: 
wohl gefchehen. Um das warme Eifen zu fohmieden, veröffentlid- 
ten die Bifchöfe gleich mach der Abftimmung der Rotabeln ein 
theologifches Gutachten, worin fie die Eidleiftung auf die Ber- 
faffung, die einem nichtfatholifchen Könige die Hifchöflichen Rechte 
der Regelung des öffentlichen Unterrichts zutheile, ald einen Ber: 
tath an den theuerften Intereſſen der Religion verpönten. Dieß 
war ein förmlicher Aufruf zu offener Widerfeglichfeit, der alle 
ängftlichen Gemüther, die mit Kirche und Familie in Frieden leben 
wollten, von der Annahme von Stellen, die den Verfaffungseld 
erheifchten, zurüdfchredte*?. Die VBeifpiele reichten hoch hinauf, 
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al8 der Graf Merode Wefterloo, unter Napoleon Senator und 
Maire von Brüffel, der zwar in der Commiſſion die Verfaffung 
gutgeheißen hatte (die fein Sohn Heinrich ald Rotabler verwarf"?), 
jest einen Sig in der erftien Kammer ausſchlug. Man fühlte fich 
im Haag verfucht, energifch einzufchreiten, aber man fürdhtete „ven 
richtigen Punct zwifchen Schwäche und unzweckmaͤßiger Strenge zu 
verfehlen;" man fand die einzige Partie, für welche zur Zeit noch 
die Kräfte bemefien waren, das Auge zuzudrücken. Gegenfeitige 
formelle Rachgiebigkeiten führten aus der peinlichen Klemme ber: 
aus. Der Graf Mean, defignirter Erzbifhof von Mecheln, 
ein gutmüthiger, etwas befchränfter alter Herr, leiftete den Eid 
unter dem ftillen Vorbehalt bei dem Könige, daß ihn der Pabſt 
nicht verwerfe; und da dieſer allerdings auf einer Mobification bes 
ſtand, fo erklärte er!, daß er den Schutz aller religiöfen Geſell⸗18. Mai 1817. 
fchaften, der in dem Eide gelobt werde, nur in politifcher Bezie⸗ 
bung gemeint habe. Hatte fich der König jenen Vorbehalt gefallen 
faffen, fo ließ fi) der Pabft diefe Auslegung gefallen, und bie 
Schwierigkeit war gehoben. Die Geiftlihen, die fich von dem 
Pabſte nicht zu viel verfprechen durften, waren nun überall zu der 
Eidfeiftung erbötig. Bielleicht hatte zu der Nachgiebigkeit in Rom 
ſchon beigetragen, daß man bemerkt hatte, man dürfe es mit dem 
Könige allzumweit nicht treiben. Der Bifchof von Gent war in der 
Zwoifchenzeit! vor eine Commiſſion von Stantsräthen gefordert "Ende 1816. 
worden, ſich wegen einer Reihe von Geſetzverletzungen zu verant: 
worten. Er verfudhte ed mit der gerichtlichen Einwendung, daß er 
das Grundgeſetz nicht anerfenne. Der König aber, muthiger als 
feine Minifter, die der Richter nicht ficher zu fein glaubten, ruhte 
nicht, bis er ihn in die Hände des Staatsanwalts gegeben hatte. 
Als man den publiciftifchen Vorfechter Broglie’s, ven Abbe de Foere, 
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wegen einer Menge befchimpfender Artifel im Spectateur! vor bie 
1815 gefchaffene außerorventlihe Commiffton ftellte, erfannte man 
fogleih in der Anwendung diefer Verordnung einen Gewaltact, 
der auf das ganze Episcopat gemünzt fei*. Auch wurde bald 
darauf! Broglie felbft wegen des doctrinellen Gutachtend vom 
Auguft 1815 und anderer unberechtigter Schritte vor die Affen 
von Brüflel gerufen. Der Bifchof, der die Competenz der weltli- 
hen Gewalt beftreitend fich nicht geftellt hatte, ward in Abweſen⸗ 
beit zur Deportation verurtheiltz und das Urtheil wurde in einer 
ausgefuht brutalen Weife! auf öffentlichen Plag zwifchen den 
Urtheilen zweier gemeiner Verbrecher angefchlagen. Soweit hatte 
der König feine Rache genommen. Als er aber die Generalvicate 
in Gent auffordern ließ, die Verwaltung der Discefe in ihre Hand 
zu nehmen, weigerten fie fich deſſen, correfpondirten mit ihrem in 
Paris weilenden Oberen fort und veröffentlichten feine Hirtenbriefe. 
Darüber wurden fie ihrerfeits vor die Affifen gefordert. Der Ge 
richtshoſ fprach fie aber! frei; denn die ganze öffentliche Meinung 
war nun auf ihrer Seite. Die böfe Wunde war offen geblieben. 


Diefe Borgänge waren eine Inauguration von übelſter Bor: 
bedeutung für den neuen Staat: die Unverträglichkeit feiner Ele 
mente fchien bereits dargethan. Indeſſen verſchloß man fich in den 
maadgebenden Kreifen diefer leidigen Einſicht; und da die öffent 
lihe Meinung außer in Flandern von der Auflehnung des Gente 
Biſchofs wie von feiner Verurtheilung durchaus nicht ſtark bewegt 
war, fo konnte auch die gemachte Erfahrung leicht vergefien odet 
misdeutet werben: ber König warb dadurch zu einer doppelten 
Irrmeinung verleitet, auf die politifche Gleichgültigkeit der ober: 
flächlichen beigifchen Bevölkerung und auf die Sfolirung der obiew 
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ren Geiftlichfeit zu jchließen, deren innere Reform ihm num eine 
um fo wejentlihere Aufgabe feiner Regententhätigfeit erfcheinen 
mochte. Das von dem Klerus beanftandete Grundgefeg fand nir⸗ 
gends fonft eine Gegenrede; feine Ausführung ftieß auf feinerlei 
Widerftand. Bon den gegenftimmenden Notabeln ſelbſt traten 
mehrere in die Generalftaaten ein und beſchworen nun Die erft ver: 
worfene Berfaffung. Unter den Verftändigen befann ınan ſich doch, 
bei allen Ausftellungen, auch auf das, was man Gutes an ihr 
hatte. Sie war doc) eine greiflihe Wohlthat gegen die Selbſt⸗ 
herrſchaft des franzöftfchen Imperators. Sie hatte nicht wenige 
Borzüge felbft vor den alten Freibriefen voraus. Sie gewährte für 
die Sicherheit der Perfon und des Eigenthums die wuͤnſchens⸗ 
wertheften Bürgfchaften. Die Provinzial: und Gemeindeverwal⸗ 
tung war darin in einer Weife behanvdelt, die felbft den Beifall der 
Echwerzufriedenen erzwang. Bald gemöhnte man ſich fie auf Kos 
ften der franzöfifchen Charte zu preifen, bald kaͤmpfte man für fie 
als für das Palladium aller Freiheit. Den grunpfäglich Freifinni⸗ 
gen hatte es nur Freude bereitet, daß die Regierung der wider 
firebenden @eiftlichfeit den Daumen aufs Auge gefegt; ihnen ges 
fiel dieſe Fräftige Haltung um fo mehr, als fie von der verftändigs 
fin pofitiven Tchätigfeit für die Sache der Aufflärung begleitet 
war. Kaum auf den heimifchen Boden zurüdgefehrt, hatte der 
Fürft zu einen der erften Gegenftänve feiner Sorgfalt den öffent: 
lichen Unterricht gemacht, in dem die Tüchtigfeit der Holländer von 
Alters her bewährt war. Das Volksſchulweſen, zehn Jahre vor: 
her durch Schimmelpennind (1806) neu geordnet, ward auf das 
beigifche Gebiet übertragen. Der ſchwierige Ankampf gegen den 
beftehenden Mangel an geiftigen und materiellen Mitteln wurde in 
der adhtbarften Ausdaner fortgeführt. Um 1825 zählte man ſchon 
auf 1000 Seelen im Norden 122, in Belgien 39 Primärfchüler ; 
die Bevölkerung der überall gegründeten und verbefierten Gymna⸗ 
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fien war um diefe Zeit binnen 7 Jahren (feit 1818) von 2400 auf 
5500 Schüler geitiegen. Man tadelte felbft als zu viel, daß der 
König ſechs vollftändige Univerfitäten neu gründete oder einrichtete, 
die einen Aufwand von 1 Million franzöftfchen Geldes erforderte, 
während Napoleon feine Parifer Univerfität mit nicht mehr al6 
einerRente von 400,000 Frs. dotixt hatte. Wenn dieß den denfen: 
den Liberalismus gewinnen mußte, fo fand ſich Volk und Bürger: 
thum in Maffe durch die Pflege der materiellen Intereſſen befrie: 
digt, in der Die Regierung den Belgiern alle Entfchädigungen gönnte 
für die unvermeiblichen Beeinträchtigungen, die in dem Yufiond: 
foftem gelegen waren. Ihre Thätigfeit für das Verkehrsweſen, für 
Canal» und Straßenbau, für Land» und Bergbau, für Induftrie 
und Handel war untadlig und allen Theilen des Reiches mit glei- 
her Sorglichfeit zugefehrt. Die günftigen Förderungen der ganzen 
Zeltlage, der Friede, der eine Maſſe verborgener Eapitalien hervor: 
lodte, die Deffnung der fpanifhen Colonien, die Erfchütterung 
des englifchen Prohibitivſyſtems, Alles fpornte die Holländer zu 
einer raftlofen Thätigfeit in Belebung ihres Handels und ihrer 
Schiffahrt, und die unter Frankreichs Herrichaft zur Arbeitfamfeit 
erweckten Belgier zu einer verftärkten Rührigfeit im Landbau und 
in der Ausnugung ihrer Bergwerfe und Steinfohlenlager. „Das 
klaſſiſche Land des Aderbaus und das klaſſiſche Land des Handels 
ſteigerten ſich ſo in ihrer Vereinigung zu einem außerordentlichen 
Aufſchwung. Antwerpen wurde der glückliche Rivale von Amſter⸗ 
dam und Rotterdam und veranlaßte durch die Leichtigkeit, die ſein 
Hafen der Schiffahrt bietet, viele Häufer dieſer Städte zur Grün: 
dung von Filialen. In Gent, dem Sitze der Elerifalen Oppoſition, 
bildete fich bei dem ſteigenden Gedeihen der Bevölkerung, der Uni: 
verfität, der Fabriken, zugleich der Kern der treueften Anhänger der 
Dranifchen Dynaftie. Denn alle Induſtrie fand bei dem Könige 
immer die bereitwilligfte Unterftügung, jede ihrer Unternehmungen 
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fein Gehör und feine Ermunterung: fei ed aus dem höheren 
Intereſſe, weil er die moraliſche Emancipation des belgiſchen Vol⸗ 
kes hoffte aus feinem Wohlftande hervorgehen zu fehen; fei es aus 
dem gemeinen Interefle, daß er in eine Menge von Unternehmungen 
ale Mitbetheiligter einzutreten pflegte. Unter diefen Förderungen 
hatte die beigifche Induſtrie ihre momentanen Berlufte in fürzefter 
Zrift erſetzt; die fünfjährigen Ausftellungen ließen ihre Fortſchritte 
genau verfolgen; ihre Ergebniffe wie die der Entwidlung des 
Handels übertrafen nad) Aller Eingeftändniß jede Erwartung. In 
dem Zollfofteme, wo die gleichmäßige Berüdfichtigung der gegenfeis 
tigen Interefien gerade fo fchwierig gedacht war, bewies die Regies 
rung den Belgiern die größte Wilfährigfeit. Sie hatte 1816 nach 
fangen Debatten die Freiheit der Rohprobucte und Conſumtions⸗ 
gegenftände, die Beſteuerung ber verarbeiteten Gegenftände bes 
fhloffen; bei den Verhandlungen über dieſe Snterefiencollifon 
behielten die Belgier doch Recht, Kaffee und Zuder wurben 
befteuert, und die hauptfächlichhten Erzeugniſſe Belgiens blieben in 
dem Zolltarife hoch tarirt. Die Schwankungen in diefer Entfcheis 
dung, die fpäter wiederlehrten, waren unftreitig ein Zeugniß von 
dem guten Willen, allen Theilen gerecht zu werden. Diefe ganze 
Haltung der Regierung, wenn fie nicht alle Unzufriedenheit nicher- 
flug, nicht alles Vertrauen gewann, hielt doch das Volk in 
Ruhe, die Meinung In der Schwebe. Dem Blöden und Schwer: 
börigen, der ſich gern täufchen mochte, war nichts leichter als Alles 
geborgen zu glauben; wer zu lauſchen und Iugen verſtand, gab die 
Bedenken gleichwohl nicht auf. Im erften Jahre der noch unvol!: 
zogenen Union (1814) war Fald der Meinung, daß in wenigen 
Wochen alle Berfländigen der Union gewonnen fein würden; im 
folgenden Jahre erlebte man dann die Auflehnung des Klerus und 
die Berwerfung der Verfaffung. Bei dem Einfchlummern aller 
Lebenszeichen in der nächften Zeit glaubte man (1816) in.Brüffel 
vn. 36 
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mehr Anerfennung für den König zu gewahren, dann beobachtee 
man gleichzeitig, wie manche Abgeordnete in den Generalſtaaien 
bereits die Köpfe hingen unter dem Seufzer: „ed werde nicht gehen.“ 
Es begannen ſich Holländer in Belgien anfäßig zu machen, Fami⸗ 
lien beider Nationalitäten nerfchwägerten fich, die belgische Jugend 
lernte hollaͤndiſch wie die hollaͤndiſche franzöftich ; dagegen gab es 
fhon 1819 eine Faction, die von Abtrennung fprach und einzelne 
Blätter von foftematifcher Keindfeligkeit gegen Holland. In den 
Ständen gab es im Anfang Feine eigentliche Oppofition, die Wah⸗ 
len waren bei der Gleichgültigkeit ded Volks bis zum Jahre 1828 
ganz in der Hand der Regierung, gegenfeitig übte man aud bie 
größten Rüdfichten, um felbft den Fleinften Collifionen vorzubauen. 
Dennod kam e8 bald über die Frage der freien Korneinfuhr, bald 
über ein Jagdgeſetz, am flärkften aber bei der erften Feſtſtellung des 
10jährigen Budgets (1820) zu bevenflihen Zerwürfniffen. Bei 
der legtern Gelegenheit beſchwerte fi) der König ſchon“, daß die 
Generalftaaten ftetd von der gewiflenhaften Beobachtung der Ber: 
faffung redend fich ſtets davon entfernten, während ihm ſelbſt in 
Einem Athem die verfänglichkten Reden entfielen über die Schwäde 
der Stände, über feine Stärke, die er nur nicht überſtürzt ge 
brauchen, fondern für große Gelegenheiten auffparen wolle: Aeußt⸗ 
rungen, die mit dem allgemeinen Rufe des Liberalismus, in dem 
der König damals in und außer Landes ftand, eigenthümlich con⸗ 
traftirten. 


Männer, die dem Könige fehr nahe ſtanden“, Haben den 
viel gepriefenen und gefchmähten Fürften ſchwer zu kennen gem 
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ben, weil fih in-feiner Ratur die feltfamften Gegenfätze ımd Wi⸗ 
derfprüche gemifcht hätten. Und Ein folcher Gegenſat durchzieht 
allerdings die Gefchichte feiner erften 15 Regierungsjahre in einer 
geellen Auffälligfeit ganz im Großen. In feiner Jugend fireng er- 
zogen von feiner Mutter, von tüchtigen Lehrern gut unterrichtet, in 
eine Schule mannichfacher Schidfale geftoßen,, im Unglüd immer 
rüftig, muthig und ſtandhaft, ein Sproß des Gefchlechts, Das Durch 
feine Stellung allzeit genöthigt geweſen war fid) anders al8 andere 
Fürften zu Staats⸗ und Krieggmännern auszubilden, befaß Wil⸗ 
beim I. zu Zeit feiner neuen Erhöhung das allgemeinfte Vertrauen 
aller Kürften und Staatömänner in feine Regierungsweisheit und 
Umfiht. Die ihn damals ungaben, fanden Ihn bereit, alles Gute 
and Freiſinnige in fi) aufzunehmen; und fie fonnten e8 nur na⸗ 
tärlich finden in dem Manne, den nach Napoleons Aeußeruug auf 
Eiba „ver Liberalismus in Mark und Blut hätte ſitzen ſollen.“ Ein⸗ 
fa, prunklos, jevem zugänglich, allein umherwandelnd in bürger- 
licher Tracht, zu fteif vornehmer Fürftenhaltung nicht geneigt oder 
nicht gefchaffen, ohne Freude an der Sofdatenfpielerei oder den 
fonftigen koſtbaren und fchädlichen Paſſionen der Fürſten, erfchten 
er wie ein republitanifcher Chef, der auch ganz die Politik der Ora⸗ 
nier fortzufeßen fchien, die fich fletd auf das Volf geftügt hatten, 
Bei Beſetzung hoher Staatsftellen liebte er e8 an den Patriziern 
und Adeligen vorbeisugehen und „Plebejer* zu bevorzugen. So 
kannte ihn jeder zu Haufe bei feinen Holländern, unter denen er 
wie ein Bater verehrt war; fo fahen ihn die jungen neuzeitlichen 
Belgier, die in feiner Thätigkeit für das Volkswohl den auszeich⸗ 
nenden Unterſchied zwifchen ihm und allen feinen Mitfürften er 
fannten ; im Ansland aber pofaunten ihn die franzöflfchen Zeituns 
gen als den aufgeflärteften und freifinnigften Fürſten Europa's 
aus. Die datirte weſentlich aus der Zeit, da Belgien das Aſyl 
36” 
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der franzöflfchen Geächteten war, als ver König dem Prinzen von 
Dranien! in die verwegenen Projecte dieſer Blüchtlinge einzutreten 
geftattete, als er felbft fich von den Tefte und Voyer d'Argenſon 
ſchweigend vorplaubern ließ, fein Haus ſei berufen in allen von 
Bourbonen regierten Staaten das conftitutionelle Syſtem zu be: 
gründen. Bei feiner Anfeindung der Beronefer Congreßpolitil 
erfhien er der Heiligen Allianz Europa gegenüber in derfelben ge: 
fährlichen Feindſeligkeit, wie der König von Würtemberg dem deut: 
fhen Bunde gegenüber; auch zwang ihn der Einfluß der Mächte, 
zu der Zeit, da die Karlsbader Beſchlüſſe den ganzen politifchen 
Horizont zu trüben anfingen, den Prinzen aus Brüffel zu entfer: 
nen. Korfchte man den eigentlichen Baveggründen nad), Die den 
fonft fo nüchternen Fürften bei diefem bis ins Unkluge getriebenen 
Fremdenſchutz befiimmten, fo fließ man freilich nicht fowohl auf 
freis und weitfinnige Antriebe, als vielmehr auf eine engherzige 
Eingenommenheit, die gerade in dem Könige der unirten Rieder: 
ande eine verhängnißvolle Eigenheit bedeutete. Diefe Haltung 
bing wefentlicy mit dem Haffe gegen alles Franzoͤſiſche zufammen, 
den Wilhelm I. als Prinz unter den Schieffalen feines Haufes und 
des holländifchen Landes durch mehr als 20 Jahre eingefogen hatte, 
und der ihn bis zu der Don DQuiroterie treiben konnte, durch ſei⸗ 
nen Sefandten für Luremburg am deutfchen Bunde in den 20er Jah: 
ren den (unterdrüdten) Antrag ftellen zu lafien, man möge Einlei⸗ 
tung treffen, daß Frankreich für Elſaß und Lothringen dem deut⸗ 
ſchen Bunde beittete! Diefer Eine Zug allein mußte den Bee 
hungen dieſes Mannes zu den halbfranzöfirten Belgiern innerlich 
verberblich fein; und unglüdlicher Weife wurde er darin durch ſteis 
neue Reizungen grade in Bezug auf Belgien beflärkt. Die beigi: 
fchen Liberalen und Klerikalen ftaden mit franzöflfchen Parteige: 
nofien fortwährend zufammen ; die Franzoſen ihrerfeits gaben Ihr 
Abſehn auf Belgien nicht auf; Ende 1829 forderte eine Brofhüre 
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bes Generals Richemont Frankreich zu Erwerbung Belgiens auf, 
mittelft der Einwilligung die Türkei an Rußland zu überlaflen: 
und dieß waren ‘Projecte, die damals in dem Minifterium Polignac 
alles Ernſtes befprochen wurden. Hatte der König auf diefe Weife 
. ven Belgiern gegenüber Misftimmungen zu überwinden, die in 
feinen Abneigungen gegen Franzoſen und Sranzofenfreunde wur⸗ 
jelten, fo hatte er daneben auch noch mit allen holländischen Vor⸗ 
urtheilen zu ringen, Er, der eine wahre ‘Berfonification des 
bolländifchen Volkscharakters war. Zu praftifch, um die hollaͤndi⸗ 
ſchen Antipathien gegen Belgien zu nähren, that er doch auch nichts 
um die Berfchmelzung auch nur in den höheren Kreifen irgendwie 
zu fördern. Er entzweite fich vielmehr um feiner Vorliebe für Bel⸗ 
gien willen mit feinem Sohne, dem Prinzen von Dranien. Er 
Rieß den Hochmüthigen Teichtverleglichen beigifchen Adel ab, in deſſen 
Grundreichthum und confervativer Gefinnung Andere einen ſtarken 
Rückhalt für die junge monarchifche Gewalt des oranifchen Haufes 
gefehen und in Achtung gehalten hätten; auf gutem Fuße war er 
nur mit den großen Induftriellen, einer Mittelklaffe‘ die erft im 
Werden war, und bie ihn gegen den Klerus und defien Macht über 
das bigotte nievere Volk am wenigften fügen konnte. Seinen Hof. 
halt, wenn er in Brüffel war, umgab eine abfchredende Atmofphäre 
von Langerweile und Ungaftlichkeit, beider ver Geiz eine wefentliche 
Rolle fpielte. Ein Holländer in dem reihen Holland, gab er fi 
in unföniglicher Erwerbſucht faufmännifchen und gewerblichen Spe⸗ 
eulationen Hin, in denen er fi ein ungeheures Privatvermögen 
machte, ohne daß feine Reichthümer in feinem Weſen irgend eine Libe⸗ 
talität und Milde (in dem alten Sinne des deutfchen Wortes) ents 
widelt hätten. Ohne warmes Gefühl war er ohne natürliche Kreis 
gebigfeit und ohne Feinheit im Geben; wenn er Wohlthätigfeit 
übte, ſchien er es mehr aus Pflichtgefühl als aus eigner Bervegung 
zu thun; er war farg in Belohnungen, und nahm Dienfte und 


566 Innere Zufände ber europäifchen Staaten im dritten Jahrzehnt. 


Bervienfte binnicht ohne Würdigung, aber ohne Erfenntlichkeit. Wie 
alle Dranier ſchweigfam, verſchloſſen, ernft prüfend, hatte er in feis 
nen ausgebreiteten aber trüben Erfahrungen mit Welt und Menſchen 
allzuviel Mistrauen gegen Andere, allzuviel eigenliebiges Bertrauen 
auf ſich felbft, allzuviel Einbildung auf feine perfönliche Ueberlegen⸗ 
heit in ſich groß gezogen; zu der unglüdlicher Weife fein Grund 
war. Ein Geift ohne Größe und Tiefe, des Sinnes für Willen: 
ſchaft und Achte Belehrung entbehrend, ein poſitiver mathematifcher 
Kopf, eng von Begriffen und daher für beffere Einficht ungugäng- 
lich, unverträglich mit jeder Ariſtokratie des Geiſtes, gelegentlid 
fhlau und durchtrieben aber ohne Klugheit einer höhern Ordnung, 
gelegentlich von beftem Willen und gefunden Anſichten, Die dann 
auf die Probe geftellt nicht aushielten, war er ſchon in feiner Jugend 
zu Heinlicher formaliftifcher Gefchäftigfeit geneigt gefunden worben, 
war er jept als Fürft in eine Detallzoutine verſunken, in der er den 
freien Blick über die großen Verhältnifie verlor. Rechtſchaffen und, 
wie Er feine Fürftenpflicht verftand, gewiflenhaft, fleißig, orbent: 
lich bis zur Pedanterie, zugleich von einem frefienden Ehrgeiz ge 
trieben von Riemandem abhängig gu fein, wollte er Alles fehen, 
ſelbſt controlliren, Alles felber machen was auch ein Schreiber bes 
forgen fonnte; zu viel thätig, um das Große zu verrichten, fchaffte 
er Bieles, fchuf aber wenig. Es war das flärkfte Symptom von 
der Beichränftheit feiner geiftigen Begabung, daß er fich fchlechthin 
für unfehlbar hielt. Sein Eigeufiun und feine Hartnädigkeit wa 
zen ſprichwoͤrtlich; ihn von einer Meinung abzuleiten, ihn zum Er 
sagen eines Widerſpruchs zu bringen unmöglich #7, In dieſer eng: 
geiftigen Ueberhebung wurzelte des Mannes autofratifche und ab: 


47) Einer feiner Minifer äußerte von ihm: Ein geiftreicher Mann babe 
gefagt, Jemand Habe mehr Recht als alle Rouſſeau, Voltaire u. f.; die Welt. 
Dei ihnen fei das Unglüd, daß da Jemand fel, der mehr Recht zu haben be 
haupte als der Jemand des geiftzeichen Rannes. 
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folutiifche Natur, über welcher der liberale Schein nur eine durch⸗ 
ſichtigſte Hülle war. Früh überzeugt, daß er die Regierungskunft 
durchaus und allein verftehe, fchob er jedes Talent und jeden Cha- 
rafter ans feiner Nähe hinweg. Sein natürlichfter Berather wäre 
der Graf Hogendorp geweſen, der ihm die Krone auf das Haupt 
gefegt. Aber die Herrfchfucht dieſes Staatsmanns, die es mit Der 
feinigen aufnahm, und deſſen Einſicht, die die feine verpunfelte, 
trieb ihn baldigſt fich dieſes läftigen Mentors zu entledigen. Man 
traute Zald und van Nagel zu, daß fie des Grafen Pedantismen 
und Ammaßungen benugt hätten, um ihn in Ungnade zu bringen 
und aus ihrem Wege zu des Könige Gunſt zu räumen; danıı hätte 
Falck den verdienten Lohn empfangen: denn auch Er hatte den 
Fehler ein geiftreiher Mann zu fein und wurde bald aus dem 
Staatöferretariat entfernt. Unter den vier verſchiedenen Parteien, 
die König Wilhelm in Holland vorfand, den altrepublifanifchen 
Dligarchen, den ehrenhaften wahren Draniern, den ächten Kindern 
des Tages, den freifinnigen Zöglingen der Revolution, und den 
Renegaten, den abgefallenen Revolutionaͤren, die aus Jacobinern 
zu jclaviſchen Fürftendienern geworden waren, wählte er die letztere 
um ch aus ihr die Werkzeuge auszulefen, die er brauchen, ver: 
brauchen und wegwerfen fonnte. Ein folcher war der Suftizminifter 
. von Maanen, ber böfe Dämon bes Könige, der fein ganzes Ver⸗ 
trauen befaß, dem er nicht nachtrug, daß ex 1794 ein Verfolger „des 
execrablen Haufed Dranien“ geweſen war, noch daß er in Stellen: 
fucht jeder entgegengefehteften Regierung anbequemt unter König 
Louis und unter Napoleon gedient hatte. An feiner andern Hand 
hatte ber Fürſt den Minifter des Innern, Gobbelſchroy, der feine 
antitatholifchen und antifranzöftfchen Abneigungen theilte, ven 
Gerlache als einen liebenswürdigen Epifureer und Weltmann cha⸗ 
takterifirt, aber ohne politifche Bedeutung. Won dem an Falcks 
Stelle in das Staateferretariat getretenen Mey van Streefkerk 


568 Innere Zuſtaͤnde der europälfchen Staaten im dritten Jahrzehnt. 


fagte man, er fei eine Glocke, die feinen Laut gebe bis der König 
darauf fchlage. So wollte der König die Minifter, die er wählte, 
oder die er, wie ein Spottvogel fagte, zu bilden geruhte. Bon 
einer Berantwortlichfeit der Minifter wollte er darum niemals bo: 
ren; er felber wollte perfönlich regieren, Er allein der Mittelpunkt 
von Allem, Er die Seele des politifchen Körpers fein. So hatte 
er dad ganze Finanzweſen in feiner alleinigen Hand, und er ger 
ftand e8 felbft, daß Niemand fein Finanzſyſtem kenne und daß fer 
nem Nachfolger, wenn er ftürbe, die Finanzen bie größte Verlegen 
heit bereiten würden‘®. Eiferfüchtig auf feine Macht nach innen 
und außen, trieb er die Begriffe von feiner föniglichen Stellung, 
Berfaffung und Ständen gegenüber, ins Weitefte. Er war bad 
Mufterbild eines conftitutionellen Königs, wie man ihn in Wim 
dachte; daher ihm auch feine liberalen Ketzereien bald vergeflen 
wurden. Man glaubte, daß er in England den Abfchen an den 
Beſchraͤnkungen der dortigen Verfaſſung eingefogen babe; er hatte 
daher geforgt, daß die feinige, wie er gelegentlich einfchärfte, nichts 
mit der englifchen gemein habe; auch fo war er immer verfucht über 
ihre Schranfen wegzufegen ; über fein Regieren mit Verordnungen 
und Botichaften wurden die Klagen je länger je ärger. In den 
Generalftaaten Argerte ihn jede Oppofition gegen feine Vorlagen, 
felbt wenn die Mehrheit für fie war; etwas für Die Stimmbe 
ftehung feiner Gegner zu thun, fehlen ihm darum doch niemalb 
der Mühe werth; vielleicht aus Rechtfchaffenheit, vielleicht ans 
Geiz, am wahrfcheinlihften fand man doch aus feinem Unfehlbar 
teitöpünfel. Er ertrug feinen Widerfpruch unter vier Augen; fo 
auch nicht von den Abgeoroneten ; fo auch nicht von feinen Beam 
ten, gegen die er, wo fie ſich misliebig machten, mit Entlaffungen 
verfuhr; fo auch nicht von der Preffe, gegen die er ſtets zu den 


48) Sirtema de Grovestins, la conförence de Londres, p. 131. Reit. 
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ſtaͤrkſten Repreffiomaasregein gelaunt war. Das außerordentliche 
Berfahren, das durch jene übelangefehene Verordnung vom 20. April 
1815 war eingeführt worden, warb fpäter! auf die gewöhnlichen 6. Marz ısıs. 
Formen zurüdgeführt, aber auch dann wurden noch die harten 
Strafbeftimmungen aufrecht erhalten, die einem Ausnahmszuſtand 
entfprungen waren. Auch brachen in den erften Jahren der Unton 
bie Heinlichften und gereizteften Verfolgungen von Zeitungen 
und Schriften, die eine freifinnige Oppofltion andeuteten, nicht 
ab*; wo man hätte glauben ſollen, fein Hader mit der Geiſtlich⸗ 
keit müfle ven Fürften antreiben, bei den belgifchen Liberalen und 
ihrer Breffe lieber eine Unterflügung zu fuchen. Aber Niemand bes 
griff weniger als Er den Sinn des Worts, daß „Widerftand auch 
ſtützen könnes;* bei Niemandem war aber fo fehr zu befürchten, daß 
er ſich in- einem Rotbfall an einen falfchen und trügerifchen Rüdhalt 
würde anzulehnen fuchen. Die ihm ins Herz fahen, wußten, daß 
er noch lieber ald mit den Liberalen mit den Klerifalen werde 
gehen wollen; einer Partei, die ihm doch, unterwühlt wie fie 
waren von Bourboniften, Congreganiften und Romaniften, ungleich 
unverföhnlicher entgegenftand, mit der er feiner ganzen Natur nad) 
nicht gehen fonnte. Er hatte fich fchon während ber kurzen Res 
gierung über feine deutfchen Stammlande, die ihm (1806) nach ſei⸗ 
ned Baters Tode zugefallen waren, das Vertrauen der Katholiken 
in Fulda nicht zu erwerben gewußt?®, wie follte er fich die Zunei⸗ 
gung der beigifhen Fanatiker gewinnen, bie in dem eifrigen Pro⸗ 
teſtanten nichts als einen gefrönten Luther ober Ealvin fahen! Er 
war aus Holland an die Oberauffiht des Staats über bie Kirche 


49) Vgl. C. M. Frievländer, Polemiſche Schriften. Paris 1834. Wie 
weit die Härte und Unverföhnlichfeit diefer Verfolgung ging, zeigte fich bes 
ſonders in dem Prozeß Banberftraaten, gegen ein Buch (De l'état actuel du 
royaume des Pays-Bas. Bruxelles 1819) deſſen Didleibigkeit und Schwers 
faͤlligkeit allein e8 hätte freifprechen follen. Vgl. de Gerlache 2, 108 ff. 

50) Leben Fr.s von Bagern I, 132. 
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gewöhnt, und es war feinem Syſtem der Selbftherrlichfeit nur 
gemäß, daß er diefelbe Suprematie auch über die roͤmiſche Kirche 
werde aufrecht erhalten wollen; was ihn unerläßlich in unabs 
fehbare Kämpfe mit dem Geſchlechte verwicklen mußte, das bie 
Kicche, wie e8 hier durch Jahrhunderte geweſen war, wieder über 
den Staat ftellen wollte. ‘Partei wie der König in fich ſelber war, 
von einer entſchiedenen Ueberzeugung die überall an Partei: und 
Sertengeift ftreifte, ganz unfähig zu der leidenfchaftlofen Reſigna⸗ 
tion, die beiden großen Barteien in Belgien ihrem eigenen Ringen 
zu überlafien, hätte er, wenn Schlauheit und Klugheit bei ihm 
aushielten, in einem ehrlichen Bunde mit der Einen gegen die an- 
bere feine Stärke ſuchen müffen; da er in ber Schroffheit ſeines 
Eigenfinns gegen beide angreifend und feinpfelig ftand, lehrte er 
beide, was Er nicht lernen wollte, ſich mit einander gegen ihn zu 
verbinden. 


Es if ein feiner Beitrag zu einer Voͤlkerſeelenlehre, die Ge⸗ 
fhichte der leifen und allmählihen Wirfungen der gegenfeitigen 
Racengegenfäpe, die den Staateverband zwifchen Belgien und 
Holland innerlich bereits untergraben hatten, als ihn die Diplo 
matie für immer gefehtigt glaubte. Denn es waren fidytlich nicht 
fo fehr die mancherlei Yehlgriffe der Regierung oder des Könige au 
fi, als die inneren Antipathien, in denen die Wahl und die Aus 
führungswelle, die Aufnahme und die Beurtheilungsweife bald 
diefer bald jener gehäfftg ergriffenen oder gehäffig gedeuteten Maas⸗ 
regeln wurzelte, was zu jenem Endergebniſſe hinleitete. Es find 
drei Stadien und Phafen der Regierungsthätigfeit zu unterſchei⸗ 
den, in denen fich mehr und mehr ein Bewußtwerden der gegenſei⸗ 
tigen Unverträglichkeit vollzog: in den Berhäftniffen der materiellen 
Intereſſen, der Sprache und des Unterrichtswefens oder der Kirche. 
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Der Eintritt Belgiens in die enorme holländifche Schuld war „Hesır — — 
ſelbſt bei den Diplomaten eines ber zweifelvollſten Bedenken bei 
der Union geweſen. Napoleon hatte von dieſer Schuld zwei Drit⸗ 
theile mit dem Schwamme getilgt, und es hatte nicht wenige Leute 
gegeben, die gerathen hätten dieſe Erleichterung aufrecht zu erhalten 
und dem Ufurpator Die Verantwortung ihrer Unredlichkeit zu über« 
laſſen; die Regierung ließ aber ehrlich und gewiffenhaft auch dies 
jen Theil ver Schuld wieder aufleben. Der verwidelte Finanzplan, 
mit dem fie Diefe Maasregel durchzuführen unternahm ohne dem 
Lande neue Bürden aufzulegen, war nur von Wenigen begriffen. 
Der Inhaber eines Scheines von fl. 45 Rente follte fl. 100 ald 
Arroſement an den Staatefchab entrichten, wodurch er Gläubiger 
wurbe von fl. 2000 zu 2, %, in activer, und von fl. 4000 in auf: 
geſchobener, zunaͤchſt unverzinslicher Schuld, die beftimmt war (in 
einer auf zwei Jahrhunderte ausfehenden Operation) durch jähr« 
lie Ziehungen nach und nach in Die active Schuld überzugehen. 
Diefe Staatöverpflichtungen beliefen füch 1815 auf fl. 573 Mil. 
activer und fl. 1149 Mil. aufgefchobener Schuld. Zu dieſer Laft 
traten fortwährend große jährliche Ausfälle hinzu, die durch die 
außerorpentlichen Ausgaben bei Rüdnahme der Colonien, für ben 
Feldzug von 1815, für Die Herftellung des neuen Vertheidigungs⸗ 
ſyſtems veranlaßt waren. Sie machten immer neue Anleihen nöthig, 
in dem Maaße, daß nach 15 Friedensjahren eine neue Schuld von 
über fl. 10 Mill. Renten angehäuft war. Die Belaftung des Lan⸗ 
des war auf das Doppelte geftiegen von dem was fle unter ver 
franzöflfchen Herrfchaft gewefen war. Gleichwohl hatte man das 
Alles gebulbig hingenommen. Gegen die Theilnahme an der hol: 
ländifchen Schuld, gegen die Wiederaufnahme ihres ausgelöfchten 
Theiles, gegen den Finanzplan zu ihrer Regelung, gegen bie ge⸗ 
flelgerten Auflagen war nirgends ein Widerſpruch erhoben worden, 
es ſei denn bei wenigen Widerſachern von Profeffion. Als aber 
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30. April 1821. die Regierung das Verfehen beging, in einem neuen Auflagegefege' 
die Mahl: und Schlachtfteuer einzuführen, eine Steuergattung, die 
in Belgien ungewohnt, daher Ichon ihrem Ramen nach abſchrecend, 
noch verhaßter durch die Art ihrer Erhebung war, die dem Bolfe 
feine Landesproducte, Brod und Fleiſch, belaftete und in der Einen 
Beziehung befonders ſchwer auf die (weit mehr als die Holländer) 
Brod effenden unterften Klaffen drüdte, da ſogleich begann unter 
dem Vortritt der Dotrenge und Reyphius die fuftematifche Oppo⸗ 
fition der Belgier in den Generalftaaten, nachdem ihnen das beſtrit⸗ 
tene Geſetz mit allen holländifchen Stimmen gegen faft alle belgi⸗ 
ſchen aufgelegt war. Es nutzte nichts, daß die Regierung bie Aufı 
lage zu verfüßen gefucht hatte durch die Beſtimmung eines Jahres⸗ 
fonds vonfl. 1,300,000 zur Unterſtützung der nationalen Induftrie; 
jet und fortan in jeder neuen Sigung erfcholl der Ruf nach Schuhe 
zöllen, nadı Ermäßigung der Durchgangszölle, nach Entrepots, 
nach einer gänzlihen Ummandlung des Zolfuftems zu Gunfen 
der beigifchen Interefien. Es war dieß ein erfter Riß in die ſcho⸗ 
nenden Rüdfihten auf dem Gebiete grade, wo man am meiſten 
gethan hatte zu verföhnen, wo bei dem Gebeihen beider Staates 
theile die Oppofttion am wenigften angezeigt war; Beweis ge 
nug, daß fie nicht den Sachen an ſich felber galt. Auch blickten ber 
reits die Redner weit über die vorliegenden Gegenſtände in ihren 
Befchwerden hinüber auf ganz prinzipielle Dinge und feſtſtehende 
Beftimmungen der Verfaflung: auf die Theilnahme an der bollän 
diſchen Schuld, auf die „abſurde Gleichheit der Vertretung”, der 

. man ſolche Maasregeln wie die neue Steuer zu verdanken habe, 
welche die Spaltung der Staatötheile zu verewigen drohten; fe 
daß man ſich mit Angſt frage, ob es nicht eine Verwegenheit ſei, 
den ftärkeren Theil dem Willen des ſchwacheren zu beugen! Was 
bisher die Außerften Bactionäre kaum zu munfeln gewagt, der Brad 
zwifchen Rord und Süben war bereits auf den Generaffaaten fo 
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gut wie offen erklärt! Es habe nicht von ihm abgehangen, fagte 
Reyphius', die Worte Nord und Süden hören zu laffen, allein "3. Iunt. 
es beftehe eine völlige Trennung der Anfichten: fie, die Nordlaͤnder, 

nennten liberales Syftem, was aufs ftärffle gegen die Sitten und 
Anfihten, gegen die Inpuftrie des Südens verftoße, fie hätten bie 
Trennung gavollt! und im folgenden Jahre bei der Berathung 

über eine PBerfonenfteuer fiel von hollänpifcher Seite eine gleich 

Ihnöde Herausforderung; wenn, fagte Hogendorp, die Abgeord⸗ 

neten der füdlichen Provinzen Außerten: wir wollen euch nicht, fo 

werden wir ihn antworten: Wir brauchen euch nicht! 


Was die Sprachverhältniffe angeht, fo war in ber erften Zeit armen 


der Reftauration im Volle felbft die Gegenfehr wider die franzoͤſi⸗ 

ſche Sprache populär; die Stadt Brüffel felbft petitionirte damals 

bei dem Generalgouverneur der Berbündeten um Abftellung ihres 

amtlichen Gebrauches. In diefer Zeit hatte der Fürſt daher feiner 

Abneigung gegen die Spradye nachgeben bürfen, auch in Belgien, 

wo Immerhin ?/, des Volkes einen dem Holländifchen verwandten 

Dialect reden; er hatte! die Herfiellung der , Mutter⸗ und Landess '1. Det. 1514. 
ſprache“ in Ausficht fiellen dürfen, ohne ſich Tadel oder Befchwerbe 

zuzuziehen. Ja als fpäter! verorpnet ward, daß nach drei Jahren '15. Er. 1510. 
(Anf. 1823) in den Provinzen Limburg, beiden Flandern und 

Antwerpen das Zranzöfifche aufhören folle Amtsiprache zu fein, fo 

wurde auch jetzt die drei Jahre hindurch fo gut wie Feine Einfprache 

erhoben. Der König ſchloß aus diefem Schweigen (obgleich in 

diefen Zeiten einer allgemeinen Abſpannung aus feinem Schwei⸗ 

gen irgendivo irgendwie auf Zufriedenheit und Zuflimmung ge 

ſchloſſen werben konnte), daß er auf dem rechten Wege fei, und er 

dehnte! Kurz vor Eintritt der geflellten Friſt fein Sprachedict auch '16. Det. 1822. 
über Süpbbrabant aus. Die ganze Maasregel war wie ein ausge⸗ 
fohnittenes Dufter von der ganzen, um die menfchliche Raturart 
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unbefümmerten Bofitit, welche die Union und Fufton der beiden 
Bölfer vorgefchrieben hatte. Es hat fich fpäter bei Belgiens voller 
Freiheit bewieſen, wie wenig man über eines Volkes Sprache Be 
ſchlüſſe faffen kann, und wie hartnädig auf dieſem Boden die Ber: 
flechtung, der Kampf der beiden Idiome dauert, der hier feit einem 
Jahrtauſend überliefert it, während dem wohl auch einmal bie 
deutſche Sprache und Literatur der franzöftfchen den Steg abgerum: 
gen hat: fol eine Wendung aber mußte der Zeit und Bildung 
überlaffen werden; gewiß war jebt, bei der politifchen Unmacht 
‚ Deutfchlands, ein folder Zeitpunkt nicht gefommen. Wenn diefe 
Erwägung die Maasregel an ſich unbedacht erfcheinen laͤßt, fo war 
gleichwohl das aufreigende auch an ihr nicht das Was fondern das 
Wie. Nicht genug, daß man durch die Sache felbft die höhere 
franzöftfch gebildete Gefellfchaft vor den Kopf flieg und den Advo⸗ 
catenftand, der ſich nun eined neuen Plaidoyers befleißigen follte, 
mit dem er nicht mehr in den franzöfifhen Zeitungen glänzen 
fonnte, man ließ es aud) geſchehen, daß das eigentliche Bolt mit 
in das Verftändniß und bie Empfindung der Sache hineingezogen 
wurde, das an fidh die ganze Veränderung faum beachtet haben 
würde. Die holländifche Hoffahrt Fonnte es nicht Taffen, die walle 
nifchen Militärpflichtigen in der Armee ihrer Sprache wegen auf alle 
Weife zu hänfeln und durch die vielgeäußerte Redensart zu ärgem: 
Wiens brood men eet, wiens woord men spreekt. Und M 
man bei der Heerorganifation den Fehler begangen hatte, bie bel: 
gifchen wie die holländifchen Regimenter aus beſtimmten Bezirken 
zu recrutiren und in eben denfelben zu garnifoniren, fo trug nun 
jeder Beurlaubte feinen frifchen Verdruß in den Kreis feiner Fami⸗ 
lie, um dort wieder den GroM aufzunehmen, den die Geiſtlichen 
auszuſtreuen nicht müde wurden. Genan fo lag das Berhäftnih 
in einem andern verwandten Beſchwerdepuncte. Man fing fich mit 
der Zeit an auf die nationale Beeinträchtigung zu befinnen,, die im 
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der hoͤchſt ungleichen Vertheilung aller höheren Stellen in Civil und 
Militär zwiſchen Belgiern und Holländern Statt hatte; felbft un⸗ 
partelifche Fremde fanden in dieſer Beziehung das holländifche Re⸗ 
giment unter aller Erwartung geblieben. Gleichwohl hatte man 
auch diefe Hintanfegung lange ſchweigend ertragen; und biflig den⸗ 
kende Belgier felbit Haben das Misverhältniß damit entichulpigt, 
daß Holland eben feine ganze bürgerliche und militärifche Organts 
fatton fchon vor der Union vollendet hatte. Das Uebelwirkende 
aber war auch hier nicht fowohl die Sache, nicht die Zahl, als die 
Art und Weile. Ein Officier, der früher in der franzöftfchen, 1815 
in der niedesländifchen Armee, nachher in Oſtindien gebient hatte, 
Petindr, mußte feiner Geſundheit wegen nad) Haufe zurüdtehren, 
wo er nun, um feinen Wiebereintritt in Die Armee zu erwirken, 
erh mit Schwierigfeiten zu fäınpfen und große Geldopfer zu brins 
gen hatte, um dann von dem Oberften feines Regiments mit ven 
Worten empfangen zu werden: dieß ift der erfte Brabanzone, den 
man mir aufnötbigt! Der Mann gab voll Ingrimm feine Entlafs 
fung ; wir werben ihn in feinem nächflen Dienfte wieder finden: in 
Waffen gegen die holländiſche Herrſchaft! 


In ganz beſonders inniger Weiſe war der Koͤnig perſoͤnlich 
bei feinen Maasnahmen für den öffentlichen Unterricht betheiligt. 
Ind wenn irgend eine feiner Thätigkeiten, fo ruhte diefe auf der 
beften Abficht und Ueberzeugung, auf dem aufgeflärten Streben 
für eine höhere Bildung des belgifchen Volkes, und insbefondere 
feinee Beifttichkeit Sorge zu tragen. Aber weder Er, noch auch 
feine hollaͤndiſchen Yürfprecher bei diefen Beftrebungen, die ihnen 
durch die Unduldſamkeit und die Unwiſſenheit des fatholifchen Kle⸗ 
rus geradezu geboten erſchienen, bejaßen weder die Einficht in bie 
Schwierigkeiten, die aus eben jenen Eigenſchaften der Geiſtlichkeit 
für die Ausführung der bezwedten Reforur entfpringen würden, 


Veber das Reli⸗ 
giondintereſſe. 
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noch die umfichtige Erwägung, in den richtigen Zeltpuncten bie 
richtigen Mittel zu dem Wagniffe zu ergreifen. Die berufenen Er: 
laffe, mit welchen der König dieſes Werk angriff, hatte er im es 
fühle ihrer Bedeutſamkeit zwei Jahre lang liegen laffen, ehe er zu _ 
ihrer Veröffentlichung fchritt®' ; als er fich endlich entfchloß, wählte 
er den üblen Moment, wo eben der Herzog von York und die bor- 
nirten Hochkirchlichen die antipapiftifche Leidenſchaft im englifchen 
Volke wieder angefacht hatten. Die erfte diefer folgenreichen Ver⸗ 
ordnungen! verfügte, daß Feine höhere Gymnaſialſchule Fünftig 
ohne Ermächtigung des Minifters des Innern errichtet, daß Pri⸗ 
vatunterricht in den Haffifchen Sprachen nur von Promovirten der 
Univerfitäten und in nicht mehr, al8 Einer Familie ertheilt werben 
dürfe; die zweite von gleichem Datum fündete die Errichtung eines 
philofophifchen Seminars in Löwen an, an welchem, laut einer 
weiteren Verordnung!, gleich von dem Datum dieſes Erlaffes an, 
jeder junge Geiftliche vor feinem Eintritt in die bifchöflichen Se 
minarien einen zweijährigen Curſus von Borbereitungsftubien voll: 
endet haben follte. Eine vierte Verordnung! unterfagte bei Strafe 
des Ausichluffes von allen bürgerlichen und geiftlichen Stellen den 
Beſuch auswärtiger höherer Schulen. Es war deutlich, daß auf 
in diefe Maasregeln des Königs antifranzöftfche wie antikatholi⸗ 
fhe Sinnesweife zufammenfpielte: der Widerwille gegen die ein 
geriffene Sitte.vieler Familien, ihre Söhne nach Amiens und Fre. 
burg, in die Collegien von St, Acheul und St. Sulpice zu fchiden; 
der Unmuth über die Lehranftalten, diein Dinant, Namur, Lüttihund 
Tournai von den „Brüdern des chriftlichen Glaubens“ waren errich⸗ 
tet worden, Ignorantinern, Sefuiten, die von franzöfifchen Oberen 
abhingen und feit einigen Jahren in Belgien waren eingefchwänt 
worden. Auch dieſe Verordnungen blieben indeſſen anfangs ohne 


851) De Gerlache. 2, 150. 
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(ebendigen Eindruck auf die Geſammigeſellſchaft. Das niedere Volt 
fühlte fi) nicht davon berührt; vie Kiberalen klatſchten Beifall, 
deren Prefie nur ein Echo der franzöfifchen antiklerifalen Blätter 
‚ wars; die Geiftlichkeit felbft war getheilt; die Iureinburgifche nahm 
die Erlaſſe fogar mit dankender Anerkennung hin. Aber das Haupt 
der römischen Kirche felbft ward durch fie aufgefchredt. Der ganze 
Hergang erinnerte den Klerus hoöchſt lebhaft an die ähnlichen Ein- 
griffe Joſephs II. in die geiftliche Bildung, als er (1786) fein 
Generalfeminar in Löwen errichtete, um die biſchoͤflichen Seminare 
dadurch zu befeitigen. König Wilhelms Auftalt war zwar nur eine 
weltliche Borbereitungsfchule, nicht wie die Jofephinifche eine 
theologifche Staatsanftalt; allein die Unterrichtung der jungen 
Geiftlichen durch Lehrer, bei deren Berufung der Erzbiſchof nicht 
betheiligt war, galt in der Sache für gleich ververblich und gleich 
unftatthaft. Der König bing feine Fürforge für die Bildung der 
verwahrloften Geiftlichfeit aus, wie Joſeph ihre Sittenverberbniß 
zum Borwand feiner Neuerungen genommen hatte; aber es ſchien 
zu viel, daß ein calviniſcher Fürft ſich follte anmaßen dürfen, woran 
ein fatholifcher Kaiſer gefcheitert war, nicht allein den bürgerlichen, 
fondern auch) den geittlichen katholiſchen Unterricht unter feine Lei⸗ 
tung zu nehmen. Der König zwar meinte in den Spuren nicht 
Joſephs II., fondern Maria Thereſia's zu wandeln, welche die 
Staatögewalt über die Kirche felbft auf Dogma und Cultus zu 
erſtrecken ?? und aus diefem gefteigerten öfterreichifchen Regierungs: 
prinzip auch in Belgien die ftärfften Neuerungen in Firchlichen und 
Schulangelegenheiten einzuführen gewagt hatte. Allein dabei verfah 
es der König in zwei wefentlichen Puncten. Marla Thereſia hatte 
ſich gehütet, ſich neben ihren geiftlichen Eingriffen zugleich der poli⸗ 
tischen Willkürlichkeiten und Geſetzwidrigkeiten ſchuldig zu machen, 





52) Gachard, analectes belgiques. p. 466. 
va. 37 
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die ihrem Sohne Aufftand und Niederlage eintrugen; in biefer 
Hinficht Hand König Wilhelm nicht fo großen Sünden blos wie 
Joſeph, aber auch nicht fo unantaftbar wie Maria Therefia. Das 
zweite, was er unerwogen ließ, war dieß: daß zwifchen Marie 
Therefia’8 und Joſephs belgifchen Thaten der große Wendepuncit 
der Zeiten eingetreten war, wo die Bölfer begannen mit» und ein: 
zufprechen in die Schidfale, die man ihnen bereiten wollte; und 
daß er felber diffeits dieſes Wendepunctes fand. Ex fließ daher 
mit feiner ähnlichen Action ganz auf diefelbe Gegenwirkung heute, 
wie Joſeph in feinen Tagen. Wie damals unter der anfänglichen 
Rüdhaltung des Volkes der Widerſtand von der Geiftlichfeit aus- 
ging, die von der Curie, dem Nuntius, dem Erzbiſchof von Mecheln 
aufgeftiftet war®®, fo ließ auch jegt der Pabſt die damalige Re 
clamation der Bifchöfe den heutigen Hirten der Diörefen zum 
Mufter einer ähnlidyen Borftellung empfehlen; ex felbft that Ein- 
ſprache bei dem holländischen Geſandten Reinhold, und der Run- 
tius in Paris (Mazio) forderte den Erzbifhof von Mecheln, den 
alten ſchwachen Herrn v. Milan, auf, die Geiftlichfeit zu ganz paſ⸗ 
fivrem Berbalten anzumeifen. Die Bifchöfe gaben ihre Einreden 
ein, und Her v. Mian, als ihn der König zur Schließung feined 
Seminar® auffordern ließ, weigerte den Gehorfam. Der König, 
ganz auf dem Episcopalftandpuncte”*, war über diefe Einmifchung 
der Curie und die Fuͤgſamkeit feined Erzbiſchofs außerordentkid uns 
gehalten: wenn er Durch Die Verordnungen die Intereflen des Re 
Hgion verlegt glaube, ließ ex Heren von Mean beveuten, fe hätte 
er allein als Erzbiſchof Handeln, nicht von Rom Auskunft erwarten 
müflen; ver Pabſt habe mit der Sache nichts zu thun! Much ließ 


63) Borgnet, hist. des Belges à la fin du 18. sidcle. 1861. 1, 73. 

54) Einft foll er einen Bifchof gefragt haben, ob man nicht mit guten 
Bifchöfen den Pabſt entbehren könne? Und mit guten Miniſtern nicht dem 
König! war die Antwort. 
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er ſich jet fo wenig wie 1815 durch die neue Oppofltion der Geiſt⸗ 
lichen beirren. Er ſchloß die neuermädhtigten Schulen der Igno⸗ 
tantiner, er eröffnete! das Collegium In Löwen, und er trieb die'17.0a. 
Verordnungen in den Generalftaaten durch, wo die beigifchen Vor⸗ 
fechter der öfonomifchen Oppofition felbft, in Angſt vor den Ueber⸗ 
wirfungen der franzöfifchen Congregation, der Regierung den ftärf« 
en Rüdhalt gegen die ſchwache klerikale Partei gewährten. Im⸗ 
merhin war es von fchlinnmfter Wirfung, daß auch diefe neue Col⸗ 
fifion gleid auf den ©eneralftaaten zur lauten Erörterung fam, 
und daß die Hlerifale Partei in ihrer Widerſetzung gegen das Un» 
terrichtsmonopol der Regierung einen Fühnen Aufitifter in dem 
rechtskundigen de Berlache? fand, einem Manne, der fchon in fei⸗ 
ner Erſcheinung, von fo ftarfem Körperbau wie ftarfem Geiſtes⸗ 
willen, einen Herrfcher über fih und Andere anfündigte. Noch 
Rand er zu dieſer Zeit allein und vereinzelt. Die Klerikalen traus 
ten dem früheren Pariſer Advocaten nicht, der auch jebt noch (was 
er fpäter bereute) fein Land glücklich pries, die Jeſuiten entfernt zu 
haben, und über die Politik der Philipp II. und Ludwig XIV. 
noch loszog, die fpäter feine ganze Bervunderung waren ; und bie 
Liberalen mochten auf feine Oppofttion wie auf einen Abfall fehen, 
da er nod) vor Kurzem in Lüttich mit einem proteftantifchen Eolles 
gen al8 Mitglied einer Auffichtscommiffion über den Unterricht im 
beften Einvernehmen mit der Regierung gearbeitet hatte; als da⸗ 
her die Verordnungen von den Generalftaaten, unter dem Wider: 
fprucdhe von nur 5—6 belgifchen Abgeordneten, angenommen wors 
den waren, wurde de Gerlache mit in den großen Haufen der Ob» 
feuranten geworfen, über die nun eine Flut von Pamphleten und 
Spottichriften erging. Nach diefem Ausgange war es, daß der 
Bater Gagern (1826) triumpbirte: die Erwartungen, daß es der 


55) De Chaste, Mr. de Gerlache. Revue trimesterielle 14, 5 ff. 
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ehemalige Zufammenhang, die Klugheit der Dranier und die Zeit 
zu der Verſchmelzung bringen würden, welche die Handelsvortheile, 
Religion und Sprache noch zweideutig hätten erfcheinen laflen, 
feten bereits übertroffen! Und doch war gerade in diefem 
verhängnißvollen Siege der gefährliche Moment des Umfchlags ges 
legen! Bereits hatte Gerlache in einer lang nachflingenden Rebe‘ 
das Looswort ausgeworfen zu der Union zwifchen den Klerikalen 
und Liberalen, die der Union zwifchen Belgiern und Holländern 
ververblich werden follte, als er mit der Freiheit des Unterrichte 
alle Freiheiten forderte und auf den Zuſammenhang der Yreibeit 
der Preffe und des Unterrichts hinwies. Noch mußte er in feiner 
neuen Mittelftellung erft Bedacht nehmen, „feine Doctrin die Ka: 
tholifen begreifen und die Liberalen glauben zu machen.” Aber 
dazu follte ihm der König ſelbſt nur allzufehr behülflich fein. Die 
Liberalen hatten in ihrer franfen Verfechtung der Verordnungen 
dem Könige ihren Bund gegen die Klerifalen fo gut wie förmiid 
angetragen. Louis de Potter fand damals, obzwar bedenklich 
über die allmaͤchtige Einmifhung der Regierung in alle Dinge, 
doch nothwendig, fogar den Abfolutismus der Regierung gegen 
die höchſt gefährlichen Gegner, mit denen man zu thun babe, zu 
unterftügen. In den Beneralftaaten hatte Dotrenge! die Berdt: 
heit der Liberalen, mit dem Könige zu gehen, am Schluffe einer 
langen Rede in einer furzen Bitte fo deutlich wie möglich ausge: 
drückt: „Sire, beſchützen Sie ung vor den Sefuiten, aber befreien 
Ste und von der Mahlſteuer!“ Der König wollte oder konnte ein 
fo einfaches Wort nicht verftehen, und feine illiberalſten Anhaͤn⸗ 
ger?” Haben es fpäter unbegreiflich geſunden. Dieweile lernten Ka- 


56) Brief an Sirtema von Groveflins vom 29. Oct. 1825. Denkschrif- 
ten van den Graaf van der Duyn. p. 30. Note. 

57) So der berüchtigte Libri-Bagnano, in feinem Buche La ville re- 
belle, ou les Belges au tribunal de l’Europe. La Haye 1831. 
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tholifen und Liberale fi) in den undenkbaren Gedanken einzuges 
wöhnen von der Union ihrer tödtlich verfeindeten Parteien. Der 
König fuhr fort, in feiner fteifen Grapheit gegen zwei Wände zus 
gleich anzugehen, wo die de Potter, in fchlangenglatter Beweg⸗ 
lichkeit, gleich bei dem Anerbieten ihrer Unterftügung bereit flan- 
den umzufpringen, wenn die Regierung ihre Dictatur nicht bei 
rechter Zeit ablegen werde; fo wie fie nachher in ihren Bund mit 
‚den Pfaffen“ eintraten, voraus entfchloffen, fie fi) vom Halfe zu 
ſchaffen, fobald fie ihre Beihülfe gegen die Regierung ausgenupt 
hätten. 


Der König ſah fih an die Wahlftelle zwifchen beiden Par⸗ Das Coucordat. 
teien gedrängt, die er beide nicht mochte. Er entſchied fi, wie 
man befürchten mußte; er fuchte die Klerikalen zu befchwichtigen 
und ſchickte den Grafen de Celles! nad) Rom, mit der Eurie zu 'ıs26. 
unterhandlen. Pabft Leo, der mit dem fräftigen Könige fehr gerne 
Frieden halten mochte, entzüdte den Grafen durch feine Würde 
und feinen Freimuth, und gab ihm einen Brief an ven König mit, 
den diefer achtungsvoll beantwortete und mit einem Geſchenke von 
50,000 %c8. für die Paulskirche begleitete. De Eelles Tehrte nach 
Rom als Gefandter zurüd, um ein Eoncordat abzuſchließen; und 
ihm gelang, was früher von Reinhold in Rom und nadyher (1823) 
durdy den Nuntius Naſalli im Haag vergeblidy verfucht worden 
war”®. Der Vereinbarung! zu Folge follten zu den fünf Bisthüs 'ıs. Iuni 1827. 
mern in Belgien drei neue Sige errichtet werben; bei allen neuen 
Bifhofswahlen follte der König (nach Art. 3) das Recht haben, 
aus der ihm vorgelegten Candidatenliſte die Misliebigen zu ſtrei⸗ 
hen. Indem er fich fo eine reelle Mitwirkung bei Befetzung der 
bifchöfliden Stellen ficherte, hoffte der König, der fich bier auf 


58) Rom im Goncorbat mit den Regierungen. (Bom Profeſſor Roys 
aards.) Leipzig 1831. 
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einen gutmüthigen proteflantifchen Optimismus ertappen ließ, ſich 
aufgeflärte, von den wahren Bebürfniffen der jungen Geiftlichen 
beffer durchdrungene Bifchöfe zu verfchaffen, mit denen er ſich felbft 

über feine Unterrichtszwecke fchon zu verftändigen dachte; für die 

ſes Zugeftändniß gab er zu, die Borfchrift des Zwangsbefuchs 
feines philofophifchen Collegtums aufzuheben. Als der Pabſt den 

117, Sept. Abſchluß des Concordats in einer Allocution! verfündigte‘?, ver- 
ſchwieg er den dritten Artikel defielben ganz, ſprach nur davon, 

daß die jungen Geiftlichen einzig in der Weife würden erzogen wer: 

den, welche die Biſchoͤfe vorfchrieben,, und regelte dengemäß in 

47, Aug. einer Bulle! den Unterricht der Seminarien. Nicht fo aber hatte 
ed der König verflanden. Seine Meinung war, daß der Pabfl 
feinem Collegium, für die Geſtattung des blos freiwilligen Beſuchs 
defielben, eine mwenigftens ftillfchweigende Anerkennung zu Theil 
werben laffe, nicht aber, baß er in der Aufgebung des obligatoris 

ſchen Befuchs eine Aufhebung des ganzen Inſtituts fehen ſolle. 

Sie wollten ſich Beide einander betrügen, und Jeder hatte ſeinen 
Meiſter gefunden. Der König nahm die Bulle vom 17. Aug. nicht 

an, und begegnete der Allocution mit einem vertraulichen Rund⸗ 

"5. Oct. ſchreiben! (Gobbelſchroy's an die Gouverneure), worin er die 
Worte der Allocution über die völlige Abhängigkeit des Unter 
tichts von den Bifchöfen als nicht ganz genau bezeichnete, alle feine 
Verordnungen und fein Collegium aufrecht erhielt und das Concor⸗ 

dat (worüber man übereingefommen ſei) für aufgefhoben erklärte 

bis zur Beſetzung ber varanten Bisthümer. Die Klerifalen, kaum 

erft durch da® große Zugeftändniß des Concordats zu des Könige 
Füßen niedergeworfen,, traten nun neu erbittert über dieſe Aue 
fegung in ihre oppofitionelle Stellung zurück; bie Liberalen waren 
über den Abſchluß der Bereinbarung erboft, durch deren Ausfüh⸗ 


59) Artaud, vie de Löon XII. 2, 305. 
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zung fie das ganze Gebäude des Königs umgeftürzt zu ſehen fürch⸗ 
teten. So draͤngte der König dieſe heterogenften aller Barteien faft 
mit Gewalt einander in die Arme. De Botter ftellte feinem Breunde 
Gobbelſchroy ° dieſe Gefahr vor. Man antwortete ihm: man habe 
geglaubt, wenigſtens zum Schein den Katholifen etwas gewähren 
zu müffen, und indem man ihm das vertrauliche Rundichreiben 
ſchickte, überließ man es ihm, auch zu der Indiscretion e8 zu vers 
öffentlichen. Der heikle Mann, der vergleichen Schelmenpolitif 
wohl lieber für fein Barteitreiben monopolifitt hätte, fühlte fich 
nad) feiner Berficherung empört von diefer Gaunerei der Regierung, 
die nicht wenig beigetragen habe, feine Meinungen zu ändern. 
Wirklich fah man gleich daranf den antipapiftiichen Aufklärer, der 
Kaum erſt in feiner neueften Schrift! den Reformator von Toscana 
und die Neuerungen Leopolds I. in den Himmel erhoben hatte, 
den ähnlich beftrebten Wilhelm I. in verbiffenfter Feindſchaſt be: 
fümpfen, Ehe es dazu fam, mußte ihn aber die Regierung em⸗ 
pfindficher gereizt haben, als durch ihre Winfelzüge mit der Curie. 


Um die Zeit der Sigung von 1828/29 hatte die Regierung Union ber Ratpo- 
gegen den Redarteur des Couriers der Niederlande, Ep. Ducpe⸗ telen. 
tiaur, einen Proteft eingeleitet. Bei der Gelegenheit fchrieb de Pot⸗ 
ter einen Brief in das Blatt, worin er ſich gegen die Verfolgung 
der fog. Sefuiten feßte, unter welchem Namen die Regierung Alles 
ſcheine begreifen zu wollen, was fi) auch noch fo wenig mit den 
belgischen Dingen befchäftige; und er verband damit den Vor⸗ 
ſchlag, Namen gegen Namen zu feben und in der öffentlichen Mei: 
nung alle blinden Barteigänger der Regierung unter dem Einen 
Kamen der Minifteriellen ebenfo zu verfolgen. Darauf wurde er! 's. Nov. 1828. 


60) De Potter, souvenirs personnels. Brux. 1839. 
61) Vie et pontificat &piscopal de Scipion de Ricci. Brux. 1525. 
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verhaftet und vor die Affifen geftellt. Bon diefen Borgängen ver: 
anlaßt, flellte nun de Broudere, ein Sohn des Gouverneurs von 
Limburg, in den Generalitasten den Antrag auf Rüdnahme ber 
verhaßten Preßverordnung vom 20. April 1815. Es waren wie 
der die Holländer in ganzer Maffe, die den Antrag verwarfen. 
Diefe Abftimmung regte in und außer der Kammer den Wider: 
feßungsgeift aufs neue zum Leben; ein anderer gleichzeitiger Vor⸗ 
fall wies ihn in die Bahn einer ganz neuen Action. Die PBrovin- 
zialftände von Lüttih, Namur und Hennegau hatten um Wöflel: 
fung der Mahlſteuer und anderer Befchwerden bei dem Könige pe- 
titionirt; und die Thronrede hatte dieß als eine Ueberfchreitung 
ihrer Befugniß ausgelegt. Sofort trat das ganze Land flatt ber 
Provinzialftände ein, griff zu feinem verfaffungsmäßigen Bittrechte 
und warf in Maſſe die Betitionen um VBefeitigung der vieleufei bel⸗ 
gifchen Befchwerden zur Unterflügung feiner Abgeorbneten in bie 
Generalftaaten. Die Bittfchriften begannen unmittelbar nad) Ab: 
lehnung des Broudere'ichen Antrags, anfangs ohne alle Verabre⸗ 
dung und Verftändigung, daher nicht ohne Gefahr, daß fic bie 
liberalen und illiberalen Borurtheile in Widerſprüche verierten; 
Brüffel fuchte anfangs nur um die Freiheit der Breile, Gent nur 
um die des Unterrichts an“?. Bartels, der Redacteur des „Kathe: 
liken“ in Gent, einer der ganz wenigen Rabicalen, die mit Be 
wußtbeit auf eine belgifche Repeal, eine Abtrennung der Verwal: 
tung (als einen Durchgang zum Ausfchluß der Oranier) Ginftener: 
ten, nahm mit den Rebarteuren der Hauptblätter in Lüttich und 
Brüſſel Rüdfprache, um diefer Trennung der Fragen vorzubengen; 
2. Die. das durchſchlagende Signal gab de Potter, der! vor den Affifen bie 
Gelegenheit ergriff, für die Abftellung der belgiſchen Beſchwerden 


62) Ad. Bartels, les Flandres et la r&volution belge. Brux. 1831. 
Die Hauptquelle über biefe Betitionenbewegung. In zweiter Ausgabe: Docn- 
mens hist. sur la rövol. belge. 19386, 
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zu fprechen, und der mit diefer Rede, und mit einer aus dem Ge- 
fängniß erlaſſenen Adreſſe an die Redarteure aller unabhängigen 
Blätter, geradezu zur allgemeinen Bittflelung aufforderte, und 
zugleich den unmittelbaren Auftoß zu der Union zwifchen Katholis 
fen und Liberalen gab, zur Aufftelung des großen Grundſatzes 
„der Hreiheit in Allen für Alle”, zu dem Eingehen des Compromiſ⸗ 
ſes, daß die Liberalen zu Gunften der Katholiken für die Kreiheit 
des Unterrichts, und diefe zu Gunſten Jener für die Freiheit der 
Preffe arbeiteten. Zunächft entſprachen die Blätter ſelbſt dem Auf: 
rufe; dann folgten die Städte, wo der Adel, verlegt von des Koͤ⸗ 
nige Bevorzugung der induſtriellen Ariftofratie, an die Spige trat, 
der Klerus nur in zweiter Linie nachfolgte. Bon Roulers ging bie 
erſte Diaflenpetition unter dem Anftiften der Brüder Rodenbach 
aus, gind durch zwei Monate breitete ſich die Bittftelferei über alle 
belgifchen Städte bis in die fatholifchen Gemeinden Hollands aus: 
bald, fihrieb der Katholik“, ftolz auf das herrliche Schaufpiel die: 
fer Reformbewegung im Volke, wird ed mehr Muth Eoften fich zu 
enthalten, al8 zu zeichnen! Die Zahl der Unterfchriften bei dieſem 
erften ‘Betitionsftueme warb auf 70,000 geichäht; 7, der Katho- 
lifen hatten für die liberalen Bürgfchaften, 7/ der Liberalen für 
die Fatholifchen gezeichnet. Die Union der Barteien war alfo thats 
fächlich vollzogen, faft che dad Wort recht genannt war und ohne 
daß irgend eine fünftliche Veranftaltung etwas hinzu gethan bätte. 
. Eine merfwürbige Gunft der Geſchicke ruhte auf dieſer Bewegung, 
ihr eine unverhoffte Energie aus ganz unberedyenbaren Hülfsquel: 
len zu geben. In Frankreich gefchah e8 eben in dieſem Momente, 
daß der Abbe Lamennais®?, der in einer jahrelangen Betriebfamfeit 
für die kirchlichen Intereffen nur Verfolgung von der Regierung 
und feine Stüße bei Curie und Kirche gefunden hatte, einen in- 


63) Oeuvres posthumes de Lamennais. 2, 67. 
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neren Umſchlag erlebte, und daß in deffen Folge gerade jept fein 
R Buch „von den Fortſchritten der Revolution und Des Krieges gegen 
"Anfang 1820. die Stiche!“ erfchien, das im Keime bereits feine fpätere Lehre von 
der Trennung der Kirche und des Staats, von dem Bunde des 
Katholicismus mit der Freiheit enthielt, ald dem Mittel, die Ge: 
fellfehaft auf ihre wahren Grundlagen zu ſtellen. Dieb Werk, zu 
fo gelegener Zeit nad) Brüffel gefommen, wurbe verfchlungen; 
drei Auflagen waren augenblidlih erfhöpft. Unſere vlämifchen 
Herzen zitterten auf, ſchrieb man dem Verfaſſer, als fie die Grund: 
fäge erfannten, die unfere Bäter in ihrem langen Widerflande ge 
gen die Gewalt geleitet haben. Und Er ſelbſt, von dem ungeahn- 
ten Zuſammentreffen eben fo betroffen, jauchzte auf, daß bier in 
Belgien in einem der größten Schaufpiele, die man feit lange ger 
fehen,, die Union des Katholicismus und der Freiheit in des That 
bereit bewerkſtelligt fel, die man in feinem Worte für eine Thor: 
heit verichtieen. Mit Entzüden wandte er eine Anführung des äl- 
teren Balzac, die den Holländern galt, heute auf die Belgier an: 
fie hätten verdient nur Gott zum Könige zu haben, da fie nicht 
dufdeten einen König zum Gott zu haben! Das Gegenftüd zu die 
fer Berwandlung des ultramontanen Abbe's gab dann die des 
Freigeiftes ve Botter. Diefer Mann war zur Zeit des franzöftfchen 
Katferreiches in Rom gewejen, wo er in den Archiven die Stoffe 
geſammelt hatte, die er in feinem „Geift der Kicche* und fpäter in 
feiner Geſchichte des Ehriftentbums vorbereitete. Im Befts eines 
großen Vermögens und eines literarifchen Rufes, befannt als ein 
trockner Rationalift (aus defien Einfeitigfeit, Gehaltloſigkeit und 
Dberflähe das Publicum damals Fein Arg hatte), war er ganz ge 
fhaffen, durch feinen Zutritt zu den Herifalen Reihen das größte 
Auffehen zu machen. Mit feinem Verſtande Fam er bei dem Ein 
gang diefes Bündniffes in feinen Conflict, auch nicht, ſcheint ed, 
mit feinem Gewiffen. Er ſah die Union als eine durch die Ber- 
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hältniffe bedingte Uebereinfunft gegen ven Despotismus an, und 
arbeitete nun in ihr im ſcheinbar aufrichtigfter Hingebung für die 
weiteften Forderungen der Katholifen, felbft für die Herftelung 
der Klöfter, im Hintergrunde feines Herzens ein ärgerer Katho: 
likenfeind als zchn Wilhelme. Der Klöfter fpäter wieder los 
ju werden, meinte er, gebe e8 ein einfaches, wiewohl lang- 
wieriges Mittel: die Katholifen zum Proteftantismus zu bekeh⸗ 
in! Er war, fieht man wohl, ein unpraftifcher Gelehrter, 
ber von Weltwefen und Menfchennatur wenig Kunde hatte, 
Auch hatte man ihn als einen Politiker bis dahin nicht ges 
kannt. Er felbft war geftändig**, mehr ein Mann von blos 
allgemeinen Grundfägen und mehr forialen als politifchen Theo: 
rien zu fein, von ungenügender Kenntniß in Bezug auf ftaats 
lihe Berhältniffe. Als er aber in feinem Prozefle unter dem 
Ziſchen und Pfeifen des Publicums zu 18 Monaten Haft und 
1000 Fes. Geldbuße verurtheilt, dann auf der Straße von der 
Menge umjubelt worden war, die van Maanend Namen verwün: 
Ihend feine Wohnung mit Steinen bewarf, trat er, von diefem 
Erfolge beraufcht, aus feinem Gefaͤngniß heraus in einer Kette 
von Bamphleten als eigentlicher Agitator, als der belgifche O' Con⸗ 
nel auf. Durch feinen Prozeß an die Spige der Oppofition ge: 
worfen, ergriff er „biefen fchönen und feterlichften Augenblick feines 
Lebens“, ihn raſch fruchtbar zu machen für die Intereſſen des Bol: 
kes. Erſt griff er Die Minifter an und erhöhte feine Popularität 
bei den Maffen durch die Befehdung der Mahl⸗ und Schlacht: 
Rener® ; dann fprach er in gefeierten Schriften, die ihn zum Abs 
gott des Volks machten, zu Gunften der Union, welche „vie Reife 





64) Souvenirs personnels. 1, 62. 

65) Rapport d’un ministre, ami de la patrie et peu attach& à son 
portefeuille, au Roi des Pays-Bas, sur la disposition actuelle des esprits 
et la situation des choses en Belgique. (4. April 1329.) 
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um die Welt machen follter, Diefe Schriften beflegelten die 
Union in fo glänzenden Beifpielen, wie der Bund diefed Mannes 
mit dem Enthufiaften Lamennais war, der ihm alle feine philoſo⸗ 
phifchen Kebereien vergab, und mit dem Manı der Berechnung 
de Gerlache, der (mie ihm fein Freund Tielemans fchrieb) fein 
größter Bewunderer war. Unter dieſen kundigen Männern befann 
man fi, daß .fohon früher immer die Befchwerben der Belgier 
gemifchter, veligiöfer und politifcher Natur geweſen, daß in den 
Bewegungen gegen Sofeph II. der Mangel des feften Zufammen- 
halts zwiſchen Prieftern und Advocaten verderblich geworben, die 
Union alfo durch die gefchichtlichen Erfahrungen fo fehr wie durch 
das gegenwärtige Intereſſe angezeigt fei. Die katholifchen Publi⸗ 


ciſten verftändigten die firengen Frommen, daß ihr Widerftand ge 


125. Febr. 


gen das Monopol ded Unterrichts nicht auszubreiten fei ohne bie 
Freiheit der Preſſe; die liberale Jugend fand ihrerfeits in der Tren⸗ 
nung von Kirche und Staat das Wort, in dem fte ihre Grunbfäge 
gerettet ſah; beide Theile befehrten ſich gegenfeitig, daß fie eher 
Belgier, ald Katholiken und Liberale waren: dieß war ein nadt 
veritändlicher Ausdrud für den durchaus inftinctiven Trieb, der 
das ganze beigifche Volk bewegte, in dem es die nationalen Anti- 
pathien bereits gewonnen hatten uͤber alle befonderen Befchwerden 
für deren Abftellung man fämpfte. Die Holländer begriffen nichts 
von diefer Regung, die ihnen ein zufälliges Werk ehrfüchtiger 
Demagogen ſchien. Als fich die zweite Kammer der Generalſtaaten 
mit dem erften Berichte über die eingelaufenen Bittfchriften beſchaͤf⸗ 
tigte', behandelten die nordiſchen Abgeordneten den ganzen Handel 
mit der größten Verachtung ; und da der Antrag geftelft wurde, bie 
Petition mit einer Adreſſe an den König zu überreichen, nannte 


66) Union des Catholiques et des Libörales dans les Pays-Bas. 
(Juni.) Röponse & quelques objections. ($uli.) Dernier mot & !’anonyme 
de Gand sur !’Union. (Augufl.) 
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Herr Sypfens diefen Gedanken die Frucht eines Franken Gehirns. 
Gleichwohl wurde die Adreſſe mit einer Mehrheit von 48 Belgiern 28. Pin. 
und 7 Holländern beſchloſſen, eine Abſtimmung, die den Sanguis 
nifchen eine frohe Ausſicht gab, die gleiche Vertretung durch den 
Abfall der Rorpbrabanter ſchließlich doc) noch zu Qunften Belgiens 
ausfchlagen zu fehen. In der Discuffion war auf hollaͤndiſcher Seite 
unter Anderem auf die Armliche Zahl der Unterfchriften, auf die 
Ratur der Unterzeichner (Schwachkoͤpfe von Intriganten geführt) 
geftichelt worden; fofort rief die Prefle auf, vor der nächften Seſ⸗ 
fion mit 300,000 neuen Signaturen zu erfcheinen. AU dieß geſchah 
zu eben der Zeit, da bie irischen Katholiken ihre Emancipation von 
den Tories erzwangen; dieß fonnte nur dienen, der Union, die der 
Sache nach ein Aufgebot des Volkes war wie die irifche Aſſocia⸗ 
tion, ein Großes zugugeben an felbftgefühligem Vertrauen. Der 
Katholif in Gent gefiel fich, alle pifanten Scenen der O' Connell⸗ 
Shen Wühlereien auszumalen und alle Anzeichen einer abminiftra« 
tiven Trennung Irlands regelmäßig zu verzeichnen. Die Zwiſchen⸗ 
zeit zwifchen beiden Sigungen wurde benußt, der Bewegung neue 
Organe zu gründen; der Courier der Niederlande, von trefflichen 
Kräften, den Durpktiaur, Rothomb, van de Weyer, Leöbrouflart 
geleitet, war in die Iden der Union lebhaft eingetreten; neben 
ihm arbeiteten die ‘Potter und Gendebien an dem „Belgier“, die 
Lebeau, Rogier, Devanr an dem „Politiker in Lüttich. Die Re 
gierung fand nöthig, felbf in die Ringbahn der Preſſe hinabzu⸗ 
fteigen. Sie gründete in Brüffel den „Rational“, defien Führung 
ein Begünftigter des Königs, ein frlavifcher Abhänger van 
Maanens erhielt, ein Staltener Libri-Bagnano, der in &yon früher 
zweimal verurtheilt und (1816) wegen Faͤlſchung gebrandmarft 
worden, dann begnadigt aus den Galeeren von Toulon nach Brüf- 
fel gekommen war. Diefer Mann verdarb, was er an überlegenem 
Geſchick und ftarfer Logik vor vielen feiner Gegner voraus hatte, 
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durch die verlependen PBerfönlichfeiten und den cyniſchen Ton in 

feinem Blatte, dad eben darum der tenolutionären Oppofltion 

„eine Armee” für ihre Sache werth dünkte. „Man muß den Bel: 

giern einen Maultorb anlegen wie den Hunden“, dieß Citat aus 

dem National ging durch das ganze Land. Die gegnerifche Preffe 

Ende 1828. ſchonte ihrerfeits eben fo wenig. Schon zuvor! hatte der Courier 

der Maas die ungleiche Vertheilung der Aemter in aller fRatiftifchen 

Form, wenn auch vielleicht nicht überall mit gleicher Genauigfeit, 

denuncirt, und durch feine Zahlen das größte Auffehen gemalt. 

Andere Blätter gefielen fi, den Verwendungen der Million zur 

Unterftügung der Induſtrie und den geheimen Operationen des 

von dem König geleiteten Tilgungsfyndicatd nachzuforfchen, in bie 

außer dem Präfidenten und Secretair die Mitglieder dieſer Behörde 

ſelbſt nicht eingeweiht waren. Das Journal von Löwen wagte zum 

Sommer 1829. Schreden aller Gemäßigten! zum erfienmale den König perfönlic 

anzugreifen, während der Courier der Niederlande eine fühne Erör- 

terung anftellte über den Urfprung der dynaftifchen Rechte. Selbſt 

dem Prinzen von Dranien ging jetzt unter dem Eifer und Geifer 

des giftigften Haffes und der Verleumdung feine frühere Popula⸗ 

Ende 1829, tität verloren; e8 gefchah in dieſen Zeiten! daß die Diamanten fei- 

ner Gemahlin auf eine unerflärliche Weife verfchwanden, was man 

aufgriff, um den Prinzen in Verdacht zu bringen, fle ſelbſt zur 

Bezahlung feiner Schulden entwendet zu baben®”. Inzwiſchen 

ESept. arbeiteten! Barteld und feine Freunde, den zweiten Betitionenfturm 

zu entzügeln. Die Geiftlichen in Flandern gaben diesmal dem gro: 

fen Anftoß, unter denen faft Feiner theilnahmlos blieb. Dann 

breiteten ſich die Unterfchriften bis zu 360,000 über ganz Belgien. 

Die ganze Geſellſchaft bis in die unterften Schichten ward dadurch 
aufgewühlt. 


67, Dieß war felbft dann nit mehr aus ben Köpfen zu bringen, als fpäs 
ter der Thäter (Polari} in America ergriffen und in Holland verurtheilt ward. 


Die Riederlande. 591 


Der König, nun angegriffen von den beiden Parteien die er mungen 
gegen fich aufgereizt hatte, war von der „monftröfen“ Bereinigung MMemt. 
außerordentlich gereizt. Als er im Sommer die belgifchen Städte 
burchreifte und überall mit den größten Ehren und Freuden empfans 
gen wurde, ließ er fich indeſſen über die eigentliche Stimmung im 
Bolfe aufs neue täufchen. Bor Lüttich! von den Stadtbehörden 23. Zuni. 
empfangen, dankte er ihnen für die gute Aufnahme, die ihm bie 
innige Einigung zwifchen der Nation und ihrem Könige beweife; 
ex wiffe nun, wad er von den angeblichen Beichwerden zu halten 
habe, von denen man fo viel Lärm gemacht habe; man danfe dad 
Alles den Abfichten einiger Weniger, die ihre Sonderintereffen 
hätten; das fei ein niederträchtiged Betragen. Das Wort wurbe 
aufgenommen, und in Flandern, dem großen Heerde der klerikalen 
Wühlereien, trat ein Kleines Häuflein ver Revolutionärften, die 
gern ein wenig Irlandismus“ trieben, zu einem Orden der Rieders 
träcdhtigfeit zufammen, deffen Mitglieder eine Medaille trugen, die 
ein offenes Buch darftellte mit der Berweifung auf die Art. 151. 
161 der Berfaffung und der Auffchrift: fideles jusqu’a ’infamie. 
Der König fah die Rothwendigfeit ein, eiwas zur Sprengung des 
höchft gefährlichen Bundes zu thun. Ju feinem unvertilgbaren 
Haſſe gegen die verachtete Rotte der Liberalen that ex entſchiedene 
Schritte, fich mit der Geiftlichkeit zu fegen, auf deren Seite man 
im Grunde nicht weniger begierig war, das aufziehende demo» 
kratifche Gewitter zu befchwören. Die höheren Geiſtlichen waren 
fehr wenig erbaut von dem rebelliichen Tone der Preſſe, der fie 
zwar dienfibar fein mußten; fie hätten ſich von den Terroriſten der 
Bublicifiif gerne laut losgefagt, wenn fie nur an eine anfrichtige 
Berföhnung mit der Regierung hätten glauben können. Der Abbe 
van Bommel, von dem König bereitö zum Bifchof bezeichnet, gab 
fi) alle Mühe, den flandrifchen Klerus zur Befonnenheit zu rufen, 
unter dem einige jüngere Geiftliche mit den Außerften Radicalen 


"Sehr. 1830, 


13. Febr. 1829. 


20. Juni. 
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in Verbindung ftanden , *® während er zugleich den König zu einigen 
gewinnenden Maasregeln zu flimmen fuchte, die dem vlämifchen 
Katholicismus à la D’Eonnell ein Ende machen, die den Bifchöfen 
die Mittel bieten follten, die in die Volksbewegung verflochtene 
Pfarrgeiftlichkeit zu befchwichtigen. An der Eurie felbft war man 
faum in minderer Beforgniß ald im Haag. Bald hatte, damals in 
Rom,! in den Audienzen bei dem Pabſt Gelegenheit ſich zu über: 
zeugen, wie fehr man dort die ziellofe Auflehnung der Geiftlichkeit 
mishilligte; und als fpäter der Prinz von Oranien mittelbar in 
Rom um eine Dazwifchenkunft bei dem beigifchen Klerus gegen bie 
Union der Parteien anbielt, zeigte man fid) geneigt und bereit, 
denn man fah Dort das Löwenbündniß als eine Irrung an, deren 
Unfoften die Katholiken würden zu tragen haben: man fürchtete 
daß es den König zulegt auf Die Seite der Liberalen werfen werde.“ 
So hätte dem Könige bier das Entgegenfommen nicht gefehlt; das 
Unheil war, daß der Kürft der Niederlande, wie die Regierung in 
England, nur durd) Einfchredung zu etwas gebracht werden Fonnte, 
und dann nur zu halben verzögerten Schritten, die er immer ver: 
fucht war wieder zurückzumeſſen, wenn in Augenbliden der Muth: 
anwandlung die perfönliche Leidenfchaftlichfeit wieder alles ver: 
darb und zu’unrechter Zeit zu unrichtigen Maasregeln einer fal: 
ſchen Energie antrieb. So hatte man (die Ausführung des Eon» 
cordats einleitend, zu der man fi nun doch bewogen fand) die 
vacanten Bifchoffige von Gent, Namur und Tournai! befept eben 
als die Flut der ‘Betitionen aufs Höchfte gefliegen war; wäre es 
vorher geichehen, fo würde die ganze Bewegung vereitelt worben 
fein. So wieder, als ein E. Befchluß! den Befuch des philofophi- 


68) C. Rodenbach, &pisodes de la rövol. des Flandres. 

69) Brief des Cardinals Albani an Senfft von Pilfach vom 8. Juni 1830. 
Bei Cretinean Jolly, l’eglise romaine en face de la r&volution. Paris 
1859. 2, 178, 
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fhen Collegiums farultativ erflärte, würde dieſe Nachgiebigfeit die 
©eiftlihen in Maſſe zufrieden geftellt Haben, wenn nicht ihre Wir- 

fung durch den Inhalt eines anderen gleichzeitigen Befchluffes 

wieder verfümmert worden wäre, der den Bifchöfen bei Auf: 

nahme von Zöglingen in ihre Seminare die Beſchwerniß aufer- 

legte, die Liften der Aufzunehmenden unter Angabe ihrer Lehrer 

und Studienorte an den Minifter des Innern einzufchiden und 

fie einer öffentlihen Prüfung zu unterwerfen. Dann als ber 
König! durch einen weiteren Beſchluß das Letzte zum Vollzuge des "Mar. Det. 
Concordates gethan hatte, was ihm des Pabftes volle Anerfen- 

nung zuzog, zerftörte er auch den Eindrud diefer Willfaͤhrigkeit 

durch neue Beftimmungen über das Unterrichtswefen,! in denen 'Nm. 
die argwöhnende Kritif von neuem die feltfame Mifchung von 

Trotz und Zugeſtändniß, dad Geben mit der Einen, das Nehmen 

mit der anderen Hand herauswitterte. So endlich eröffnete ex im 
Herbfte! die Generaljtaaten mit einer Rebe, von der die fehlimmften '21. Det. 
der Wühler geftanden, daß fie die zweite Betitiondbewegung, wenn 

fie nicht fhon einen Monat zuvor im Betrieb gewefen wäre, würde 
abgefchnitten haben; dann aber wenige Wochen nachher, als er 

fi) durch die Befriedigung der Curie geftärft, ermuthigt durch die 
furchtſame Haltung der belgifchen Abgeordneten fühlte, die im Haag 

immer wie gelähmt erfchienen, ließ er plöglich wieder feinen perfön- 
lihften Launen und Gefinnungen freien Lauf in einer Weife, die 

feine treueften Anhänger erfchredte. In den erften Tagen des 
December hatte er ein Gefpräch mit einem belgifchen Abgeord⸗ 
neten, 7° in dem er über alle Buncte der erhobenen Beſchwerden 

in den ungeswungenften Formen feinem Unmuthe Luft machte; 

den wefentlichen Inhalt diefer Herzensergießung brachte er gleich 
darauf! in Faum weniger ungeswungener Weife vor die General⸗11. De. 


70) De Gerlache 2, 214 fl. 
1717 38 
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ftaaten in einer Botfchaft, in welcher dieſer Emporkömmling eines 
revolutionären Haufes wie der Lehrmeifter der äfteften Könige des 
alten abfofutiftifchen Schlages fprady, und in dem naivſten Ein- 
geftändniß feines autokratifchen Syſtems alle Veranwortlichkeit 
feiner Regierung auf ſich nahm. Inmitten des Friedens und Ge: 

deihens, fagte die Botſchaft, habe ſich eine Feine Zahl von Unter 
thanen in der gefährlichften und ſchmählichſten Weife in Oppofition 
mit den Gefegen und feinen väterlichen Abſichten geftellt, die Lei⸗ 
tung der Preſſe habe den Geift der Fartion, des Tadels, der Auf: 
lehnung hervorgerufen: dem zu fleuern, lege der König ein neues 
Preßgefeg vor und ergreife die Gelegenheit, „feine perfönliche Mei: 
nung” über den Gang feiner Regierung auszufpredhen. Die Bot: 
haft ging dann auf alle einzelnen ®egenftände der Petitionen und 
Beſchwerden ein. Was die religiöfen Iutereffen betreffe, fo genieße 
die Fatholifche Kirche feit dem Concordat mehr Freiheit, als fie je 
beſeſſen; bie Integrität der weltlihen Gewalt werde der König dem 
übertriebenen Eifer gegenüber fortfahren aufrecht zu erhalten. Hin: 
fichtlich des Unterrichtsweſens glaube der König durch die aus ſei⸗ 
nem eigenen Antriebe bervorgegangenen gefeßgeberifchen Verfügun⸗ 
gen Anſpruch auf den Dank der Aufgeflärten zu haben. In Bezug 
auf die franzöftfche Sprache erklärte er fich zu den wuͤnſchens⸗ 
werthen Veränderungen bereit, wenn ihr Gebrauch ohne Uebel⸗ 
fände auf die öffentlichen Transactionen könne ausgedehnt werben. 
Das Prinzip der Unabſetzbarkeit der Richter fei durch das Gefeh 
gebeiligt, nad) der bevorftehenden Einführung der neuen (1827 
berathenen) Gerichtsorganifation werde feine Dazwifchenfunft in 
diefer Beziehung nicht mehr nöthig fein. Eine andere Berantwort: 
lichkeit der Miniſter, als die für fie Durch die Geſetze begründet fei, 
fehnte er unter Verweiſung auf die Verfaffung ab. Die Befugniffe 
der Provinzialftände hätten Anlaß zu DMeinungsverfchienenheiten 
gegeben; mit der gefeßgebenden Gewalt hätten fie ſich nicht zu 
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beihäftigen. Die Wünfche in Bezug auf die Mahlfteuer feien be: 
ftiedigt, eben fo die Wuͤnſche, den Misbraͤuchen des Tilgungs: 
ſyndicats möglichft zuvorzufommen n. f. Man beobachtet auch in 
diefem merkwürdigen Actenftüde wieber dieſelbe unfelige Baarung 
von Zugeftändniffen und Weigerungen, von Verfprechurigen und 
Drohungen, wodurd die Gemäßigten vielleicht beſchwichtigt wer- 
den fonnten, die Unzufriedenen ficher gereizt werden mußten; bie 
Reformbewegung wurde als eine factiöfe verurtheilt, und doch 
wurde durch Die dargebotenen Veränderungen die Berechtigung der 
Beſchwerden anerfannt; der Verfuch lag vor, in neue Bahnen ein- 
zulenfen, die Berfuchung der Leidenschaft hielt gleichwohl in den 
alten Bahnen fett. Am Tage nach Vorlefung der Botfchaft! er⸗12. De. 
ließen der Zuftizminifter van Maanen und der Minifter des Innern 
an alle ihre Untergebenen ein Rundfchreiben, das der Lauheit und 
Zaghaftigkeit in ihrer Amtsführung für die Zufunft fteuern follte, 
und in dem binnen zweimal 24 Stunden die förnliche Erklärung 
ihrer Zuftimmung zu den Prinzipien der Botfchaft verlangt ward. 


Die augenblidliche Wirkung diefer Erlaſſe war unbefchreiblich. Bortleuung. 
Die Holländer in der Maffe freuten fich der Botfchaft, weil fie die 
Belgier traf; über das Unfittliche und Despotifche des Rundfchrei- 
bens fagten doch Männer wie der Graf van der Duyn dem König 
ihre offene Meinung feldft in amtlichem Berichte. In Belgien ſah 
man mit diefen Arten, die man fpäter die belgifchen Juliordon⸗ 
nanzen und die Sturmglode der Revolution genannt hat, das 
Syſtem eingezogen, das Polignac in Frankreich vertrat, das die 
öffentliche Meinung in England durd Wellington vertreten fah. 
Die Preffe ergoß fi in den heftigften Ausfällen. Des Rund: 
Ihreibens wegen ward van Maanen von diefem Tage an das Stich 
blatt der heftigften Anfeindungen. Die Botfchaft, fagte der Courier 
der Mans, ift das Manifeft des Despotismus gegen die Freiheit, 
38* 


115. Nov. 


Der. 
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der PBreßgefegentwurf die gefegliche Drganifation der Tyrannei. 
De Potter, der ſchon Furz vor der Botfchaft! in einem „Briefe von 
Demophilus* an Gobbelſchroy die Begründung einer neuen Aera 
der Freiheit und Gerechtigkeit in Belgien fortan für gefichert er: 
flärt und die Unbefieglichfeit der Oppofition vorausgefagt hatte, 
wagte jetzt in einem neuen Briefe Demophil's an den König dem 
autokratiſchen Syſteme das fchroffite Prinzip der Verfaſſungs⸗ 
foureränetät gegenüberzuftellen. „Man ſpricht Ihnen, Site, von 
Monarchie durch eine Verfaſſung ermäßigt. Die tft eine gehaͤſſige 
und perfide Lüge, es ift eine Abgefchmadtheit; eine Verfaſſung er: 
mäßigt nichts, fie begründet; vor ihr war nichts, nady ihr ift Alles 


geſetzmäßig und iſt e8 nur durch fie; ohne fie würde Nichte fein!” 


Und er fagte dem König ins Antlig eine unvermeidliche Kataftrophe 
in Zolge feines Syſtems voraus, ja er fündigte geradezu dad Be 
fireben nad) abgetrennter Verwaltung Belgiens an: Die Belgier 
hätten ihn befämpft, die Verfaſſung in der Hand, die auch Er an- 
gerufen; jebt da er felbft dieß Buch bis auf das lebte Blatt zer⸗ 
teiße, fagten auch fie fi) von dem gebrochenen Vertrage [06 und 
naͤhmen ihre Unabhängigkeit wieder. Sollte dieß ein Wink fein 
für die Operationen der Abgeorbneten, fo fielen von anderer Seite 
noch praftifchere Weifungen diefer Art. Der Courier de fa Meufe 
hatte Eines an der Botſchaft gerühmt, daß ſich Die Regierung often 
bart habe vor der Vorlage des Budgets: es bleibe nichts ale die 
Weigerung der Eubfidien übrig. Anderes Material brachte der 
belgiſche Courier: er machte, um der mangelhaften Kenntniß der 
Kammer über die Verwendungen der Induftriemillion abzuhelfen, 
die detaillirte Mittheilung, daß in drei Jahren (1827—29) wei 
k. Beſchlüſſe dem Ergaleerenfclaven Libri: Bagnano Fr. 85000 
auf die Fonds der Nationalinduftrie zugewiefen hätten! Wirklich 
blieben diefe Dinge nicht ohne alle Wirkung auf die Kammer. Bei 
den ftürmifchen Berathungen des 10jährigen Budgets! ſprach 
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Gerlache ven englifchen Grundſatz aus, den die Blätter angegeben 
hatten, daß Befchwerden und Subſidien fi die Hand reichten. 
Holländer und Belgier fanden ſich wieder in der fchroffften Natio⸗ 
nalparteiung gegenüber. Die Undenkbarkeit fprang wieder neu in 
die Augen, zwei Landestheile Beifammen zu erhalten mit einer Vers 
faffung, die von dem größeren diefer Theile verworfen worden war, 
mit einem Vertretungsmodus, der den größeren Theil dem Fleineren 
untenvarf, mit jehnjährigen Budgets, die von dem Fleineren Theile 
dem größeren auferlegt wurden! Das Budget der jährlichen Aus⸗ 
gaben ward mit Einer Stinnme Mehrheit angenommen, das Budget 
der zehnjährigen Ausgaben hatte 61 gegen 46 Stimmen für fd), 
das der Mittel und Wege aber wurde venvorfen. Das Minifterium 
legte ein anderes proviforifch für Ein Jahr vor, auf dem die Mahls 
ſteuer verſchwunden war; es wurde einflimmig angenommen. Der 
König hatte fo, was er zunächft bedurſte. Er glaubte daher aus 
feinem neuen Syfteme in aller Strenge einen Ernft machen zu follen. 
Erbittert über die Oppofition gegen das Budget, gab er ſechs Be: 
amten, die ihr angehört hatten, die Entlaffung. Die Preſſe ſchnellte 
aufs neue auf. Der Eourier der Maas regte eine Rationaljubs 
ſcription, eine Afferuranz, eine trifche Rente für die Abgeorpneten 
an, die auf diefe Weife ihre Stellen verloren. Siebzehn Blätter 
auf einmal! legten den Plan dazı vor. Da erfchien wieder de'3t. Ian. 1830. 
Potter! mit dem Rathe, diefer Nationalfaffe eine weit allgemeinere’ 1. Sehr. 
Ausdehnung zu geben, eine Cunföderation zu bilden, zur Sicherung 
ihrer Mitglieder gegen alle Schläge der Gewalt, deren Opfer fie 
werben könnten. Dieß ging dem König über die Geduld. Augen: 
blilicy ergingen aus dem Haag! die Befehle, in deren Folge de'7. Sehr. 
Potters Papiere unterfucht, eine Eorrefpondenz, die er feit längerer 
Zeit mit Tielemans (Referendar im Departement der auswärtigen 
Angelegenheiten) geführt, ergriffen, Tielemans und zu gleicher Zeit 
der Redacteur des Katholifen, Barteld, verhaftet und alle brei 
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113. März. mit drei Drudern durch das Obergeriht von Brüffel' vor die 
Affifen verwiefen wurden. Jeder wußte bei den Beginne ber 

116. Aprit. Progeßdebatten,! daß eine Verurtheilung erfolgen werde; de Potter 
wurde auf acht, Tielemans und Barteld auf fieben Jahre des Lan⸗ 

des verwiefen. Der König fehien durch diefe Kraftentwidlung feis 

nen Zwed zu erreichen. Die Holländifchen Blätter triumphirten über 

das Berftummen der Befchwerden in den Oeneralftaaten, über das 
Schweigen der ultramontanen, über die Mäßigung der ultra: 
liberalen Blätter, über die Agonie der Bittfchriften, für deren Leber: 
weifung an den König dießmal Fein Antrag geftelt ward. Gleich⸗ 
wohl war dem König nicht wohl zu Muthe bei feinem Siege. 
Die Zuftände in Frankreich gaben fo viel zu denken. Die Gährung 

der Geiſter in Belgien ging bis zur förmlichen Anarchie. Die im 
Lande gehemmten PBubliciften fchrieben nun in die liberale Pariſer 
Preſſe, die jet gewaltfam den Nimbus zerriß, den fie einft felbft 

um den niederländbifchen König gebreitet hatte. Gin Mann wie 
Hogendorp empfand um jene Zeit ſchon fo, ald ob ein einziger 
gefchleuderter Funke wie auf eine gefüllte Pulvertonne fallen würde. 

So ftumm die Generalftaaten geworden waren,. jo gab es doch bei 
"Mai. Gelegenheit der Preßvorlage‘ wieder einen heftigen Zufammenftoß, 
wo Gerlache den Ton des Potterfchen Briefd angab, als er „ven 
ftolgen Anmaßungen einer Legitimität von 15 Jahren“ gegenüber 

das Dogma der Volfsfouveränetät proclamirte, geſtützt auf eine 
Autorität, der ſich alle beugen müßten, dann, mit ®efchrei unter: 
brochen, den verbuzten Holländern den Namen des fchweigfamen 
Wilhelm entgegenwarf und ein Rebeftüd von ihm vorlas, das frei: 

lich, fagte er, ein Gelegenheitsact war, weil es den Zwed hatte — 

die Abfegung Philipp’s II. erfiären zu lafien. Die Kammer ging 
unverföhnter ald je auseinander. Am Scluffe der Sikung war: 
delte den König wieder einmal die Raune der Gutwilligfeit an; er 

4. Sant, hob einige Unterrichtshefchränfungen auf und ſtellte! die Freiheit ver 
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Sprache her. Dieb waren fo wohlgegriffene Bonceffionen, daß der 
Courier der Niederlande mit Befriedigung ihre guten Wirkungen 
zur Herſtellung der Ruhe conftatirte. Wie finnlos war es dann 
aber, daß der König feine Regierungsprefle ihren Kampf in der 
alten aufreigenden Weife fortfegen und daß er! von neuem eine'Auti. 
lange Reihe von Berfolgungen wegen Vergehen ver fo viel 
jahmer gemordenen liberalen Preſſe verhängen lieg! Wie ihn jeve 
Rachgiebigfeit zu reuen, jede ihm das Gefühl einer Demüthigung 
ju bereiten fchien, für die er Rache nehmen müffe, fo war es auch 
jest. Ploͤtzlich vernichtete er wiener Alles, was die letztern Anord⸗ 
nungen gut gemacht hatten, durch einen Beſchluß!, der dem höchften '21. Juni. 
Gerichtshof feinen Sig im Haag anwies. Langeher fehon hatte 
man zwifchen dem langen Hinausfchieben der Einführung der 
neuen Gerichtsordnung und der drafonifchen Strenge gegen bie 
Preſſe einen Zufammenbang gefehen; die Regierung fcheute ſich 
vor der Unabhängigkeit und Macht, welche das Grundgefeb dem 
zu ſchaffenden hoͤchſten Gerichtshofe ficherte; indem man ihn jebt 
nad) dem Haag 309, und zwar unter der Präfidentichaft des fo tief 
verhaßten van Maanen, ſchien man fich einen größern Einfluß ver: 
bürgen zu wollen; und man feßte ſich über Die näheren Anſprüche 
hinweg, die eine Reihe holländifcher und belgifcher Städte, zumeiſt 
das Holländifche (aber Fatholifche) Breda erhoben hatten; man ach⸗ 
tete nicht, wie fehr man die belgifchen Advocaten durch die Maas⸗ 
regel fchädigte, die man zwang in den ſoviel häufigern belgifchen 
Appellationsfällen”! mit vergrößertem Aufwande vor einem ent: 
fernten Gerichte zu erfcheinen, oder ihre Elientel aufzugeben und 
den holländifhen Sachwaltern ein Monopol einzuräumen. Die 
Mißſtimmung erhielt fo eine neue Rahrung. Sie hatte fhon feit 
der Knebelung der Preſſe die Außerften Bewegungsmänner auf den 


71) Die vergleichende Tabelle ber Appellationen von 1820—30 wiefen 
6352 Fälle in Brüffel, 3082 in Lüttich und 1940 im Hang nach. 
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Weg der Berfchwörungen gemwiefen”*, für die fie in der Geiftlichfeit 
mit ihrer ausfchließlichen Herrfchaft in Flandern, mit ihrem großen 
Einfluffe in den anderen Provinzen, mit ihrem Zufammenhang 
unter fich einen vorzüglichen Hebel erfannten. Bartels hatte einen 
förmlichen Plan ausgearbeitet, durch die Bittftellerei, d. h. die 
Drohung in Permanenz durch eine paffive Oppofition die Geifter 
erft, und fo den Boden zu bereiten für die Abftelung aller Mo⸗ 
narchie. Diefe ausſchweifenden Projecte aber waren auf eine äußerft 
geringe Zahl der leidenfchaftlichften Feinde des regierenden Hanfes 
und Syſtemes befchränft. In der Maſſe des Volks faß doch ſelbſt 
in Belgien dad Anfehen der Dranier noch immer fehr felt. In der 
induftriellen Welt hatte fie einen ftarfen, treuen Anhang. Selbft 
der große Haufe der rebellifh gefinnten Unirten, Liberalen und 
Klerifalen, war nod) lange nicht fo weit getrieben, daß er „vie Kluft 
zwiſchen Theorie und Praris fo leicht überfprungen hätte.“ Auch 
hätte ed fhon an einem Kührer gefehlt, der auf die undiscipfinirte 
Truppe der Regierungsfeinde einen gebietenden Einfluß hätte 
ausüben können. Der dazu am meiften angetban war, de Potter, 
war mit feinen Genoffen auf dem Wege in die Verbannung; und 
felbft Er geftand fpäter ein, daß die Belgier damals an die Mög: 
lichkeit einer Revolution nicht geglaubt hätten. Noch aber war er 
mit feinen geächteten Gefährten nicht weiter ald Aachen gefonmen, 
als fie durch Zeitungen aus Paris aufgeregt wurden von Ereigs 
niffen, die plöglidh die Hoffnungen und Beftrebungen der Kühnften 
überflügeln fonnten. Eine Beuersbrunft war da ausgebrochen von 
folcher Stärfe, daß das Herüberfprühen der Funken in die entzünd⸗ 
liche Materie, die fi in Belgien angehäuft Hatte, mit Gewißheit 
fonnte vorausgefehen werden. 


72) Bartels p. 331. 
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8. Frankreich. 


Es iſt ſchwer, in den Zeiten einer weit vorgeſchrittenen Civi⸗ —— 
liſation in größeren Volksmaſſen die inſtinctive Einmüthigkeit zu "ann ner 
finden, die zu gemeinfamen Bewegungen wegen politifcher und 
focialer Uebelftände führen könnte. Nur in Fatholifchen Laͤndern, 
wenn kirchliches Interefie, wenn religiöfer Eifer ins Spiel tritt, 
ift e8 um vieles leichter, unter der Zührung einträchtiger Hirten 
über eine blind untergeordnete Menge dieſen Herventrieb wach zu 
rufen. Diefe Erfahrung wurde in den fünfzehn Jahren der Reftau: 
rationdzeit, die wir nun überbliden, über ven ganzen Weiten, die 
vorzugsweife Fatholifchen Theile Europa’s hin, gemacht; denn 
port gehörte die religiöfe Reaction wefentlich zu den charakteriſtiſchen 
Inhalte der Reftaurationsgefchichten. Im ganzen Often, in Ruß⸗ 
fand, Defterreich, Deutfchland find wir in den Vorgängen biefer 
Jahre auf religiöfe oder confelfionelle Regungen faum irgendwo 
geftoßen, felbft wo es, wie in Polen oder Ungarn, an Gegenfägen 
keineswegs fehlte; dorthin hatte die NRapoleonifche Herrichaft in 
diefer Richtung Feinerlei Einflüffe geübt. Ueberall aber, wo durch 
die franzöfifche Beherrſchung tiefer in die inneren Zuftände ein: 
gegriffen worden war, hatte ſich erft, unter Napoleons Hinzuwirken 
ſelbſt, die religiöfe Reaction gegen die Kreigeifterei der Republik, 
und dann nad) feinem Falle der Firchliche Gegenfchlag gegen feine 
eigenen antipapiftifchen Unthaten über den ganzen Fatholifchen 
Weſten ausgebreitet. Seit dem Anfang des dritten Jahrzehnts, 
feit dem fpanifchen Aufftande und feinen Folgen, als, im Rückſchlag 
gegen die Ueberfpannungen der Reftauration, die Anhänger der 
franzöfifchen Revolutionsideen einen neuen Kampf mit der Reac⸗ 
tion aufnahmen, fahen wir in allen Fatholifchen Ländern einen 
Theil des Klerus an der Spike von Parteien oder Volksmaſſen 
in Wirkfamteit, in gleichmäßigen religiöfen, aber in fehr verfchies 
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denen politifchen Tendenzen. In Spanien, in Stalien und in der 
Schweiz war der Katholicismus im engften Bunde mit Fürften: 
macht und Reaction; die für die Sache der Freiheit kaͤmpften, vie 
Carbonari und Breimaurer, wurden von ihm als religiöfe fo fehr 
wie als politifche Keger verfolgt; und wir haben gefehen, in wel: 
her Stärke die apoftolifche Bartei in Spanien, auf ein bigotted 
Volk geftübt, ihre Macht aufrichtete über Thron und Land. Um: 
gekehrt war es in Irland und in den Niederlanden, wo fich die 
katholiſche Geiftlichfeit zwifchen zwei Feinde geftellt fah, den demo: 
fratifchen Liberalismus der aufgeklärten katholiſchen Bolfstheile, 
und eine anderögläubige proteftantifche Regierung, und mo fie, 
zur Wahl gedrängt, die Mächte der Freiheit und des Geiſtes auf 
ihre Seite 309, mit gleich großen und entfchievenen Erfolgen. Die 
irifche Affociation eroberte in wenigen Jahren die Emancipation, 
die früher ein Pitt nicht zu erreichen, die jebt ein Wellington nicht 
zu verhindern vermochte, und die belgifche Union verfammelte ein 
verjüngtes Volk unter ihrem Banner, das durch ein FJahrtaufend 
nicht zu dem Triebe nach politifcher Einheit und nationaler Selb: 
ftändigfeit gelangt war. Zwifchen beiden Gruppen lag Frankreich 
in einer charakteriftifch gezeichneten Mitte; zerriffen in dieſelben 
weltlichen und geiftlichen, revolutionären und reactionären Barteien 
wie Spanien und Stalien, war es doch innerhalb feiner Firchlichen 
Partei nicht unverfucht, fich in die entgegengefegten liguiſtiſchen 
Neigungen des Katholicismus in Norden und Süden zu fpalten. 
Während die geheimnißvolle Macht der franzöftfchen Congregation 
die Ultras des Ultramontanismus und des Royalismus, den Eifer 
der Apoftolifchen und der Eonciftorialen in Spanien und im Kirchen: 
ftaate noch überbietend, den Mittelpunet der firchlichen und politi- 
fhen Berfinfterung bildeten und, eingedenf des furchtbaren Wi: 
rabeau’fchen Wortes (man müffe Frankreich dekatholiſtren um es zu 
demonarchifiren), mit den Süngern der Revolution einen Kampf auf 
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Leben und Tod führten für die gemeinſame Sache von Thron und 
Altar, ward Lamennais, empört über die Unfähigkeit und Kraft⸗ 
lofigfeit des römifchen wie des franzöfifchen Hofes, getrieben ſich 
gegen bie Lehre der blinden Unterwürfigfeit aufzulehnen, mit ber 
die congreganiftifche Bartei das allgemeine Gewiſſen verlegte und 
die franzöfifche Nation in ſich felber herabwürdigte, und rief den 
Katholicismus in den Bund mit der Freiheit und mit der Sadıe 
des Volkes. So viel an ihm lag, hätte er Frankreich, das die Re- 
volutionäre um 1818 gerne oraniſirt hätte, in Bezug auf die Hal: 
tung des Fatholifchen Klerus jetzt gerne belgifirt. Die Eongrega: 
niften und Ultraroyaliften hätten es von jeher lieber Hispanifirt. 


Uns ift erinnerlich, daß dieſe Partei der überfpannten König: — I 


lichen fhon im Anfang der Reftauration gern ein Frankreich dies: ninde 1a Brut 
feitö der Pyrenäen gegründet hätte, Neun Jahre fpäter legte ihr vsl. 2, 204 
der glüdliche Ausgang der fpanifchen Invafion den Gedanken nahe, 

diefe Plane, die 1814—15 im anarchifchen Eifer verfehlt worden 

waren, in Ruhe und foftematifcher Ordnung wieder aufzunehmen. 

In ihrer Meinung hatte der fpanifche Feldzug den Zweck, der Re: 
volution in Frankreich wie in Spanien ein Ende zu bereiten; wie 

es Courier ausgedrüdt hatte, Frankreich in Spanien zu erobern; 

den vereitelten Anſchlag der Liberalen, welche die Revolution aus 
Spanien in Frankreich hatten eintragen wollen, durch die Berpflan- 

zung des fpanifchen Abfolutismus zu vergelten; nach zerftörter Ber: 

fafjung in Spanien auch die Eharte in Frankreich zu befeitigen. 

Man erzählte fi}, daß einer der franzöftfchen Generale, Yürft 
Hohenlohe, in den Salons der Vorſtadt St. Germain gelobt 

hatte, bei feiner Rüdfunft, nachdem er die Cortesverfaſſung in 
Madrid aufgebrannt habe, auch die Charte auf dem Barroufelplage 

zu verbrennen. Indeſſen war die Maffe der Föniglichen Partei, 

die in ihrem eigenen Schooße einen Bruchtheil der wärmften Char: 


4. Yuni 1822, 
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tiften hegte, weit au Flug und bei ihrem Herrichaftsantritt allzu 
befriedigt, um an dergleichen überftürzte Angriffe auf die politischen 
Einrichtungen zu denfen, die alle ihre Enverbungen und Envar: 
tungen wieder aufs Spiel gefeht hätten. Nur auf die geiftigen und 
geiftlichen Gebiete, welche die Klerifalen als ihr eigenftes Her: 
fhaftsbereih in Anfpruch nahmen, war dieſen verwegenſten der 
royaliftifchen Parteigenoffen ſchon vor dem fpanifchen Kriege und 
Erfolge ein bevenflicher Einbruch geftattet worden; und von hier aus 
war in der That den öffentlichen Zuftänden Frankreichs eine theo⸗ 
fratifche Färbung gegeben worden, die nicht wenig an die dunkelſten 
E cdhattenfeiten der fpanifchen Verhältniffe erinnern konnte. Dieſes 
Uebel war augenblidlich zum Ausbrudy gefommen , fobafb fid die 
Royaliften unter fih allein und Meifter der Regierung und bet 
Kammern gefehen Hatten. Nicht lange nad) Villele's Eintritt in die 
Regierung war der Bifchof von Hermopolis, Abbé Franffinous, 
erfter Almofenter des Königs, ! als Großmeifter der Univerfität an 
die Spige des öffentlichen Unterrichts geftelit worden; und bide 
Ernennung hatten die Klerifalen nicht mit Unrecht als eine neue 
Hera ihrer Einflüffe begrüßt. Auf das Unterrichtsweſen hatte 
früher, in den Anfängen der Reftauration, Royer Collard ſals 
Mitglied der F. Commiſſion des öffentlichen Unterrichts) die beven: 
tendften Einwirkungen geübt, der ſtets als ein glänzender Verthei⸗ 
diger des Grundſatzes der Nationalerziehung durch Laien bewährt 
war. Der Mann dagegen, dem jetzt bie Leitung deſſelben über 
tragen warb, hatte in der Revolutiongzeit zu den fronmen Geil 
lichen gehört, die mit Lebensgefahr in Nacht und Berborgenheit 
die verpönten Meffen gelefen hatten, war dann, als Bonaparte 
die Thüren des Gottesvienftes wieder öffnete, unter den erfin 
namhaften Prebigern aufgetreten nnd hatte 1803—9 in der Kapelle 
von St. Sulpice Eonferenzen gehalten, ?? in denen er die fie 
78) Gebrudt 1825: Defense du christianisme. 19. 
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geiftige Fugend zu den Wahrheiten der hriftlichen Religion zurück⸗ 
zuführen beftrebt war. Ein gelehrter Herr von Ruhe und Maas, 
der fih in feinem Hauptwerfe?’* vorfichtig in einer unverlegenden 
Mitte zwiſchen Gallicanern und Ultramontanen zu halten gewußt, 
war er doc von frühe auf umgeben geweſen von Eiferern des 
Schlags wie fein Jugendfreund Boyer, wie feine Berwandten, die 
fanatifhen drei Brüder Clauffel de Couſſergues, wie der Abbe 
Legris⸗Duval, der eine Weile, in ihren unfchuldigen, rein religiöfen 
Anfängen, der geiftliche Chef der Congregation gewefen war. Die 
erſten Rundfchreiben des neuen Großmeifters an die Univerfitäts- 
beamten und die Bifchöfe hatten e8 Fein Hehl, daß ihm nicht die 
Wiffenfchaft ſondern die Religion als die Hauptfache der Erzie⸗ 
hung gelte, und daß der Jugend eine religiöfe nicht nur, ſondern 
auch cine monardhifche Gefinnung einzuprägen, ein Hauptaugen: 
merf bei feiner Ernennung geweſen fe. Wohl wiſſend, daß im 
Schulweſen Alles in der Perfonalfrage berube, war er bedacht, 
dem neuen Syfteme gemäß, mit Vorſicht anfangs aber in ganz 
unzweideutiger Richtung, einen Perfonenwechfel von Grund aus 
vorzunehmen. ’° Er fuspendirte! die Borlefungen Guizot’8 über ' De. 
neuere Gefchichte, blos weil er Proteſtant war; er fuspendirte auch 
die von fittlicher Weihe vurchdrungenen, dem Voltaire'fchen Sen⸗ 
jualismus entgegengefehrten philofophifchen Vorlefungen Royer 
Collards, der zwar von Natur ein ächter Ehrift und von Grund» 
faß fogar ein ſtrenger Katholif, aber freilich ein allzu offener Gegner 
dieſes fyftematifchen Einbruchs der Geiftlichen in das Gebiet der 
Schule war; eine Invafion, die auch den würbigen Sylveſtre de 
Sary bavog, aus der Eommiffton des öffentlichen Unterrichts zu 





14) Les vrais principes de l’&glise gallicane. 1818. 

75) Die folgenden Züge find zum guten Theile zwei gewiß unverbächti- 
gen Quellen entfehnt: Henrion, vie et travaux apostol. de Mr. de Quölen; 
and vie de Mr. Frayssinous. Paris 1844. 


7% Aug. 1823, 
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fcheiden, wo ihn fofort ein Eingeweihter, der Abbe Elanfel de 
Couſſergues, erfebte. Am College de France ward die Stelle des 
verftorbenen Aftronomen Delambre mit Uebergehung Mathieu's, 
den das einflimmige Collegium vorfchlug, durch einen Congrega⸗ 
niften (Binet) befegt. An die Spige der Alademien und ber f. 
Collegien wurden fortan als Rectoren, Proviſoren, Principale und 
Eenforen fo viel möglich nur Geiftliche geftellt. Wo ſich an diefen 
Anftalten ein Geiſt der Widerfeglichfeit zeigte, wurden die eins 
greifendften Heilmittel, Suspenſionen, Unterbrüdungen, Umbil: 
dungen nicht gefcheut. Um dem Uebelſtande abzuhbelfen, daß an 
den Collegien nach der erften Kommunion der religiöfe Unterricht 
aufhörte, wurde für Almofeniere geforgt, die durch Konferenzen in 
Frayffinous’ eigner früherer Methode die religiöfe Erziehung der 
älteren Schüler forfegen ſollten. Mit diefer durchgreifenden Sorg⸗ 
falt waren die feurigften &iferer noch nicht zufrieden, zu denen de 
mals Lamennais gehörte, der dem Großmeifter in einem berüchtig. 
ten Briefe! im drapeau blanc die Erwartung ausſprach, bat 
ganze Inftitut der Univerfität zerftört zu fehen, umter deren 
Schu es in Franfreich noch Schulen gebe, in welchen die Kinder 
im praftifchen Atheismus förmlich erzogen würden, Lafterftätten, 


unter denen er Eine bezeichnete, in welcher 30 Schüler ihre Hofien 


aufbewahrt und zum Briefftegeln benugt hätten. Dieſe Zuflände 
an den k. Eollegien hatten e8 bewirkt, daß eine Menge Familien, 
nicht eben blos Aolige, oder Froͤmmler und Höflinge, ihre Soͤhne 
lieber den Jeſuiten anvertrauten, die unter dem Ramen ber Glau⸗ 
bensbrüber aus Napoleond Zeiten ber im Stillen fortgebuldet, im 
Reiche fieben Rehranftalten unter ihrer Gentraldirertion in Mont 
rouge und St. Acheul befaßen, die dem Ramen nad) „Fleine Semina⸗ 
rien“, d. h. Schulen für Geiftliche, der Sache nad) aber zu wel 
lichen Bildungsfchulen ausgedehnt, zu förmlichen Collegien gewor: 
den waren und (von Paris abgefehen) mehr Schüler zählten ald 
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alle 38 k. Collegien. Um die religiöfe Reinigung dieſer verruſenen 
Anftalten berzuftellen, fiel ver Großmeifter auf den Gedanken, den 
Abbe Scorbiar (als Almofenier der Univerfität) nach der Reihe an 
alle Collegien zu ſchicken, um ungefähr zwölf im Jahre zu „evans 
gelifiren“, d. h. die Schüler in Abgefchiedenheit zu geiftlichen Uebun⸗ 
gen anzuleiten. Der Mann verftand Jung und Alt zu faflen, fo 
durch die Schärfe feiner Beweisgründe wie durch die Schredniffe 
feiner Bilder; als er in Avignon über das letzte Gericht gepredigt 
hatte, ſtürzten alle Lehrer und Schüler zur Erde und blieben eine 
Biertelftunde in Erfehütterung und Erſtarrung. Frayſſinous ließ 
auf diefe Weife die Schulen von den Miffionen heimfuchen,, die 
noch von 1815 ber in fchredlicdher Erinnerung waren, die jeßt 
wieder durch Zahre in neuen Schwung famen und zu neuen Xerger: 
niffen führten. Wohin die Mifftonäre ihre nomadiſchen Predigten 
teugen, ftreuten fie auch Dauernden oder vorübergehenden Zwiefpalt 
in die Bevölferungen. Meift ließen fie in den Drtfchaften fromme 
Geſellſchaften zurüd, die ſich wie ein geiftliches Netz über ganz 
Frankreich fpannen, und deren VBorfteher dann die viel angefein- 
deten Gebieter der Gemeinden wurden. Selten erfchienen fie, ohne 
daß die Theater ſich durch Satiren an den Schauerftüden ihrer 
Predigten rieben, ohne daß es bei ihren Kreugpflanzungen und 
Umzügen zu Zufammenftößen fam, bei denen das übellaunige Mi⸗ 
(itär, dem Dienfte unter der ©eiftlichfeit widerſtrebend, einjchreiten 
mußte. Das Militär felbft hatte wieder feine eigenen Miffionäre 
in den Almofenieren der Regimenter, eine ftete Duelle von An⸗ 
geberei und Ausfpäherei, von Unmuth und Haß. Die Ar: 
beiterklafie fand ihren befonderen Mifftonär in dem Abbe Löwen: 
brud, einem Sefuiten von verworrener Einbildungdfraft, der 
feit 1822 allen Borfchub erhielt, ihr in Paris zu predigen, bi er 
nad) einigen Jahren völlig verrüdt ward. Alle Gehäffigfeiten der 
Sntoleranz waren wieder an der Tagesordnung; der Befehrungs: 
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eifer mühte ſich ab an Proteftanten und Juden; die Verſuche er: 
neuten fid) den Familien Kinder in die Klöfter zu verloden; die 
Geiftlichen weigerten ſich bald politifch Anrüchige zu Taufpathen, 
bald gemifchte Baare zur Trauung, bald Bettler die Feine Beicht⸗ 
zettel hatten zu Almoſen, bald die Leichen unfirchlicher Freigeiſtet 
zum Todtenamt zugulaffen. Auf die Sonntagfeier wurde in aller 
Strenge gehalten. Courier hat den Aisnepräfert unfterblih ge: 
macht, der die Bauern von Azai, weil fie nady dein Gottesdienſt 
getanzt hatten, vor Gericht 3095 „da doch König David vor der 
Bundeslade tanzte und der Herr es gut fand.” In ganzen Departes 
ments fah man in den Buchläden nichts als Gebetbücher, Legen: 
den und Tractätchen, die von gewiſſen Stapelplägen wie Lyon aus in 
Unmaffen verfandt wurden. An den Schaufenftern der Antiquare 
durften die Werke von Voltaire und Rouffeau nicht mehr aufge: 
ftellt werden. Wäre es auf den Abbe Liautard angekommen, dr 
durch Frau von Cayla einen bedeutenden Einfluß auf den hinfälligen 
König ausübte, fo hätte man durch einen allgemeinen Angriff auf 
Schreiber, Druder, Buchhändler, Bibliotheken, Kefecabinette, Col: 
fegien, PBenflonen, Theater und Cafes alle gottlofen Bücher mit 
Einem Schlage getilgt”®. Die freiftunige Preffe wurde in einer 
boshaften Grauſamkeit verfolgt: fo weit lebten auch die Gerichte: 
greuel von 1815 wieder auf. Als der Redacteur des Albums, Ma: 
galon, wegen eines Preßvergehens zu 13 Monaten Haft verur⸗ 
theilt worden war, wurde er zu Fuß, mit gebundenen Haͤnden, in 
Geſellſchaft eines trunfenen krätzigen Galeerenſclaven nach Boify 
geführt und dort wie ein gemeiner Verbrecher behandelt. Um te 
Richter fiher zu fein, wurde eine weitreichende Säuberung der Ge⸗ 
richte und Verwaltungsftellen betrieben; ging doch der Juſtizmi⸗ 
nifter und fein Generalſecretair Batimenil fo weit, das ganze Corps 


76) Liautard, M&moirs 1, 313. ©. das Fragment: der Thron und der 
Altar. | 
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der Gerichtsboten und Schreiber, von welchen Viele ihre Stellen 
gefauft hatten, in Maſſe abzufegen. Der Abbe Liautarb, der gerne 
Berichte, Behörden, Inſtitut, Akademie und Pairie mit lauter 
verläffigen Leuten befegt hätte, dachte fi ein ganzes Syftem aus, 
wie man, die Millionen nicht feheuend und den Goldregen auch 
über die Ungerechten ergießend, eine fo ungeheuere Veränderung 
ohne Erfchütterung bewerkftelligen Fönne, ohne irgend Jemanden 
unmittelbar zu beunrubigen, zu beeinträchtigen oder aller Hoffnung 
zu berauben. An die Stelle der befeitigten Misliebigen traten dann 
meift die Schügfinge der Partei, und wefentlich die des frommen 
Kerns der Partei, der Kongregation. Wir wiffen!, wie diefe Ge: val. 2, 213 f. 
fellfchaft in den aufgeregten Zeiten der Reftauration von 1815 zu 
politifhem Einfluß und Ehrgeiz gelangt war. Sie hatte feitvem 
durch ihre vornehmen Mitglieder, die Montmorency, Riviere, Dous 
deauville, Damas u. A. ihre Beziehungen zu dem Hofe und ihre 
Einwirfungen auf Geift und Handhabung der Regierung fortges 
fest ; und die flellenfüchtigen Untergeorbneten hatten die empfehlen: 
den Affiliationen der Gefellichaft als ein Mittel der Beförberung 
geſucht. Die erhigte Einbildung der freifinnigen und freigeiftigen 
Gegenpartei hatte dann aus diefen ſchleichenden Einflüffen das 
Bhantom einer planmäßig organifirten Macht, eine gefchlofiene 
Partei, eine Art Geheimorden gemacht, der in fein Neb alle Klaffen 
und Stände, und für feine Eingeweihten alle Stellen in Armee, 
Berwaltung, Parlament und Gerichten eingefangen, der es auf die 
Eroberung aller Gewalten im Staate abgefehen habe. Denn aller: 
dings betrieb die Congregation mit allen Mitteln die Gründung 
von Seitenverbindungen, durch die fie ihre Fühlfäden in alle Pro⸗ 
vinzen und Geſellſchaftskreiſe ausftredte; unter dem Fortbeſtande 
der herfömmlichen centralifitten Berwaltungsorbnung, unter dem 
neu eingeriffenen Unfug, daß (befonders unter Karl X.) der Hof 
wieber der Mittelpunft aller perfönlichen Cliquen und Ränfe, aller 
vn. 39 
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Beförderungen, Würden, Auszeihnungen und Gunſibezeugungen 

ward, machte fih es dann bei ihrer Macht über diefen Hof von 

felbft, daß fie bi8 in die Departementsräthe und Gemeinden hinein 

über die Stellen verfügte, Auf diefen Wegen drangen ihre Ein; 

flüffe und der geiftliche Anſtrich, den fie allem aufprägte, uͤberallhin, 

von den unterften bis in die oberſten Spbären hinauf. In ber 

'31. Oct. 1822. Pairskammer wurde jebt!, was ſchon 1817 beabfichtigt aber nicht 
ausgeführt worden war, eine geiftliche Bank gefchaffen und zus 

nächft 8 Bilchöfe und Erzbifchöfe zur Pairowuͤrde beförbert. Spaͤ⸗ 

128, Aug. 1824. ter wurben! drei Prälaten in den Staatsrath aufgenommen, wie es 
unter dem alten Regime uͤblich geweſen war, und ber Garbinal 

la are wurde zum Staatsminifter und Mitglied des Staatsrathe 

ernannt. Dieß gefhah am felben Tage, ald auf Betrieb Liau- 

tards“ für den Großmeiſter der Univerfität ein neues Minifterium 

des Eultus und des Unterrichts gefchaffen wurde, eine Maasregel 

die in Rom mit Begeifterung aufgenommen ward. Man fchmeichelte 

fi dort, fehrieb Here von Sambucy an Frayffinous, daß unter 

feinem Schuge „die Geiſtlichkeit frei und furchtentbunden endlich den 

Rang einnehmen werde der ihr gebühre.” Was unter dieſem Range 

verftanden war, hatte der Erzbiſchof ven Tonloufe, Herr von Eler: 

mont Tonnerre verratben, ald er, zur Anfünbigung gleichfam des 

neuen Bontificatö Leo's XII., jenen und befannten Hirtenbrief 

gl. 06.8.3955. aus Rom! erließ und dabei den ganzen Umfang der Forberungen 
und Erwartungen des Klerus offen legte; zur großen Beſtüͤrzung 

"10. Jan. 1824, der Regierung felbft, die das Actenftüd unterbrüden ließ!, das von 
vielen aufrichtigen Katholifen höchlichft miobilligt ward. Envas 

fpäter formulirte der Staatsrath Ferdinand v. Berthier in ber 

'9. Zuli. Sitzung von 18234! das gleiche Programm der Veränderungen, in 
welchem bie Partei die Begründung der wahren Reftauration in 


77) Ib. 1, 126 f. 


Frankreich. 611 


Sranfreich begrüßt hätte: „die gottlofen Befege der Revolution ab: 
ftellen, das Sacrileg beftrafen, den Banden der Ehe ihre alte Hei: 
ligfeit wiedergeben durch Vorausgang der religiöfen Trauung vor 
dem Civilacte, der Geiftlichfeit eine unabhängige Stellung wieder: 
geben, den König tröften über die Beraubung feiner Unglücksge⸗ 
noflen, der Emigrirten, die Rechtsbücher einer Durchficht unterwers 
fen und fie in Einklang bringen mit den religiöfen Gefinnungen und 
monarchiſchen Einrichtungen.” So hatte ja kurz zuvor! Pabſt Leo'!. Juni. 
felber in jenem geheimen Briefe an Ludwig XVIII.! über den'bgl. op. S. 306 
mangelnden Eifer feiner Regierung für das Intereſſe der Religion 
dem König ind Angefiht Klage erhoben und auf die nöthigen Ver: 
änderungen in der Geſetzgebung hingewieſen, „welche pie Grund⸗ 
fäße und die unglüdlichen Zeiten der Revolution und ber Ufurpa: 
tion verrathe.” Nichts fchien feit der geglaubten Erhöhung des 
Zelantismus auf den Pabſtthron, feit dem gehofften Bunde der Eu» 
rie mit der Congregation den Flerifalen Ultras in Frankreich unmoͤg⸗ 
lich zu dünken. Zur Zeit des römifchen Jubeljahrs (1825) und im 
folgenden Jahre (1826) bei der Beier des allgemeinen Jubiläums 
in Frankreich, ſah fih die Theofratie auf dem Gipfel Ihrer 
Madıt. Es war in dieſem Jahre, als die Regierung, dem Rothruf 
und Berzweiflungsfampf der freifinnigen Preſſe gegenüber, eine 
Kundgebung der öffentlichen Meinung durch die Generalräthe der 
Departements anregte, die noch unmittelbarer ald die Kammer der 
Abgeordneten die Stimme des Landes ausfprechen follte. Auch 
fle wiederholten die noch gefchärftern Forderungen der Berthier 
und Glermont Tonnerre. Rach ihren Eingaben hätten die allge⸗ 
meinen Wünfche des Landes geftanden nad) der Einfchränfung der 
Breffe, der Durchficht des Gefepes über den Buchhandel, der Unters 
drüdung der Univerfität, der Firhlichen Einfegnung der Ehen vor 
dem Civilacte, der Ausftattung der Geiftlichkeit mit feftem Eigen⸗ 
thum, , der gefehlichen Begünftigung der religiöfen Gongregationen, 
39* 
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der Betrauung der religiöfen Körperfchaften (ver Jefuiten, fagte der 
Generalrath der Rhonemündungen geradezu) mit der Erziehung. 
Es waren Gefchöpfe des Minifteriumg, die in diefen Räthen faßen 
und ſtimmten; man würde ſich gleichwohl irre leiten laſſen, wollte 
man ihre Stimmen nothwendig Alle für befohlen oder beſtochen 
balten, oder wollte man fich vorftellen, das franzoͤſiſche Volk in 
Maſſe babe fih immer und überall in der theofratifchen Atmoſphaͤre 
fo unbehaglich gefühlt wie die jegt flumm gewordenen Agitatoren, 
oder habe die fromme Gewalt ihrer Prieſter nur in ihrer Baarung 
mit äußerer Gewalt ertragen. Haben fich doc viel fpäter, unter 
der Regierung Louis Philipps, als die Licenz an der Tagesordnung, 
die Preſſe vollkommen frei war, die ähnlichen Erfcheinungen gleich: 
wohl wiederholen können. Die freien unruhigen Geifter ſelbſt ver: 
tiethen in jenen Sahren in ihrem bitteren Unmuth, in dem fie das 
mals das Bolf feine „Entlaffung* geben fahen?®, in ihrer zweifel: 
vollen Angft, daß e8 der Secte der Ultra gelingen könne, Geſet 
und Recht und Sitte noch einmal in untergegangene Zeiten zu: 
rüdzufchrauben, wie fehr ſie fi) durch diefe Hergänge und Zu: 
fände enttäufcht fahen. Denn noch gab es in den Provinzen 
Frankreichs immerhin einen Grund von Religiofität, wenn aud 
durchmifcht von einen Bodenfag des finfterfien Aberglaubens. 
Richt jeder hielt Die Kongregation für ein bloßes Neft von Ränten, 
Goͤnnerſchaften und Berforgungen; nicht jeder die Sefuiten für 
eine fo ſchreckliche hundertköpfige Hydra; nicht jeder Bauer ſah 
die Mifftonäre, deren Predigten er Taufchte, deren Umgügen er in 
Zerfnirfchung folgte, als moralifhe Brandftifter an; nicht jeber 


78) Nargue du sot, qui meurt pour la patrie! 
Risons des Dieux, sifllons les sages, 
flattons nos maitres absolus, 
donnons-leur nos fils pour otages; 
on rit de honte, on n’en meurt plus! 
— trainons gaiment nos fers dans la fange. Beranger. Mai 1834. 
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dachte von der ganzen franzöflfchen Geiſtlichkeit als einem Haufen 
Verſchworener, der nur von eigennügigen Begierden getrieben fei. 
Aber freilich, der achtbare Theil diefer Geiftlichfeit, der den befieren 
Boden im Volke hätte anbauen können zum Frommen wahrer Sitt- 
(ichfeit und Religion, hielt fich in ftiller Befcheidenheit und Rube 
zurüd, und ließ den weiten, großen, öffentlichen Spielraum denen, 
die diefe Zeit der geiftlichen Erregung heuchlerifch ausbeuteten zu 
den weltlihften Zweden, dem fredy vorbringlichen eigenfüchtigen 
Schwarm, den die allgemeine Meinung in die Eoterien der Con⸗ 
greganiften und Jeſuiten zufanmenfaßte. Diefe klerikale Dligar- 
die hatte gelegentlich, wie wir hörten, durch die Organe der koͤnig⸗ 
lichen Bartet ihre hinlaͤnglich bevenklichen Ziele und Strebungen 
offen genug dargelegt: die Leidenfchaftlichen Parteigegner fahen, 
in gutem Ernſte oder vorgegebener Beforgnig, gefährlichere unein⸗ 
geftandene Abfichten im Hintergrunde lauern, die höchftend Die 
Hintergedanfen der verrüdteften Phantaften und Fanatiker waren. 
Sie trauten oder fehrieben ihr übertreibend Plane und Mittel zu, 
die in ihren aufgeregten Vorftellungen oder in ihren aufregenden 
Darftelungen, abſichtlich oder unabſichtlich, furchtbarer erfchienen 
als fte in Wirklichkeit waren, und ſich in den abgezogenen, veralls 
gemeinernden Formeln, womit man fie bezeichnete, wie eine einzige 
weite Staatsverfhwörung ausnahmen; die Blane: mit ihrem dop⸗ 
pelten Rüdhalte an dem Throne von Franfreich und dem Hochal: 
tar in Rom die ganze Hinterlaffenfchaft der Revolution vernichten, 
die fo ſtolz auf fich eingebildete Zeit in die Barbarei des Mittelal: 
ters zurüdverfegen, in diefem gleichheitfüchtigen Bolfe ihre Vor 
herrſchaft aufrichten, den Thron der geiftlichen Herrfchaft unter: 
werfen, die Regierung in die politifche Theofratie hineinziehen, die 
„ontichriftliche” Charte untergraben zu wollen. Bon Selten der 
Regierung war es eine unbegreifliche Verblendung, daß fie in die⸗ 
fem Lande, wie ed nun einmal aus den Stürmen der Revolution 
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hervorgegangen war, all der Ueberſpannung des theoftatifchen Gi: 
ferö, der diefe geſellſchaftfeindlichen Ideen und LXeidenfchaften theils 
hegte, theils befürchten machte, nachläffig , nachfichtig, nachhelfend 
zur Seite ftand, bis die anfangs unterwürfige Ration nach und 
nach aus dem halberfünftelten geiftlichen Raufche erwachte und fi 
dann zu neuer, und mehr al& je verbitterter Keindfeligfeit gegen den 
Klerus aufgeregt fühlte. Man bat geiſtreich gefagt, das franzoͤſiſche 
Volk wifje nicht was ed wolle, um fo befier aber, was es nicht 
wolle. In der Reihe diefer nichtgewollten Dinge mußte für eine 
fo Friegerifche Ration der Uebergriff der Geiftlichfeit in die welt: 
liche Gewalt, die Herrfchaft der Calotte und Kutte, obenan ftehen. 
Die Zeiten waren zu unvergeffen, wo man mit den flegreichen Pha⸗ 
langen am Niemen und an der Donau Geſetze vorgefchrieben hatte, 
als daß man fich jebt zu Haufe von der Tiber her durch die trauri- 
gen Legionen der Leviten Geſetze hätte dictiren laffen wollen. Ge 
ftern, fagt Courier, fragte man, ob wir Herren der Welt fein wür: 
den, heute, ob wir Capuziner werden follen? „Wer hätte das bei 
Aufterlig vorausgefagt! * 


Die Regierung in ihrem Verhältniffe zu dieſer widerlichen 
Misgeftaltung der öffentlichen Zuftände erfchien mehr und mehr 
wieder, wie in den Anfängen der Reftauration', ald das bloße 
Werkzeug der herrfihenden Partei. Bon dem Minifterpräfiventen 
Villele, der die Erfahrungen von 1815 mit durchlebt Hatte, der die 
ververbliche Unklugheit der Ueberfpannten, der pointus, wie er fie 
nannte, durchſah und durch feinen Gegenfap zu ihren Uebertrei- 
bungen unter feiner Tjährigen Leitung die Königlichen erft zur Re 
gterungsfähigfeit erzogen hatte, befremdete dieſe ſchwache Nachgie⸗ 
bigkeit, in der er an der Spitze der Regierung dem Ultraismus ge: 
ftattete, den Zaum der Mäßigung zu erfchlaffen, mit dem er ihn 
früher in Parlament und Oppofition gezügelt hatte. Was in die 
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ſem Berhalten des berühmten Patteiminiſters Rothwendigkeit oder 
freie Berſchuldung, was darin Grundſatz oder Folgewidrigkeit war, 
welche lebten Ziele überhaupt feine ganze politifche Handlungs: 
weite beftimmten, ift bei dem Mangel genauerer Quellen’? über 
die Ratur des wenig erfchloffenen Mannes und über feine intime 
ren perfönlichen Beziehungen fehr ſchwer fiher zu flellen, und da: 
ber fehr verfchieden aufgefaßt worden. Diefe verfchiedene Beurtheis 
lung entfprang faft nothwendig aus der Betrachtung der mandhers 
lei Richtungsänderungen in Villele's pofitifcher Action, die zum 
guten Theile eine Folge der unüberwindlichen Schwierigkeiten wa: 
ren, von welchen fich in jenen „unmöglichen" Zeiten der Reftauras 
tion ein jeder ihrer Diener umgeben fab. Sie alle hatten In die 
Erbſchaft der großen Revolution einzutreten, von deren Erinnerun: 
gen und Wirfungen doch in dem großen Umschlag der Zeiten Diele 
fo viel als möglich wieder austilgen wollten. Sie alle waren in 
die große Spaltung der Bevölkerung gepflanzt, deren Theile vie 
Berechtigung der Überlommenen Ordnungen dort anerkannt, bier 
aberfannt wiffen wollten, und durch Diefe Gegenftrebungen die Ges 
ſchicke Frankreichs fortwährend nach entgegengefeßten Seiten zerr⸗ 
ten. Sie alle waren an die faft unlösbare Aufgabe gefeflelt, für 
den Berluft des revolutionären Unmaaßes von Freiheit, für das 
Napoleon mit Macht und Ruhm entfchädigt hatte, mit einer maas⸗ 
vollen Freiheit in der Staatsordnung zu entſchaͤdigen, für welche 
die Legitimiften, weil fie aus ihrem Misbrauch den Rüdfkurz in die 
Revolution befürdhteten, kein Herz hatten, zu welcher Die Gegner, 
weil fie aus ihrer Verkürzung oder Entziehung den Rüditurz in 
das alte abſolutiſtiſche Königthum befürchteten, kein Vertrauen 
hatten. Die Schwankungen des Staatsihiffes, die durch dieſe 
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gegenfäglicden Bewegungen hervorgerufen wurden, Batten die 
Talleyrand, die Richelieu und Decazes, und ihr Meifter Lud⸗ 
wig XVIIL., alle zufammen die Lehrlinge der europälfchen Dis 
vlomatenweisheit, durch ein ſyſtematiſches Schaufelfgftem zu ermä- 
Bigen und ftille zu fiellen gefucht, aber ihre wiederholten Verſuche 
waren alle gefcheitert. Seit 1822, wo Villele das Fahrzeug zu 
fteuern unternahm, ftrebten die Königlichen mit ihrer ganzen Wucht 
einen fletigen Drud auf die Eine Seite zu üben und bie Gegner 
‚auf der anderen Seite über Bord zu werfen. Bei diefer Fahrweiſe 
aber fühlte man fih kaum weniger unficher, Taum minberer Bor: 
ficht bebürftig als zuvor; denn der fcharfe Windzug der neuzeitli⸗ 
hen Bervegung war darum, daß die freifinnige Gegenpartei, die 
ihm gern alle Segel geöffnet hätte, augenblidlich bei Seite ges 
drängt war, doch nicht niedergelegt. So war denn auch Villele ges 
nötbigt, feine Bahn dem Wind und Wetter anzubequemen; und 
Mitlebende und Nachlebende haben feiner Fahrt die verfchienenften 
Zielpuncte abgefehen. Die Liberalen fanden, daß er ald Royalift 
gekommen und gegangen fei, und, an die ‘Partei gefettet, auch ihre 
Thorheiten ohne viele Scrupel mitgemacht; viele feiner eigenen 
Genoſſen, daß er aus zu viel Furcht vor den Kiberalen zu unficher 
zwiſchen den Parteien geftanden; die Ultras, daß er fich in bach 


gt. 6,527 f. wichtigen Angelegenheiten! den Liberalen ganz bingegeben; bie 


Denk⸗ und Gefchichtfchreiber, daß er, lavirend zwifchen den An: 
fprüchen der öffentlichen Meinung, des Hofes und der Partei: 
nuancen, fich zu dein gehalten habe, der ihn für den Tag zu hal⸗ 
ten vermochte, wechfelnd jeder Partei gefällig und jeder entſchlü⸗ 
pfend, nur um unter aller Bedingung fich felbft in feiner Stellung 
zu behaupten. In diefen Auffaſſungen allen it ein Theil Wahr: 
heit; es kommt nur darauf an, fie In ein richtiges Verhaͤltniß zu 
einander zu ftellen. 

Die erften Jugendgeſchicke Villele's, als er, dem Seedienſt 
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gewidmet, auf die Infel Bourbon verfchlagen und dort den Berfol- ’ 
gungen der Jakobiner ausgefegt geweſen war, hatten ihn für immer 
in die Reihen der Legitimiften geworfen. Seit 1807 auf fein Gut 
Mowille bei Touloufe zurückgekehrt, war er unter der Taiferlichen 
Regierung grundfäglic dem öffentlichen Leben fremd geblieben. 
Er Hatte fih dann in dem erften Jahre der Reftauration zuerft 
durch die Schroffheit feiner royaliftifchen Anfichten befannt ges 
macht, als er in einer Denkfchrift (1814) von aller Berfaffung Abs "var. 1, eo. 
ftand zu nehmen rieth. So war er ald Royalift „gekommen“, aber 
er war von diefer erften Binfeitigfeit aud) bald abgefommen; er 
hatte ſchon 1815 begonnen aus der Verfaffung einen Ernſt zu 
machen! und hatte ſich 1817 zu einem immer innigeren Anhänger berz'vst. 2, 222, 
felben erklärt, da fie in den mislichen Zuftänden von Land und Re: 
giment den Bürgern den einzigen Rechtstitel gab, fich mit ven Landes: 
intereffen zu befchäftigen. Die Nothwendigkeiten, in diefer Weife mit 
feinen Ueberzeugungen zu capituliren, brachen (und dieß lag weſent⸗ 
(ih in dem Zwang der Verhäftniffe) für Villele nicht mehr ab, 
weber bevor er, viel weniger feitvem er Minifter war. Hätte er in 
Zeiten einer ruhigen Entwidlung als einfacher Bachminifter wirken 
fönnen, jo würde er dieſer Nothwendigkeit dadurch ausgebogen 
fein, daß er unbeirrt von allen PBarteiintereffen nur den greiftich- 
ften Bedürfniſſen des großen Staatöganzen zu genügen gefucht hätte. 
Ein pofitiver Kopf, ein gerader, klarer, fefter Geift aber in fehr 
beftimmten Grenzen, hätte er am liebften, feines praftifchen In⸗ 
ftinetes und Talentes froh, der nüchternen Handhabung der Ger 
fchäfte obgelegen, einfach wie er war, ohne Eitelkeit, ohne jede 
Sudt zu glänzen. Er gab ſich, fand Frayffinous, für einen Dorfs 
maire, obgleich er major domus war; er würde, fagte Bertin de 
Beaur, ebenfo gern in den Kellern wie in den Sälen feines Haufes 
Finanzminiſter gewefen fein, und hätte er die übrigen Gefchäfte wohl 
beforgt gewußt, fo wäre er am liebften nichts weiter als Finanz⸗ 
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minifter geweſen. Es war der Stolz feiner Anhänger wie es fein 
eigener Stolz war, daß er ein Finanzſyſtem begründet habe, das 
drei Revolutionen überbauert, daß er das Rechnungsweſen in einer 
Weiſe geordnet, die die Verwaltung ven firengfien Brüfungen aus: 
zufeßen nicht zu fcheuen brauchte, Daß er troß den gemaltigften 
Ausnahmslaften am Ende feiner Gjährigen Laufbahn alle laufen; 
den Forderungen an den Etaat, die ans der Zeit vor feiner Amts» 
führung ftammten, getilgt, die fchwebende Schuld und das Budget 
auf einem mäßigen Stand erhalten, die funbirte Schuld um 31 Min. 
Renten vermindert, in ven Jahresbilanzen flete Ueberſchüſſe der Ein⸗ 
nahmen erzielt, die directen Abgaben heradgefept, die indirecten zu ftets 
wachſender Ergiebigkeit getrieben, alle Erwerbsquellen befruchtet, 
den Werth aller Güter gefteigert, die Handelsfchiffahrt in neue 
Aufnahme gebracht, die allgemeine Wohlfahrt (wozu Doch ber 
allgemeine Friede das Beſte hinzuwirkte) zu einer kaum befannten 
Höhe erhoben habe. Selbſt ein Gegner wie Ehateaubriand rühınte 
Billele, er wäre Koͤnig“ gemefen in einer Drbnung der Dinge, 
wo die Bekümmerniffe der Menfchen ganz nur auf die materiellen 
Dinge geftanden hätten. In eine mannichfaltig an⸗ und aufge 
zegte, von taufend idealiſtiſchen und realiſtiſchen, vag phantaſti⸗ 
ſchen und gemein eigennügigen Anſprüchen, von außen und innen 
bewegte Welt geftellt, fand er weder in fich die Stärfe der Grund⸗ 
fäge, noch in feiner Partei die Eintracht der Grundfäse, die ihn 
auf unverrüdter Bahn hätten feftzuhalten vermocht. Die große Ges 
fchichte der wechfelnden Jahresverhaͤltniſſe ſpiegelt daher allerdings 
einen Wechfel feines eigenen Verhaltens in ven beutlichften Um: 
eiffen ab. Wir haben ihn 1822 gefehen, als die Partei der König 
lichen noch die Gefahr der inneren Revolution zu fürchten hatte 
und daher feft zufammengefchloflen Rand, im wollen Einflang mit 
ſich ſelbſt und mit den gefünderen Strebungen der Bartet, feiner 
Regierung die kräftige Haltung geben, die fie durch Beſtimmtheit, 
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Folgerichtigkeit und Offenheit der ausgeſprochenen Prinzipien vor 
ben früheren Fuſions⸗ und Transartionsfoftemen voraus hatte. 
Bir haben ihn nachher, vem Drud der H. Allianz weichenn, 1823 
ben fpanifchen Krieg übernehmen fehen, der zwar in feiner Anficht 
gegen Sranfreichs Intereffe war und mit all feinen öfonomifchen 
Reigungen firitt, denen eine Anerkennung der fpanifchen Colonien 
viel näher gelegen hätte. Mit dem folgenden Jahre (1824) der 
befeftigten Ruhe begann dann die große Aufgabe der royaliftifchen 
Regierung, das was die Jünger der Revolution die Gegenrevolu⸗ 
tion nannten, die Tängft in den Perſonen, Gedanken und Hands 
lungen gegeben war, in die Geſetze zu bringen. Dieb Werk in Ge: 
mächlichkeit Hinauszuführen, werden wir demnaͤchſt Billele geſchaͤf⸗ 
tig finden, fich ungeftört von Wahltumulten durch die Einführung 
fiebenjähriger Wahlfriften ruhige Muße zu ſchaffen, um Alles, fo 
foll er feinen Genofien zugefagt haben, für Religion und Könige 
thum zu thun, was 1815 die unfindbare Kammer! verfucht habe, 'vsal. 2, 215 f- 
Noch lebte Ludwig XVIII., der fein früheres Verſchmelzungs⸗ 
und Verſoͤhnungsſyſtem mehr gezwungen als überzeugt verlafien 
hatte; wir werden Villele daher in dem erften Jahre feiner geſetz⸗ 
gebenven Thätigfeit nur auf die Emigrantenentfchädigung bedacht 
fehen, die dem ganzen bourbonifchen Haufe mehr als alles Andere 
am Herzen lag. Mit diefer Bevorzugung der alten Ariftofratie war 
aber die klerikale Bartei nicht zufrieden: der Babft verwarf daher in 
jenem vertraulichen Briefe an ven König den Minifter, dem die _ 
weltlichen Dinge der Siebenjährigfeit der Kammer und eines Ren» 
tengefebe8 zur Entfchäbigung der Ausgewanderten vor den „großen 
Intereffen der Religion“ vorausgingen, und die Oppofition der Geifts 
lidyfeit gab den Ausfchlag zu der Berwerfung eben diefes Renten- 
geſetzes. Wir werden Villele daher im nächften Jahre 1825, ale 
die Klerifalen ohnehin auf die Gunft des neuen Königs ungleich 
fühner zu fündigen wagten, mit verjchiedenen Geſetzen um die Zus 
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friedenheit des Klerus werben fehen. Da aber in demfelben Augen: 
blid in dem Volke die tiefiten Antipathien gegen die Prieſterein⸗ 
flüffe wach gerufen wurden, fo werden wir ihn im folgenden Jahre 
1826 auf feine flärffte Stellung in der Bartei, auf den Provin⸗ 
zialadel, zurüdfallen fehen, um dieſem durch einige Geſetze eines 
ariftofratifhen Charakter genug zu thun. Und als auch geger 
diefe der Gleichheitsfinn der Franzoſen emporfchnellte, wird er 
gleichzeitig 1826/7 der auswärtigen Politif eine Wendung geben, 
die dem Kreifinn und nationalen Selbftgefühle fehmeicheln follte. 
So weit, fteht man wohl, war aud der Minifter der einfeitigften 
aller Parteien den Fluctuationen der Zeitlagen unterworfen. Man 
würde ihm gleichwohl unrecht thun, in ihm einen charafterlofen 
Schaufler von Decazes' Schlage zu vermuthen. Er felber kannte 
an fich die Fähigkeit, die Dinge von zwei Seiten zu fehen, unpar⸗ 
teiifch zu urtheilen, gegen Perfonen ohne Leidenfchaft zu fein, ımd 
er nannte fich mit diefer Eigenfchaft „geboren für das Ende der Re: 
volutionen.” Aber er hätte ſich darum niemals zu einer Bertragung 
mit dem revolutionären Prinzip, zu einer eigentlichen Handrei⸗ 
Kung mit dem Liberalismus verftanden. Er Fonnte troſtlos fein 
über die Leidenſchaft und Eigenfucht feiner Parteigenoffen, vor 
jedem Einbruch der Demokratie hätte er doch in Acht toryſtiſcher 
©efinnung eine viel größere Scheu gehabt. Er fonnte einem Po: 
lignac gegenüber bavähren, daß er den Geift des Zeitalters befer 
beurtheife als die Unverbefferlihen der Partei, die ihm nicht wer 
nige feiner eingebrachten Gefege gegen feine befferen Leberzeuguns 
gen abrangen; dem nüchternen Metternich gegenüber verhieß er 
darum doch, die Reftauration im vollen Sinne des Royalismus 
hinauszuführen. Er ſprach in einem Briefe an Polignac (31. Dit. 
1824) die Grundmarimen feiner Regierungsweife, wie fie bei ſei⸗ 
ner Erhebung zum Minifter aus den Nothwendigkeiten der Zeit ſich 
ihm auferlegt hätten, dahin aus: „Wiffen, wohin zu gehen rath⸗ 
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ſam iſt, der Richtung ſtets treu bleiben, einen Schritt zum Ziele 
jedesmal thun, wenn man es kann, fich bei keiner Gelegenheit in 
den Fall bringen, zurüdweichen zu müflen.” Dies ift das Pro- 
gramm einer vorfichtigen, aber zähen Parteipolitit, dem Billele 
immer treu geblieben, nach dem er ftetig vorgefchritten ift, als der 
Royalift als der er gefommen war. Wie weit er aber in diefer 
Richtung vorgegangen, wo für ihn. dad Ziel gelegen wäre, zu dem 
er jevesmal, wenn es rathfam und möglich war, einen Schritt vor- 
geben wollte, darüber hatte er fi wohl faum in fich felbft mit 
feften ftaatömännifchen Grundfägen entfchieden, darin hat er ſich 
nad) den Umftänden mehr inftinctartig von der Partei und ihren 
Fractionen beftimmen laffen, darin hätte er ſich unter Umftänden 
auch wohl von dem Hofe beftimmen laſſen, dem er in blinder An⸗ 
hänglichfeit und Discretion ergeben war. Man rühmte von ihm, 
daß er die inconfequente Leichtfertigfeit König Karls hoͤchſt gefchickt 
benugt habe, ihm bald firenge, bald läßige Beichlüffe abzuloden, 
ihm zur Reutralifirung feiner abfolutiftifchen Aeußerungen liberale 
Kundgebungen in den Mund zu legen ; was er gethan haben würde, 
wenn derfelbe König ihn einmal mit den Launen feiner abfolutifti- 
[hen Verſtocktheit auf die Probe geftellt hätte, davon hätte ſich 
Gutes mit Sicherheit nicht füglich vorausfagen laffen. Einer der 
erften Acte der Regierung Villele's war ein Preßgefep (vom 15. 
März 1822) von berüchtigtem Inhalte gewefen, das die gerichtliche 
Suspenflon und Unterdrüdung eines Blattes um feiner bloßen 
Tendenz willen geftattete, und für den Ball aufgeregter Zuftände 
die Herftellung der Cenſur vorbehielt; in dem man fich alfo nicht 
fowohl ein rechtliches, als ein politifches Schugmiittel nicht gegen 
Vebelftände in der Prefie, fondern gegen kritiſche Zuftände in dem 
Lande gefchaffen hatte. Und diefe Maasregel war damals ausdrüds 


80) Guizot in feinen Denfwürbigkeiten. t. 1. 
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ih, einmüthig und offen von Miniftern, Berichterftattern und 
'ngl. 1, 82. Rednern der Partei auf jenen Art. 14 der Charte! zurüdgeführt 
worben, der die verfaffungsgefährliche fire Idee des regierenden 
Haufes war, die ihm verberblich werden follte: wer konnte wiſſen, 
wer follte fagen, wie und wo der Dann, der fo anfing, möglicher: 
weife einmal enden würde! Man weiß, daß Villele fpäter die be- 
abfichtigten Staatöftreiche Polignacs fürchtete und tadelte, aber er 
ſchien fle blos zu tadeln, weil fie von einem Polignac ſtammten, 
weil er fie fohlecht entworfen und vorbereitet glaubte, und ihre 
fchlechte Ausführung vorausfeßte. Scheint doch das Wenige, was 
man von Villele's pofitiven Entwürfen weiß, in die er die vollens 
dete Reftauration im Sinne des Royalismus zu feßen ſchien, ſelbſt 
noch fchlimmerer Art zu fein als die Staatsftreiche Polignacs. Er 
war feit feinen parlamentarifchen Anfängen der Lanbariftofratie 
gleichfam verpfändet, zur Abftellung des unnatürlichen Eentralifa- 
tionsſyſtemes, zur Emancipation der Provinzen und Gemeinden 
und ihrer örtlichen Berwaltung zu fhreiten, die von jenem Kerne 
feiner Partei feit 1815 unaufhörlich erfirebt und ihm mehrfach 
war in Erinnerung gebracht worden; und er fol in der That, nad) 
fpäteren Eröffnungen der Gazette de France, vor Ende feiner mini 
fteriellen Thätigfeit die Ahficht gehabt haben, den reconftituirten 
Kammern den Entwurf einer neuen Landedorganifation vorzulegen, 
die den auf breiter Baſis gewählten Gemeinde⸗ und Eantonsräthen 
die ausgedehnteften Befugniffe verliehen, die Departements und 
ihre Präfeeturen beibehalten, fie aber in Gruppen von 5—6 zu 
Provinzen mit Oberintendanten und Intendanzraäthen gebilbet 
hätte. Damit wäre dann aber eine förmliche Berfaffungsänberung 
verbunden geweſen, nach der die Erblichfeit der Pairswuͤrde aufge 
hoben, die zweite Kammer durch eine anders organifirte Verſamm⸗ 
lung von ©eneralftaaten erfegt worden wäre, das Konigthum eine 
unbewegliche Dotation, die Geiſtlichkeit ftatt der Befoldung Staats 
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renten erhalten haͤtte. War dieſer Plan im Ernſte auch nur erwo⸗ 
gen worben®!, fo Hätte ſich Villele in ganz fo abenteuerliche Er- 
treme einer wahrbaften Gegenrev solution vertieft, wie ſie nur 
die ſchlimmſten unter den Königlichen erfinden fonnten; er wäre 
als Organiſator (wie weit er fie ald Gefchäftsmann überragte) auf 
Eine Linie mit den Vaublanc und Polignac herabgefunten, von 
denen fi) der Eine! früher, der Andere um diefe Zeit mit ähnlichen "vor. 2, 202. 
Projecten trug. Kann man hinfichtlich der Reife dieſer Entwürfe 
der ftaatsmännifchen Phantafie Villele's, wie binfichilich jener vor: 
ausgefegten Beziehungen zu dem Hofe, nur muthmaßen, fo liegt 
dagegen fein Berbältniß zu der royalifiifchen Partei in greiflichen 
Thatfachen vor. Die Liberalen höhnten ihn wegen ber ſclaviſchen 
Abhängigkeit, in der er fich ihrem Willen gefügt habe. Auch 
beugte er fi ihr in Heinen unfchädlichen Rüdfichten, wie er fich 
ihr in großen verderblichen Maasregeln beugte. Es hatte wenig 
auf ih, wenn er fi von dem Pavillon Marfan den Herrn von 
Bitrolles zum Staatsminiſter, und durch die Gongregation bie 
Herren Franchet und Delavean in die Polizei, den Herrn von 
Rainneville, einen Zögling Liautard's, zum Steaterath in die Fi⸗ 
nanzcommiffion auferlegen ließ; fchlimmer war es fihon, wenn er 
in den Departements des Inneren, der Juſtiz und des Cultus ger 
ſchehen ließ, was er ſelbſt nicht hätte vertzeten mögen; vollends 
verderblich warb ihm, ald er den retrograden Gelüſten der Partei 
gefebgeberifche Pfänder von unverantwortlihem Inhalt gab. An 
diefer Stelle bewies er, daß er mehr Mitglied ald Haupt, mehr 
ein Gleicher als ein Leberlegener, mehr ein Bertreter als ein Re⸗ 
formator der Partei war. Er war ihr Führer, fpottete einer der 
liberalen Koryphäen, fo war es natürlich, daß er ihr folgte. Auf 


81) Was man ungern glauben möchte, obgleich ein fo foliver Verehrer 
Bille’s wie Boullte (1.1. p. 517 f.) nur den wirflichen Beſchluß ber fo nahen 
Unsführung in Zweifel zieht. 
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diefem Wege that er, der Zubringlichkeit der Unverfländigen, der 
Klerifalen vor Allen, das Unverftändige nachgebend, was nit 
‚ratbfam* war, denn er brachte die ganze Intelligenz des Landes 
gegen fich auf, ohne gleichwohl die Partei befriedigen zu können. 
Er konnte die Bürgerlichen unter den Royaliften zufrieden ftellen 
mit Aemtern und Verforgungen, den Brovinzadel mit Geftattung 
örtlicher Einflüffe, der PBriefterpartei hätte er niemals genug ge: 
than. Wo doch das ſchon, was er that und gefchehen ließ, von 
jedem Einfichtigen jeder Farbe verurtheilt war: von einem Cha⸗ 
teaubriand, der fich empörte, daß man Frankreich „bie Laſt der Ob: 
feurität auflegen wolle, um e8 dafür zu beftxafen, daß es das 
Joch des Ruhmes getragen‘; von einem Royer Collard, der dem 
Syſteme, das die Reftauration ſtets als eine Strafe für Frankreich 
begriff, die Zerrüttung von Berfaffung, Verwaltung, Religion vors 
warf; ja ſelbſt von der fremden Diplomatie, die fich beunruhigt 
fühlte bei dieſer Nährung eines Sectengeiftes, der Frankreich behan: 
delte als ob es heidnifch wäre. Wie der nieberländifche König bie 
priefterliche Aufregung gegen feine geglaubte Feindſchaft wider die 
Fathofifche Kirche für einen Schwindel anfah, der von einem nid: 
tigen Bhantome verurfadht ſei, fo ähnlich mochte Villele von der 
priefterfeindlichen Leidenfchaft gegen die gewährte Herrfchaft des 
Obſcurantismus in Franfreich denken: diefe geiftlofen Naturen ahn⸗ 
ten und achteten nicht, daß der Wahn noch gefährlicher als die Ge⸗ 
wißheit if, wenn ein geiftig erregtes Volk böfe Abfichten wittert, 
die es nicht will zu böfen Thaten reifen laffen. Bor ſolchen Auf: 
gaben verriethen ſich die flaatsmännifchen Echwächen des Man: 
nes, der feiner Stelle in folher Zeit wie dieſe nicht gewachfen war, 
weil er des Tiefblicks in die fittlichen Gewalten der Zeit, in die 
großen und inneren Seiten der Dinge entbehrte. Für die Eingebun« 
gen einer höheren Staatsmoral wie einer höheren Staatsweisheit 
war ex gleich unzugänglich. Er konnte feiner Partei zum ehrenhaf⸗ 
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teften Beifpiel der Unbefcholtenheit, der hoͤchſten Uneigennützigkeit 
in Geldſachen dienen; die Art aber, wie er die Wahlfreibeit beein- 
trächtigte, wie ex feinen Anhang mit Bortheilen fättigte, wie er 
Millionen auf die Beftechung der Preſſe verfchwendete, war eine 
Berhöhnung der politifchen Sittlichfeit Im größten Stile. Er war 
ein geſchickter Minifter und Kammerführer, bei wenig oratorifchem 
Ausdrud ausgeftattet mit trefflihen Gaben der Discuſſion: Harer, 
fharfer Beweisführung, überlegener Beherrfchung der Gegen- 
fände, flarfer Bemeifterung perfönlicher Eindrüde; aber wenn er 
ſchoͤpferiſch als Gefeßgeber und Staatsorbner walten follte, fo 
tonnte er felbft die Huge Würdigung der Zeitverhäftniffe ganz 
verleugnen, die ihm im Kleinen und Einzelnen wohl eigen war. 
Diefen Mängeln und Gebrechen hätte ein anderer Staatsmann 
vielleicht abzuhelfen gefucht, indem er alle großen Talente um fich 
und den Thron verfammelt hätte; von dieſer Seite aber theilte Vils 
lele die verderblihe Schwäche aller feiner Nachbarregenten, der 
Wilhelm I., der Welington, ſich lieber mit Nichtigkeit als mit 
Tüchtigkeit zu umgeben, getäufcht gleich ihnen über die Tragweite 
feiner eignen Fähigkeit. Er war auf der Wendeltreppe der Borficht 
langſam auf die Höhe der Macht geftiegen, oben angelangt begann 
er, wie wohl der Stolz feiner Natur nicht eigen war, Glück und 
Macht mit Anmaßung zu tragen, feine Gegner nicht nur fondern 
auch feine Freunde und Parteigänger zu verachten, taub gegen 
Rath, berb und reizbar gegen Widerfpruch zu werden. In den 
Wahne, fi den allein berufenen zur Herrſchaft zu glauben, verfiel 
er einer Eigenfucht, die ihn in die Hände der Schwachföpfe und 
Heuchler gab, die ihn ausfchließend gegen jedes Talent, eiferfüchtig 
auf alle rivalen Einflüffe machte, die ihm dann die Ab⸗ und Aus⸗ 
geftoßenen in gefährliche Beinde verwandelte, und den Vorwurf 
auf ihn Iud, die Partei der Königlichen in fich ſelbſt gefpalten zu 
vn. 40 
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haben. Bor diefem Vorwurfe fonnte man ihn in Schutz nehmen, 
infofern es in der Ratur der Dinge lag, daß fich nach Befeitigung 
des Liberalismus die übrig bleibende Partei In newe Theile ſon⸗ 
derte. Darum ift es aber nicht minder wahr, daß Villele der Fehler 
zur Laft fiel, eben zu diefer Beſeitigung der Gegenpartei, die dem 
Royalismus nicht zum Vortheife ausfchlug, alle erlaubten und un- 
erlaubten Mittel in Wirkſamkeit gefebt zu haben. 


en clan Die Gunft der Zeit, die Refignation im Volk, die Beſiegung 
bene Kammer. der Anarchiften, der friſche Eindruck der ſpaniſchen Siege hatte 
Billele den Wunſch und Gedanfen nahe gelegt, den gehäffigen 
Kriegefcenen der früheren Kammerfigungen dadurch ein Ende zu 

machen, daß er die Liberalen aus ihren letzten Sigen warf. Die 

Kammer wurde daher bald nad) Beendigung des Kriegszuges in 

124. Dec. 1823. Spanien! aufgelöft und die Wahlcollegien zu neuen Wahlen beru: 
fen, die dann vollzogen wurden unter einen weit berüchtigten 

Syſtem von Gewaltigungen, das wir bereits auf die Wahlge: 

häfte der Fleinen füddeutfchen Nachbarftaaten unmittelbar haben 

weiter wirfen fehen. Es war der Regierung nicht genug, mit ihren 
gewöhnlichen Einflüffen der Ermuthigung und Abfchredung zu 

"gan. 1894. wirken; fie erließ! Rundfchreiben aus den verſchiedenen Miniſte⸗ 
rien, durch welche alle Behörden angewiefen wurden, ihre Be 

anıten zu einer loyalen und thätigen Mitwirkung firengftend anzu⸗ 

halten, alle Beamten aber in ſchamloſer Offenheit vermarnt wurben, 

daß, wenn fie der Regierung die von ihnen erwarteten Dienfte 

nicht Teiften würden, fie felbft ihre fihere und unmwiderrufliche Ent 

laffung gäben; eine Bedrohung, bie der k. Procurator in Evreur 

in einer beſonders pifanten Weife erläuterte: der König werde 

nach dem chriftlichen Spruche Was du nicht willſt, u. f. über 

ihr Amt verfügen, je nachdem fie über ihre Stimmen verfügt haben 
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würden. So wurden denn in allen Provinzen in einer maasloſen 
Willkür die Wahlliſten gefälſcht; im Departement der Maas 
wurden beiſpielweiſe von 250 Wählern 56, in den beiden Sevres 
unter 1309 Wählern 446 Liberale geftrichen und durch Andere nach 
Gutdünken erfegt. Das Ergebniß fonnte nicht zweifelhaft fein. 
Unter 430 Abgeordneten zählte man in ver liberalen Oppofition 
nur noch 17 Mitglieder, 13 von der früheren Linfen, 4 von dem 
linfen Centrum. Die ziveite Kammer wurde, was man gewollt 
hatte, das Seitenftüd der unfindbaren Kammer von 1815, und 
darum die „wiedergefundene” genannt. Der Hauptzwed, den man 
mit der neuen fo zufammengefegten VBerfammlung hatte, warvon der 
Regierung trogig voraus verfündet worden: man mollte den Art. 
37 der Eharte, die jährliche Fünftelerneuerung der Wahlkammer, 
aufheben und ftatt ihrer alle fieben Jahre eine Gefanımterneuerung 
eintreten lafien. Es war dieß ein Feder Verſuch parlamentarifcher 
Politik, über deffen Werth und Räthlichkeit weder eine Erfahrung 
noch eine Meinung feſtſtand. Die unfindbare Kammer hatte 1815 
nad) einer fünfjährigen Gefammterneuerung geftrebt'; fpäter war 'val. 2 22. 
ed (1819) Decazes, dem begreiflid aus fehr abweichenden Grün- 
den die fiebenjährige Gefammtwahl wünfchenswerth fehlen! ; auch "ost. 2, 330, 
diefem taftenden Erperimente, ein und diefelbe Maasregel aus 
ganz verſchiedenen Anfichten zu ganz verfchiedenen Zweden zu vers 
folgen, begegneten wir bereits in deutfcher Nachahmung. Inner 
halb der Regierung Villele felbft waren die Meinungen und Ab⸗ 
fidhten feineswegs einmüthig. Chateaubriand, der die Veränder 
zung fich felbft aufchrieb und ale feine größte That nächft dem ſpa⸗ 
nifchen Kriege rühmte, hatte das Beifpiel Englands vor Augen, 
und dachte dem franzöftfchen Barlamenteine größere Stetigfeit Durch 
die Maasregel aufjzuprägen, zu deren Ergänzung er übrigens Die 
Herabfeßung des erforderlichen Alters (von 40 Jahren) der Abge⸗ 
orbneten nothwendig gefunden hätte, ohne fie durchſetzen zu Fönnen. 
40 * 
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So hätte auch Villele nach der Behauptung feiner Bewunderer * 
weitgreifende politifhe Abfichten bei dein Geſetze gehabt: mittel: 
bare Wahl, allgemeines Stimmrecht, Hereinziehung des confer: 
vativen Elements der Bauern; Maasregeln, die von feinen Freun⸗ 
den als revolutionäre verworfen worden feien. So blieb als das 
allein Gewiffe der gemeine Parteizweck fibrig, fieben Jahre frei 
von Wahluntrieben über eine geſchloſſene Partei zu verfügen, um 
in deren Geift und nad) ihren Wünfchen Regierung, Verwaltung 
und Einrichtungen zu geitalten. Der Geſetzentwurf wurde zuerft 
'5. April. von Corbiere der erflen Kammer! vorgelegt; in der zweiten Kam: 
'8. Juni. mer fand er’ 292 bejahende gegen 87 verneinende Stimmen. Die 
Entfhlüffe der Mehrheit waren zum Voraus gefaßt ; die richtig 
ften Bernunftgründe des richtigften Royalismus und Conſervatis⸗ 
mus verfingen nichts dawider. Die Richelieupartei bei den Paits 
bekaͤmpfte das Geſetz mit wirkungsvollen Argumenten, mit der 
Autorität Napoleons, mit der Erfahrung, daß in Frankreich aus 
allgemeiner Wahl alle revolutionären Verſammlungen, Conſti⸗ 
tuante, Legislative und Bonvent hervorgegangen ſeien; fo machte 
man auch in der zweiten Kammer geltend, daß diefe Einrichtung 
dem republifanifchen Prinzipe angehöre, daher in America beftehe 
und in England nur einem abfoluten Königthum gegemüber zur 
Befchränfung der f. Gewalt fei eingeführt worden, die in Franf: 
reich das regelnde Brinzip fei, das der Regierung den Eharafter 
aufprüdte, Alles vergebens. Royer Collard warnte vor der Ste 
tigfeit, die man mit der neuen Einrichtung bezwede: dadurch als 
fein, daß ed gegen die Eharte fei, trage e8 die Anſteckung der Uns 
ftetigfeit in fi. Bor fieben Jahren, fagte er, waren Minifter; 
wo find fie? Gab es feit einem halben Jahrhundert ein Syftem, 
das fleben Jahre befolgt worden wäre, ein Minifterfum, das fo 





82) Veron, M&moires d’un bourgeois de Paris. t. 2. 
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lange beſtanden, eine Wahrheit oder einen politiſchen Namen, der 
fo lange gedauert hätte? Was wird man in ſieben Jahren machen! — 
Es waren prophetifche Worte voll trächtigen Sinnes, für die fein 
Ohr erſchloſſen war. 


Eine der älteften Verpflichtungen, der ſich eine, fo wie dieſe, Das Rentengeſes. 

geficherte royaliftifche Regierung zu entlenigen fuchen mußte, war 

die Entfhädigung der Emigrirten. Sie war gleich (1814) im Be: 

ginn der neuen Ordnung in Augficht geftellt worden, nur daß Das "var. 1, 86. 
mals die Zeit „ver aͤußerſten Breigebigfeit” noch nicht gefommen 

war. Kür Billele im Befondern ftand Schon eben in jener Zeit, ale 

er in feiner erften Schrift auftrat, die Befriedigung diefer Geſchaͤ⸗ 
digten im Vordergrund feiner Wünfche. Die Partei wollte fie 

nicht um einen Tag unnöthig verfchoben wiffen, und man darf 
vorausfegen, daß der Minifterpräfident ihre in Feiner Sache fo gern 

und aus Ueberzeugung willfährig war, mochte es ihm auch, ale 
Finanzminifter, vieleicht noch fraglich feheinen, ob der Tag der 
Außerften Freigebigkeit jetzt bereits gefommen fei, wo die Aufwände 

für den fpanifchen Krieg außerordentliche Anftrengungen nöthig 
gemacht hatten, wo die Staatsausgaben, die fich 1821 auf 881 

Mill. belaufen, in den zwei Jahren der neuen Regierung um mehr 

als 100 Mil. geftiegen waren. Die Ziffer der Emigrantenent- 
[häbigung, die man ungefähr berechnet hatte, erreichte eine Mil⸗ 

liarde. Zu neuen Anleihen oder- Steuererhöhnngen mochte man 

ungern fchreiten, fo griff Villele zu einer Herabſetzung des Zins⸗ 

fußes der öffentlihen Schuld, um durch fie die Mittel zu dem 

Zwede zu gewinnen, den die Thronrede! deutlich angekündigt '2. May. 
hatte, „die letzten Wunden der Revolution zu fchließen.” Dem 
Geſetzentwurfe zufolge, den Billele! vor die Kammer brachte, hatten 's. April. 
die Beftger der 5% Renten zu wählen zwifchen der Einziehung 

ihres Capitals und der Umwandlung deffelden in 3% Schuld⸗ 
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verfchreibungen zum Preis von 75, mit dem fie in Wahrheit zu 
4%, Bapieren wurden. Bon 197 Mill. 5% Renten, die den Be 
lauf der Gefammtfhuld ausmachten, zog die Regierung 57 Mill. 
ab, die dem Staate gehörten und deren Umwandlung nicht nöthig 
fhien ; Die 140 Mil. 5% Renten, die übrig blieben, wurden durch 
die Verwandlung, durch die Herabfegung um Y,, auf 112 Mil. 
herabgebracht; aus diefer Erſparniß follten dann 28—30 Mill. 
8%, Renten zum Cours von 75 zur Beftreitung der Milliarve der 
Entfhädigung ausgegeben werden. Die Beſtimmung der Finanz: 
operation zu diefem Zweck bradite nun in und außer der Sammer 
Alles gegen das Rentengefeg in Bewegung, was der ganzen Maas— 
regel der Entfchädigung überhaupt gram war, was fie nur ald cin 
Löfegeld der Revolution an die verhaßten Privilegirten, als einen 
„Aderlaß an dem Stiere” anfah, ver noch zu viel revolutionäre 
Kräfte verrietb. Und an ſich felbft provorirte das Geſetz den Wider⸗ 
ſpruch einer Menge von Menſchen, die ſich ein ſachliches Urtheil 
zutrauten, die an die finanzielle Befähigung Villele's, feine vor: 
nebinfte Eigenfchaft, 8° keinen Glauben hatten, die in der Maas: 
regel nur eine verberbliche Förderung des Börfenfpield fahen, bie 
an den Umwandlungsmodus mäfelten, der bei aller Rentenerſpar⸗ 
niß das Capital der Staatsfchuld um eine Milliarde vermehrte, 
die an der Verfügbarkeit der Mittel zu der eventuellen Einlöfung 
einer Schuld von 2800 Mill. zweifelten, und durch die Weigerung 
der Regierung, ihre deßhalb mit den Banfiers (Lafitte, Baring 
und Rothſchild) eingegangenen Verträge vorzulegen, in ihrem Mi: 
trauen nur beftärft wurden. In allen diefen eigentlichen Finanz: 


83) Meder diefen Punkt herrfchten damals die ungünftigen Meinungen 
vor, die fpäter von ben entgegengefeßten Beurtheilungen verdrängt worden 
find. Bgl. Ganilh, de la science des finances et du Ministere de Mr. le 
comte de Vill&le. 1825, und Mq. d’Audifret, souvenirs de l’administra- 
tion financielle de Mr. de Villöle. 1855. 
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fragen waren übrigens die Tadler ſelber mehr oder minder im Un⸗ 
klaren; wer allein klar war, das waren die Beſitzer der Papiere, 
die mit dem Verluſt von %, ihrer Rente die Koſten der Operation 
für die Emigranten bezahlen follten. Diefe Gegnerfchaft war um 
fo gefährlicher, weil fie in Paris in großer Maffe verfammelt und 
gegenwärtig war; man wollte berechnen, daß %, der Reduction 
blos auf Paris gefallen wäre, das dadurch an 20 Mil. Hülfe- 
mittel verloren hätte; und daß eine Menge der Schuldverfchrei- 
bungen gerade in den Händen Heiner Rentner, Geiftlicher von jedem 
Rang, zurüdgefegter Militärd und unglüdlicher penfionirter Beam: 
ten fei; nacdyeeiner in der Kammer verbreiteten Tabelle waren unter 
145,000 Rentnern 122,000, welche Renten von 10—1000 Frans 
fen befaßen. Auf die zweite Kammer machte die laute Oppofition, 
die das Geſetz herworrief, und die in einem grellen Gegenſatze ab: 
ftach gegeh die Gleichgültigfeit, mit welcher die Septennalität war 
aufgenommen worden, feinen Eindrud; die Meinung der Mehr: 
heit war auch in diefer Frage im Voraus entſchieden; die vielen 
Gutsbeſitzer aus der Provinz, die ſich lange über die Steuerfreiheit 
des beweglichen Eigenthums bejchwert hatten, gönnten der Haupt⸗ 
ftabt die Heine Blutentziehung von Herzen; Das Geſetz ging alfo' 
durch, obwohl doch eine ftarfe Minderheit (von 138) die gewoͤhn⸗ 
lihe Majorität von 300, die man bie 300 Spartiaten Villele's 
nannte, bedeutend verringerte. Im der erften Kammer aber fand 
die Stimme der öffentlihen Meinung einen Widerhall. Dort hatte 
Billele viele perfönliche Gegner, die ihm den Sturz Richlieu’s oder 
die Entfernung Montmoreney’s nicht verziehen ; dort gab e8 grund: 
tägliche Gegner des Geſetzes, die mit ihm die Entfchädigung der 
Emigration zu vereitlen wünfchten; dort auch finanzielle Autori« 
täten in Roy, die mit ihren Auseinanderfegungen manche Lieber: 
zengung erichütterten; dort gab ed au, was eine Hauptiache 
war, viele alte Generale und Verwaltungsbeamte, die Partei in 
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der Sache waren, deren Oppofition daber bei einem viel fpätern 
Reductionévorſchlage (von 1845) noch einmal ganz fo wiederkehrte. 
Was aber vor Allem ins Gewicht fiel und eigentlich die Mehrheit 
Rentſchied, war das Votum des Erzbiſchofs Dudlen von Paris, 
den die Heinen Mentenbefiger unter der Geiſtlichkeit beftürmt Bat: 
ten, gegen dad Geſetz zu ſtimmen. Bergebend hatte Villele duch 
Vorlage feined Vertrags mit den Banfierd, die Perier bei den 
Abgeordneten nicht hatte erhalten koͤnnen, die Commiffion der Pairs 
gewonnen, für Die Annahme zu berichten; vergebens verſprach er 
den Titularen von Renten unter 1000 Fr. eing Ausnahmeftellung 
13, Iuni. zu machen; 128 Stimmen gegen 94 verwarfen! das Geſetz. Die 
Emigrantenentfhädigung mußte auf einem andern Wege gefucht 
werden. 


Je Zuronmed In einem anderen Staate und unter anderen Berhältnifien 
Keane bätte eine Niederlage wie diefe ven Sturz, im geringften Fall eine 
Schwäachung des Minifters verurfacht, der an dieſem Geſetze gerade 
mit einer väterlishen Vorliebe gehangen hatte. In der That aber 
brachte fie Villele augenbligliche Erträge ein, die vielmehr zur 
Stärfung feiner Stellung wirkten und bie er eifrig zu weiteren 
Befeftigungen derfelben auszunugen verſtand. Sein College Cha: 
teaubriand hatte in der erſten Kammer bei der Berathung bed 
Mentengefeges auffallend geſchwiegen; wie er felber angab, nur 
aus Zufall, und in Folge einer unverfhämten Vordraͤngung des 
heftigen, ihm feindlichen Corbiere; obgleich man ihm doch bitter 
ſpottende Worte über die verderbliche Banfiererfindung Villeles 
in den Mund legte: er babe wohl gefehen, ſoll er in den Salons 
geäußert haben, daß ſich Leute den Kopf an einer Mauer zerſtoßen 
hätten, nie aber bis jebt, daß fich einer felbft eine Mauer erbaut 
habe, um fid) den Kopf daran zu zerſtoßen. Als vie Pairdfammer 
das Rentengefeß verwarf, fagte Chateaubriand zu Villele mit zu 
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viel Offenlegung feiner Hintergedanken: Wenn Sie ſich zurüd- 
ziehen, ſind wir bereit Ihnen zu folgen. Villele warf ihm ſtatt 

aller Antwort „einen unvergeßlichen Blick“ zu. Die Eiferfucht 
Villele's, der dem Ritter die Glorie feines fpanifchen Kriegs, feine 
geiftige Ueberlegenheit, feine höheren Verbindungen, die bevor: 
zugende Gunſt des Kaiſers Alerander, nicht verzieh, der Chateau⸗ 

briand decorirt und Villele übergangen hatte!) dieſe Eiferfucht 
wirkte zufammen mit dem Haß des unverföhnfichen Eorbiere und 

mit der Abneigung des Hofes, um den ungefügigen Rivalen zu 
befeitigen, der plöglich! und in auffallend ungnädigen Formen feine‘ 6. Juni. 
Entlaffung erhielt. Schon zuvor hatte Villele den zweiten Ur⸗ 

heber des fpanifchen Krieges, Belluno, aus den Kriegeminifterium 
entfernt und durch einen Hofloldaten, Damas, erfegt, der feine 

neue Würde einem Fleinen Bortheile dankte, den in dem Treffen 

von Llers eigentlich ein Anderer in feinem Namen davongetragen 
hatte;' jegt rüdte er"! biefen unbebeutenden, der Politik ganz uns !ngı. 4, 306, 
fundigen Mann in das auswärtige Amt an Chateaubriands Stelle, an 
erſetzte ihn im Kriegsdepartement durch Clermont Tonnerre, und 

dieſen in der Marine durch Chabrol, der dieſem Zweige vollkommen 

fremd war. Der Herzog von Doudeauville erſetzte den Marſchall 
Lauriſton als Miniſter des k. Hauſes. Kurz darauf war es,! daß 260. Aug. 
Frayſſinous fein neu geſchaffenes Miniſterium des Cultus antrat. 

So war die miniſterielle Familie nach Ausſcheidung des großen 
Herrn, Chateaubriand, und der militaͤriſchen Notabilitaͤten, gleich⸗ 
artiger in ſich gebildet. Die bloßen Namen und Befaͤhigungen der 
Bevorzugten verrathen zwei Zwecke Villele's: auf der einen Seite 

der Prieſterpartei eine Genugthuung zu geben, die ihm in der Ver⸗ 
werfung des Rentengeſetzes und in der Ruͤckweiſung eines Geſetzes 


84) Den beſonderen Grund feiner Ungnade, den wir früher 4,422 aus ben 
(freilich wenig verläffigen) Memoiren Marmonts anführten, ftellt Billemain 
(Mr. de Chateaubriand 1859. p. 383) in Abrebe. 
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über Kirchenfrevel, auf das wir noch zurüdfomnen müffen, ihre 
Macht und ihre Unbefriedigung bewiefen hatte; auf der anderen 
Seite eine Gruppe von Nullen um fich zu verſammlen, die feinem 
Anſehen und Einflufie zur ftärferen Folie dienen ſollten. Glück und 
Geſchick unterftügten gleichzeitig dieſe felbftthätigen Anftrengungen 
des Mannes zur Feſtigung feiner Macht. Sein Anhang fah ihn 
10. Sat. frärker und geficherter noch, als gleich darauf Ludwig X VIII. farb. 
Zufammengefunfen und zum Reife gekrümmt, hatte der Yürft feit 
längerer Zeit nur noch vegetirt. Die Frauen, felbft Die Kriegsleute 
feiner Umgebung priefen feine Geduld im Ertragen feiner ſchweren 
Leiden (unter dem Brand, der feine Beine und Füße zerfraß,) und 
fo auch feinen Muth im Tode ald ein Mufter von ruhiger Erge: 
bung in einem religionslofen Manne. Dan hatte geforgt, den 
frommen Anſtrich der Zeit nicht durch die heidniſche Misfarbe ent: 
ftellen zu laffen, daß der allerchriftlichfte König als ein Freigeiſt 
geftorben wäre. Frau von Cayla erwirfte, was Abbe. Frayſſinous 
vergebens verfucht hatte: der König beichtete auf ihr Zureben, 
nahm das Abendmahl und fchwand fo bin. Der neue König 
Karl X. erflärte der erften Abordnung, die zu ihm nady St. Cloud 
gelangte, daß er in der Regierungsweife feines Bruders fortfahren 
werde. Villele und Corbiere felbft hatten nicht anders erwartet, 
als daß der neue Herr einen oder den andern feiner vertrauteften 
‚ Rathgeber in die Verwaltung berufen werde, und waren für biefen 
Gall bereit zurüdzutreten. In der That aber wurde an eine Ver: 
änderung in dem Regierungsperfonale nicht gedacht. Villele im 
‚ Befonderen wäre, fo lange das Entfehädigungsgefeg zu erledigen 
war, nicht zu entbehren gewefen. Die Baublanc, die allerdings 
nun für ſich und für die Vitrolles und Polignac die Zeit gefommen 
glaubten, hatten zu jammern, daß auch dieſer König, die langjährige 
Hoffnung aller der Königlichften, die unter ihm den Anbruch der 
Aera des contrerevolutionären Regimes erwarteten, nur die Schwa⸗ 
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chen für klug, die Starken für unbrauchbar halte. Die Klerikalen, 

die Ultras hatten gehofft, es würde nun an die Charte eine wenig⸗ 

ſtens zurüchichränfende Hand angelegt werben, da der Mann auf 

den Thron gelangt war, der über Verfaffungen dachte wie der 
Kaifer Franz, der die Charte fpät und formlos und widerwillig 
beſchworen hatte und 1815 feinen Bruder gern bewogen hätte aller 
Berfaflung ein Ende au machen. Allein alt und ruhebebürftig ge 
worden, empfand nun Karl X. zu dergleichen Wagniſſen feine fo 

Rarfen Neigungen mehr. Er verfprad) den Pairs, „ven großen 

Act zu confolidiren, den er verfprochen aufrecht zu erhalten.” Durch 

diefe Zufage, wie durch einige andere milde Maasregeln und ge: 

ſchidte Stegreifreven gewann fi) der neue Monarch plöglich felbft 

ſolche Herzen, die bis dahin den Augenblid diefes Thronmechfele 

als eine ſchwere Stunde der Prüfung erwartet hatten. Die Begna= 
digung vieler 3. Th. wegen politifcher Verbrechen Verurtheilter war 

feinem Einzuge in die Tuilerien! vorausgegangen, bei dem er ein⸗ "27. Gew, 
zelne Bolfsgruppen anredend feine Gabe fpielen ließ, Anmuth und 
Herzlichkeit in feine Worte zu legen, die man dann begeiftert ums 
hertrug. Die Aufhebung der Benfur, zu der zurüdzugreifen fich das 
Minifterlum aus Urfachen, auf welche wir zurüdfommen) kaum 

erft! veranlaßt gefehen hatte, folgte viefer Feierlichkeit auf dem "5. Aus. 
Fuße nach.! Dafür wurde der König am folgenden Tage auf dem' 2. Sur. 
Maröfeld bei der Heerſchau über die Nationalgarde von einer ju⸗ 
beinden Menge empfangen, Die Leichtblütigen waren in neuen 
Hoffnungen trunfen. Man tröftete fi) einmal wieder, die Thüren , 
der Revolution feien für immer geſchloſſen. „Bon Mistrauen zu 
unbegrenztem Vertrauen übergehend, in jener Beiftesbeweglichkeit 

die den Eharafter der franzöfifchen Ration ausmacht, feßten die 
(freifinnigen) Blätter jeden Morgen ein neues Cabinet zufammen 

und verfündigten Villele's Kal.“ Aber Villele ftand fefter als je. 
85) Vaulabelle, 6, 287. 


ivgl. 2, 220, 
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Feſter im Innern, wo die royaliftiiche Meinung noch gefchloffen 
und einig, alle Oppoſition wie verſchwunden, die Regierung in 
der naͤchſten Sigung völlig Meifter der Lage war. Feſter auch in 
den Beziehungen nad außen, wo Villele, in Uebereinſtimmung 
mit feinem perfönlichen Grolle gegen Kaifer Alexander, durch eine 
Annäherung an Defterreich den feit der Reftauration nur allzu tief 
eingenifteten! ruffiihen Einfluß abzuwerfen trachtete. Wir erinnern 
uns der Zeit, wo die Oftmächte, durch die Exceffe des Jahre 
1815 beftürzt, den Royaliften keinerlei Faͤhigkeit zu einer Regie 
rungspartei zutrauen wollten. Es ift befannt, daß zur Zeit des 
Aachener Eongreffed ein Verſuch des Grafen Artois, durch eine 
von Vitrolles verfaßte Denkfchrift dem Ultraroyalismus die Gunſt 
des Kaifers Alcrander zu gewinnen, gefcheitert war; es ift weniger 
befannt, daß zur Zelt der Karlsbader Beſchlußnahmen eine neue 
Denkſchriftꝰ aus derfelben Duelle an die Höfe gelangt war, die 
noch einmal dringend angerathen hatte, in einem gemeinfamen 
Schritte dem Könige, etwa unter Bermittelung des Grafen Artois, 
Rath, Muth und die Zufage ihrer Hülfe zu gewähren, und daß 
auch diefe Schrift noch in der Beurtheilung der Höfe unpolitiſch 
und gefährlich gefunden worden war. Gleich darauf aber, ald die 
Ermordung des Herzogs von Berri alle Höfe aufjchredte, waren 
die Royaliften, die ſich nun der Regierung bemädhtigten, aud in 
den Augen der Cabinette in ein beſſeres Licht getreten. Der fpa- 
nifche Krieg, der Frankreich in den Dienft der h. Allianz gefteflt, 
hatte dann die royaliftifche Regierung in die engften Beziehungen 
zu den Oftmächten gebracht. Ste waren inniger zu Rußland, fo 
fange Chateaubriand im auswärtigen Amte ſtand, deſſen Verhält- 
niß zu dem Kaiſer Alcrander genug war ihm Defterreich zu ent: 
fremden. Dem Fürften Metternich war Chatenubriand ohnehin 


86) M&moire sur la situation de la France, et sur les moyens de 
sauver cette monarchie. Oct. 1819. Hf. 


Frankreich. 637 


durch ſeine Projecte, die franzoͤſiſche Charte nach Spanien zu ver⸗ 
pflanzen, ſo verhaßt, daß er nicht ohne Wohlgefallen den ſtillen 
Gelüſten der Ultras zugeſehen hatte, die die ſpaniſche Invaſion 
vielmehr zum Sturze ihrer eigenen franzöfifchen Verfafſung zu vers 
werthen dachten. Gleich bei Beendigung des Krieges, als fich die 
Dinge in Baris nun zu einem geordneten Gange innerer Bolitif 
anfchicten, war der dringende Wunſch des Staatskanzlers geweſen, 
Frankreich „zu zwingen“, im confervativen Sinne mit den Mächten 
zu gehen; und er drang daher, zum Zwecke einer gemeinfamen 
Haltung der drei öftlihen Höfe, in St. Peteröburg darauf, daß 
Pozzo di Borgo, der lange für den eigentlichen Miniſter in Frank⸗ 
reich gegolten hatte, und der den trägen und unfähigen öfterreichi= 
ſchen Vertreter St. Vincent gar zu fehr in Schatten warf, genauere 
Weiſungen erhalte, mit den übrigen Gefandten in Uebereinſtim⸗ 
mung zu handeln. Und dieß wefentlidh in Teinem anderen Zwede, 
als eben vemfelben, den fich die Ultras mit ver Charte gefegt hatten. 
Denn der Fürft war von der NRothivendigfeit durchdrungen, daß 
mit der „abfcheulichen” franzöfifhen Berfaffung, die eine flete 
Schwädung der Regierung fei, früher oder fpäter „beveutende Ver: 
änderungen“ müßten vorgenommen werden.” Dieß hoffte er werde 
gefchehen, fobald Frankreich einen König erhalte, der felbft regieren 
und mit Keftigfeit regieren wolle; feine Diplomaten fuchten daher, 
fo lange König Ludwig lebte, den Thronerben fortwährend in 
einem verhängnißvollen Mistrauen gegen die Charte und ihre auf- 
richtigen Anhänger zu erhalten und zu beftärfen. Wie nun rafch 
nad) einander die unverhofften Fügungen eintraten, daß erft Cha: 
teaubriand fiel, gleich darauf Ludwig XVIII. ftarb und Karl X. 
den Thron beftieg, ohne ſich in Ueberſtürzungen und Maaslofig- 
keiten zu verlieren, fo war die Conſtellation zu günftig für den 


87) Aus Briefen und Berichten des Fürften Hatzfeld. Anf. 1824. Hf. 


"Srüßling 1825. 
"'ngl. 8, 133, 


— 


638 Innere Zuftände der europaiſchen Staaten im dritten Jahrzehnt. 


Staatsfanzler, der eben in den erfolgreichen Jahre 1824 alle feine 
Siege in Deutfchland, der Schweiz und Italien abgefchlofien hatte, 
als daß er nicht hätte verfuchen follen, auch das große Franfreidy 
in die gleichen Bande feines Einfluffes zu legen. Er fam perfön- 
lich! nach Paris, wo er wie nie ein anderer Staatsmann ausge 
zeichnet ward." Wenige Tage genügten der Hellfidtigfeit des 
Mannes, ſich volftändig zu orientiren. Er fand auf Seiten der 
liberalen Partei „das vielleicht verftärfte Gemälde von 1789 ; nicht 
bie bonapattiftifchen Gefahren von 1815, fondern bie conftitutio: 
nellen von 1789.” Dagegen fah er auf der anderen Seite zu feiner 
Beruhigung den König, Villele, die Regierung, die Royaliften, 
ducchdrungen wie fie von der Nothwendigkeit waren, zu einer völ- 
ligen Reftauration zu gelangen, mit den wirkffamften Mitteln in 
KRiefenfchritten zu dieſem Ziele vorfchreiten. Nur die Geiftlichen 
ſchienen ihm zu übereilt zu gehen; der neue Bund zwifchen Rom 
und Frankreich, zwifchen Leo und Karl, konnte ihn füglich nicht 
unbeforgt laffen. Auch über dieſen Punct aber mochte ihn Villele 
getröftet haben, der fi) ihm perfönlich in aller Weife näherte, der 
ihn in alle feine politifchen Geheimniſſe einweihte und ihn dauernde 
politifche und freundfchaftliche Beziehungen hoffen ließ. Die feſte 
Zuverfiht, in der Villele von fidy und der Feftigfeit feiner politi- 
fchen Eriftenz ſprach, in der er, ficher des Vertrauens des Königs 
und der Partei „Die völlige Reftauration zu bewirfen hoffe, indem 
er nach und nach alle revolutionären und conftitutionellen Einrich: 
tungen zerftöre,"® erfüllte den Fürften felbft mit dem gleich feften 
Vertrauen. Er war betroffen und entzüdt von der Energie des 
Mannes, in dem Pozzo di Borgo feit eben dieſer Zeit nichts als 
Unfähigkeit und Mangel an Würde und Anfehen finden wollte. 
Denn feit diefem Umfchlage in der Außeren Politik, feit weichem 


88) Bericht des Fürften Hapfel vom 11. Mai 1825. Hf. 
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Pozzo behauptete, der Staatskanzler dictire dem franzoͤſiſchen Ge⸗ 
ſandten in Wien alle ſeine Depeſchen, datirte die Misſtimmung der 
ruſſiſchen Diplomatie uͤber Villele, den fie fortan einen Fahnen⸗ 
flüchtigen der h. Allianz und einen Undankbaren gegen Kaifer 
Alexander ſchalt.ꝰ Das Jahr war nody nicht verfloflen, fo ward 
Billele aud) von Alerander durd) den Tod befreit, defjen mächtiger 
Einfluß ihn am erften in feiner Stellung hätte erfchüttern können. 
Unter feinem Nachfolger entzog er fi, in den Berwidlungen der 
griechifchen Frage, der Abhängigkeit von der Fremde noch enitſchie⸗ 
dener, indem er zum erftenmale wieder einen felbftändigen Gang 
franzöfifcher Politik einfchlug, von Metternich zu Canning übers 
ging und den Yulivertrag abfchloß, um mit Rußland zur Befreiung 
Griechenlands zu wirfen, und zugleich mit England zuſammen 
Rußland im Zaume zu halten. Es war vorzugsweile diefe Hal⸗ 
tung Villele's in der auswärtigen PBolitif, in der ihn die Conſe⸗ 
quenteften der Barteigenofjen tadelnd den Liberalismus feine Hul- 
digung bringen fahen. 


Ale am Schluffe der legten Sigung Staatsrath Berthier die Eignung v. 1825, 
Erwartungen der Bartei ausſprach, die wir oben anführten, fand 1 —28 
er, auf die verlaufene Sitzung zurückblickend, daß nichts geſchehen 
ſei. Das erſte der ſieben fetten Jahre, die man ſich von dem ſieben⸗ 
jaͤhrigen Parlamente verſprach, hatte den Klerikalen zu magere 
Erndte gebracht. Villele eilte in der Sitzung des folgenden Jahres 
das Verfäumte nachzuholen. 


Unter den mancherlei Symptomen der neuen geiftlichen Ers HeRerseien. 
wedung der lebten Jahre war audy die Errichtung und Reformas 
tion von Klöftern gewefen, die über den ganzen Boden von Frank⸗ 
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reich bin, 3. Th. mit beträchtlichen Mitteln ausgeftattet, auferſtan⸗ 
den waren. Es gehörte zu dem angelegentlichften Wunfche der 
Geiſtlichkeit, diefe verfprechenden Anfänge in Ihre Pflege zu neh⸗ 
men. Das geiftlihe Miniſterium willfahrte, indem ed auf die Abs 
ftellung des einengenden Brauches antrug, ber die Gründung von 
Srauenflöftern abhängig machte von der Ermächtigung eines Ge⸗ 
ſetzes, welcher fortan die bloße Autorifation des Königs unterge: 
fihoben werben follte. Es hatte zwei Gründe, warum man fidh 
zunächft auf die Nonnenflöfter beſchraͤnkte; einmal, weil fie der 
abgeneigten öffentlichen Meinung unverfänglicher ald die beanftans 
deten Mönchsflöfter erfchienen, und dann, weil diefe Zürforge für 
die Frauenklöfter zugleich in einem Zuſammenhang mit einem an: 
deren projertirten Geſetze ſtand, das die Majorate herftellen follte, 
mithin die Töchter enterben würde, auf deren Flöfterliche Verſor⸗ 
gung zu denfen dann eine billige Rüdficht ward. Das zuerft den 
Pair! vorgelegte Geſetz gab dem König das Recht, durch bloße 
Verordnung die Errihtung von Frauencongregationen zu geftat- 
ten, die unter feiner Ermächtigung alle Arten von Gütern follten 
erwerben können, nur daß, zum Schuß der Kamilien, der Güter: 
theif, über welchen zu Gunften von Klöftern verfügt werben 
durfte, auf ein Biertheil des Vermögens befchränft ward. Die Pairs 
indeffen hielten an der Nothwendigkeit der Ermächtigung durch das 
Geſetz feft; und fo umgeändert gelangte die Vorlage an die zweite 
Kammer und wurde fo angenommen, 


Wir haben den Großmeifter der Univerfität gefchäftig ges 
fehen, dem eingeriffenen Geift der Berfpottung alles Heiligen in 
den Schulen zu fleuern; die Regierung follte forgen, ihn auch in 
dem erwachſenen Gefchlechte auszurotten. Dan hatte beobadytet, 
daß die Kirchendiebſtaͤhle fi) vermehrt hatten; und diefe Entwen⸗ 
dungen wurden von den Gerichten, dem Wortlaute des Geſetzes 
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gemäß, nicht einmal wie gewöhnliche Diebftähle in bewohnten Häu- 
fen, fondern nur wie die in unbewohnten Gebäuden beftraft. Der 
Yuftigzminifter Beyronnet hatte nun ſchon in voriger Sigung! den 's. april 1896, 
Pairs einen Gefegenthvurf vorgelegt, der auf gewaltfamen Dieb: 
ſtahl in den Kirchen jedes Bekenntniſſes die Todesftrafe ſetzte. Den 
Sanatifern auf der nen errichteten geiftlichen Banf in dem Herren: 
haufe genügte dieß nicht. Ihnen misfiel ſchon die Gleichſtellung 
der proteftantifchen Kirchen und ihres „Hausgeräthes” mit den ka⸗ 
thotifchen Kirchen; „als ob es in den proteftantifchen Tempeln ir: 
gend etwas Heiliges gebe*, hatte felbft der Pabſt in dem mehrer: 
wähnten Briefe an den König Ludwig gerügt! Ihnen midftel vor 
Allem, daß blos der Diebftahl und nicht die Entweihung, die Hei: 
ligthumsfchaͤndung (Sarrileg) an fich ſollte Arafbar gefunden wer: 
den. Der Siegelbewahrer hatte ſich ausdruͤcklich gegen diefe For: 
derung erklärt, die wider alle Grundfätze der Geſetzgebung Ber: 
brechen und Sünden verwechfelte; das Dringen der Congreganiften 
auf ein Sarrileggefeb war aber fo heftig gewefen, daß die bama- 
lige Vorlage zurüdgezogen, und num in diefer Sigung den Pairs!!4. San. 1825. 
ein verändertes Gefeh vorgelegt werben mußte, worin das neu er: 
fundene Verbrechen des Sacrilegs aufgenommen, die Entweihung 
der heiligen ®efäße mit Tod, die Entweihung der Hoftie mit den 
Tode des Batermörders, der gewaltfame Einbruch in die Kirchen 
der Staatsreligion mit Tod, fonft mit Zwangsarbeit beproht war. 
Ein trodener Gefhäftsmann wie Villele war dahin gebracht, Die: 
fen Gefebentwurf von mittelalterlicher Barbarei zu geftatten, ber 
ſelbſt einen Ultramontanen wie Lamennald amviderte; ein klü⸗ 
geinder Zurift wie Peyronnet bevachte fich nicht, das Belfpiel der 
hetdnifchen Aegnpter, Griechen und Römer anzuführen, um bie 
fhauderhaften Strafbeftimmungen zu vertheidigen! Einem Ge: 


90) Du projet de loi sur le sacrilege. Paris 1825. 
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richtöbeamten, der dem Juſtizminiſter fein Erflaunen nicht ver: 
behlte, ihn vorfchlagen zu fehen was er feldft vor einigen Mona: 
ten beftritten, antwortete Peyronnet: wir find glüdlich, einem 
Geſetze über Gottesläfterung entgangen zu fein?!! Man ergreift 
mit den Bingern, das heurige Gefeg mit dem vorjähtigen verglei⸗ 
chend, wie die Priefterpartei die Regierung ihrem fteigenden Einfluß 
unterwarf. War die Vorlage abfchredend, fo war ed nicht minder 
die Berathung in beiden Kammern. Die Zanatifer floffen über von 
fchaudererregenden Reden, die einen widrigeren Eindruck machten als 
das Geſetz an fi}, von dem die Gelaffenen richtig vorausfagten, 
daß es ein todter Buchftabe bleiben werde. Bei den Pairs fagte 
Bonald die fehredlihen Worte: „Was den Heiligthumfchänder ans 
gehe, fo gefchehe durch das Todesurtheil nichts anderes, als daß 
man ihn vor feinen natürlichen Richter ſtelle!“ Ein Verbeſſerungs⸗ 
vorſchlag, der die beantragte Todesſtraſe in Zwangsarbeit ver- 
wandlen wollte, wurde abgelehnt, auch von den geiſtlichen Herren. 
Nur die Vatermoͤrderſtrafe wurde bei den Pairs beſeitigt. Im der 
Kammer der Abgeorbneten hielt Royer Collard bei der Gelegen- 
heit eine feiner glänzendften Reden, die mit freiem Geifte den Un⸗ 
finn hervorhob, der daraus folge, wenn das beftreitbare und bes 
frittene Dogma Berbrechen machen folle. An der Glaubenswuth 
der Klerifalen prallten alle Einreden ab. Das Gefeh wurde in der 
16. April. zweiten Kammer mit 210 gegen 95 Stimmen! angenommen. 


2 such Neben dem Klofters und Sarrileggefepe erſchien, von Villele 
vorgelegt, von Martignac in feinen Motiven ausgelegt, in neuer 
Geftalt das Entfchädigungsgefe wieder. Es wurde eingeführt als 
die nothivendige Ergänzung der Reftauration, als eine Bürgichaft 


gegen jeve Rüdfehr der Confiscation. Die Gegner der Vorlage 


91) Barante, la vie pol. de Royer Collard. 1861. 2, 242. 
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ſtanden auf beiden extremen Seiten der Kammer. Einem Labour⸗ 
donnaie war die Maasregel zu kleinlich. Entweder, ſtellte er auf, 
ſeien die Nationalverſammlungen der Republik ungeſetzlich gewe⸗ 
ſen, dann ſeien alle ihre Acte nichtig; oder geſetzlich, dann habe 
die Emigration keinen Anſpruch auf Entſchaͤdigung. Wenn die 
Charte die Nationalgüterverkaͤufe garantire, ſo ſei der betreffende 
Artikel nichts als eine einfache politiſche Maasregel, die den Er⸗ 
werbern den Werth ihrer erkauſten Güter verbürge, nicht aber 
ihnen ein Eigenthumsrecht übertrüge. In ähnlichem Sinne ver: 
langte Beaumont die Rüdgabe der Güter und Entſchädigung der 
Käufer; der Eiferer Dupleffis de Grentdan wollte kurzweg die 
Rüdgabe ohne alle Entfchädigung. Die wenigen Männer auf der 
Gegenfeite, die an den revolutionären Errungenfchaften fefthingen, 
fprachen gegen die Entfhädigung auf Grund gefchichtlicher Vor⸗ 
bergänge, da auch die in Kolge der Zurüdnahme des Edicts von 
Nantes Ausgewanderten für die verfauften Maflen ihrer eingezoges 
nen Güter nicht feien entfchädigt worden; und auf Grund rechtlicher 
Argumente, da die Beftimmungen der Charte iiber Aufhebung der 
Eonfiscation nicht rüdwirken fönnten auf die frühere Geſetzgebung, 
fraft deren dieſe Strafe als eine politifche Ausnahmsmaasregel über 
die wider das Vaterland Bewaffneten verhängt worben war. Wenn 
gleichwohl eine patriotifche Entſchaͤbigung Statt haben folle, fo 
müſſe fie von der Ration verlangt werden, nicht auferlegt durch Die, 
die felber Richter und Partei in eigner Sache feien, weife bemefjen 
nach den Mitteln des Landes, und ausgedehnt auf Alle und Jede, die 
unter den Greueln der Revolution gelitten hätten. AU diefe Angriffe 
und Widerſprüche gegen die Maasregel fonnten nicht füglich eine 
Wirfung haben, weil es fo vieles gab, was ihre Schärfe ſtumpf und 
ſchartig machte. Der Haß der Revolutionsfreunde durfte ſich nicht 
Luft machen, weil das Königthum felbft an der Spipe der Emi⸗ 
grirten geftanden hatte. Und Villele betonte es weislich und wirk⸗ 
41* 
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fam, daß ohne die Emigration Frankreich 1814 Feine Bourbonen 
gefunden hätte, um ſich zwiſchen dad Land und die Sieger ale 
Vermittler zu ftellen. Bei den früheren Anregungen der Frage hatte 
man immer fchwere, unbeftimmte Befürchtungen gehabt vor den 
alibefannten Abneigungen Ludwigs XVII. gegen die Aufredht: 
haltung der Rationalgüterverfäufe; und auch jest wurde wohl noch 
einmal die Angft laut, man ziele auf die Rüdnahme der Güter und 
mache eine Kriegserflärung aus dem Gefebe. Ernfthaft aber un: 
terbielt doch jegt Riemand mehr folche Beforgniffe bei der Maas— 
regel, die vielmehr eine ſtets klaffende Wunde fchloß, ein Dame: 
Hesjchwert über ven Rationalgutfäufern hinwegnahm, eine endliche 
Quittung über, die Anfprüche der Ausgewanderten ausſtellte; bie, 
von öfonomifcher Seite betrachtet, Die großen Bortheile darbot, 
daß fie durch Aufhebung des Interdicts, das gleihfam auf den 
Rationalgütern ruhte, dieſen Befigungen den vollen Werth wieder 
gab, ven ihr die öffentliche Meinung entzogen, und vorausfichtlid 
eine neue Bewegung in die Güter brachte. Was die Hauptiade 
war: in den Kammern felbft faßen eine Menge unmittelbar Be 
theiligter, viele Liberale darunter, die über dieß „Zeft der Ausge 
wanderten“ declamirten, deren Feiner aber zu Gunſten etwa einer 
öffentlichen Anftalt auf feinen Antheil an der Beute Verzicht gelei⸗ 
ftet hätte. Die Feftftellung der Entfchädigung war nicht Teicht ge: 
wefen. Die nad) dem 12. Prairial III verkauften Güter (über de 
ren Erträge exit feit diefer Zeit Schägungen waren aufgenommen 
worben,) wurden mit dem 18fachen Betrage diefer Einfünfte ent: 
ſchaͤdigt, der Werth der früher verfauften nach dem Zufchlagpreile 
gefhägt. Die Summe der Entfhädigung belief ſich hiernach auf 
nahezu eine Milltarde (Frs. 987,819,962). Diefe Summe folle 
gebedt werben durch eine Snfeription von 30 MIN. 3%, Renten 
in das große Schuldbuch, die man dann in den nächften fünf Jah⸗ 
ten durch einen Jahresabtrag von 6 Mil. Renten in ver Weiſe zu 
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tilgen dachte, daß die Hälfte davon durch die allgemeinen Fonds, 
die andere Hälfte durch die Tilgungsfaffe aufgebracht würde. Das 
mit war dann wieder der Plan einer nicht mehr obligatorifchen, 
fondern facultativen Umwandlung der 5% Staatspapiere verbun⸗ 
den, der jede Dazwiſchenkunft von Bankfhäufern ausfchloß und der 
Regierung geftattete, die Einlöfung in abgeftuften und allmählichen 
Maasregeln auf Jahre binauszuziehen, wenn fie nicht ganz uns 
nöthig wurde. Die Operation, auf 3. Th. irrige Vorausſetzungen 
gegründet, hatte nur einen mangelhaften Erfolg, und diefen nur 
unter dem Fünftlichen Aufgebot der beamteten Rentner und aller 
öffentlichen Depots. Metternich fprach zu Villele von feinem dieß⸗ 
jährigen Rentengefeß ; er felbft nannte e8 ſchlecht; aber da die Kam⸗ 
mer fein fehr gutes vorjaͤhriges Geſetz verworfen, fo müſſe er heute 
das viel fchlechtere durchſetzen, „da (nach der Marime, die er kurz 
zuvor auch an Polignac geäußert hatte) eine Regierung nie zurück⸗ 
weichen dürfe.“ Dieß war von der Energie, die Metternich impo- 
nirte. Die Fundigen Leute der Kammer, die Perier und Bertin de 
Beaur, deckten indeſſen auf, daß der eigentliche Zweck dieſer Conver⸗ 
fion fein anderer war, ald der, die voriged Jahr engagirten Ban⸗ 
fierö aus der Verlegenheit zu ziehen, Die fich mit einer Maſſe 5%, 
Baptere beladen hatten. Wenn das Geſetz durchgeht, fagte Ber⸗ 
tin de Beaur, fo wird man aus diefer Verlegenheit ohne Verluſt 
und felbft mit Vortheil heraustreten; wenn es verworfen wird, 
was foll ich fagen? fo wird Trauer in Jerufalem fein! Die zweite 


Kammer bewilligte! das Geſetz mit 237 gegen 129 Stimmen, das' 


am folgenden Tage auch von den Pair angenommen ward. 


In diefem Zeitpuncte ftand Villele auf der Höhe feiner Er⸗ 
folge ; in demfelben Augenblide begannen auch die erften Berlegen« " 
heiten ſeiner Lage. Seine Hofgunft fing an durch intrigante Eoterien, 
feine Barteigunft durch feine ausfchließende Haltung, feine Volks⸗ 


26. März. 
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gunft durch die abftoßenden Gefege ver legten Eigung erfchüttert 
zu werden. Am Hofe hatte er an den Figjames, Riviere, Maille, 
Glandives u. U. perfönliche Feinde, die ihn mit unaufhörlichen 
Klagen und Befchwerden untergruben. In der erſten Kammer hatte 
ervon Anfang an Feine fichere Mehrheit gehabt, in der zweiten wuchien 
die Minderheiten an Zahl, feit er Ehateaubriand mit den Hyde de 
Reuville, Agier, Bertin de Veaur in eine Fraction der Abtrünnigen 
(der Defection) geſchoben und die Gegenoppofition der reactionä⸗ 
ren Ultras unter Labourdonnaie ftärfer und ftärfer gegen feine Al⸗ 
leinherrfchaft aufgereizt hatte. Die Gefellichaft im Großen aber 
war von oben bis unten durch eine fo unfluge Vorlage wie das 
Sacrileggeſetz angereizt worden, auf die unnatürliche Prieſtermacht 
fchärfer zu achten, die mehr als alles andere die franzöfifchen Ge⸗ 
fühle demütbigte und erbitterte. Seit dem Thronwechſel, feitvem 
die Priefterfchaft von dem weltlichen Ludwig nichts mehr zu fürdh: 
ten, von dem bigotten Karl Alles zu hoffen hatte, machte fich dieſe 
Borherrfchaft des geiftlichen Prinzips immer rüdfichtslofer fühlbar 
und das ffeptifche und ffoptifche Geſchlecht warb in demſelben 
Maaße argwöhnifcher gegen Hof und Regierung. Und dazu trug 
ein Großes bei, daß die anfängliche Popularität, die ſich der 
neue König zu gewinnen gewußt hatte, nad) fürzefter Dauer bereits 
zu Ende gegangen war. Bei dem Leichenbegängniffe feines Bru⸗ 
ders hatte König Karl die auf Halbfold geſetzten Generale ver 
alten Armee zu Fuß in dem Beleite gefehen und zu ihnen gefagt: 
'1. Dee, 1824. fie follten fortan neben ihm zu Pferde fein. Kurz darauf wurden! 
durch eine neue Generalftabsordnung zwei Kategorien von Ge 
neralen, in die vermöge ihres Dienftalterö nur Generale der Republik 
und des Reiches fallen Tonnten, in Ruheftand verfegt, 167 z. Tb. 
noch rüftige Männer, die man durch dieſe Ausmufterung der Mit: 
tel einer anftändigen Eriftenz beraubte. Wie 1814, wo man bie 
ival. 1, 100. Früchte einer ähnlichen Maasregel' fo plöglich in den 100 Tagen 
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zu erndten gehabt hatte, verſteckte man ſich hinter die Pflicht der 
Sparſamkeit, die allerdings nach dem Stande der Heertabellen?“ 
ſelbſt eine viel größere Ausfegung zu gebieten ſchien; nur daß Die 
Zeit für diefen Vorwand in dem Augenblide der Forderung der 
Emigrantenmilliarde gewiß fo ungünftig wie möglich gewählt war. 
Der Umſchlag der Meinung über den König folgte dieſem Scyluß- 
art der Auflöfung der Loirearmee unmittelbar, den nur ein Eler: 
mont Tonnerre ausführen Fonnte, den man felbft einem Damas 
nicht zugetraut hätte. Und fo wurden auch durch alles Andere, 
was man an dem neuen Hofe vorgehen fah, die günftigen erften 
Einpdrüde bei dem Thronwechfel völlig verwiſcht. Man hatte dort 
nichts Eiligeres zu thun gehabt,al& die vergefienen Abgefchmadtheiten 
der alten Hofetifette wieder heroorzufuchen. Der 5Ojährige Herzog 
von Angouleme hatte wieder den Titel Dauphin angenommen, die 
Herzogin von Berti hieß wieder Madame, ihre Tochter Mademois 
felle, de8 Dauphins bärtige Kammerherrn und Stallmeifter wur; 
den wieder Edelknaben (menins) genannt. Der fünfjährige Her: 
308 von Bordeaur war zum Generalcommandanten der Schweizer 
Garden ernanntworden. Weiterhin bezeichnete des Königs Krönung 
in Reims den verhängnißvolfen Moment, wo man fi in dem 
franzoͤſiſchen Volke an einer faßlichen Thatfache anfing der verhaß- 
ten „Eapuzinerregierung“ bewußt zu werben, Die, blos auf die geift: 
lichen Dinge bezogen, den Maffen weniger auffällig und anftößig ges 
weien war. Die Beier, in der Die Priefterlichen die geiftliche Er- 
gänzung der Reftauration erblidten, hatte' unter einer ungeheueren '20. Mai 1026. 
Prachtentfaltung Statt. Der König, mit dem Degen Karls des 
Großen gewappnet, wurbe mit deffen Krone, nicht wie Napoleon 
durch fich felbft, fondern durch den Erzbifchof von Paris gefrönt 
und gefalbt mit dem heiligen Dele, das treue Hände aus ber 


92) Auf 161,000 Gemeine 21,448 Offlciere und nahezu 50,000 linters 
offlciere. 


ival. 1,88, 


12. April 1826, 


'15. Oct. 
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Scerbe der Phiole gerettet haben follten, die zur Revolutiongzeit 
auf öffentlihem Plage in Reime zerbrochen worden war: man fah 
den König bei der Beier vor den Geiſtlichen niedergeftürzt in einer 
Weife, die ganz herabwürbigend gefunden ward. Am folgenden 
Tage hielt er ein Capitel des H. Geiftordens und berührte im Hos⸗ 
pital St. Marceul 121 Kropfleidende, die zwar nicht geheilt aber 
königlich befchenft davon gingen. Im nächiten Jahre feierte Frank— 
reich das allgemeine Jubiläum. Das leichtfertige Paris erlebte 
binnen ſechs Wochen vier große Procefftonen, die, von dem Hofe, 
den Behörden, 2000 Geiſtlichen geleitet, das. Miferere durch die 
Straßen fangen; die legte war verbunden mit der Grundſtein⸗ 
legung zu dem Denkmal Ludwigs XVI., das 1815 durch die 
Kammern befchloffen worden war. Der König wurde bei dieſen 
Gelegenheiten im Traueranzug, in der violetten Farbe der Präla: 
tengewänder gefehen, was im Volke Das Gerücht veranlafte, er 
fei heimlich ein geiftliches Drdensmitglied und zum Bifchof beför- 
dert worden! Das waren Stoffe für Beranger, der zum zweiten 
mal auf Anlaß feines giftvollen sacre de Charles le simple den 
Gerichten verfiel; das waren Stoffe, die von den Myriaden ber 
Berfchlinger feiner Gefänge bis in die unterften Reihen hinab ver- 
fanden wurden. Man verbreitete Fünffranfenftüde, die den König 
mit der Jeſuitenmütze abgeprägt zeigten, und Garicaturen, die ihn 
in Der grotedfeften Weiſe verfpotteten. Dieweile gaben den Ein- 
fihtigen und Keinblidenden der höhern Stände andere Sumptome 
noch mehr zu befyotten, noch mehr zu bevenfen. Eben um viele 
Zeiten des Jubiläums wurde zum Gouverneur des Herzogs von 
Borbeaur, nachdem der zuvor auserfehene Montmorench geftorben 
war, der Herzog von Rivitre, zu feinem Lehrer! der Abbe Tharin, 
Biſchof von Straßburg, ernannt. Der Biſchof war einer der fin- 
fterften Eiferer, der in einem geifernden Hirtenbriefe die „‚Bhilofe: 
phen der Rüge“, die Bubliciften der Preſſe, beſchuldigte unter det 
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Masfe erheuchelter Religiofität Thron, Adel und Priefterthum 
vertilgen zu wollen, der die Jefuiten von der Vorſehung berufen 
genannt hatte, die Monarchie auf fefteren Grundlagen aufzurichten. 
Der Herzog war einer der dienftbereiteften Genoſſen des Erils gewe- 
fen, ein Mitfchuldiger George's und Pichegru’s, wie Bolignac 1804 
in Paris als Berfchwörer verhaftet, wie Er im®efängniß unterdem 
Lefen der Pfalmen fromm geworden ®°, Diefe Ernennungen beftürzten 
die Treuftgefinnten des k. Haufes, das die Debats wie von einem 
Berhängniß in den Abgrund getrieben nannten. Selbft die ge 
duldigften der Legitimiften, bie ihre Hoffnungen auf eine beflere 
Zufunft gern bie zum Tode des alten Königs und feines nicht 
jungen Sohnes, auf die Zeit des Enfeld vertagt hätten, wenn fie 
fi wenigftens ihn als ein Kind des Jahrhunderts herangebilbet 
denfen durften, felbft ihnen wurde,auch diefe lebte Ausficht durch 
diefe Ernennungen abgefchnitten, die wie eine Befiegelung der Prie: 
fterherrichaft auf lange Dauer hinaus erfchienen. Die Geiftlichfeit 
ſelbſt, zumal in ihren obern Sphären, fchien ſich ganz wie der Herr 
im Haufe zu fühlen. Es ift immer ein (zwar gefährliches) Zeichen 
großen Selbſtvertrauens und Machtgefühls in Ständen und Par- 
teien, wenn fie rüdfidht8los ſich unter einander felbft zu befeinden 
anfangen, wenn fie den Gegnern gegenüber Eintracht und Zuſam⸗ 
menhalt nicht mehr für nöthig halten. So geſchah es jebt im 
Schooße der franzöfifchen Geiftlichfeit, unter den Häuptern und in 
dem ganzen Körper. Ald Metternich in Paris war, hatte der 
Großalmofenier des Königs, Fürft Eroi, einen Hirtenbrief erlaffen, 't0. März 1825. 
in welchem er eigenmächtig jede Civilehe für nichtig und dem 
Concubinat gleich erklärte, die Verſaͤumniſſe der Meſſe und Beichte 
mit Kirchenftrafen, die Verbrechen der Keperei und Magie mit fei- 
nem Gerichte bedrohte, aufgehobene Feiertage herftellte und die Er: 


93) M&moires posthumes de Ch. Fr. duc de Riviere. 1829. p. 69. 
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“Auf. 1826, 


Mitte 1826, 


18, April. 


feßung aller zinnernen und fupfernen Kirchengefäße durch filberne ver- 
ordnete. Die ganze Hauptftadt gerieth in Bewegung ; in Wien, fand 
Metternich, würde man auf einen folchen Act hin den Großalmo: 
fenier in ein Seminarium fperren; auch Ludwig XVIII., der ein 
Fahr zuvor den Hirtenbrief Elermont Tonnerre's hatte unterdrücken 
laflen, würde nicht dazu gefchwiegen haben; unter König Karl er: 
fuhr Fürſt Eroi nicht einmal eine Misbilligung. Als dieß gefchab, 
lag der Oroßalmofenier [yon langeher im Streit mitdem Erzbifchof 
Duden von Baris. Er hatte fich in feiner Kunction als Aufſeher 
der ſog. koͤniglichen Häuſer auch die Jurisdiction in den Spren⸗ 
geln dieſer von dem Könige geſtifteten Kapellen und Kirchen ange: 
maßt, der Erzbiſchof aber hielt! feine alleinige Gerichtsbarkeit in 
der Diöcefe aufrecht, wie forglich auch der Almofenier dem König 
auseinanderfeßte, daß deſſen Forderungen das Intereſſe des Kö- 
nigs und des Staates verlegten. Diefem Föniglichen Intereffe trat 
der Erzbifchof um Diefelbe Zeit noch bei einer andern Gelegenheit 
entgegen. Als nad) der Krönung einige in Paris anmwefende Bi: 
fhöfe über die Gründung einer höheren theologtfchen Lehranflalt, 
eine Wiederbelebung der Sorbonne, beriethen und eine Commiſſion 
zum Entwurfe der Statute niederfegten, machte der Erzbifchof 
ihren Arbeiten! plöglich ein Ende durch die Erflärung, daß er die 
Ernennung der Lehrer dieſer Anftalt durch den König nicht zugeben 
werde. Es gefhah zur Zeit der Anwefenheit dieſer Biſchoͤfe in 
Paris, daß ein weiterflaffender Spalt in den Klerus hineingewor- 
fen ward, Der Abbe Lamennais hatte um diefe Zeit die Freiheiten 
der gallicanifchen Kirche einer Unterfuchung in ganz ultramontanem 
Sinne unterworfen. Der Cultusminifter benugte die Gegenwart 
der Bifchöfe, um von ihnen! eine Erklärung zu erhalten, in ber bie 
vier Propofitionen ®* der Declaration der franzöftfehen Geiftlichfeit 


94) Sie befagten, daß ber Pabſt in weltlichen Angelegenheiten fein Recht 
über Fürften und Könige habe; daß cr den Befchlüffen eines allgemeinen Gens 
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von 1682, als in Frankreich angenommen, gegen die beſchimpfen⸗ 
den Bezeichnungen in Lamennais' Schrift vertheidigt waren. Abbe 
Frayſſinous lud hierauf auch das übrige Episcopat zum Beitritt 
zu der Erklaäͤrung auf: da kam die Spaltung zu Tage. Ein Theil 
trat zu, ein anderer fprach nur feine Zuſtimmung zu dem eriten der 
vier gallicanifchen Saͤtze aus, ein dritter Theil wollte die Sache an 
den Pabft verwiefen haben, ein vierter weigerte alle Erklärung. 
Der geiftliche Minifter, der feinen ganzen Anhang wider Lamennais 
in die Waffen rief, glaubte mit der Erklärung der Bifchöfe zu Guns 
ſten der gaflicanifchen Doctrin die liberale Meinung zu entwaff⸗ 
nen, die auf das Buch Lamennais' gerade ihre Anklage des Ultra: 
montanismus der Geiftlichen gründete. Allein die öffentliche Mei: 
nung hielt an der Ueberzeugung feft, daß wie hinter der herrſchen⸗ 
‚den Bartei der Royaliftien noch die extreme bei dem König wohl 
angefchriebene Fraction der Ultras ftehe, fo auch hinter der regies 
renden, einflußreichen gallicanifchen Geiſtlichkeit noch eine andere 
fauere, die ihre Stüge unmittelbar in Rom fuche. 


In das Centrum einer ſolchen Partei fuchte ſich damals Feli⸗ 
citas Lamennais?® zu ftellen. Diefer Mann war 1782 in St. Malo 
in der Bretagne geboren. Er war in einer Familie, der die Revo» 
Iution ihr Vermögen zerftört hatte, in dem Hafle gegen die Jaco⸗ 
biner und in dem Eultus des während der Revolution geächteten 
Dogma's erzogen worden. AU fein Leben lang Fränfelnd, aufs 
gewachfen ohne eine weltliche Jugend unter der Zucht eines älteren 
fireng geiftlichen Bruders, ein Schnelllefer der zahllofe Bücher 
durchrafte, im innigeren Verkehre mit den Todten als den Leben⸗ 
cils unterworfen fei, daß feine Macht in Frankreich von den Hier geltenden 
Satzungen des Reichs und der Kirche beflimmt werbe, daß auch in Glaubens⸗ 
fachen fein Urtheil nicht unabänberlich fei. 


95) Vgl. Oeuvres posthumes de F. Lamennais, ed. Forgues. 1853 
1—2. 
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den, war er alt fhon in jungen Jahren, leidend an einer verzeh- 
renden Melancholie, ein einfamer Autobidact, der vorzeitig auf 
Ideen und Syſteme ausftrebte, während Geiſt und Scharffinn afl 
fein Leben lang mit finplicher Naivetät und unerfahrener Unwiſſen⸗ 
heit in ihm zu ftreiten hatten. In den 100 Tagen nach England 
geflüchtet, war er auf dem proteftantifchen Boden in die Hände des 
ftommen Abbe Carron gefallen und nur um fo firenger rechtgläubig 
geworden. Und auch fpäterhin lebte er ftets im Umgang mit Eon: 
ventifeln und PBrieftern, und im fchriftlihen Verkehre mit weni: 
gen Menfchen der ausfchließlichften Färbung, wie Senfft-Pilfach, 
Ma. Eoriolis, Berryer und Vitrolles. Alles Fremdartige glitt 
völlig wirkungslos an ihm ab. Einmal warf er ſich fehr eifrig 
auf das Deutfche, und nahm dann beifällig auf, was er bei den 
Schlegel und Goͤrres Homogenes entdeckte; in Goethe's Werther 
fand er bald „ein Syftem zerflörender Ideen’, in Schloſſer's alter 
Geſchichte den „veteftablen Geiſt“ heraus. Die bloße proteftantifche 
Atmofphäre in England wie in Genf war ihm Stidfuft, er wollte 
bundertmal lieber in der Türfei leben. Selbſt das große Schau⸗ 
fpiel der Ratur in der Schweiz ließ ihn völlig ſtumpf; fein Kamin, 
fchrieb ex, fei ihm lieber „ald die Wunder der Felfen mit ein wenig 
Schnee darauf.” Mit diefem engften Bildungs» und Gefichtöfreife, 
in dem er ſich bewegte, contraftirte auf fonderbarfte die riefige 
Anmaßung des Mannes, die nur ihr Seitenftüd in der Einbildung 
feines Landsmannes Chateaubriand hat. Wie denn Lamennais 
im Kicchenthume in fehr wefentlichen Puncten dieſelbe Ericheinung 
bildet, wie Chateaubriand im Königthume; ganz fo perfönlich von 
ſich allein erfüllt, ganz fo Alles im Univerfum auf fich affeln zurück⸗ 
beziehend, ganz fo fheinbar weltveradhtend, als ob nur Berborgen- 
heit und Einſamkeit fein Loos und Wunfch wäre, und doch ganz 
fo vordringlich begierig nach Einfluß und Wirkſamkeit, ganz fo fich 
aufwerfend zu einer Stüge des Pabſtthums, wie fich jener den 
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Stab des Koͤnigthums dünkte, ganz ſo verzagend an der monarchi⸗ 
ſchen Welt wie jener, als er ſich überzeugen mußte, daß ſie ihn 
aufgab und ſich überrebete, daß fie ſich ſelber aufgebe. Hätte ſich 
Leo XII. nicht durch die franzöfifche Regierung abhalten laſſen, 
ihn zum Biſchof in partibus zu machen, fo wäre er ein auser⸗ 
wähltese Rüftzeng des Ultramontanismus geblieben; fo mußte 
man immer den ungezähmten Löwen in ihm fürchten, der eines 
Tages ausbredyen werde. Einmal dem Grafen Artois durch Vi: 
trolle8 vorgeſtellt, feheiterte der bezwedte Erfolg der Unterredung 
an feiner Schüchternheit, die fich dem Fürften mittheilte; fo blieb 
auch zu Haufe fein äußerer Ehrgeiz unbefriedigt ; dafür ſchwoll 
wie in Ehateaubriand die innere Ehrfucht und Eigenfucht zu einer 
bizarcen Größe in ihm an. Er ftieß ſich an der Eigenliebe, in der 
fih ein Bonald an Ehateaubriand und an deſſen unveränberlicher 
Beränderungsfucdht rieb, er felbft aber war von ungleich größerer 
Selbftfuht, war von einer fouveränen Verachtung erfüllt gegen 
alle Welt, gegen Gallicaner und Jeſuiten, gegen Weltfinder und 
Fromme, gegen Chateaubriand wie felbft gegen die Bonald und 
de Maiftre, deren theofratifche Theorien eigentlich al fein Beſtre⸗ 
ben war praftifch in die Welt einzuführen. Ein foldyer Mann, der 
vor Nichts und Niemand Ehrfurcht hatte, als vor fich felbft, zog 
verbientermaßen die Vergeltung auf fi), daß auch ihm Niemande 
Bertrauen zu Theil ward, und daß man ihn ſchon frühe Darauf 
anfah, er fönne aus Einer Ueberzeugung und Einem Irrthume in 
gleich abfoluter Hingebung in den andern verfallen. Als er zur 
Zeit der großen Reaction gegen die Freigeifterei an die Seite der 
Chateaubriand und fo vieler laiifcher Vertheidiger der Religion ale 
der geiftreichfte geiftlihe Mitkämpfer für diefelbe Sache getreten 
war, und in dem erften Bande feiner „Verfuche über die Gleich: 
güftigfeit in religiöfen Dingen” (1817—23. 4 Bände) mit an: 
ziehender Beredſamkeit die Religionsfpötter, die vornehmen Geifter, 
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die Deiften und Bernunftftolgen des 18. Jahrhunderts angegriffen 
hatte, war er von den Klerifalen als der erhabene Bertheidiger und 
beredte Apoftel ver Religion in den Himmel gehoben worden, bie 
Liberalen hatten gegen ihn als einen Jeſuiten gewüthet. Als aber 
der zweite Band erfchien, wo er ſich einfpinnend in ein philofophifches 
Syſtem die Erfenntnißquelle der Wahrheit nur in der allgemeinen 
Bernunft, in dem Gemeinfinne der Menfchen fand, der unter bie 
Autorität der Religion führe, während das Bertrauen auf die 
Einzelvernunft in die Abgründe des Zweifel reiße, da fühlten 
bereits alle Geiftliche die Unberechenbarfeit Diefes Denkers heraus, 
und fein Gönner Carron felbft warnte ihn dringend, feine Schrif⸗ 
ten vor einer Prüfung durch beivährte Kenner nicht zu veröffent- 
lien. Er hatte das Selbftvertrauen, fein Werk (1820) bei der 
höchften Inftanz in Rom felbft zur Prüfung vorzulegen. Da er 
bemerkte, daß er dort Gegner hatte, die das Uebermaas feines 
unflugen Eifers fürchteten, und wieder Gönner, die in ihm einen 
Kämpen fanden der den Gallicanismus zu „pulverifiren“ verftehe, 
fo ging er (1824) felbft nah Rom, um feine zweifelhafte Rage zu 
klaͤren. Es war zur Zeit, als noch Leo XII. in den Händen ber 
Zelanti war, der ihn daher mit Güte empfing und fein Bildniß 
gar in feinem Audienzzimmer aufhing. ine Weile glaubte min 
Lamennais in Rom einen feften Rüdhalt zu Haben und ward daher 
fühner. Die Eitelfeit, die Klippe an der die franzöfifche Natur am 
leichteften fcheitert, trieb ihn das früher erworbene Anfehen durch 
Erregung eines ftärkeren Auffehens zu erhöhen. Er griff alfo, wie 
wir erwähnten, in einem heftigen, polemifch fatirifchen Tone die, 
nad ihn, fchismatifche Erflärung von 1682 an®®, und regte auf 
diefe Weife gleich im Beginne des neuen Eintrachtsbundes zroifchen 


96) De la religion consideree dans ses rapports avec l’ordre pol. et 
civil. 1825—26. In den oeuvres completes (Paris 1844, 10 voll.) unter 
bem Titel: Du catholicisme dans ses rapports avec la aociet& politique. 
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Rom und Frankreich, zum Verdruſſe aller Parteien, die ihn daher 
alle verleugneten, den fruchtloſeſten aller Streitpuncte auf, den man 
in Rom am liebſten in Schweigen begrub, ja er gab ihm in feiner 
überfpannten Auffaffung einen neuen tieferen Hintergrund, dem 
zum Glück in der Wirflichfeit nichts entſprach. Er eiferte in feiner 
Polemik wider den Gallicanismus zugleih gegen den Materialid« 
mus,, unter dem alle fittlihen Bande in Yamilie und Staat zu 
Grunde gegangen feien, gegen die Schamlofigfeit und Frechheit, die 
ſich an die Stelle der vertilgten Sitte gefeßt, und wider die er nur 
Eine Rettung in dem Prinzip der Autorität, in Einem höchften 
göttlichen Gefege fah, das über alle Staaten, Völker wie Könige, 
herrfchen, und deſſen Ausleger die Kirche, der Pabſt fein follte, 
Sn feiner Franfhaften Aufregung batte er fich in die fire Idee vers 
rannt, daß es der Galliranismus auf einen völligen Bruch mit 
Ron abgefehen habe, daß eine neue Revolution vor der Thüre 
ftehe, die der Vernichtung des Katholicismus gelte, daß es außer 
diefer feine andere Frage in ber Welt gebe,“ daß in Franfreich 
Alles was mächtig fei, Minifter, Magiftratur, Vertretung, Prefe 
gegen die Kirche ftehe. Er fuchte nun nach einem Centrum für die 
Anhänger und Vertheidiger der bedrohten Religion ; er fand nöthig, 
daß gegen die mächtigen Bedränger die Macht fich rege, und er 
blickte auf Rom, defjen Erwachen das Zeichen zur Wiedererftehung 
der Welt fein werde. Aber Rom verharrte im Schlafe. Kamennais 
fchalt e8 den Sig der Furt und Schwäche, wo ſich Dummheit 
und Ehrgeiz umarmten wie in Branfreih. Bei diefer Einftelung 
der Autorität fand er ed denn nur natürlich, daß ſich im Schooße 
der Kirche eine Art thatfächlihen Proteftantismus bildete: er las 
im Globe, daß die Wahrheit wie fie der Katholicismus und felbft 
der Janſenismus verfünde, aufgehört habe, die allgemeine Wahr: 


97) Oeuvres posthumes I, 303. 
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heit zu fein; er meinte im Etoile den Proteftantieinus fo erklärt zu 
finden, als fei Er die wahre Lehre des reinen Katholicismus. Bon 
der Autorität, von Rom, vom Pabſte verlaffen, fiel nun Ramennai! 
auf den Gedanken, mit Hülfe einer „Verbindung für die Verthei⸗ 
Digung der fatholifchen Religion”, die aus feinem Organe dem 
memorial catholique hervorgegangen war, eine kleine Eolonie, 
eine Fathofifche Univerfität in Maleftroit zu gründen, um junge 
Prieſter in feinem Syfteme nad) feinem Sinne zu bilden. Aber die 
Minifter denuncirten fie im Rathe des Königs, der Hof felbft fand 
die Verbindung wie dad Blatt gleich gefährlich; Lamennais, als 
ihm die eigene Schule unter den furchtfamen Geiftlichen verfagte, 
glaubte zu bemerken, daß die Intrigue Die ganze Gefellfchaft be- 
herrſche und daß die Partei Villele fich ihrer bemächtigt habe. Man 
fieht wohl, wie eigenthümlich fi die Spiben der Außerflen Oppo⸗ 
fitionen in einerlei Punct aus entgegengefegten Fictionen gegen dad 
Negierungsſyſtem Fehrten, das allmählich von der Strafe erreicht 
ward für die Gleichgültigkeit, mit der es die moralifchen Zuflände 
der Geſellſchaft in eine dunkele Verwirrung hatte geratben laſſen. 
Der Liberalismus gab der Regierung Billele die Verſchwoͤrung des 
Ulttamontanismus Schuld, deren Dafein fie aus Lamennais' Wirk: 
famfeit folgerte; der in Lamennais perfonificirte Ultramontanis: 
mus aber war in Verzweiflung an feiner eigenen Sache und gab 
derfelben Regierung die Verfhwörung gegen den Katholicismus 
Schuld. Dort arbeitete man mit jedem Mittel, die Gefellfchaft 
gegen die verfinfternde Regierungsweife aufzuwuͤhlen; und bier 
vollzog fich fo eben in dem Manne, der an dem gefährdet geglaub- 
ten Körper der Fatholifchen Welt Haupt und Hauptglieber erftorben 
fah, der innere Umſchlag, der ihn mehr und mehr auf die Seite 
des Volkes warf und zu dem Entwwurfe eines Bundes des Katho⸗ 
licismus mit der Freiheit trieb, mit dem er, fo viel an ihm war, 
die Geſellſchaft mit einem wirklichen politifch religiöfen Schisma 
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bedroht haͤtte, um ſie vor dem ertraͤumten kirchlichen Schisma zu 
bewahren. 


Lamennais hatte recht empfunden, wenn er in der höheren 
Geſellſchaft die Vertretung, die Magiftratur, die Preſſe fich in ges 
meinfame Kampfreihen zufammenfcließen fah, nur daß fie in ihrem 
Kampfe nicht mit den Miniftern gegen das Prinzip des Katholicis⸗ 
mus ftanden, fondern mehr und mehr ſich gegen die Minifter Febr: 
ten, welche die widernatürlichen Uebergriffe des Klerus in die welt: 
lichen Dinge des Staats und*der Geſellſchaft allzu nachſichtig dul⸗ 
deten. Die freifinnige Preſſe hatte von Anfang an ſich bis an bie 
Grenzen des ihr gelaffenen Epielraumd vorgewwagt in der Ber 
handlung diefer Verhältnifie, in ven Berichten über die ärgerlichen 
Thatfachen, weldye die neuen Zuftände am greliften charafterifirten. 
Die Bewegung in den Geiftern, die literarifchen Befehdungen in 
den Kreifen der Geiftlichfeit felber bot ihr den Anlaß, tiefer und 
tiefer in diefe Gegenftände einzugehen; nichts vollends fonnte ihr 
willkommner fein, als daß fid) die Kirchlichen gar felbft darauf 
einfließen, in ihren Blättern den Kanıpf mit den freien nationalen 
Anfihten aufzunehmen: denn hier begab fidy die geiltliche Miliz 
auf ein gefährliches Schlachtfeld, auf dem fie den Taktifern der re 
gulären publiciftifchen Linie unmöglid, gewachfen war, die, nit 
gends fo fcharf, fo beweglich, fo kühn, gerade auf diefem Gebiete 
alle Vortheile für fid) hatte. Auch war ihre Wirkſamkeit in Feiner 
Richtung fo nachweislich: man Fonnte ed wefentlich als ihre Schuld 
oder ihr Verdienft tadeln oder preifen, daß feit dem Subeljahre die 
Tätigkeit der Miffionen in allen größeren Städten, wo fich weir 
tere denkende Leferfreife fanden (fo in Rouen, in Breft, in Lyon), zu 
immer größeren Berwirrungen und Ordnumgsftörungen, zu immer 
größern Beforgniffen felbft bei Hof und Regierung führte. Ers 
zählte man ſich doch, daß, als bei Poitiers (Enve 1826) zum 
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Schluffe einer Miffion am Himmel ein Lichtfreuz erfchienen war, 
der Dauphin fogar fich fehr verwundert habe, daß der liebe Gott 
in diefem Momente fo wenig Klugheit bewiefen. Gegen nichts war 
daher das royaliftifche Regiment von jeher fu reizbar gewefen, wie 
gegen die Preffe, die nur gerade in Beziehung auf dieſe geiftlichen 
Berhältniffe, wo mit den nadten Thatſachen binlänglich zu wirken 
war, jede ungefegliche Ueberfchreitung leicht vermeiden und der ge: 
richtlichen Verfolgung die Handhaben entziehen Fonnte. Um gleich: 
wohl die Tagespreſſe ebenfo allmächtig zu beherrfchen wie die Kam: 
mern, hatte die Regierung Villele von Anfang an den Weg einge: 
ſchlagen, alle fügfamen Blätter durch Beftechung, alle unfügfamen, 
ihrer legalen Haltung zum Troge, durch die Gewalt des Tendenz: 
prozeffed zu beugen, zu dem fie fich in dem Preßgefeh von 1822 
das Recht gefchaffen hatte. Die geheimen Fonds des f. Haufes 
waren demnach zu ungeheuren Summen, bis zu zwei Millionen 
fügt man, aufgeboten worden, um die Oriflamme (mit 200,000', 
den drapeau blanc (mit 180,000), die tablettes universelles 
(mit 300,000 Frs.), und fo den Blig, die Gazette de France, das 
Parifer Journal und die Debats zu kaufen. Befonders fchwere 
Mittel hatte man auf Die Quotidienne gewandt, das Drgan der 
Gegenoppofttion, das am Hofe gelefen ward und Villele uns 
verföhnlich verfeindet war, von deſſen drei Befißern man zwei 
(Bonneau und Laurentie) mit 400,000 Frs. gewann, den un- 
beugfamen dritten aber, den berühmten Gefchichtfchreiber der Kreuz: 
züge, Michaud, den ergebenften der Royaliften, der 20 Jahre Ber: 
folgung und 11 Jahre Verhaftung unter Republif und Reid) für 
die monarchiſche Sache überftanden hatte, gewaltfanı vertrieb. 
Michaud Fagte und brachte feine Sache nad) einer Abweifung in 
erfter Inflanz vor den k. Gerichtshof, vor dem nun alle die er- 
wähnten Beftechungsfcandale öffentlich aufgededt wurden und der 
28. Suni 1824. Klaͤger unter einem ungeheueren Auffehen! in fein Recht hergeftellt 
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ward. Die Regierung hatte ähnliche, aber vergebliche Kaufverſuche 
audy bei dem Eonftitutionel (Etienne) und dem Courier (Conſtant 
und Keratıy) gemacht, Die jegt neben dem Handelsjournal (Ras 
reguy) und den abgefallenen Debats, wo Chateaubriand feit ſei⸗ 
nem Sturze eine glänzende Oppoſition eröffnete, die Einflüffe der 
Eongreganiften und alle Heberfpannungen des royaliftifchen Sy⸗ 
ſtems beharrlich befämpften. Der Courier war ſchon einmal wegen 
eines Artifeld über den fpanifchen Krieg auf 14 Tage fuspendirt 
worden; eine neue Befttafung konnte nach den Beftimmungen dee 
Preßgefeges eine baldige Unterdrückung nach ſich ziehen; es erregte 
alfo ein doppelt gefpanntes Intereffe, al die Regierung! einen 'ıo. Juni. 
neuen Prozeß über das widerfpänftige Organ verhängte. Die Ber: 
handlung fiel nur wenige Tage nad dem Prozeß der Duotidienne, 
der die Magiftratur mit Recht fo angewidert hatte; es war ein be= 
deutſames Zeichen, als fie auch den Courier! freiſprach. Die Ges '10. Zuli 
‚richte hatten Villele unterftügt, jo lange es fih um die Krone und 
ihre Prärogative handelte ; den öffentlichen Aergerniffen, den Wider: 
wärtigfeiten der geiftlichen Misverhältniffe gegenüber regte fic) das 
richterliche Selbftgefühl und ſchuf der Regierung diefe Oppofition 
von fo unerwarteter Stelle. Diefer letzte Rechtsentfcheid des k. 
Gerichtshofs war der Anlaß gewefen, auf den Billele vorüber- 
gehend, Fraft des Vorbehaltes in dem Preßgefege von 1822, zur 
Cenſur zurüdgegriffen hatte!. Es war ein bedenklicher Schritt 'vat. oben S 636. 
gewefen; es war aber ein felbfiverderbender Schritt, als Villele 
gleich nad) Karls X. Regierungsantritt Die Cenſur wieder aufhob. 
So fah es Frayffinous an, der den erften Schritt misbifligt hatte, 
aber mehr nod) den zweiten, nachdem der erfte gethan war. Sofah 
ed Peyronnet an, der den Untergang diefer Verwaltung auf den 
Irrthum derjenigen Mitglieder derfelben ſchob, die früher in der 
Dppofition Verfechter der Preßfreiheit gewefen waren, und auch 
jest dieß Prinzip glaubten aufrecht erhalten zu follen, obwohl e8 
42* 
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dem politifchen Prinzip zuwider war, das ihrer Verwaltung ale 
Stüge diente. Als die freifinnigen Blätter, ermuthigt durch die 
unabhängige Haltung der Gerichte, fortfuhren, und in dem Maaße 
der mehr und mehr fich aufflärenden Verhäftniffe immer fchärfer 
fortfuhren, die Safrifteiregierung,, die ultramontanen Wühlereien, 
die Duldung der gefeßwidrigen Eriftenz der Jefuiten und Alles mas 
mit den priefterlichen Einflüffen zufammenhing anzugreifen, ver 
fuchte es die Regierung noch einmal mit zwei Tendenzprozeſſen 
gegen den Eonftitutionel und den Courier zugleih, unter An- 
fhuldigung einer Reihe von Atifeln, die eine Entwürbigung dee 
Prieſterthums, eine Verſetzung der Geiftlichkeit in eine Art dauern⸗ 
den Anflageftands zum Zwecke haben follten. Die Bertheidiger bei⸗ 
der Blätter, Dupin und Merilhou, legten damals den Grund u 
ihrer fpäteren Berühmtheit und Volksgunſt. In dem Prozefle des 
Gonftitutionel! rief Dupin alles Würde Macht: und Ehrgefühl 
der alten Parlamente in den f. Gerichtshofe wach, regte alle jan«. 
feniftifchen und gallicanifhen Gefinnungen auf gegen die Unduld⸗ 
ſamkeit der fdhleichenden Ultramontanen und Sefuitenpartei, und 
fuchte die Ueberzengung zu begründen, daß das Blatt nicht die Res 
ligion angegriffen, vielmehr den Staat vor gefährlichen Angriffen 
geſchützt habe. Schmeichelten die Argumente des Bertheidigers den 
Richtern, jo gab auf der anderen Seite die ungeheure Anſammlung 
von Menfchen, die von der hochgefpannten Theilnahme an der ver- 
hanvelten Frage zeugte, den Ueberzeugungen Nachdruck, vie zu 
einer Entſcheidung im Sinne der öffentlichen Meinung drängten. 
Der Spruch des Hofes, von Sequier! verfündet, fand die ange 
fhuldigten Artikel ihrem Geiſte nady nicht geeignet, der Ehrfurcht 
vor der Staatsreligion Eintrag zu thun, und erflärte es für 
feinen Misbrauch der Preffe, wenn fie die Einführung unermäd: 
tigter Gefellfchaften anfechte, wenn fie allbefannte, für Religion 
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und Sitte beleidigende Thatfachen, oder die nicht minder gewiſſen 
Gefahren und Uebertreibungen einer Lehre anzeigte, die zugleich die 
Unabhängigkeit ver Monarchie, die Souveraͤnetät des Königs und Die 
öffentlichen Freiheiten bedrohten, welche durch die Eharte und die (ſtets 
als Staatsgeſetz anerfannte) Declaration von 1682 verbürgt feien. 
Zwei Tage fpäter wurde der Courier faft in denſelben Ausprüden 
freigefprochen. Es waren dieß mehr ald Rechtsſprüche, ed waren 
unmittelbare VBerfündigungen von Prinzipien, e8 waren mittelbare 
SBrotefte gegen den Gang der Regierung. Welchen ungeheueren Ein- 
druck fie bei der getroffenen Partei machten, mag man aus Lamen⸗ 
nais' wuthvollen „Betrachtungen“ über die beiden Prozeſſe ermefien, 
der in dem Entfcheide den Anfang des von ihm geweiffagten Schis- 
ma’s erfannte und wie irreredend verwarnte: die Daten folgten 
fih, 1682 fei nicht weit von 1688, und von 88 zu 93 fei die Ent- 
fernung Hein! Er ahnte nicht, wie bald der Gallicanismus an 
ihm perſönlich Rache nehmen werde für Die Verbächtigungen, die 
er gegen ihn fchleuderte. Als der zweite Theil feiner Schrift über 
die Religion in ihren Beziehungen zur politifhen und bürgerlichen 
Ordnung dem Eultusminifter Anlaß gab, disciplinarifch gegen den 
Verfaſſer einzufchreiten, fam dem Minifterium der Gedanke, ihn 
wegen Aufrufs zum Ungehorfant gegen die Erklärung von 1682 
vor die Zuchtpolizei! zu ſtellen; auch dieß, um dem Liberalismus '20. Aprit 1826, 
in feinem Kampfe gegen das Phantom des Ultramontanismus, 
wie es mit der faft gleichzeitigen Erklärung der Bifchöfe gegen La— 
mennais gemeint war, ein Zugefländniß zu machen. Der Beklagte 
freute fiy auf den ‘Prozeß als auf einen großen, in feinen Folgen 
nicht zu berechinenden Kampf; auch fein Vertheidiger Berryer faßte 
die Sache ebenfo großartig an: er unterfuchte, ob die Declaration 
von 1682 ein Staatögefeß fei, und wollte zeigen, daß man durch 
diefen Prozeß auf nichts geringeres abziele, al& eine Nationalfirche 
zu errichten und Sranfreich eine Zukunft zu bereiten, wie fie Eng⸗ 
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land durch Heinrich VIII. zu Theil geworden war. Lamennais 
felbft gab die furze Erflärung ab: daß der Glaube des Kirchen: 
hauptes fein Glaube, deſſeuͤ Lehre feine Lehre ſei, daß er fie bis 
zu feinem lebten Lebenszuge vertheidigen und befennen werde. Das 
Erfenntniß des Tribunals vereitelte ihm aber in einer boshafteften 
Wendung die Märtyrergelüfte. Es verfügte die Befchlagnahme 
der Schrift und 30 Fr. Geldbuße! 


Man war eben in den Zeierlichfeiten des allgemeinen Jubel: 
jahre, dem Momente der höchften Anfpannung und Der Zerreißung 
des priefterlichen Linfuges. Mitten unter diefen legten Vorgängen 
hatte Graf Montlofier ein pikantes Feſtgeſchenk Dazu gefteuert. 
Er gab! dem "ganzen Chaos dunkler und unbeftimmter Borftel: 
ungen, das alle Köpfe beirrte, zum erftenmale klare Worte 
und Ausprüde in einer Schrift, » deren Inhalt ſich dahin zuſam⸗ 
menfaßte, daß der Autor vier große Landplagen förmlich denuncirte, 
die Congregation, die Sefuiten, die Ultramontanen und den Geiſt 
der Machtanmaßung defien, was er zum erftenmale die „Briefter: 
partei“ nannte, welche die ganze Staatögewalt bevrohe. Das Buch 
hatte, obwohl feine Form in Feiner Weiſe fefjeln konnte, einen un 
geheuren Erfolg; in einigen Wochen waren 7—8 Auflagen er 
ſchöpft. Was ihm feine Bedeutung gab, war die Perfönlichkeit ded 
Verfaſſers: ein alter Herr, ein ehemaliger Abgeordneter des Adele 
der Auvergne, der ein ftrammer Klöniglicher fchon in der Eonftituante 
gewejen war, ein Emigrant, ein Verächter des liberalen Volke, 
ein Freund von Geng, verfpottet als der „feudale Publiciſt', ja ein 
frommer Kirchlicher, der ſich noch voriges Jahr bei Peyronnet be 
klagt hatte, daß man in dem Sacrileggeſetze feine Verfügung wider 
die Oottesläfterung getroffen habe; bei dem alfen aber ein unab: 
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haͤngiger Mann, der nie ein Freund oder Schmeichler der Despotie, 
oder der Emigration, oder der Reſtauration, in der That auch nie 
ein praktiſcher Staatsmann geweſen war, aber immer ein Kritiker 
von unvertilgbarer Wahrheitsliebe und Rückſichtsloſigkeit, und aller: 
dings von oft unberechenbarer Bizarrerie. Lamennais fielen die 
Hände nieder, als er diefen Mann fich gegen die Geiftlichfeit er: 
heben und, nicht befriedigt bei feinem publiciftifchen Erfolg, fofort 
gefchäftig fah, feiner Anklage weitere Holgen zu geben. Während 
er noch Einleitung traf, fie unmittelbar den Gerichten zu übergeben, 
brachte Agier, ein Royalift von der Partei ver Abgefallenen, auf- 
geregt von den Eröffnungen des Buches, die Frage! vor die Kam 
mer, und erwirfte dadurch, daß Abbe Frayſſinous, gedrängt durch 
feine eigenen Freunde der öffentlichen Meinung eine Genugthuung 
zu geben, ganz unerwartet! auf der Rednerbühne erfchien mit eini- 
gen Erklärungen, die mit dem Schweigen der tiefften Betroffenheit 
aufgenommen wurden. Er geitand das Beftehen der Kongregation 
feit 27 Jahren ein, leugnend alle die weltlichen Uebergriffe und die 
Einflüffe auf die Regierung, der man fie bezüchtigte, wohl aber 
zugebend, daß einige ihrer Mitglieder ehrgeizige Zwede hinter eine 
fromme Maske verftedt haben möchten. Dieſem Bekenntniſſe folgte 
am nächften Tage aud) das Eingeftändniß des bisher immer abge: 
leugneten Beftandes der Jefuiten, denen zwar das franzöfifche Ge⸗ 
biet unterfagt fei, aber durch Befchlüfje, Die mit der Zeit verändert 
worden wären. Wollte man der Gefellfchaft eine bürgerliche Exi— 
ſtenz geben, fügte der Eultusminifter bei, fo bedürfe es dazu aller: 
dings eines Geſetzes; man babe aber noch nicht berathen Fönnen, 
ob man fie zulafien oder ausfchließen folle! Diefe fo erheiternden 
wie beftürzenden Eröffnungen waren dazwiſchen gekommen, ehe 
Montlofier feine Anzeige in fchriftlicher, von Dupin redigirter 
Klageform dem k. Gerichtöhof übergab. Der Staatsanwalt trug 
auf einfache Abweifung an, wofür ſich indeffen nur zwei Stimmen 
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erflärten; der Gegenantrag auf Berweifung an eine Unterſuchungs⸗ 
commiffion wurde mit 40 gegen 15 Stimmen abgelehnt; dieſelbe 
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unter Erwaͤgungen, die einer Verurtheilung gleichkamen: daß der 
Stand der Geſetzgebung ſich foͤrmlich der Herſtellung der Geſell⸗ 
ſchaft Jeſu widerſetze, daß die betreffenden Beſchlüſſe und Edicte 
gegründet ſeien auf die anerfannte Unverträglichfeit der ‘Prinzipien 
diefer Geſellſchaft mit der Unabhängigkeit jeder Regierung und im 
Befonderen mit der Eharte, die heute das öffentliche Recht Frank⸗ 
reichs ausmache, daß es aber nur der hohen Polizei des Reiches 
zukomme, geſetzwidrige Körperfchaften aufzulöfen. Werftärkt durch 
diefen Befcheid brachte nun Montlofter die Sache in der nädften 
Sigung vor die Pairsfammer, wo Portalis als Berichterftatter 
eines rechtögelehrten Ausfchuffes auf Tagesordnung über bie mei 
ften Buncte antrug, aber zugleid, auf Bereifung desjenigen Theils, 
‚der fich auf Errichtung eines von Geſetz unermächtigten Mönd: 
ordens beziehe”, an das Minifterium. Die Annahme diefes Aud- 
(hußantrages (19. Jan. 1827) fah Lamennais als das Todes⸗ 
urtheif der Jeſuiten an. 


Als dieſe Abſtimmung fiel, war dieß nicht das erfte Anzeichen, 
daß auch die Landesvertretung begann, der Oppofttion in Magiftra 
tur und Preſſe zur Seite zu treten. Im Beginne der Sitzung von 
1826 hatte Villele die Anerkennung von St. Domingo angekündigt. 
Die ehemaligen franzöftichen Eoloniften diefer Inſel lebten feit der 
Unabhängigfeitserflärung von 1794 zum Thetle im größten Elend 
auf allen Antillen zerftreut, und waren feit dem Behlfchlag der 1802 
verfuchten Nüderoberung von der Fatferlichen Regierung wie von 
der Reftauration unterftügt worden, Man hatte feit 1814 öfters, 
aber vergebens, die Anerfennung der Suzeränetät zu erhalten ge 
ſucht; die Republik verftand fich zu nichts als hoͤchſtens zu einer 





Branfreih. 665 


Entfhädigung. Villele nun ließ! durch Baron Madau einen Bers' 1825. 
trag abfchließen, in dem Frankreich die Unabhängigfeit der Republif 
anerfannte gegen eine (in fünf Jahresterminen zu zahlende) Ent: 
ſchäädigung von 150 Mil. an die Coloniften. Die Kammern nah» 
men nun zwar Diefe Maasregel mit Befriedigung und ftarfen Mehr: 
heiten an; die folgerichtigften Royaliften aber ließen ihre ganze 
Wuth aus über diefe Vertragung mit der Revolution in ihrer 
Ihwärzeften Geftalt, mit dem Sclavenaufftande, die ihnen im 
vollen Widerfprudy zu ftehen fchien mit dem antirevolutionären 
Prinzip der Reftauration, in dem nod) neuerlich der fpanifche Krieg 
geführt worden war. Sie fahen darin nur ein Vorfpiel zur Aners 
fennung der fpanifchen Colonien, und verzeichneten den Act in bie 
Reihe der Wilfährigfeiten gegen die Liberalen, durch die fie Villele 
gegen fich aufreizte, deſſen ganze auswärtige Stellung, deffen durch⸗ 
gefallene Bolitif in Spanien, deffen verlorenes Spiel in Portugal, 
deffen Berftändigung mit Canning feinen anwachſenden royaliftis 
fchen Gegnern der verfchiedenften Kärbungen, den Labourdonnaie, 
den Ehateaubriand, den Lamennais nur Eine Kette von Anklage: 
puncten darbot, die fie felbft feiner Verdienſte um Griechenland 
nicht froh werben ließ. 


Ein Geſetz diefes Schlags konnte in dem Villele'ſchen Syfteme Das Erfgetart- 
nicht vorgelegt werben, ohne eine Entfhädigung für die dadurch 
gefränfte Seite. Es war daher begleitet von einem feit längerer 
Zeit ſchon beabfichtigten Geſetze, das die feit 1792 verſchwundenen 
Vorrechte der männlichen Erſtgeburt in gewiffen Grenzen wieber 
einführen follte, und das auf die Gunft der Ariftofratie berechnet 
war. Lange vor der Reftauration ſchon hatte man viele Klagen 
gehört über die Gefährdung der Landariftofratie unter der fort: 
jchreitenden Zertheilung der Güter, die man fid) oder andern über: 
trieben vorzuftellen pflegte. Schon die Faiferlihe Regierung hatte 
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daher in die Gefegbücher die Erlaubniß eingeführt, den Theil eines 
Grundbeſitzes, über welchen der Vater verfügen Eonnte, durch ein 
Majorat unbeweglich zu machen. Die Charte Fannte dergleichen 
Vorrechte nicht ; ihrem Geifte nach waren fie Durch die Artikel unter: 
fagt, die alle Franzoſen gleich vor dem Geſetze erklärten und feinen 
Adel ftatuirten, „der von den Laften und Pflichten der Geſellſchaft 
befreit wäre.” Wohl aber waren feit 1814 ohne Mitwirfung der 
Gefepgebung eine Menge Verordnungen erlaffen worden, welde 
Majorate gründeten; ed war darunter Eine, welche die Pairs zur 
Einführung derfelben aufforderte, Eine fogar, die von der Ernen- 
nung zu Pairs alle ausfchloß, die Feine Majorate befaßen. Be: 
fhränft in diefer Weife auf den Adel der Pairskammer hatte man 
fi) diefe Beeinträchtigungen des Grundſatzes der Gleichheit ge: 
fallen faffen, obgleich zwifchen durch, als 1818 dem Herzog von 
Richelieu eine Nationalbelohnung in Form eined Majorats zuer 
fannt werden follte, die Stinımen der Gegner von allen verglei: 
chen Einrichtungen in beiden Kammern fehr lebhaft laut geworben 
waren. In der Regierung war man fich bei der längern Erwägung 
und Vorbereitung des neu eingebrachten Geſetzes wohl bewußt ge: 
wefen, daß man damit in ein MWespenneft ftoßen werde; Villele 
war fih vollfommen klar darüber, und er hatte e8 ausdrüclich 
fchon vor zwei Jahren an Polignac gefchrieben, daß die durch die 
Revolution geänderten Sitten im Volke einem folchen Geſetze grad: 
aus entgegen waren; ja auch Peyronnet, der Die Vorlage zu ver: 
treten hatte, war ohne Vertrauen in den Werth und die Wirkſam⸗ 
feit der in ihr vorgefchlagenen Maasregeln. Gleichwohl fahen fid 
beide gemüßigt, gegen ihre beſſere Heberzeugung, wie voriges Jahr 
das Sacrileggeſetz den Priefterlihen, fo jetzt dieß Erftgeburtgefeh 
einer Fraction von macht: und ehrgierigen Ariſtokraten darzubrin: 
gen, die eben um jenen Polignac, fcheint es, gruppirt waren. In 
diefer Eoterie hatte man fich ausgeflügelt, daß zur Reutraliftrung 
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der zwei unheilvollen Mächte des Abfolutismus und des revolutio⸗ 
nären Demofratismus, die Frankreich ewig in entgegengefeßte 
Richtungen und in wechjelndes Verderben riffen, die Erfchaffung 
einer aus dem Volke hervorgegangenen und ergänzten, durch die 
Kraft aller aufgeflärten Klaffen ſtark gemachten Ariftofratie noth: 
wendig fei, Die mit einfachen (nicht an Geburt oder andere nur 
Wenigen erreichbare Bedingungen gefnüpften) politifchen und 
Ehren: Privilegien ausgeftattet, eine Mittlerin werden follte zwi⸗ 
fhen Krone und Volk. Diefe neue Ariftofratie follte in einem 
zweiten privilegirten Körper neben den Pairs eine Vertretung ers 
halten, erwählt von einer höheren Bürgerfchaft, die durch perſoͤn⸗ 
liche Vorrechte an das Regierungsſyſtem gefettet wäre, das ihr 
diefelben verlieh. Dieß Project war nichts als eine Wiederauf: 
nahme der royaliftifhen Verfafiungsplane von 1815, nach denen 
alles Wahlrecht auf den Grundbefig befchränft, das ganze Syften 
auf die einzige Baſis der Ariftofratie gegründet werden follte: fie 
waren eben jeßt Durch einen Günflling des fpäteren Miniſteriums 
Polignac'oo revidirt worden, der fo ſtark nach der weltlichen Ari⸗ 
ftofratie neigte, weil man Villele an der priefterlichen zu Grunde 
gehen ſah. Ob zwifchen dieſem contrerevolutionären Gedanken 
und dem Billele’fchen, den wir erwähnt haben, irgend eine Bezie⸗ 
hung obgewaltet habe außer ihrer gemeinfamen Abſtammung aus 
den Entwürfen von 1815, find wir außer Stande zu fagen; wahr: 
fcheinlicher ift, daß alle diefe gewaltigen Plane einer undenfbaren 
Staatöveränderung und Verfaffungsreform in der Heimlichfeit der 
verädhtlichen Goterien ausgebrütet wurden, die fich in widerlicher 
Rivalität einander auszuſtechen ſuchten; ficher ift nur, daß der 
Kreis, von dem die legteren Anfchläge ausgingen, das Erſtgeburt⸗ 
gefeb und zwei ihm nachfolgende Vorlagen über Erleichterung der 


100) Durch den allein man von diefen Dingen unterrichtet iſt: Cottu, de 
la n&cessit& d’un changement du ministtre. 1827. 
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Grundfteuern und über die Jury als Maasregeln anfah, die feinen 
Wünfchen gerecht werben follten, aber aud) als nur taftende Ver: 
fuche verwarf zu einer Schöpfung , die ohnehin nach feiner Anficht 
in entſchiedener Weife nur von Miniftern hätte angefaßt werben 
fönnen und follen, die feldft den Verdachtvollſten ver Bartei unver: 
dächtig waren. Auf diefen geheimen Hintergrund jener Geſetzvor⸗ 
lagen ließen nur gelegentlich bei den Berathungen einzelne Anden: 
tungen hindurchblicken. Das Eritgeburtgefeg, das nad} den Ans 
fündigungen der Thronrede beftimmt war, zum Zwecke Der Ueber: 
einftimmung der politifchen und der bürgerlichen Gefege und zur 
Erhaltung des Patrimoniums der Familien „ver Zertheilung des 
Grundbeſitzes ein Ziel zu fteden, die wefentlih dem Prinzip der 
monarchiſchen Regierung entgegen fei*, verfügte, „daß in jedem Erb⸗ 
gute, das 300 Fr. Grundſteuer zahlte, wenn der Berftorbene nit 
über den verfügbaren Theil verfügt habe, dieſer Theil als geſetz⸗ 
licher Borantheil („Voraus“) dem Erftgeborenen der männlichen 
Kinder des verftorbenen Eigenthümers zufallen ſolle.“ Der dritte 
Artifel dehnte das Recht der Eubftitution, das im Art. 1048 des 
Eivilcoder gewährt war, um Einen Grad aus, unter der Abände: 
rung, daß die Subftitution auch nur zu Gunſten Eines der Kinder 
des Donatars Statt haben Fönne, was früher bei Strafe der Nul⸗ 
lität unterfagt war. Man fündete alfo eine Ruͤckkehr zu den alten 
Ordnungen geradezu an, und bie erfchredte Meinung fah die Vor: 
lage beforgnißvo nur ald einen Vorläufer weiterer Schritte in 
diefer rücläufigen Richtung, als den Theil eines Planes zur Auf: 
richtung der ganzen alten Ariftofratie, zum Wiederaufbau der Ge: 
ſellſchaft in „Stockwerken“ an; und dieß regte Alles auf in diefem 
Volke, das von allen Völfern den wenigften Sinn hat für die leb: 
lofen Antiquitäten, geſchweige für die lebendigen. In und außer 
den Kammern erhob ſich Alles in einem feltenen Einmuth gegen 
den Gefegentwurf aus rechtlichen, polttifchen, öfonomifchen, ges 
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feufchaftlichen und nationalen Gründen und Abneigungen, in Pro: 
teftationen und Eingaben, in Schriften! und Reben, befonvers 
auch in Briefen vieler Erftgeborenen, von welchen alle Blätter ge: 
füllt waren. In diefem Lande der Gleichheit griff dieß Gefeh, das 
in der Unveräußerlichkeit der Majvratsgüter, in ihrer Exemtion von 
allem Hypothefenrechte und ihren befondern Gerichtsſtande neue 
Vorrechte ſchuf, in die Seele des Volkes. Bisher hatten die Ges 
jeße auf den Grund der Gleichheit geftattet teftamentarifch die Un⸗ 
gleichheit einzuführen; durch den Fallſtrick dieſes neuen Geſetzes, 
das auf die Apathie der Menfchen, wie auf ihre Antipathieen und 
die Zufälle baute, die von Teftamenten abhalten, kehrte man das 
Berhältniß um: ftatt die Erfchwerung auf die Vorrechte fallen zu 
machen, warf man fie auf das Gleichheitsprinzip. In den Sam: 
mern zerfnitterten die Eimwürfe von allen Seiten die Artifel des 
Geſetzes. Bei ven Pairs! faßten e8 die Mole und Pasquier von ! ante März. 
der öfonomifchen Seite an. Sie ftellten in Gegenfag auf der 
Einen Seite das große Gedeihen Frankreichs unter der Kleinthei: 
lung felbft mitten in den Unordnungen und Verbrechen der Revo» 
Iution, auf der andern das furchtbare Elend Italiens und Spaniens, 
der unglüdlichen Baterländer der Majorate und der Zeflelung des 
Zandbefiges, des Brutneſtes der Aufftände und agrariſchen Ge⸗ 
fege. Wenn Mole die Gefahren der Yamilienzerrüttung in dem 
Geſetze hervorhob, das jeden Vater nöthige eined oder mehrere 
feiner Kinder (wenn er nicht teftire die Jüngeren, wenn er teftire 
den Nelteren, dem das Geſetz einen Borzug einräume) zu ſchaͤdigen 
und das die jüngeren zu einer gefährlichen Domofratie erzöge, 
während man mit den Erftgeborenen Ariftofratie machen wolle, fo 
rief Peyronnet flatt diefe natürlichen Gefühle, die nur im Wald, 
im toben Zuftand einer brutalen Natur natürlich feien, andere na⸗ 


1) Dupin, du droit d’atnesse. 1826. 
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türliche Gefühle der fittlichen gebildeten Menfchen an, die nicht 
allein für ihre Kinder, fondern für die Familien forgen. Die 
eigentlichen Geſichtspuncte der Gefeßgeber aber deutete Baron 
Montalembert an, der die Rothiwendigfeit hervorhob, die antimo⸗ 
narchifchen, der Republit entflammenden Geſetzbuͤcher zu reformi⸗ 
ten, die Erbgefepe zu verändern, bie in ihrer gegenwärtigen Ge: 
Halt nur verträglidy feien mit dem republifanifchen und despotifchen 
Syſteme, nicht mit der conftitutionellen Monardie, die er fuche, 
aber nicht finde: weil die gegenwärtige Gefellichaft in zwei Klafien 
getheilt fei, die Induftriellen, die zu den republifanifchen Ideen, 
und die Beamten, die zum Abfolutismus neigten; zwischen beiden 
verlange die Form diefer Regierung eine Mittelflaffe, die politifche, 
die dieß Geſetz gründen wolle, einen Stand bevorrechteter Bürger, 
wie ed Peyronnet nannte, der den Fortfchritten der Demokratie 
eine Schranke fegen, dem Koͤnigthum eine Stüge dawider geben 
folle. Aber eben von diefer Schöpfung diefer neuen Mittelklaſſe 
wollten die Wenigften, weder die Bürgerlichen noch die Adligen, 
etwas hören, von biefer Ariftofratifirung des Buͤrgerthums, von 
biefer Demofratifirung des Adels, die gleichermweife in dem Uebertra⸗ 
gen eines ariftofratifchen Vorrechts auf alle bürgerliche Familien, 
bie ein mit 100 Thalern befteuerted Gut befaßen, gelegen wat 
Bei der Abftimmung unter den Pairs, die feinen Sinn hatten für 
die Schöpfung einer neuen Ariftofratie auf dem fo fchwachen und 
fhwanfenden Grunde einer Steuertare, die nicht einmal frei von 
den Eingriffen der Gunft und Willkür zu halten war, wurden bie 
erften Artifel nach einer Berathung, bei der ſich alles Talent 
und alle Erfahrung betheiligt hatten, mit einer Mehrheit von 25 
Stimmen verworfen; nur der dritte Artifel über die Subſtitutio⸗ 
nen, bei dem fich die Partei Richelien abtrennte, blieb übrig, und 
in dieſer verftümmelten ©eftalt nahm dann auch Die zweite Kammer 
das Geſetz an, das ſich mährend der ganzen Regierungszeit Louid 
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Philippe unangefochten erhielt. Der Halbfieg über das Miniſte⸗ 
rium erregte in Paris die größte Freude. Abends gab es Erleuch⸗ 
tungen in den Quartieren der Gewerböflafien. Am andern Tage 
empfingen die Studenten die Pairs vor dem Luxembourg mit ihrem 
Zurufe. Was die Preffe nicht fagen durfte, ward laut in den 
Cafes und Salons. Die fiebenjährige Kammer und der abfolute 
Ausſchluß des Liberalismus erwies fich nicht als die politifche Pa⸗ 
nacee, die man ſich darunter vorgeftellt hatte. Lafayette, der nicht 
gewählt war und mit feinen PBarteigenofien alle die Weile ftil 
ſitzen mußte, fah vergnüglich zu, wie die Feinde ber Freiheit felbft 
fo trefflich für die Breiheit arbeiteten, daß er troß feinen 70 Jahren 
nicht zweifelte, ven Weften Europa’ noch im Einflang mit der rer 
yublifanifchen Hemifphäre zu fehen. 


Die Misgriffe der Regierung in ihrer Duldung der geiftlichen Siguna von IE27 
Anmaßungen hatten Magiftratur und Preffe, ihr Angriff auf die zus yrepseien. 
Sitten und Bräuche des Volfs in dem Erftgeburtgefeb hatte die 
Kammern in die Oppofition geftellt, nicht gewarnt von diefen Fol: 
gerfihrer Sehler, die diefe Vertreter der gebildeten Stände wider 
fie aufgebracht hatte, verirrte fie ſich in der naͤchſten Sigung fo 
weit, durch einen Eingriff in die Unterhaltsmittel der bürger- 
lichen Klafjen, auch diefe in die Reihen des Widerftandes zu rufen. 

Dieß geſchah in dem Entwurf eines neuen Preßpolizeigefeßes, zu 
dem fie fich, fei es durch neue Einwirkungen des lichtfcheuen Prie⸗ 
ſterthums, fei e8 durdy den leidenfchaftlihen Haß, den fie nach 
ihren jüngften Erfahrungen gegen Preſſe und Gerichte eingefogen 
hatte, binreißen ließ. Auch bei dieſem Geſetzwerke waren die eriten 
Mitglieder des Minifteriums mit ihrem Gewiffen und ihrer Ein: 
ſicht nidyt völlig einig. Sie wußten, wie reizbar in dieſem Puncte 
die Meinung der Gemäßigtiten war. Noch in voriger Sigung hatte 
fie der ehrwürbige Royer Collard in wahrhaft prophetifhen Wor⸗ 
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ten vor ihrer facultativen Genfur und jeder Verſuchung zu ihrer 
Anwendung als vor einem Staatsftreiche gewarnt: durch ſolche 
Staatsftreiche felen 1787/88, als man die großen Körper der Ma: 
giftratur antaftete, die damals die Preſſe waren, die Rathgeber 
diefer unfeligen Maasregeln, mit dem öffentlichen Haſſe beladen, 
zu Kalle gefommen und von der Revolution erfeßt worden! Auf 
alle Fälle war neben dem Kortbeftande der Befugniß zur Herftels 
lung der Genfur ein neues Preßgeſetz ein Ueberfluß; aber man 
fehlen es für eine Nothwendigkeit zu halten, nachdem man in dem 
Septennalitätögefeb die einzige Action des Volkes, Die Wahlen, 
ausgefegt hatte, nun auch den Gedanfen im Volke gleichfan ftille 
zu ftelen, die Preſſe in ihrem ganzen Umfange zu bänbigen, die 
Villele als die große Tyrannei anfah, vie Das Land bebrüde. In 
den minifterielen Berathungen wurde der Entwurf lange verän: 
dert, bald gemildert, bald gefchärft; in zwei Comite’8 des Staats: 
raths waren ftarfe Einwendungen gemacht worden; Peyronnet 
und Villele beide waren zweifelhaft über die zu ftraffe Spannung 
des Seiles ; dennoch ließen fle fich zu einer Redaction drängen, die 
den Eindrud machte, als fei es auf die Vernichtung der geſamm⸗ 
ten, nicht bloß der Tagespreſſe, als fei e8 auf die Erſtickung aller 
Bildung und Intelligenz abgefehen, um das contrerevolutionäre 
Syſtem im Sinne einer obfcuren Priefterherrfchaft immer folgerich⸗ 
tiger auszubilden. Die Artikel ftrogten von Härten und Quaͤlereien, 
und zugleich von der größten Unkunde in Bezug auf die betreffen: 
den und betroffenen Geſchäftszweige. Jede Druckſchrift follte, je 
nachden fie unter oder über 20 Bogen ſtark war, 5 ober 10 Tage 
bei der Dirertion des Buchhandels deponirt werben. Das vorhe 
sige Verführen einzelner Theile des Buches aus der Druderei 
(eine Sache, Die gar nicht zu vermeiden war) galt als fixafbarer 
Verſuch der Veröffentlihung. Strafbar war auch der Drud einer 
größeren ald der vorgängig erflärten Bogenzahl, die genau voraud 
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anzugeben nicht möglich war. Jede Schrift von fünf Bogen und 
darunter (nur mit Ausnahme geiftlicher Publicationen, Kammer: 
reden, Elementarbücher und Drudfchriften gelehrter Gefellfchaften,) 
follte einem Stempel unterliegen von Einem Franken für den er: 
ſten Bogen jedes Eremplars, und 10 Fes. für die folgenden; bieß 
hätte die unfchuldigften Theaterprodurtionen, den literarifchen Tas 
gesbedarf von Paris, geradezu unterbrüdt. Die fiscalifchen Maas» 
regeln, denen man die Tagespreffe unterwarf, waren der Art, daß 
man die Abficht herauslas, fie ganz zu Grunde zu richten; wie 
denn auch Villele nachher von Labourbonnate in offner Kammer 
die Aeußerung aufgerüdt ward: daß das Geſetz alle Zeitungen 
bis auf drei austilgen würde. Was ganz befonders aufbrachte, 
war die Aufwaͤrmung einer früher beftandenen Verfügung, nad) der 
die Bergehen der VBerleumdung , willkürlich definirt und ſtreng bes 
ftraft, dur) den Staatsanwalt ohne Betheiligung und Klage des 
verleumdeten Theiles verfolgt werden fonnten. In der Kammer 
wurben die ungeduldigften Unterbrechungen rege gleich bei Der 
Vorleſung! des Gefegentwurfs, von dem Perier fagte, er fönne in 'ı2. May. 
einen einzigen Artikel zufammengezogen werden: „bie Druderei 
tft in Frankreich unterdrüdt und zum Bortheil der Fremde und der 
freien Ränder nach Belgien verlegt.” Der Eindrud in der Deffents 
fichfeit war unbeſchreiblich. Die lange Stumpfheit und Gleichgül⸗ 
tigkeit der Gejellfchaft gegen den Lauf der politifhen Dinge war 
wie gewaltfam durchbrochen. Die mündlichen Unterhaltungen dreh⸗ 
ten fid) um nichts als das Geſetz, das man für eine Beichimpfung 
noch mehr als eine Bedrohung der Nation nahm, bei deren dama⸗ 
liger Reizbarkeit Niemand hätte ahnen fönnen, daß fie ſich fünftig 
einmal ungleich fchimpflicheren !Preßbefchränfungen in langjähriger 
Fügſamkeit beugen werde. Die Blätter, die ihre lebte Freiheit zu 
verfechten hatten, ließen fich in weit maasloſerer Welfe gehen als 


zuvor. Peyronnet brachte den Entwurf, den Ehateaubriand ale 
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einen vandalifchen brandmarkte, unter dem Kamen des „Gefebes 
der Liebe und Gerechtigkeit“ in den Mund der Spötter, als er, in 
den Kampf mit der Preſſe eintretend, feine VBorfchriften im Moni: 
teur „gerechte, nüliche, günftige und milde Maasregeln” nannte. 
Am größten war die Aufregung begreiflidh bei den Gewerfen, die 
mit dem Buchhandel zufammenhingen. Eine Bittfchrift, von 252 
Drudern und Buchhändlern aller Barteifarben unterzeichnet, ftellte 
der Kanımer der Abgeorpneten vor, daß die verfehiedenen bei dem 
Buchhandel bethetligten Gewerbe, die mehr als 100,000 Familien 
in Frankreich umfchlöffen, der Mehrzahl nach durch das Gefeh ind 
Elend .verfegt würden. Andere Betitionen fchägten die Arbeiter, die 
dadurch brodlos gemacht würden, auf 40,000 blos in Paris. A 
diefen Maſſen gab ver unbedachte Anfchlag neuen Unterricht in 
dem alten Volfshaffe gegen die Bourbonen. Es war wie ein Sig: 
nal für das Erwachen des öffentlichen Geiſtes geweſen, als die 
Akademie ſich trob einer falbungsvollen Abmahnung des Erzbi- 
ſchofs von Paris für das bedrohte Recht des Gedankens erhoben 
und eine Vorftellung an den König befchloffen hatte. Villele 
glaubte ein Beifpiel der Strenge zur Abjchredung nöthig; er be: 
fimmte den König, die Vorftellung nicht anzunehmen; die Afade: 
mifer, Die öffentliche Stellen verwalteten, wurden abgeſetzt: Bille 
main, der fich ald Director des Bücherwefens früher jo dienfteiftig 
bewiejen; der Gefchichtfchreiber Karl Lacretelle, deſſen lecons 
d’histoire der, Gejellfhaft der guten Stubien*, einer Colonie 
der Congregation, dargebracht waren; und der treuefte der Treuen, 
der mit dem Eigenfinn eines außer der Welt lebenden Geiftes ſtets 
der aufrichtigfte VBorfechter des alten Königthums gemwefen war, 
Michaud, dem in diefen Zeiten gegen Ehateaubriand der Seuf- 
zer entfuhr: Welcher Sache haben wir uns geopfert! Für Die 
Mehrheit der zweiten Kammer brauchte ed weder Einfchüchterung 
17. Gebr. 1829.10 Ermuthigung. Der Bericht ihres Ausfchuffes trug! unter 
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einigen Abänderungen auf Annahme an. Gleichwohl fchrieben ſich 
104 Redner gegen die Borlage ein. Die Spige der Verhandlungen 
waren die Angriffe des Patriarchen der Dortrinäre, Royer Collards, 
der jebt auf der Spibe feines Ruhmes ftand, defien politifche Säge 
wie Drafel umgetragen wurden. Seine Rede über das Preßgefeg, 
ergreifend durch die Höhe ihrer Geſichtspuncte, durch die reine Form 
und den großen Stil, die alleReden des Mannes auszeichneten, war 
ed noch mehr durch die ungewohnte Kühnhelt ihrer Einfprache und 
die draſtiſche Wirkung einer nieverfchmetternden Apoftrophe an die 
Minifter. Der amtliche Vertheidiger des Geſetzes, fagte er, habe 
bei feinem Eingeftändniß, daß auch Er wie die Gegner das Roos 
der guten Schriften und Blätter bevauere, die erftaunlichen Worte 
ausgeſprochen: das Uebel erzeuge zehnmal mehr Uebles als das 
Gute Gutes. Das heiße, der Schöpfer der Dinge, der einft das 
Gegentheil geglaubt, habe fich geirtt; das heiße, man müfje gut 
und bös, Wahrheit und Srrthum zugleich austilgen, und zu dem 
Ende die Freiheit erftiden, die nach dem Geſetze der Schöpfung 
nothwendig das Eine und Das Andere erzgeuge! Er nannte das 
Geſetz, das die Moral verleugne und die ewigen Regeln des 
Rechtes umſtoße, ein atheiftifches Geſetz, dem man nicht Gehorſam 
ſchuldig ſei. Er erinnerte, der Royalift, daß Er und feine Zeit 
genoflen in der Bergangenheit, als die Autorität des Geſetzes durch 
die Tyrannei ufurpirt war, die Regeln ihrer Handlungen nicht in 
dem Gefege, ſondern in dem Gewiſſen gefucht, Gott mehr gehorcht 
hätten als den Menfchen: fo würden fie auch jest than, denn fie 
feien noch diefelben Leute, die vordem falfche Paͤſſe verfertigt und 
vielleicht falfch Zeugniß abgelegt hätten, um das Leben Unſchul⸗ 
diger zu retten. Das Geſetz werde eitel fein, denn Frankreich ſei 
befier als feine Regierung. Zweimal in 20 Jahren habe fidy die 
Tyrannei über Frankreich gelagert, das revolutionäre Beil in der 
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Niemand wieder ergreifen; in dem Ruhme allein Zönnte heute die 
Tyrannei ihre Waffen ftählen. Räthe der Krone, wandte er fi 
an die Minifter, ihr Urheber des Gefebes, laßt mid) eudy fragen: 
‚was habt ihr bis jeht gethan, das euch fo weit über eure Mit 
bürger erhöbe, daß ihr im Stande wäret ihnen die Tyrannei aufs 
zuerlegen? Sagt und, wann ihr in den Befig des Ruhmes gefom- 
* men feid, wo eure Siege, eure unfterblichen Erfolge find? Dunkel 
und mittelmäßig wie wir, fcheint und, daß ihr und nur an Ber: 
wegenheit überlegen ſeid!“ Solche finnlofe Kedheit finde fich nur in 
der action. Das Gefek fünde die Herrfchaft der Faction an, die 
in der Religion, in der Geſellſchaft, in der Regierung rüdwärts 
treibe. Sie fchlage jetzt die Vernichtung der Prefie vor. Es fei 
aber, daß keine Zeile mehr gedrudt werde; Bibliothefen und Bücher 
feien jegt in die Geifter übergegangen ; fie dort zu vertreiben gebe 
es feine Gefegentwürfe. So lange nidht der Pflug über die ganze 
Civilifation weggehe, würden ihre Anftrengungen zu nichte wer: 
den! — Solch eine Rede regte die Entjchlofienen der Partei nur 
zu größerem Trotze auf. Das Geſetz wurde nach den Anträgen 
'12. März. des Ausfchuffes mit 233 gegen 134 Stimmen! von den Abgeord⸗ 
neten angenommen. Anders Fam es in der Pairskammer, die ſich 
andy jebt wieder als die Stüße der Freiheit bewährte. Sie ernannte 
nad) englifcher Weife eine Unterfuhungscommiffion, vie alle bes 
theiligten Körperfchaften,, felbft Eigenthümer und Redacteure ver 
Zeitungen, vor fich rief und abhörte. In ihrem Schooße war det 
Herzog von Broglie befonders thätig, der auf Grund dieſer Er⸗ 
hebungen ein ganz anderes Geſetz in einem ganz anderen Geifte 
ausarbeitete, das in voller Einmüthigfeit von der Commiſſion ge 
billigt ward. Die Regierung, um fich nicht einer förmlichen Ries 
47, Sprit. derlage auszufegen, zog ihr Geſetz! zurüd. Ein ungleich größerer 
Jubel erfüllte Paris in Bolge diefes Triumphs, als bei dem Kalle 
des Erſigeburtgeſetzes. Weite Stadttheile illuminirten, und gaben 
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damit den Provinzialſtaͤdten das Beiſpiel zu gleichen Feuerwerken, 
Beleuchtungen und Fackelzügen; Menſchen die ſich gar nicht kann⸗ 
ten begrüßten und beglückwünſchten ſich händeſchüttelnd auf den 
Straßen; die Arbeiter der Drucker und Buchhaͤndler durchzogen die 
Stadt, nicht ohne da und dort Unordnungen zu veranlaſſen wider 
die eingeſchritten werden mußte. Dieſer Ueberſchlag der Oppoſition 
in das Volk beſtürzte Chateaubriand? fo ſehr, daß er! den König'2s. Aprii. 
brieflich warnte vor dieſem geoffenbarten Geheimniß und geradaus 
auf die Entfernung der Miniſter drang, die Frankreich gelehrt 
hätten, daß das Volk noch lebe! Paris fei zweimal während 24 
Stunden der Obrigkeit entfchlüpft; dieſelben Scenen wiederholten 
fih in ganz Frankreich, und die Fartion (nicht von Republifanern, 
wohl aber von Anhängern einer illegitimen Monarchie,) werde 
diefen Verſuch nicht vergeffen. — Chateaubriand fchrieb dieſen 
Brief in der Ahnung von Gefahren, die fich bei der Heerſchau der 
Nationalgarde zeigen könnten, welche zwei Tage fpäter Statt haben 
follte; er fagte dem König zuverfichtlich voraus, er könne neben 
den Worten: e8 lebe der König! auch andere Rufe hören, die ihn 
die Meinung über feine Minifter fennen lehren würden. Wirklich 
fam es fo, daß die Legionen den König auf dem Marsfelde! mit'27. Ayeit. 
dem gewöhnlichen Zurufe empfingen, daß aber Eine Legion und 
zerftrente Stimmen in zwei anderen ® daneben ven Ruf hören ließen: 
Es lebe die Charte! Nieder mit den Miniftern! Nieder mit den 
Sefuiten! Der König äußerte unmuthig, er fei gefommen Huldi— 
gungen nicht Lehren zu empfangen. Dennoch trug er Feinen üblen 
Eindruf aus dem Vorgang davon. Bel feiner Rüdfehr in die 
Tuilerien Außerte er fich befriedigt gegen Oudinot, den Comman⸗ 
danten der Nationalgarden: die Maffe fei bis auf einige unruhige 
Köpfe gut. Gleich darauf aber Hörte der König, daß auch die 


2) M&moires d’outre-tombe. 8, 30. 
3) Marmont 8, 185 ff. 
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Herzoginnen von Angouleme und Berri durch dieſelben Rufe waren 
empfangen worden, während zugleich Villele, eben zu Tiſch bei 
Appony, erfuhr, daß die Legion der Ehauffee D’Antin bei der Rüd: 
fehr in die Stadt vor dem Binanzminifterium Rieder mit Billele! 
gerufen hätte. Sofort fam im Miniſterrath die Auflöfung der 
Bürgenvehr zum Vorſchlag. Es war ein unbeilvoller Einfall. 
Auch riethen Chabrol und Frayffinous nur au einer disciplinari- 
ſchen Beftrafung der fehufdigen Legionen. In den Tuilerien vieth 
Villele, al8 er dahin befchieden wurde, fofort zur Auflöfung. Die 
Verordnung, die fie verfügte, war wie in einer leidenfchaftlichen 
Haft erlaffen, ohne jede Milderung durdy die Zufage einer fünftl: 
gen Wiederherftellung, ohne jede VBorfiht, da man den Bürgern 
nicht einmal die Waffen entzog. Der Herzog von Doudeauville 
reichte in einem motivirten Briefe an den König feine Entlaffung 
ein. Ihm ahnten die verderblichen Folgen der unbevachten Maad: 
regel, durd) die man um eines unrubigen Reuntheils willen die 
ganze Nationalgarde ftrafte, durch die man ſich einer wahrhaft er 
haltenden, bei der öffentlihen Ordnung natürlich intereffirten 
Macht beraubte, durch die man die ganze Bürgerfchaft beleibigte, 
die bis dahin den Dienft der Nationalgarde als eine Laſt empfun 
den hatte, ihre Auflöfung jegt als eine Beſchimpfung aufnahm. 


Billele war auf den Weg gefommen, nur noch feine eigenen 
Sintereffen zu verfolgen und vor feiner Gewaltmaasregel mehr zurüd- 
zufchreden. Er fchrieb! an Bolignac in aller Selbjtzufriedenheit: die 
Auflöfung der Nationalgarde habe einen vollen Erfolg gehabt; die 
Böfen feien beftürzt, die Guten ermuthigt; nie fei Paris ruhiger 
geweſen als feit diefem Act der Strenge, der Gerechtigkeit und 
Kraft. Noch während der Sigung ſprach man von feiner Abſicht, 
die Wahlfammer aufzulöfen, um die fchwanfende Mehrheit nen zu 
fihern, und einen großen Pairfchub vorzunehmen, um bie entfal: 
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lene Mehrheit der erſten Kammer wieder zu gewinnen. Inzwiſchen 
verfolgte er den Weg, der durch das Erſtgeburtgeſetz war einge⸗ 
ſchlagen worden', durch Einbringung neuer Maasregeln, in denen 
zunaͤchſt nur die Abſicht geſehen wurde, die Wahleinrichtungen um⸗ 
zugeſtalten, um auf allen Wegen zu einer Säuberung der Kammer 
zu gelangen. Schon in der vorigen Sitzung von 1826, als Vil⸗ 
lele eine lang erſehnte Erleichterung der Grundſteuer um 19 Mill. 
vor die Kammer gebracht, hatte man ſogleich den Hintergedanken 
des Geſetzes aufgedeckt, die Zahl der Wähler zu vermindern, da 
die Herabfegung diefer Steuer einigen Tauſend Wählern, und 
eben dem demofratifchiten Theile, der mit den unterften Volksklaſſen 
in engerer Beziehung ftand, dad Wahlrecht entzog. In der gegen: 
wärtigen Sigung ward ein neuer Gefeßentwurf über die Organifas 
tion der Jury und die Bildung der Wählerliften vorgelegt, ber wie 
die vorige Maasregel beftimmt war, das ariftofratifhe Element 
in den Wahlen zu verftärfen. Die Geſchwornen follten unter den 
Mitgliedern der Wahlcollegien gewählt werden; an jedem erften 
September follten die Präferten die Liften derjenigen entwerfen, 
welche die Bedingungen zur Theilnahme an den Wahlcollegien er 
füllten; wo nicht 500 Wähler waren, follte diefe Zahl durch die 
Höchftbefteuerten ausgefüllt werden; aus diefer Zahl hatte dann 
der Bräfert 200 Individuen auszuwählen, aus weldyen bie Ges 
ſchwornen für das Jahr gelooft wurden. Es waren wieder die 
Pairs, die ſich auch jegt ohne Intereſſe fühlten eine Adelsfafte auf 
kleinem Buße zu fchaffen und daher das Geſetz in der Art veränder: 
ten, daß fie die Geſchwornenliſte auf die Zahl von 600 ausdehnten 
und über eine Reihe von Klaffen von Beamten, Officieren, Nota⸗ 
bilitäten der Wiffenfchaft und Kaufmannfchaft erſtreckten, daß fie 
die Bildung der befonderen Lifte der Wähler neuen Bedingungen 
unterwarfen, die den Präferten in dieſer Beziehung ihre unbes 
fhränfte Befugniß entzogen, und durch die Vorfchrift eines ſechs⸗ 
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wöchentlichen Anfchlags der Liften dem Berwaltungsbetruge bei 
den Wahlen der Abgeoroneten die Ausfichten abfchnitten. Das 
Geſetz, fo verändert, fing Beyronnet in feiner eignen Schlinge; es 
ward von beiden Kammern angenommen und bewies bald hernach 
eine nicht erwartete Wirkung. Unter allen diefen Borgängen fanf 
das Anfehen des Minifteriums im Verlaufe diefer Sitzung immer 
tiefer herab. Man ſchien allgemein der Regierung müde geworben, 
die das Land fortwährend quälte und reizte, und doch mitten in 
ihren Anftrengungen und felbft Straftbeweifen ihre Schwäche auf« 
deckte und ihr Selbftmistrauen verrieth. Die Macht der freifin- 
nigen Meinung verftärkte fich jeven Tag; das Looswort der Eharte 
nahm aud) den Bedenklichen ihre Zweifel ſich der feinpfeligen Stim⸗ 
mung anzufchließen, die mehr und mehr alle Klaſſen der Geſell⸗ 
{haft durchdrang; wo in der Zwifchenzeit eine Erfagwahl noth⸗ 
wendig ward, fiel fie gegen das Minifterium aus. Den gegneri- 
fhen Tagfchreibern machte Villele bereits den Eindrud eines ſchiff⸗ 
brüchigen Piloten, der auf den Klippen der Macht einfanı und rath- 
[08 umhertreibe. In den Kammern waren unter der Berathung der 
verſchiedenen Gefegvorlagen den Miniftern von den Rednern ver 
Oppoſition beider Seiten die ftärkften Dinge ins Geficht gefagt 
worden. Bei Erörterung des Budgets zählte ihnen Conſtant auf, 
wie fie fi) ale Stügen zerbrochen hätten im Volk, in der öffent: 
lichen Meinung, bei den Pairs, in der Magiftratur und in der Ratio: 
nalgarde. Ein fonft fehr zurüdhaltender Redner, Gautier, fagte auf 
die Befchwerden über die Preſſe: vie Regierung werfe auf die 
Schreiber al ihr eignes Unrecht, das den Mishraudy der Breffe 
hervorrufe über den man ſich beflage. Als Peyronnet betheuerte, 
daß das Preßgeſetz nur zu Erhaltung der gefeglichen Ordnung und 
Hreiheit werde angerwandt werden, erwiederte ihm Labbey de Pom⸗ 
pieres: Ja, ihr habt für Diefe Freiheit eine fo väterliche Kiebe, daß 
ihr fie gerne vor Zärtlichkeit erftiden möchtet. Labourdonnaie ging 
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fo weit, die Minifter mit Harfichtigen Prophezeihungen zu warnen: 
wenn fie Frankreich die Charte, die ganze Charte wie es fie verlan- 
ge, weigerten, fo fei zu befürchten, daß das Land an der Sache 
verzweifelnd fie aus einer anderen Hand als der ihrigen annehmen 
werde und mit minderen Bürgfchaften für die öffentliche Ruhe und 
die legitime Monarchie! Und auf das Gerücht von einem Pair: 
ſchube anfpielend, fagte er: diefe Veränderung fei ein Staatöftreich, 
der wenn die Regierung fiege die Verfaſſung, im andern Falle die 
Regierung flürzen werde. Sn der zweiten Kammer fielen fchon die 
Drohworte einer Anklage, in erfler ſchon durch Chateaubriand die 
Erklärung der Budgeiverwerfung. Graf Breiffac fagte den Mini- 
ftern in grader Anrede, ihnen bleibe ein großer Dienft dem Throne 
und Baterland zu erweifen: fich zurückzuziehen. Und Hude de 
Neuville, auf die Wahl der Minifter zwiſchen Staatöftreih und 
Rüdtritt hindeutend, rief aus: Ein Verhaͤngniß verfolgt ung; fie 
werden fchlecht wählen! Gott und der König mögen Frankreich er: 
halten! 


Die Minifter wählten fchlecht. Obwohl ohne Muth und ohne Finste's Ban. 

gutes Gewiſſen griffen fie zu allen den verderblichen Maasregeln, 

von denen fie Alles zurüdzufchreden verfuchte. Zwei Tage nach 

dem Schluß der Sitzung! ftellte eine Ordonnanz den „facultativen '2«. uni. 
Knebel von 1822°, die Genfur wieder ber. Diefer Heine Staats» 

ſtreich, vor dem Royer Eollard fo dringend gewarnt hatte, war 
übrigens nur al8 ein vorübergehendes Einfchredungsmittel ges 

meint, von defien Rüdnahme ſich Villele, wie es 1824 geſchehen 

war, eine vortheifhafte Wirkung verfprach, die den üblen Eindrud 

der größeren Staatöftreiche, mit denen er ſich trug (des Pairſchubs 

und der Auflöfung der Kammer) aufwiegen und auf die Wahlen 

einen günftigen Einfluß üben folte. Im Spätfommer, ald der 

König! das Lager und die Feldübungen von St. Omer befuchte' Aaf. Sa. 
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und überall der Gegenftand der ausfchweifendften, von den Behör: 
den bereiteten Ovationen war, fühlte ſich Villele in diefem Bor: 
haben beftärft, indem ex die Beifalldbezeugungen mit auf das 
Eyftem der Regierung glaubte beziehen zu dürfen. Seltſame Ge: 
rüchte entftanden über dieſe Reife. Polignac fam aus England 
herüber; man fprady von feinem Eintritt ins Minifterium;* es 
hieß, der König werde aus St. Omer die Charte aufheben. Auch 
pflegten dergleichen Militärfchaufpiele dem König die abfolutiftifchen 
Gedanken zu weden, und er hatte in der That gegen den Herzog 
von Mortemart eine wohlgefällige Aeußerung in St. Omer fallen 
lafjen, wie man mit ſolchen Tapferen leicht Herr im Haufe werben 
und den Gang der Regierung vereinfachen fönne. Im Ernſte lagen 
ihm doch jegt alle folcyde Gedanken fehr fern. Er gab fogar nur 
unter großem Wiperftreben nach, als Villele nach feiner Rückkehr 
die Auflöfung der Kammer und die Ernennung einer Anzahl neuer 
Pairs verlangte. Biele begriffen nicht, wie der Minifterpräftpent 
bei feiner ftetS bewiefenen Borficht zu fo ertremen Schritten kaäͤme, 
deren Nothwendigfeit ihnen nicht einleuchtete. Wenn fid) aber die 
Regierung in ihrem gegenwärtigen Beftande und Syfteme erhalten 
wollte, fo war eine Bairdernennung allerdings unerläßlich gewor⸗ 
den, und felbft in folder Stärfe, daß dieß wieder Bedenklichkeiten 
hervorrief, denen Villele in den Worten „eine geiftreihen Cynis⸗ 
mus“ entgegnet haben foll: er werbe ihrer fo viele ernennen, daß 
es jchimpflich fein werde, darunter zu fein, und ſchimpflich nicht 
darunter zu fein. Er wollte hundert, König und Dauphin ſetzten 
die Zahl um ein Viertheil herab. Für die Freunde, die Villele aus 
der zweiten Kammer zu diefen Ehrenpoften emporhob, mußte dann 
auf einen Erfaß durch Neuwahlen gedacht werden; dazu fam, daß 
die Minifter bereits unterrichtet waren, es würden die Abgeordneten, 


4) Salvandy, sixiöme lettre & Mr. le re&dacteur du journal des 
Debats. 22. Aug. 1827. 
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die gegen die Septennalität geſtimmt und auch andere, bie, gewiſſen⸗ 
bafter als die Regierung, ihr Mandat nicht weiter als fünf Jahre 
reichen fahen, ihre Stellen niederlegen. So wies denn die Roth: 
wendigfeit ebenfo auf die Auflöfung der Wahlfanımer, bei ber 
Villele ohnehin in unglaublicher Verblendung fein Arg fand. Ges 
täufcht durch die berathenen Präferten, war er ficher, daß Frank⸗ 
reich „Feine Bactionäre* ſenden würde, daß die angewachfene Oppo⸗ 
ſition durch die Neuwahlen werde gelishtet werden, bei denen er 
alle Wahlfraft auf Mitglieder des gemäßigten Centrums zu ver 
jammien, und fo auch gegen die Gongreganiften und Ultras eine 
. Berftärfung zu erhalten hoffte. So erfchienen denn! vier Verord⸗'. Nov. 
nungen zugleich, welche die Genfur wieder aufboben, die zweite 
Kammer auflöften, die Bezirfswahlcollegien auf den 17., die der 
Departements auf den 24. Nov, beriefen, den Beginn der neuen 
Sigung auf den 5. Febr. 1828 feftfegten, und 76 neue Pairs er: 
nannten. Die Geſellſchaft gerieth in neuen Aufruhr. Die Maas: 
regel des Pairsfchubs, durch die eine Menge verhaßter, in der 
öffentlichen Meinung längft gerichteter Menfchen, welche bei Feiner 
Wahl mehr Gnade gefunden hätten, wie in ein ehrenhaftes Aſyl 
geflüchtet wurden, erbitterte über alle Maaßen in diefem Bolfe, 
in dem der Adel nicht, wie in dem ariftofratifchen England, das 
Bervienft dem Neide und das Lafter fogar der Verachtung entzieht, 
fondern Beides gegen Beides nur um fo ftärfer entfeflelt. Die 
Pairskammer, ohne Wurzel in dieſem Volfe, nachdem die Schaufel 
der Revolution die Geſellſchaft eingeebnet hatte, ohne Wurzel in 
diefen Zeiten, wo feine Glientel mehr einem Patriziate, fein Bas 
ſallenthum mehr einer großen Baronie Macht und Stärfe verlich, 
war unter der Regierung Villele auf den Weg gekommen, fi durch 
yarlamentarifches Verdienſt ein politisches Anfehen zu erobem; 
durch den einzigen Fehltritt, daß fie fich den Nachſchub ver Villele⸗ 
fchen Ernennungen gefallen ließ, büßte fie alle ihre errungene 
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Achtung und Würde, wie durch einen moralifchen Fall, ploͤtzlich, 
unabbülffich, für immer wieder ein. Bei dem Wahlgefchäfte fchien 
es, als ob die Bevölkerung, durch eine lehrreiche Schule gegangen, 
eine ganz verjüngte geworben fei. Vor vier Jahren 1823/24 hatte 
fie bei den Neuwahlen unter dem Drude der Regierungseinwir: 
fungen ihr Schidfal in fühllofer Stumpfheit über ſich ergehen 
laſſen. Sept fand der Thätigfeit der Regierung eine ganz neue 
Rührigkeit der gegnerifchen Bartelen gegenüber. Das frühere Ge 
ſchrei der Königlichen über einen leitenden Ausſchuß, als Feine 
beftand, hatte die Nüplichkeit einer folchen Einrichtung begreifen 
machen. &8 bildete ſich die Gefellichaft aide-toi, le ciel t’aidera, 
die ihre Vereinigung in den Bureaus deg Globe hatte, deffen Re: 
Dacteure unter feinen Gründern waren. In ihrem Ausſchuß ſaßen 
Männer wie Guizot, Dudyatel, Duvergier de Hauranne, Remufat, 
Soubert u. A., deren befannte Mäßigung und Befonnenheit ihrer 
Oppoſition ebenfo viel Anhang zuwies, wie vie Unbeſonnenheit 
der Royaliften. Ste arbeiteten durch die freifinnigen Zeitungen, 
die an Abonnentenzahl den royaliftifchen ſchon 1824 um 4, jebt 
um %/, überlegen waren, ® durch Verbreitung lithographirter Blätter 
mit unterdrückten Stellen und Artikeln, mit Brofehüren ernften und 
muthwilligen Charakters von Montalivet, Salvandy, Eonftant 
u. A., duch Commiſſtonen in den Hauptftäbten der Departements 
und der Bezirke, durch Anfpornung der berechtigten aber fäumigen 
Wähler, durch Meberwachung der Wahlliften, vor Allem durch 
tafche Ausbreitung der empfehlbaren Candidatennamen in Coali⸗ 
tionsliften, auf welchen die entgegengefehteften Menſchen und 
Parteifärbungen erfchienen, vereinigt nur unter dem Wahlſpruch 
des Generals Foy: die Charte, die ganze Charte, nichts als die 
Eharte. Bor fo felbftänpigen Bewegungen im Volke beftehen auch 


5) Nettement, hist. du journal des Debats. 2, 73 ff. 
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die ausgeklügeltſten Wahlſyſteme und die durchtriebenſten Ein⸗ 
wirfungsfünfte nicht. Daher ward das Geſetz allgemeiner Er⸗ 
neuerung von 1824 jeßt die Rettung derer, die es hatte verder⸗ 
ben follen, dad Verderben derer, die e8 zu ihrer eigenen Erhal⸗ 
tung gefchaffen hatten. Alle Anftrengungen und Rundfchreiben 
der Minifter, der Präferten und Procuratoren, alle Fälfchungen 
der Wahlliſten, alle Ungefeplichleiten bei dem Wahlverfahren 
waren fruchtlos; den kurz geftellten Wahlterminen, die eine Ueber: 
rumpelung der Liberalen zum Zwede hatten, war dadurch begeg⸗ 
net, daß in Folge des Jurygeſetzes die Lifte der Wähler ſchon 
feit mehreren Monaten gefertigt war, fo daß den unirten gegneri» 
fchen Barteien wenige Tage genügt hatten, fich über ihre Kandidaten 
zu einigen. Unter weit größeren Erfolgen, als beide Seiten gehofft 
oder gefürdhtet hatten, Tam eine ganz antiminifterielle Kammer zu 
Stande. Der Mann des Augenblids, Royer Collard, wurde fies 
benmal gewählt, Beyronnet konnte Feine Wiederwahl erhalten. In 
Paris verfammelten! die acht Candidaten der Oppofition 6700 '17. 18. Nov. 
Stimmen auf fi, das Minifterium fand für die feinigen nur 1000. 
An zwei Abenden! gab es Erleuchtungen in den Quartieren St. 18. 19. Nov.‘ 
Denis und St. Martin, ed wurden Petarden geiprengt, Badeln 
umgetragen und Benfter eingeworfen. Keine Polizei war auf dem 
Pape, die Unruheftifter zur Ordnung zu rufen. Am Abend des 
19. erfchien um 9 Uhr eine Abtheilung Gensdarmerie, die mit 
Steinen empfangen wurde, und hierauf die Menge in der Rich« 
tung der Kirche St. Leu und gegen die Paffage du grand cerf 
zurückdrängte, wo die Hibigften Barricaden aufwarfen, bie erft 
fpät Rachts durch Die Truppen genommen wurden. Am folgenden 
Abend (20.) wiederholten fich diefelben Scenen zur felben Stunde 
auf denfelben Plaͤtzen, unter den gleichen Opfern einer Anzahl 
Menfchenleben. Die Borgänge machten großen Eindrud und be 
wirkten bei den noch ausftehenden Wahlen der großen Eollegien 
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einen fihtlichen Rüdichlag zu Gunſten des Minifteriume; ein Er- 
gebniß, das den Verdacht aufwede, es feien die Unruhen abſicht⸗ 
lich angeftiftet und vurch die anfängliche Unthätigfeit der Polizei 
unterhalten worden. Bei einem Foribeſtande der Nationalgarde 
hätten dieſe Verfuche kaum entftehen , fchwer fo weit ausarten kön 
nen. Es war das erftemal feit dem 13. Vendemiaire III, daß 
man wieder Gemwehrfeuer in den Straßen von Paris hörte. Die 
gefprochenen und gefchriebenen Warnungen begannen fi zu er⸗ 
füllen; die Thatfachen, in denen fie ſich erfüllten, warert felbR wies 
der eine Warnung für die fommenden Zeiten. Hätte jet Villele 
feft in der Gunft des Königs geftanden, wäre der König den Bor 
ten, die er ihm fchrieb („zwifchen ung, mein theurer Graf, iſt es 
auf Tod und Leben“) treu geblieben, hätten ſich Beide eigenfinnig 
erpicht, die bisherige Verwaltung zu behaupten, fo hätten fich die 
Ereigniffe, die in diefer Zeit in Frankreich fich zu entrollen began⸗ 
nen, um 2%, Jahre früher vollendet; darauf ließ fich Alles an. 
Denn ganz fo, wie es fpäter 1830 geſchah, reizten auch jegt ſchon 
die übereifrigen Diener der Gewalt die öffentliche Stimmung, in 
dem fie ihre eigenen Wünfche, oder die geheimen Gelüfte ihrer 
Meifter verriethen ; die Gazette de France erflärte offen, daß in 
der franzöfifchen Verfaffung der König der einzige Gefeggeber, die 
Kammer eigentlich nur ein Rationalrath fei, um den Thron auf 
klaͤren; ein Herr Devilon fehrieb in einer (raſch befeitigten Bro: 
fhüre) ©: wenn die Gerichte der Regierung Gefahr brächten, müfle 
man Hülfe bei dem gefeßgebenden Körper fuchen, wenn biefer, fo 
müffe man die Quelle des Uebels, die Berfaffung ſelbſt zerflören. 
Dergleichen Andeutungen ließen die ahnungsreichen Gemüther wie 
Lamennais aus der Fortdauer der Regierung Villele's auf ver: 
ftärkte Schmählichfeiten und Gewaltthätigkeiten fchließen, die eine 


6) Coup d’oeil sur les constitutions et les partis en France. Lyon 
et Paris 1827. 
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furchtbare Kataftrophe zeitigen würben. So gab es auch, ganz wie 
1830 wieder, ſchon jet einzelne Mitglieder im Minifterium, die!’ Oet. 
ein beftehendes Zerwürfniß mit Algier zu benugen riethen, die Na: 
tion durch eine glänzende Waffenthat zu befchäftigen und zu ge- 
winnen. Der Borfchlag ging von dem Kriegäminifter aus, fand 
aber nur bei Chabrol Beifall und bei dem Geiftlichen Frayſſinous, 
den Clermont Tonnerre „ven einzigen Milttär im Minifterium 
außer ihm“ nannte. Wäre die Unternehmung befchlofien wor: 
den, fo hätte fie die Nation fo wenig mit Billele verföhnt, wie 
fie fpäter 1830 mit Polignac verfühnte, fo wenig wie jeßt die 
Schlaht von Navarin, deren willfommene Zeitung unmittelbar 
vor den Novemberorbonnanzen anfam, an der öffentlichen Stim⸗ 
mung über vie Regierung irgend etwas zu ändern vermochte. - 
Es war die allgemeine Meinung, daß dad Minifterium unhalt⸗ 
Bar fei und die neuen Kammern nicht eröffnen könne. Die alten 
perfönlichen Gegner Villele's am Hofe thaten die legten Züge 
zu dem Ausgang feines verlorenen Spieled. Sie hatten nicht 
ſchwer, dem Könige zu zeigen, wie viele felbft der perfönlichen Ans 
hänger Villele's zulegt an dem Manne irre geavorden waren, ber 
1822/3 nach befiegter Revolution, an der Spige einer ftarfen Ber: 
waltung, eine monardhifche, von aller lauten Oppofition gefäu- 
berte Geſellſchaft überfommen hatte; der dann eine nach der an« 
dern alle Mächte der Meinung und alle Klafien der Bevölkerung 
wider ſich aufgewiegelt habe, dad Recht, die Wiflenfchaft, die Ge⸗ 
febgebung, das Bürgerthum ; der die fönigliche Autorität in das 
Anfehen gebradyt, ald habe fie fich im Dienfte einer Partei blos: 
geftellt, die der erklärte Feind der conftitutionellen Ordnungen fei; 
der alle Triebfevern der Regierungsgewalt durch Ueberfpannung 
gelähmt und zulegt in Dummbdreiftem Muthwillen in den Sturm 
getrieben hatte, nachdem er bei ruhiger See nicht zu ſtegern ge⸗ 
wußt. So ward dem König die Luft benommen, noch länger, auf 
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größere Gefahr hin, die Impopularität des Mannes zu theilen, der 
ihm feit der Auflöfung der Rationalgarde angefangen hatte nicht 
geringe Verlegenheiten zu bereiten. Was noch das legte hinzu⸗ 
that, Villele völlig zu entwurzeln, waren bie auewärtigen Eins 
flüffe. Er war in den Entwidfungen feiner griechifchen Politik der 
Schlinge Oefterreich8 mehr und mehr wieder entfchlüpft, das durch 
feine damalige Sfoltrung ohnehin ein werthlofer Bundesgenoffe ge⸗ 
worden war. Pozzo ließ ſich die vortheilhafte Lage und Belegen: 
heit der Dinge nicht entgehen, um an Billele für feinen Abfall 
Rache zu nehmen und Frankreich in Rußlands Allianz zurüdgus 
ziehen. Er beftimmte durch feine Barifer Berichte den franzöfifchen 
Gefandten in St. Petersburg, Laferronays, mit dem Rüdhalt von 
Rußlands Autorität den König über Villele aufzuklären. Laferro- 
nays war ein bretagnifcher Baron, ein leichter Xebemann von vers 
führerifchen Eigenfchaften und großer Eigenliebe, ein Ausgewan⸗ 
derter, der aber wie bie Richelieu, Langeron und St. Prieft in ruſſi⸗ 
ſchen Dienften den Firniß der Emigration abgeftrichen hatte, ja auch 
von dem bourbonifchen Aberglauben frei geworden war, feit er im 
Dienft des Herzogs von Berri einmal deſſen aufgehobenen Arm feſt⸗ 
zupaden gehabt, und dann, zu unabhängig für deffen Rückſichtslo⸗ 
figfeiten, ven Bringen verlaffen hatte. Ganz in den Wegen der Bartei 
der fogenannten Defection, war er wie Ehateaubriand von ber 
Nothwendigkeit überzeugt dem Königthum einen freieren Anſtrich 
zu geben, fo daß er feldft bei einem Lafayette als ein loyaler ger 
mäßigter Mann in Ehren war; ganz ein Gefinnungsgenofle Cha⸗ 
teaubriands hing er der rufflichen Allianz in aufrichtiger Ueberzen⸗ 
gung anz er hatte daher ven Aufftiftungen Pozzo's gegen Villele 
gerne Folge geleiftet, der diefen Rittern nichts als ein profaifcher 
Spießbürger war. Den König fofteten indeffen feine Entfchlüffe 
De. große Apberwindung. Ehe ſich die Kriſe entſchied, war man! auf 
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die verſchiedenſten Dinge gefpannt’. Einige erwarteten ein Minis 
ſterium LatilsPBolignac, Andere nannten Decazeso⸗Pasquier, noch 
Andere vermutheten auf eine Regierung der Dortrinäre, die nach 
Lafayerie’3 richtiger Anficht auf dem Nationalthermometer, wenig: 
ften® in den Klaſſen der Wähler und der Abgeordneten, am meiften 
angezeigt fehlen. In der Föniglichen Familie ſelbſt war man ges 
theilter Anſicht; die Dauphine hielt die Entlaffung Villele's für 
einen Fehlfchritt, mit dem der König die erſte Stufe feines Throne 
Herabfteige. Villele ſelbſt, mit dem fich ver König nach dem Er- 
gebniß der Wahlen mehrfach unterhielt, war bereit zurückzutreten, 
bereiter aber, thien ed, den Kampf mit der neuen Kammer aufzu⸗ 
nehmen. Er fchmeichelte filh, einer Berwaltung, welche das rechte 
Gentrum und die Defection in ſich aufnehme, auch fernerhin ange: 
hören zu Eönnen. In der That aber fanden die Dinge jebt fo, 
Das Alles dem fallenden Manne den Rüden kehrte. Das zeigte 
fih, als in den Tagen der Rathlofigkeit ein ehemaliger Kriegocom⸗ 
miffär® fih aufpringlich und ohne jeden Auftrag als den feiner 
erhisten Einbildung an den König, den Dauphin, Villele, Laffitte; 
Perier, Royer Collard andrängte, um eine Bermittlung herbeizu⸗ 
führen; nirgends wollte man von Billele hören. Der verfchmähte 
Mann ließ Anerbietungen an vie Öegenoppofition (Labourdonnaie), 
an die Defection (Hyde de Neuville u. f.) und an eine erſt neuer⸗ 
lich bei feinem erbleichenden Sterne von ihm gewichene Kraction 
(Martignac) machen: wenn id) die Fähigkeit zum Minifter habe, 
fol Martignac geantwortet haben, fo will ich fie für ein aufftei- 
gendes Miniferium bewahren, nicht fie in einem fallenden ‘Preis 
geben. Martignac ward der Mann, welcher der neuen Verwaltung 
den Namen gab, als fich der König endlich entſchloß, zunächfi zu 
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einer Umgeftaltung, durd) die an dem Syfteme nidytd geändert wer: 
den follte. Nachdem Ba. Taları, der Befandte in Madrid, die 
Bildung eines neuen Miniſterrathes abgelehnt hatte, beauftragte ver 
Koͤnig Chabrol, den er mit Frayſſinous beizubehalten wünfchte, mit 
dem Entwurf einer neuentifte. Die Juſtiz war an Bortalis gegeben, 
der fi) dem König durch feine Beobachtung der Firchlichen Braͤuche 
und durch unterwürfiige Formen empfahl; der Krieg an de Caur, 
Handel und Eolonien an St. Ericq, die Finanzen an Roy, an Mar⸗ 
tignar das Innere ; fürdas auswärtige Amt hatte Chabrol Herrn von 
Chateaubriand vorgeſchlagen, den der König ohne weiteres ſtrich, in⸗ 
dem er Laferronays ben Borzug gab. Am Tage vor dem Bollzug der 
neuen Miniſterverordnung! wurden Billele, Peyronnet und Cor⸗ 
biere zur Pairie beförvert. Wie ſich Villele unter dieſen Vorgängen 
bei feinem alle benahm, dieß ift, neben feinem Verhalten in ber 
Zeit feines Iangfamen Emporfteigens!, für den Menfchenfenner das 
auffchlußreichite über des Mannes Charakter. In der PBairsfam: 
mer „begraben“ zu werben, der Gedanke war ihm unerträglich ; denn 
mit dem Berluft der Stellung unter feiner Bartei in der zweiten 
Kammer ſah er auch alle feine Hoffnungen verloren; und biefer 
Gedanfe ſchien ihm unfaßlich zu fein. Er febte fih in den Kopf, 
der ganze Sturm der öffentlihen Meinung gelte nicht ihm, fondern 
dem föniglien Haufe; ala ihm der Dauphin offen fagte, er ſei 
fo unpopular geworben, antwortete er: Gebe Gott, daß ich ed 
bin! Selbſt die ftetd bewährte Discretion wi von ihm, als die 
Gunft des Hofes von ihm wich. Wuch der König befam das zu 
merfen. Der neu ernannte PBair wagte die Beförberung abzuleh⸗ 
nen. Der König fchrieb ihm, dieſe Weigerung würbe ihn nöthigen, 
ihm fein‘Bortefeuille wieder zu geben, da jeder derneuen Minifter aus 
feiner Verſetzung zu den Pairs eine unerläßliche Bedingung feiner 
Annahme gemacht habe! Noch beharrte Villele. Und der König 
mußte ihm erwiedern: Sie wollen fich mir alfo zum Minifter aufer⸗ 
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legen? Worauf Villele noch einmal zweideutig genug antwortete: 
der König wiſſe wohl das Gegentheil; aber da er es habe ſchreiben 
mögen, „fo folle er aus ihm machen was ihm gefalle!* So er: 
ſchien denn! die Verordnung über den neuen Minifterrath im Mos'5 Ian. 
niteur. Kür die Beziehungen deffelben zu dem König wäre es heils 
fam gewefen, wenn er fich in feiner erften Geſtalt befeftigt hätte. 
AS aber die neue Kammer bei ihrem Beginne in die Zahl der fünf 
Candidaten zur Präfidentfchaft nicht Ein Mitglied der Rechten 
wählte, mußten auch die legten Refte der vorigen Verwaltung weis 
hen. Frayſſinous' Stelle ward Chateaubriand angetragen, der ſie 
ausihlug und nur das auswärtige Amt ald Genugthuung für die 
ihm widerfahrene Beichimpfung annehmen wollte; fo trat denn 
als Gultminifter (nicht der von Ehateaubriand vorgefchlagene Royer 
Collard, fondern) der Abbe Keutrier, Biſchof von Beauvais, ein, 
ein allgemein gefchägter Mann von einer milden Frömmigkeit. 
Das abgetrennte Departement des öffentlichen Unterrichts erhielt 
Vatimenil, der ſich als Generalfecretär der Juſtiz einen ſchlimmen 
Namen gemacht hatte, neuerlich aber zum Aergerniß des Königs 
der Defection zugefallen war. Die Marine an Chabrols Stelle 
nahm Hyde de Neuville an, den Chateaubriand vorſchlug, der fel- 
ber, froh der an Villele erlebten Rache, ven Gefandtichaftspoften 
in Rom annahm, das ihn reiste „dort fein anderes Selbft wieder: 
zufinden*, das Zweite der Wefen, die in ihm ohne Beziehung unter: 
einander gelegen waren. Die Entfernung Franchets und Dela- 
veau's aus der Polizei, die Ernennung Belleyme’8 zum ‘Polizei- 
präferten (der feinem Berufe in conftitutioneller Weife und nur mit 
legalen Mitteln obzuliegen gelobte, dem auch Paris weiterhin vor: 
treffliche Einrichtungen zu danken hatte), galt für die neue Ver⸗ 
waltung von befter Vorbedeutung. Bon der übelften war es, 
daß Feiner von des Königs eigentlichen WVertrauteften, von den 
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richtiger Berftändigung offen zu halten vermochten. Polignac und 
Bitrolles waren auf Geſandtſchaftopoſten entfernt; mit Chabrol 
unterhielt der König fortgefehte Beziehungen, einem Manne, dem 
man ıumnerfättlichen Ehrgeiz zufchrieb, und der einer ihm misliebi⸗ 
gen Berwaltung durch feine tägliche herabfegende Kritik vom erften 
Moment an gefährlich werden mußte, 


wie er. Der Chef der neuen Verwaltung (geb. 1776) war einer der 
vielen Advocaten der Gironde, die ſich (wie Laine, Ravez, Dufaure, 
Peyronnet) durch ihre Anſtelligkeit und Rührigkeit in den großen 
Wechſelgeſchicken ihres Vaterlandes emporgearbeitet hatten. In 
feiner erſten Jugend war er Secretair bei Sieyes während deſſen 
Geſandtſchaft in Berlin geweſen; nachher hatte er ſich in Paris 
eine Weile dem Vaudeville gewidmet und war dann von ſeinem 
Vater zu den Rechtsſtudien nach Bordeaux zurückberufen worden. 
Seit dem 12. März 1814 hatte er den royaliſtiſchen Aufſchwung 
diefer feiner Vaterſtadt theilend fich in den Reihen der Legitimiften 
bewegt und war 1821 Vertreter des Wahlcollegs von Marmande 
geworden. Im Jahre 1823 hatte er den Feldzug nad) Spanien 
als Eivilcommiffair begleitet, ein Ereigniß, das er fpäter in ge 
fhichtlicher Darftelung behandelte. Roc haben wir ihn nachher 
als Ausarbeiter des Entfchädigungsgefeges unter Villele gefunden, 
deſſen Verwaltung er in verfchiedenen Richtungen dienſtbar war. 
So hatte er ſich zu einem vielſeitig gewandten und erfahrenen 
Mann gebildet, den ein achtbarer und geachteter Charakter, ſowie 
ein gerade gerichteter, in Die Natur der Zeitverhältniffe far bliden- 
der Geift über den großen Haufen der royaliftifchen Partei bebeu- 
tend emporhob. Zu einem Staatsmanne, der in einfeitiger Partei- 
energie die Gefchäfte überwiegend in Einer Richtung hätte führen 
mögen, war er ſchon darum nicht geichaffen; die Natur hatte ihm 
auch die äußere und innere Statur dazu verfagt. Bon zarter Ge 
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ſundheit, von harmlos freundlichem Weſen, von milder Stimme 
und angenehmem Redetalente, war er vielmehr zu der Rolle eines 
verföhnlichen Bermittlers vor vielen Anderen ausgeftattet. Auch 
wäre er, leicht, Tiebenswürbig, elegant wie er war, von einer 
epifureiichen Ader, die von der fauren Gefchäftsvertiefung Villele's 
nicht flärfer abftechen konnte, perfönlich ganz ein Mann für Lud⸗ 
wig XVIII., umd durch feine feine Ueberrenungsfunft ſtaats⸗ 
männifch ganz der Mann für deffen Transactions ſyſtem gewefen. 
Wie er in feiner Haren Auffaffung jeder Frage, in feiner fhonenden 
Behandlung jedes Gegenftandes, in der milden Widerlegung feiner 
Widerſacher der eitlen Selbftgefälligkeit der Abgeoroneten zu ſchmei⸗ 
cheln und in den Anfängen feiner minifteriellen Laufbahn die gaͤh⸗ 
renden Geifter in Kefleln zu legen, die Stürme der Sigungen wie 
durch einen Zauber in einer faft frauenartigen Berführungsfunft 
zu ftillen verfland, Darüber war nur Eine Stimme; Guizot hörte, 
wie ihm Dupont von feinem Platze Teife die Worte zurief: Schweig, 
Sirene! und der König nannte ihn nach einem feiner glänzenden 
redneriſchen Meiſterſtuͤcke Die „Bafta”. Aber eben diefe Künfte und 
Gaben waren auf der Einen Seite vor der Enge und Voreinge⸗ 
nommenheit Karls X., auf der anderen vor der neu auffprubelns 
den Leidenfchaftlichfeit der ringenden Parteien ganz verloren; zwei 
Mächte, die zu beberrichen und zu bemeiftern eine entfchievene 
Ueberlegenheit ver politifchen Einficht und Ueberzeugung, ein großer 
ftaatamänntfcher Ehrgeiz, eine ungewöhnliche Willensftärfe und - 
Babe der Menjchenbehandlung erforderlich geweſen wäre. Zu fols 
hen Eigenfchaften war der Geiſt des neuen Minifters nicht anges 
legt, der fich nicht einmal Klar fchien über die dankloſe Arbeit, vie 
er unternahm, zwifchen einem anders denkenden und andere han» 
defnden König und einer zerriffenen ihrer felbft nicht ficheren Kam⸗ 
mer vermittlen zu follen. Wie nad} dem Fiasco des contrerevolu- 
tionären Regimes von 1815 naturgemäß die vermittfende Richtung, 
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das Schaukelſyſtem der Richelieu⸗Decazes (1816— 21) gefolgt war, 
fo folgte jegt auf die gefcheiterte royaliftifche Barteiregierung Billele’s 
die Rüdfehr zu eben diefem Berfchmelzungsfyfteme, das felbft dem 
Polignac'ſchen Kreife zur Ausgleichung der ungeheuren Oegenfäge 
der revolutionären und abfjolutiftifchen Prinzipien unabweisiich 
fhien. Aber diefem Syſteme fehlte unter den gegenwärtigen Vers 
hältniffen jede Ausficht auf irgend einen Beftand und Erfolg, fchon 
weil ihm gänzlich der gute Wille des Könige fehlte, den damals 
wenigitens Zuwig X VIII. diefen Verfuchen geliehen hatte. Das 
neue Minifterium, das nicht des Könige Wahl, das ihm wie ein 
erzwungenes Zugeſtaͤndniß auferlegt war, drüdte wie ein Joch auf 
fein Herrfchergefühl, gan fo wie feinem Nachbar Wilhelm I. jeve 
kleinſte Nachgiebigfeit immer wie eine Gewiſſenslaſt auflag. Yugen- 
blidtich von der Nothwendigkeit gedrängt, ging der Monarch in 
dies neue Verhaͤltniß ein wie in einen Verſuch, deſſen Fehlſchlag 
ihm am Herzen lag. Er nahm die Gewohnheit des Pavillon Marſan 
wieder auf, mit feinen Vertrauten beimliches Spiel gegen das 
Gabinet zu treiben, das öffentlich die Verwaltung führte. Und 
Martignac hatte nicht auf die Warnungen derer gehört, die ihm 
gerathen hatten, einen dieſer perfönlichen Freunde des Königs, wie 
Billele nicht verfäumt hatte, mit in die Regierung zu ziehen. Der 
König hatte den Miniftern bei ibrer Ernennung Villele's Syftem 
als daß feinige bezeichnet, bei dem er auch zu beharren wünſche; 
und doch war Martignac and Ruder gekommen, weil dieſes Syftem 
in ſich felbft zufammengebrochen war; doch drohte dem gefallenen 
Minifterium eine Anklage von der neuen Kammer, die Martignac 
nur durch entſchiedene Verleugnungen eben diefes Syſtems in den 
wichtigen Puncten, (in Bezug auf die geiftlichen Verhältniffe und 
auf die Wahlbeherrfhung) verhindern zu können erflärte; und der 
König hatte ſich widerftrebend genöthigt gefehen, zu diefen Opfern 
feine Zuftimmung zu geben. So begann der Minifterchef feine 
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neue Berwaltung unter den ganz unvereinbaren Bedingungen, dem 
König zu Willen in dem bisherigen Syfteme fortfahren und zugleich 
der freifinnigen Meinung Zugeftänpniffe entgegenbringen zu follen; 
von dem König beargmohnt, daß er ihm, zu wenig Billtle, von 
feinen Borrechten eines nach dem andern aufopfern werde, von den 
Liberalen, daß er, zuviel Billele, eine Freiheit nach der andern dem 
Hofe Preis geben werde. Denn falfdy wie zu dem König, war 
feine Stellung auch zu den freifinnigen Barteien, auf deren neuem 
Emportaudhen feine Erhöhung beruhte, obgleich Er wie feine Eolles 
gen nicht aus ihrer Mitte hervorgegangen waren. Die neue Kammer 
war zufammengejeßt aus einer wiebererftandenen linken Seite, 
und aus dem linken Gentrum der Dorctrinäre, beide aufammen (von 
den Congreganiſten „ver Jacobinerclub“ genannt) 15070 Mite 
glieder ſtark; aus der Rechten, der Reunion Piet, den geweſenen 
Billeliften, die mit der Außerften Frartion der Eontraoppofition 
(Labourdonnaie) zufammen an Zahl ver liberalen Seite ungefähr 
gleich waren, und aus der „Defertion“ (Reunion Agier), die in der 
Mitte diefer beiden Barteimaffen die Entfcheidung der Stimmen in 
ihrer Hand Hatte. Dieß war gleidy bei der Wahl des Kammers 
präfidenten zu Tage gefommen, wo bei der erften Abftimmung un⸗ 
ter der völligen Zerfirenung der Meinungen feine Mehrheit zu 
Stande gefommen war, dann aber die Defection, die bei dem erften 
Srrutinium gar feine Stimmen erhalten hatte, durch ihren Anfchluß 
an die Linfe die zweite Wahl völlig gegen die Rechte entſchieden und 
unter fünf Candidaten zwei der ihrigen mit den meiften Stimmen 
durchgebracht hatte. Zu diefer in der nationalen Meinung ſchwaͤch⸗ 
fen, an parlamentarifcher Zahl geringften, durch ihre augenblidliche 
Stellung aber ind Gewicht fallenden Gruppe nun hatte die Regie: 
rung noch die meiften Beziehungen. Die Königlichen mußte fie im⸗ 
mer gewaͤrtig fein, bei jeder Maasregel von felbft nur freifinnigem 
Scheinein ganzer Maffe, mit dem feften Rüdhalt an Hof, Geiftlichkeit 
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und Adel, gegen fi aubaben. Ihrer Berhältniffe und Sympatbieen 
mit den Liberalen aber durfte fie nicht einmal geftändig fein. Ja 
fo duun war die Rinie, auf der fle fid) bewegen fonnte, daß fie ſelbſt 
ihr innigeres Zufammengehen mit den barmlofen Doctrinären, die 
zwar ihre Hauptſtütze waren, deren Rath und Kenntniſſe fie, wie 
früher die Berwaltung Decazes, gar nicht entbehren konnte, ſorglich 
verleugnen mußte, obgleich das Haupt derfelben, Royer Collard, 
bei dem König nicht einmal übel gelitten war. Ganz wie zu jenen 
Zeiten Decazes' hatte die Regierung wieder ihre Stellung in den 
neutralen unentfchiedenen Gentren, dem Ankampfe beiver Extxeme 
gleicher Weife andgefegt. Denn da die zwei Fractionen der Linfen, 
die unter einer ſtreng royaliſtiſchen Verwaltung einträcdytig zuſam⸗ 
mengeftanden hätten, in ihrem Verhalten zu der farblofen Regie 
zung (die man auf drei Schritte vorwärts Immer zwei zurückmeſſen 
fah) innerlich getrennt waren: die Doctrinäre immer bemüht fie an 
ſich zu feſſeln durch ein vorfichtig diplomatiſches Verfahren, bei dem 
ſich die radicalere Seite in einem unleidlichen Zwange fühlte, fo 
hatte das Miniſterium gelegentlich den Ausbruch der Linfen zu 
fürchten, wie es faft beftändig den Sturme der Rechten blosgeſtellt 
war. Die vertrauenfeligen Gemäßigten waren es zufrieden, den 
König in den Minifterium, das Minifterrum in dem König zu 
fhonen, die Oppofition unter Milderung ihrer zu fhroffen Forde⸗ 
rungen allmählich in vertraulichere Beziehung zu ver Regierungs⸗ 
gewalt zu fegen und dadurch des Könige Mistrauen zu überwins 
den; den alten Iudependeuten aber verging ſchnell die Geduld 
über dieſem Erfchleichen der Freiheit, das ihnen unwürbig erfchien. 
. So ſchloſſen fih Die einzelnen Minoritäten der Kanuımer bald an bald 
aus, nur Beitanbibelle einer gemifchten, wechſeinden, ungleichen 
Mehrheit darbietend, die ſich unberechenbar der Regierung bald 
unbequem auferlegte, bald ungelegen entfehlüpfte. Die wanfenden 
Mojoritäten fuchten fich vergebens an dem Minifterium, dad 
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ſchwankende Miniftertun vergebens in der Kammer eine fefte ver 
laͤſſige Stüge. Billele hatte gewußt wohln er gehen wolle und fich 
nur von Nebeneinflühlen auf Seitenwege ablenken lafjen, inımer ent« 
ſchloſſen füch eine Kammermehrbeit für feine Gebote zu fchaffen ; 
Martignac fchien beranstaften zu wollen, wohin und wie weit er 
gehen dürfe, fchien auf die Gebote einer ftarfen Mehrheit zu wars 
ten, um an ihr dem König gegenüber eine Stüge zu erhalten, Es 
war unmöglich, Daß eine fo übel geftellte Regierung irgend welche 
Erfolge hätte haben koͤnnen. Es erfüllte fi) in neuen Erfahrungen 
der alte Unfegen, der auf der conftitutionellen Regierungsform 
in Sranfreich ruht, die ohne eine Fähigkeit zu Mäßigung und zu 
gegenfeitigem Vertrauen, ohne die Möglichkeit einer Berftändigung 
unter den Befonnenen und im Nothfall einer ehrlichen Unterordnung 
der befiegten Parteien nicht beftehen kann. In Frankreich aber war - 
- jede Regierung einer maasvollen Mitte, die eine folche Abjchleifung 
der Barteigegenfäge begünftigte, jedesmal mit völliger Unfruchtbar⸗ 
feit geichlagen. Die unglüdliche Naturart, ſich in fteten Gegenfägen 
zu gefallen, trieb, in der ungeduldigen Begierde dem gegenwärtigen 
Uebel zu entrinnen, unbefümmert in weldyed andre man ftürze, von 
einem unhaltbaren Aeußerſten zum andern; überfättigt an den 
jüngften Berfuchen der Royaliften (welche die Revolution als einen 
Zufall, das Bierteljahrhundert ihrer Ausfchweifungen ald.einen ent« 
ftellenden Auswuchd an den Jahrhunderten der alten Monarchie 
anfahen in deren Hüllen fie das junge Frankreich wiedereinſchlagen 
wollten), lauerten jett bereits wieder die vor vier Jahren tobt ges 
glaubten Bewegungsmänner auf den Schlag ihrer Stunde, welche 
die ganze Revolution und am liebften ihre äußerfte Phafe ver 
traten, nachdem fie das conftitutionelle Syftem unter Villele's Wahl⸗ 
beherrfchung noch einmal zu einem Gaufelfpiele herabgewürbigt 
gefehen; die gemäßigten Männer, die ſich lieber auf der erften 
Phafe der Revolution, einen ehrlichen Ernft machend aus den con⸗ 
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ftitutionellen Formen, verträglich und geduldig eingerichtet hätten, 
waren jet, wie damals unter Decazed-Richelieu zu dem Unver⸗ 
mögen verdammt, in dem fie, weder das alte nod) das junge Frank⸗ 
reich befriedigend, von allen Seiten misachtet und verlafien fchon 
in ihren Anfängen fo gut wie am Ende waren. 


Das neue Minifterium hatte feine eiligere Sorge, als durch 
feine erften Kundgebungen zu bewähren, daß e8 nicht auf den unpos 
pularen Wegen feiner Vorgänger, vor Allem, daß e8 nicht wie fie 
im Sclepptau der Priefterpartei gehen werde. Aus einer Reibe 
von Präferturen und andern hohen Stellen wurden die verhaßte⸗ 
ften Beamten entfernt; der Finanzminifter ſchloß! das unfaubere 
Inſtitut des ſchwarzen Cabinets auf der Poft; die drei abgefepten 
Afademifer erhielten ehrenhafte Genugthuung ; vor Allem warb! eine 
Commiſſion niedergefeßt, die in Bezug auf den Unterricht der geift- 
lichen Serundärfchulen die Maasregeln unterfuchen follte, die zur 
Ausführung der Reichögefege nöthig fein möchten. Dieß nannten 
die Klerifalen eine Kriegserflärung gegen die Kirche, oder aud) das 
Etüd Brod, das die Regierung dem dreifachen Schlund des libe— 
talen Gerberus in den Rachen fchiebe, ihn zu begütigen. Es war 
aber höchft bezeichnend, wie das Miniſterium gleich in diefem erften 
Acte feine Schwäche und Unentfchiedenheit hinter fheinbarer Une 
parteilichfeit vertecte, indem es unter die neun Mitglieder diefer 
Commiffion fünf aufnahm, die in der Jefuitenfrage, um die eg ſich bei 
der Maasregel eigentlich handelte, den Orden günftig gefinntwaren?. 
Groß war demnächft Die Spannung auf die Thronrede!, in der die 
böhnifchen Ultras das Programm der charafterlofen Schaufelei zu 


9) Die Erzbifchäfe von Paris und Albi, Graf Aleris v. Noailles, Las 
bourbonnaie und de Courville. Auf der ®egenfeite fanden Laine, Mounier, 
Seguier und Dupin. 
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bören erwarteten: „ich liebe Bapa, den lieben Gott, ich liebe auch 
Mama,die Revolution !* In der That aberübteder Königmit feinen 
Worten die günfligfte, ja eine begeifternde Wirkung ſchon durch die 
wohlgefällige Betonung der franzöfifchen Mitwirkung zur Des 
fretung Griechenlands, die wie eine Genugthuung für die unvolks⸗ 
thũmliche Politik des fpanifchen Krieges konnte aufgefaßt werben. 
Er erwähnte den Berirag mit Engtand und Rußland, die Grund» 
lage der Sriedenftiftung in Hellas und die Schlacht von Ravarin, 
die eine Gelegenheit des Ruhms für die franzöftichen Waffen und 
das glänzendfte Pfand der Einigkeit der drei langen fei. In Bes 
zug auf die innern Dinge wies er auf die Trennung des öffent 
lichen Unterrichts von den geiftlichen Angelegenheiten hin, erinnerte 
an feine Beichwörung der Eharte, mit der er die Gefehgebung in 
Harmonie zu bringen Sorge tragen werde. Einige hohe Fragen 
der öffentliden Verwaltung follten erwogen und im Geifte der 
firengften Gefeßbeobachtung erledigt werden. Der König mußte 
glauben, in diefem Redeſtück eine außerorventliche Anitrengung zur 
Zuftiedenftellung der freifinnigen ‘Partei gemacht zu haben; als 
dieſe gleichwohl in ihrem Haſſe gegen Villele ſich fo weit hinreißen 
ließ, in ihrer Adreſſe das geftürzte Syflem (das doch der König 
für das feinige erklärt hatte) ein „unfeliges‘ (deplorable) zu bes 
nennen, das die Wahrheit der Verfaffung zu oft trüglich gemacht 
habe, trieb fie gleich im Beginn das Verhältniß des Könige zu 
Miniftern und Kammer bis nahe zum Bruch. Sie fehen, wohin 
man und reißt, fagte der König zu Martignac und Porialis; ich 
will meine Krone nicht in den Koth werfen laflen! Sie erflärten 
ihm die Rothwendigfeit ihres Nüdtritts, wenn er die Adreſſe nicht 
annehme. Er wich dann zurüd und wollte nur in einigen ftrengen 
Sägen feine Unzuftiedenheit bezeigen. Auch dieß verwanbelte ſich dann 
noch in eine dunkle, aber finnfchwere Andeutung: Sie werben 
nicht vergeflen, fagte er der Abordnung der Kammer, daß Sie die 
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natürlichen Wächter der Majeftät des Thrones find, der erfien und 
edelſten Ihrer Bürgfchaften. 

Das Miniſterium erſchien nun vor der Kammer mit einigen 
Maasregeln, die ven Hauptbeſchwerden gegen die frühere Verwal⸗ 
tung für die Zufunft vorbauen follten. Unter ven Gegenftänben 
diefer Beſchwerniſſe ftand die Villele'ſche Unterdruͤckung der Wahl⸗ 
und Preßfreiheit obenan. Gleich bei Gelegenheit der Wahlpräium« 
gen hatten einige Scenen in der Kammer, in denen fich die ganze 
Heftigfeit der Partelzwifte von 1820—22 ſchien erneuern zu fols 
fen, bewiefen, wie ernft Die Abgeorbneten den erften diefer Gegen» 
fände nahmen; die Minifter waren dadurch zu den nachdrück⸗ 
lichſten Erklaͤrungen veranlaßt worden, daß fie jede Ungefeplichfeit 
bei den Wahlen als gefchworene Feinde alles Rugs und Trugs bes 
fämpfen würden. Diefer Zufage gemäß legten fie nun ein Geſetz Hber 
die jährliche Durchfiht der Wahl« und Geſchwornenliſten vor!, das 
beftimmt war, .alle Bälfchungen und Betrüge bei dem Wahlges 
fchäfte unmöglich zu machen. Die Liften ver Gantonswähler, ent 
worfen von den (an jedem 1. Juni) verfammelten Bürgermeiftern 
und Erhebern der Cantonsgemeinden, follten, von den Präferten 
durchgefehen und berichtigt, anı 15. Aug. in jeder Gemeinde ange 
fhlagen und bei jeder Präfertur ein Regifter zur Eintragung aller 
Einwände aufgelegt werden; alle 14 Tage follte dann ein wieder⸗ 
holter Anfchlag das Verzeichniß befannt machen, wie ed nach Er⸗ 
wägung der gefchehenen Einfprachen durdy den Präferturrath bes 
rihtigt war, von deſſen Entfcheidungen (je nad) dem Gegenftand 
der Einwendungen) an den Staatsrath oder an den k. Gerichtshof 
Berufung geftattet war. Der Schluß der Wahlliſten follte erft am 
12. Det. Statt haben. Die Rechte, jet auf der Seite des Wider⸗ 
ftandes, focht das ganze Geſetz an, die Linfe nur Die Berufung an 
den Staatsrath, eine von der Regierung ganz abhängige Bes 
hörde. Martignac fhlng in der redlichſten Nachgiebigkeit vor, die 
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Wahlbeſchwerden durch den Präferten im Praͤfecturrath entfcheiden 
und die Berufung nur an den betreffenden k. Gerichtohof gehen zu 
laſſen. So erhielt er die Annahme des Gefeges wit 159 gegen 
83 Stimmen. Wie aufrichtig es dieſes verfaffungtreuehte aller fran» 
zoͤſiſchen Minifterien mit der Wahlfreiheit meinte, bewies es gleich 
bei der Bornahue der 45 nöthig gewordenen Nachwahlen, bei der 
es fich jeder Einmifchung firengftens enthielt. Als bei diefen Nach⸗ 
wahlen in Baris ſich die neue Erfcheinung zeigte, daß verlammelte 
Wähler fi in engliſchem Stile öffentlide Glaubensbekenntniſſe 
von den Candidaten ablegen ließen, fagte der erfchredte König zu 
Martignac: Sie fehen, wohin wir gehen mit unferem Gefege! 
Das Preßgeſetz, das Martignac auf fein Wahlgeſetz! folgen ' 14.Apeir. 

ließ, enthielt eben fo aufrichtig dargebotene Erleichterungen und 
Berbefferungen. Steine vorläufige Ermächtigung , feine Tendenz 
prozefle, feine Genfur mehr; Freiheit für Alle, unter den gejeblis 
chen Bedingungen (Caution und Aufftelung eines verantwortlichen 
Geranten) eine Zeitung zu veröffentlichen. Die verlangte Buͤrg⸗ 
fchaft von Frs. 200,000 für jedes mehr als zweimal erfcheinende 
Blatt wurde, weil fie ein ausfchließliches Privilegium zu Gunften 
des Reichthums begründe, lebhaft angegriffen und trog dem Ein⸗ 
wand der Regierung, daß bei anderem Berfahren das Borrecht, 
gegen das man Beſchwerde erhob, der unbeftrafbaren Armuth ges 
geben werbe, auf Frs. 120,000 berabgefegt. Unter diefer und 
einigen anderen von der Linken durchgefegten Aenderungen wurde 
das Befeß! angenommen. Der König machte auch darüber feine'ı9. Ian. 
Gloſſe, aus der die Minifter die Camarilla fprechen hörten. Als 
er die darin gemachten Zugeflänpnifle gelefen hatte, fragte er: 
Was bteibt übrig? Und er tröftete fi damit, daß ihm doch im 
Nothfall der Art. 14 der Eharte bleibe. Die Minifter hatten ihm 
auf feine Frage die triftige Antwort gegeben: Ein gutes Syſtem 
der Abwehr, und die Gerichte. Und ed war auffallend, wie auf 
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den Erlaß des freieren Geſetzes Hin die Urtheilfprüche der Gerichte 
auf der Stelle in Strenge anzogen. Das hatte Eauchois Lemaire 
zu erfahren, als er in einer Brofchüre, auf die wir zurüdfommen 
müflen, den Herzog von Orleans aufforderte, in das flodende 
Raͤderwerk der Staatsmafchine einzugreifen; das hatte der junge 
Fontan wegen feiner Satire auf den König (le mouton enrage), 
hatte auch Beranger zu erfahren, als er zu neun Monaten Haft 
und ſchwerer Geldbuße wegen feiner chansons in&dites verurteilt 
wurde, in welchen er ausbrüdlich gegen die Fuſion und ben Wafe 
fenfttiftand zwifchen Regierung und Liberalismus in feiner Weile 
proteftiren wollte. 


Um die Zeit der Erledigung des neuen Preßgeſetzes fam es 
aud) mit den in Ausficht geftellten Maasregeln gegen die Jefuiten 
zum Spruch, nachdem die Liberalen, erft ungeduldig und dann 
zweifelhaft geworden, wann die Minifter und ob fie überhaupt 
mit denfelben vorgehen würden, einen ftarfen Hebel eingefebt hat⸗ 
ten, um bie in der That geftrandeten Verordnungen in dieſer Sade 
flott zu machen. Die Neunercommiffion vom 22. San. war nidt 
vor Anfang Mai zu ihrer erften Sigung gekommen. Aus ihren 
Erfundigungen hatte ſich die Thatfache beftätigt, daB die Jefniten 
acht Seminarien unter ihrer Leitung hatten, die zu Eoncurrenzan 
ftalten der f. Collegien geworden waren. Die Minifter, alle ein 
ftimmig mit ihrem Collegen Portalis, der voriged Jahr bei ver 
Pairs die Ungefeglichfeit des Beſtandes der Jeſuiten ausgeſpto⸗ 
den hatte, verlangten von den Könige die Zurüdichränfung der 
geiftlichen Seminarten, die den Bifchöfen und nicht der Univerfität 
untergeben waren, anf die bloße Erziehung der Priefter. Der Kö 
nig aber widerftand ihnen, weil fich in der Commiſſton fünf gegen 
vier für die Gefeglichkeit der Jefuiten ausgefprochen hatten. Seht 
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eifrig übrigens bewies er ſich in der Frage nicht ', die ihm fein 
Juſtizminiſter als eine Frage des öffentlichen Rechts, und nicht der 
Theologie dargeftellt hatte. Perfönliche Zus oder Abneigungen ges 
gen die Geſellſchaft Hatte er nicht; der ewige Hader über fie war 
ihm zuwider; er fah viele fehr religiöfe Leute gegen fie eingenom- 
men, obenan den Dauphin, der in Spanien das Prieſterunweſen 
in feiner Blüte gefehen hatte und der es Zeit fand, fich diefer Leute 
zu entledigen. Bei dem Allen Fam er über die Zweifel nicht hin⸗ 
aus; er ſprach in der erften Hälfte des Juni fünfmal mit Frayſſi⸗ 
nous in St. Cloud und Hagte ihm, er habe unterfucht, gedacht, 
um Erleuchtung gebetet; er fei überzeugt, daß er das Schidfal der 
Geiftlichkeit und vielleicht felbft des Staates gefährde, wenn er 
dem Berlangen feiner Minifter nicht nachgebe. Unter diefen war 
Herr von Beauvais der wenigft muibige, den es fehr nad) einer 
geiftlichen Dedung verlangte, wenn er ſich zur Unterfchrift der bes 
betreffenden Verordnungen entfchließen ſollte. Der König, um ihm 
zu willfahren, trug Frayſſinous auf, eine Fleine Anzahl von Geiſt⸗ 
lichen zu befragen, die er ihm bezeichnete. Diefe Berathenen ver: 
einigten fich zu der Erklärung, die beabfichtigten Verordnungen 
fchienen ihnen mehr Vebelftände als Bortheile zu bieten; Feiner 
von ihnen würde es auf ſich nehmen fie zu unterzeichnen. “Dem 
fügten fie aber in der Formel der Curialfiugheit (die der fpanifche 
Gefandte in Rom Ritter Vargad das nondimeno zu nennen 
pflegte) hinzu: wenn nichts deftoweniger der König von feinem 
höheren Standpunkte aus, als Beurtheiler der politifchen Lage ſei⸗ 
ner Regierung, ans Gründen der Nothwendigkeit die Maasregel 
ergreifen zu müflen glaube, fo würden fie fie nicht für verdamm⸗ 
li} halten. Dieß nondimeno hätte der Erzbifchof von Paris dem 
König gerne vorenthalten; als der ehrliche Herr von Hermopolis 
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das nicht über fich vermochte, fehrieb Herr von Quelen dem König! 
einen Brief, in dem er die Vorausſetzung heuchelte, daß feine Ge⸗ 
danken falfch wiedergegeben worden feien. Dieß ftärzte den fronmen 
Herrn von Beauvaid wieder in feine Bedenklichkeiten zurück umb 


bewog ihn, feine Entlaffung anzubieten, worauf auch die übrigen 


Miniſter für den Hal feines Rüdtritts den ihrigen aufagten. Aus 
dieſen Berlegenheiten half die Taktik der Liberalen heraus. Es 
batten fich über die legten Berathungen Gerüchte verbreitet. Schon 
früher waren Anfpielungen über die ungünftige Abftimmung in 
der Reunercommiffion in die Kammer gedrungen, durch welche Se« 
guier und Dupin bewogen worden waren ihre Anfichten zu ver⸗ 
öffentlichen *!. Auf diefen vernächtigen Stand der Dinge bin zog 
die Linfe ihre längft angefündigte, in Erwartung ber geiftlicyen 
Verordnungen immer hinausgeſchobene Minifteranflage hervor, die 
man in der That nie ernftlich gemeint hatte, mit deren Drohung 
man nur jede Möglichkeit einer Rückkehr Villele'd verfperren und 
der neuen Benvaltung einen entfchiedenen Gang auferlegen wollte. 
est! wurde fie von Labbey de Pompieres in den fchroffiten Formen 
auf das Bureau des Präfiventen niedergelegt, drei Tage darauf! 
in einer etwas gemilderten Faffung unter unbefchreiblicher Aufregung 
der Rechten entwideltund die Unterfuchung des Antrags einem bejon- 
deren Ausfchuffe überwiefen. Die Minifter teilten nun dem Könige 
vor, daß man Billele und feine Eollegen frei faufen werde durch 
das Opfer der Sefuiten. Portalis fihlug vor, er wolle die Verord⸗ 
nung über die Sefuitenfchulen allein unterzeichnen, Herr v. Beau 
vals nur die zweite über die geiftlichen Seminarien überhaupt. 
Dieß beftimnite den Eultusminifter über feine Scrupel wegzufehen. 
So unterzeichnete denn auch der König! die zwei Verordnungen, 
in denen er fich zu ähnlichen Schritten entfchloß, wie fie Wilhelm I. 


11) Dupin m&moires. 2, 476. 
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ſchon vor einigen Jahren geihan; es gefchah dieß nur kurze Zeit, 
bevor in Belgien der große Aufruhr der Uniouiſten gegen biete 
Maasregeln ausbrechen follte. Die erfte der beiden Verorduun: 
gen verfügte, daß vom 1. Dct. an die acht Jeſuitenſchulen der 
Univerfität untergeordnet und von da an fein Lehrer in irgend einem 
von der Univerfität abhängigen Unterrichtöhaufe oder irgend einer 
geiftlihen Secundärfchule geduldet werden ſolle, der nicht fchrift: 
lich erfläre, daß er Feiner ungefeglichen religiöfen Gemeinfchaft ange⸗ 
höre. Durch die zweite Verordnung wurde die Zahl der geiftlichen 
Secundärfchufen feftgeftellt und die ihrer Schüler (von 40,000) auf 
20,000 herabgefeßt, die dem gottesdienftlichen Bedürfniſſe ge 
nügten; zugleich wurden 8000 SHalbftipendien (a 150 Fr.) geſchaf⸗ 
fen zur Unterſtützung vermögenlojer junger Zeute, die fich dem geift- 
lichen Stande widmen wollten, aus Staatsmitteln. Es war deut 
nach mit dem Schlage gegen die Jeſuiten Feine Proſcription, keine 
Austreibung, Feine Verhinderung an geiftlihen Amtsverrichtungen 
verbunden; dennoch ſchrie Die ganze geiftliche Partei auf über Her⸗ 
abwürdigung, über Beraubung, über Verfolgung. Die Blätter 
wütheten gegen den Gultminifter. Die Duotidienne brach in die 
Worte aus: die Tempelichänder möchten jubeln, die Wortführer 
des Aufruhrs Beifall Flatfchen; ein ‘Briefter liefere ihnen die Altäre 
aus, die Juſtiz gebe ihnen die Gewalt in die Hände; fie hätten die 
Kirche feſſeln wollen, „man ſchlachte fie ihnen!“ In der Kammet 
wurden die Berorbnungen bei Gelegenheit der Dotation von 
Frs. 1,200,000 für die Stipendien, die von der wohlgenährten 
Kirche wie ein ärmlichited Almofen veracdhtet wurde, mit furchtbarer 
Heftigfeit angegriffen. Die Rechte erhob dort den Ruf, der fofort 
nach dem bewegten Belgien überfchlagen follte, gegen das Prinzip 
der Leitung der Erziehung durch den Staat, für die unbefchränfte 
Zehrfreiheit, die in ihrer Meinung zu dem unbefchränften Allein» 
recht der Geiftlichleit führen ſollte. Die Bifchöfe traten zu foͤrm⸗ 
vi. 45 
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licher Auflehnung zufammen. Herr von Quelen berief eine Anzahl 
derfelben nad) Paris und unterzeichnete mit ihnen eine Erflärung, die 
fie an den geiftlihen Minifter zur Vorlage an den König einreid: 
ten. „Sie hätten, hieß ed darin, in dem Geheimniß des Heilig: 
thums, in der Gegenwart des höchften Richters, mit der Klugheit 
und mit der Einfalt, die ihnen von dem göttlichen Meifter empfoh: 
[en fei, erwogen was fie Caͤſar und was fie Gott ſchuldig feien. Ihr 
Gewiſſen habe ihnen gefagt, daß es beffer fei Bott als den Men: 
hen zu gehorchen. Sie fprächen nicht kühne Worte, nicht gebietes 
rifchen Willen aus, fie beugten ſich mit Ehrfurcht, wie der Apoflel 
zu fagen: non possumus!” Lamennais war noch einmal voll ge: 
fyannter Erwartung über den Ausgang dieſes Kampfs, der Rom 
nach feiner Meinung endlich zum Reden zwingen mußte. Forder⸗ 
ten doch die Minifter felbft Die Curie zum Reden auf! Sie waren 
jo beftürzt, daß fie fich in ihrer Verlegenheit, obwohl die Verord⸗ 
nungen in feiner Weife einen Gegenftand des Dogma's berührten, 
an den Papft felber wandten. Sie fchidten den Römer Lafagnt, 
ehemaligen Rath) der Rota, der unter dem Kaiſer in die franzöfl- 
Ihe Magiftratur übergetreten war, einen Freund und Mitfchüler 
Bernetti’d nach Rom; und ihm glüdte feine Sendung fo gut, daß 
der Erzbifhof von Reims, Herr von Latil, ſchon nach kuͤrzeſter 
Zeit! an alle Bifchöfe im Namen des Pabftes die Mittheilung fen 
den fonnte: „fie ſollten fich der Weisheit des Königs in Bezug auf 
die Ausführung der Verordnungen überlaffen und in Eintracht mit 
dem Könige gehen!“ Dieß war der Moment, wo Lamennais’ An: 
hänglichfeit an das Pabſtthum Schiffbrudy litt. Er hatte auf einen 
Machtſpruch aus Rom gehofft, der die ungeheure Mehrheit ver 
Geiftlichfeit hinreißen follte. Und nun fprad) Rom fo! Man folle 
der Weisheit des Königs vertrauen, wüthete er; als ob ed in 
Franfreich einen König gebe! als ob die Frömmigkeit des Könige 
hinderte, daß die Verordnungen tyrannifch, gottlos, verderblich für 
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Religion und Kirche wären! In ähnlicher Weife fah auch der fana- 
tiſche Clermont Tonnerre die Dinge an, der trop dem Pabfle dem 
Euftminifter fein Beharren in der Widerfeplichkeit angeigte: der 
Spruch feiner Familie fei etiamsi omnes, ego non! Es fe 
auch der feines Gewiſſens! Der König mußte ihm den Zutritt zu 
Hofe verfagen, um ihn Stille und Fügfamfeit zu lehren. 


Die Sitzung ſchloß auf diefe Weife mit einer Reihe von Ers 
folgen für die liberalen Gruppen der Vertretung , die fich zu einem 
gemeinfamen Spfteme halb freiwilliger halb unwilliger Mäßis 
gung und Schonung verftändigt hatten, das während dieſer Sigung 
um fo leichter Beftand behielt, als man noch immer den gemein« 
famen Gegner Billele gleichfam an den Thüren auf feine Rüdfehr 
laufchen ſah. Man lebte einmal wieder in einem jener flüchtigen 
Augenblide, wo man wie um 1818 eine Annäherung der Geifter, 
der Interefien und der Meinungen hätte hoffen mögen. Die Charte 
war wieder einmal wie zu Decazes' Zeit der gemeinfane Vereini⸗ 
gungspunct, fie war dad Band der lebten Wahlcoalition gewefen. 
Man hatte einen Labourbonnaie in offener Kanımer mit Billöle 
wetteifern ſehen in flarfen Bekenntniſſen auf die Charte; ein 
Ehateaubriand und ein Eonftant, der Tory und der Whig, der 
Baron und der Bürger, die ſich ſchon vor zehn Jahren theoretifch 
ſehr nahe gerüdt waren, hatten fich jeßt, fo abgelegene Raturen, 
fogar perfönlidh einander genähert zu gegenfeitiger Bewunderung; 
die Männer der Außerften Linfen, früher mit allen ihren fac⸗ 
tiöfen Anſchlaͤgen gejieitert, waren nun von neuem auf ihre 
Kammerfige gelangt, den ftrengen Befennern der Berfaffung, den 
Dortrinären, durch die Natur der Verhältniffe für den Augenblid 
näher gebracht; und, was eine neue Erfcheinung war, man hatte 
jegt eine Regierung, deren Berfaffungstreue Niemand zu verdaͤch⸗ 


tigen wagte, ein Vorzug, deſſen fich feine ihrer ſaͤmmtlichen Vorgaͤn⸗ 
45” 


Noyer Collarb. 
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gerinnen hätte berühmen fönnen. Dieß hatte zur Folge gehabt, daß 
die Docktinäre, die! früher felbft Die ihnen gleichartigfte Regierung 
um ihres unaufrichtigen Verhaltens willen verlaffen hatten, der Ber: 
waltung Martignac als eine fefte Stüge zur Seite ftanden, überall 
bemüht Rudfiht und Maas zu predigen, um den Miniftern jede 
DVerlegenheit zu erfparen und im Voraus jeden Sturm zu befchwo: 
ten, der in einer neuen Kriſe den Beſitz dieſer Regierung hätte aufs 
Spiel feßen können. Die Radicalen hatten fih, nicht ohne Ueber: 
windung und Eträuben, aber fie hatten fich doch in dieß diploma: 
tiihe Spiel gefügt. Bei der Behandlung der Miniſteranklage 
haben wir dieß bertitö beobachten fönnen. Und e8 war dieß nicht 
das einzige Beifpiel geblieben. Bei dem Preßgeſetze verlangten 
einige Abgeordnete der Linken die Anwendung der Fury auf alle 
Preßvergehen; auf Portalis' Vorftelung, daß dieß das ganıe 
Spftem der beftehenden Jurisdiction Andere und bei den Baird 
leicht Mishilligung finden werde, ſtanden fie ab. Man hatte die 
Rede auf die Auflöfung der Nationalgarde bringen wollen, die 
Discuffton wurde aber erſtickt: es fei dieß eine Sache der fönig: 
lichen Vorrechte. Bei der Berathung des Budgets kamen die Koften 
der Schweizer Regimenter zur Frage; man trug Sorge, die De 
fpredjung fo unverlegenb als möglich zu machen, da fchon die bloße 
Berührung des Gegenftandes den König erzürnte. So befleifigte 
man fi} der möglichften Schonung in den Sachen, und fo auch 
der möglichften Mäßigung in den Formen, Daher in der Regel die 
Eigungen in großer Ruhe und Ordnung verliefen. Die leiden 
ſchaftlichſten Redner der Rechten und Linfen theilten dem Praͤſiden⸗ 
ten Rover Eollard, der noch mehr der Director der Kammer heißen 
fonnte, ihre Reben mit, um von ihm zu wiffen wie weit fie geben 
bürften. Denn Er war nun der Mann des großen Bertrauend und 
Anfehens, '? nach Lacretelle's Ausdrud wie zu „einem National: 

12) Man hat von ihn drei Biographien: Gannier, Royer Collard. 1851. 
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centrum”“ geworden. Er war Allem, was in Frankreich einer 
höheren Bildung theilhaftig war, ehrwürdig durch feine wiſſen⸗ 
ſchaftliche Stellung, in der er an der Hand Kant’8 und der ſchot⸗ 
tischen Philoſophen die Herrfchaft Condillac's und der Senfua- 
liften erfchüttert, und diefer reinigenden Richtung der Philofophie 
in Coufin und Jouffroy jüngere Apoftel erzogen hatte. Er war 
Allem, was einer höheren Geſittung anhing, theuer durch den ſitt⸗ 
lichen Ernſt und die ächte Religiofttät feines Weſens, durch die 
Uneigennügigfeit und Unbefcholtenheit feines Wandels, durch 
feine ſtolze Verachtung aller patroniftifchen und nepotiftifchen 
Gunftgewährungen, durch feinen Widerwillen an aller Hohl 
heit und Verweichlichung der Sitte in Haus, Familie, Gefell« 
schaft und Staat. Er war der Stolz der Kammer durch feine Re- 
den, die das Gepräge der ernften Vorfehule auf dem Lehrftuhl 
der Gejhichte der Philofophie an fi) tragend an ftrenger Form, 
an forglicher Vorbereitung, an gefeiltem Ausdruck, an gefchidter 
Drdnung der Thatfachen, an großer Auffaffung und Beherrſchung 
der Materie aus fruchtbaren grundfäglichen Gefichtspuncten ihres 
Gleichen fuchten. In dem gegebenen Momente war er der natür- 
liche Berather der Regierung wie der Vertretung, fein bloßer Name 
ein Symbol der Berföhnung von Freiheit und Ordnung, von 
Koͤnigthum und Berfaffung. Er Hatte jelbft zu dem König nicht 
unverjprechende Beziehungen, der ihn dafür kannte, daß ihm die 
Zegitimität ein ehrfurchtiwürbiges Prinzip war, der daher die naiven 
reimüthigfeiten, die dem geraden Manne entfchlüpfen Fonnten, 
gern nachſah, weil er in ven Sachen immer voller Rückſicht auf den 
Fürften, ja wohl felbft von deſſen perjönlichem Zauber mehr als 
feinem &harafter ähnlich fah beruͤckt war. Wie einft unter Decazes, 
fo hätte es daher auch jetzt fehr nahe gelegen, dieſen feltenen Mann 


Philippe, Royer Collard. 1857. und bie angeführte Vie politique de R. C. 
von Barante, das Werf eines fundigen Verfaflers. 
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in die Regierung zu ziehen; für die Sache einer geordneten fried⸗ 
lichen Entwidelung hätte diefer Schritt fo geboten wie verheißungs⸗ 
vol ſcheinen müflen. Daß ed nicht gefchah, war eine Art Ber: 
bängniß, defien man kaum Jemanden anflagen kann; der Grund 
davon lag weſentlich in der eigenen Ratur des Mannes. Dem 
wie ſehr eine ſolche Stellung feinen inneren Ehrgeiz wohl angereit 
hätte, fobald e8 Ernft damit werden follte, hätte er fich immer da: 
gegen gefträubt, da ihm die energifche Freude am Handeln fehlte, 
die den Staatsmann ausmadıt. Wie die gange Partei der Doc: 
trinäre zwar immer beftrebt geweſen war, ſich regierungsfähig zu 
bilden und zu erhalten, und doch immer zur Seite hatte ftehen 
müſſen, fo hatte auch Ex, ihr Haupt, abwechfelnd willig und wei⸗ 
gernd unter Decazes an der Pforte eines Minifteriung geftanden, 
ohne je in fih zum Entjchluß zu fommen, ohne an maadgebender 
Etelle zum Entſchluſſe zu nöthigen. Auch würde er fich immer ald 
ein fehr unhandlicher Politiker erwiefen haben. Bon einem Selbk- 
gefühl bis zum Hochmuth durchdrungen, wäre er doch ſcheu vor 
jeder Verantwortung gewefen; gradaus, auſpruchsvoll, abiprechend 
bis zum Eigenfinn, war er doch durch Gewiſſenhaftigkeit bedenklich 
und unentſchloſſen; von einer ftraffen Folgerichtigfeit und She 
matif in feinen Grundanfichten und Grundfägen, war er doch den 
wechſelnden Anforderungen der Zeitlage zu rückſichtsvoll offen, um 
fid) jedesmal raſch und ohne viele Zweifel entſcheiden gu fönnen. 
In den großen Wechfelfällen der Revolutionen und Reftaurationen, 
die er durchlebt, war feine feine Ratur von nichts fo fehr betroffen 
und abgeftoßen worden, wie von dem Wahnflnn der Vebertreibungen 
und Nichtöwürbigfeiten der Parteiertreme, in deren Flucht er ſich 
mehrfad, aus aller politifchen Thätigkeit austreiben ließ, und, wieder 
dahin zurüdgerufen, auf eine fcharfe zarte Mittellinie des Handelns 
trat, die den Wenigften von einem beftimmten ergreiflichen Prinzip 
gezogen fehien. Er war (in Sampuis in der Champagne 1769 
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geboren) in den Anfängen der Revolution eine Weile mit feinem 
Landsmanne Danton (aus Arcis) in Verbindung und neben Bailly 
Secretaͤr im Gemeinderath geweſen; die Schreckenszeit aber hatte 
ihn zu dem Pfluge auf das Land zurüdgetrieben. Später in den 
Zeiten der bourboniſchen Reftaurationsverfuhhe hatte er als Mit- 
glied des royaliftiichen Comite's mit Ludwig XVII. in Brief 
wechfel geſtanden; als aber die Eiferer des Koͤnigthums fich in die 
Verſchwoͤrung warfen, hatte er die Verbindung mit dem verbann⸗ 
ten Hofe abgebrochen. Seit 1814 hatte er feinen Einfluß bei Mon- 
tedquiou in der Kammer, und während der 100 Tage feine Leitung 
des Comitéẽs der verfafjungsfreundlichen Royaliften benugt, um 
den König von den reactionären Syſtem feines Günftlings Blacas 
abzubringen; al8 dieß nach 1815 gelungen war, haben wir bes 
obachten Fönnen, wie er ſich während der kurzen Herrichaft der 
liberalen Meinung 1817 —20 in einer gereizten Empfindlichkeit 
des Confervatismus dem Fleinften Verſuche des Webergriffs, den 
mäßigften Wünfchen von Reformen widerfegte. Seit dem Um» 
fchlag der Dinge nach Decazed’ Abgang war er dann in den Reihen 
der Oppoſition ein eben fo fcharfer Gegner der Regierung, und 
feit 1824 in der dünnen Gruppe der Liberalen neben Foy der 
furchtbarfte Widerſacher Villele's geworden. Seit diefen Zeiten 
aber war er in eine tiefe Entmuthigung gefallen, und blidte ſchmerz⸗ 
lich auf fein langes, in unmächtigen Wünfchen und betrogenen 
Hoffnungen verbrachtes Leben zurüd. Selbft die Genugthuungen 
der legten Zeit, Villele's Kal, feine fiebenfache Wahl, die Beftel- 
lung der Berwaltung Martignac, feine Praͤſidentenwahl, fein Vers 
hältniß zu dem König vermochten nicht, ihn aus feiner Riederge⸗ 
fchlagenheit zum Vertrauen zurüdzurufen. Nie hätte er daher we⸗ 
niger ald eben jest, wo es fo angezeigt war, zu einem Rathe der 
Krone, zum Führer einer Partei getaugt. Bei dem König, der‘? 
19 Nach Guizot. 
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ihn wenig begriff, der ihn für einen ehrlichen, aber mit unausführ- 
baren und felbft gefährlichen Ypeen behafteten Hann Hielt, war er 
ſtets verfchloffen, nie in einer Haltung, bie nur hätte vermurthen 
faffen, daß er irgend einen Wunfch habe, feine Rathbfchläge auch 
ausgeführt zu fehen. Unter ven Parteigenoften der liberalen Seite 
aber ftand er mehr als ein Mufter und Beifpiel, denn als ein Chef, 
und feine aufrichtigften Verehrer zweifelten, ob es je möglidy fein 
möchte ihn zum Gefährten von irgend Jemand zu machen. Wenn 
er während diefer und der folgenden Sitzung wenigitend einmal in 
ber Woche einige Mitglieder der beiden Gentren bei ſich verfam: 
melte, um mit ihnen in allen ſchwierigen Umftänben ven einzuhals 
tenden Gang zu vereinbaren, faß er ichweigend, die Augenbraunen 
sufammenziehend, die PBerrüde auf dem breiten vieredigen Kopfe 
vor⸗ und zurüdichiebend, beobachtete, fammelte die Meinungen und 
gab feinen befchwichtigenven, vorfichtigen Rath. Diefe Zuchtmei⸗ 
fterei aber ward vielen der Abgeordneten, vor Allen den Männern 
eines weniger zaghaften Patriotismus auf der Außerften Linken, 
bafo Läftig. Wühlte ſich doch das ganze Geſchlecht unbehaglich dies 
fer Erfcheinung aus der altväterlihen Zeit gegenüber; abgeſtoßen 
von dem unverhohlenen Selbftgefühle in dem feltenen Manne, der 
unter der Maske der Gutmüthigfeit feine mörderifchen Witzworte 
fchleudern oder feinen ausgefprocdhenen Geſichtsmuskeln und dem 
von Grübchen geipaltenen Kinne den Ausdrud einer hochmüthigen 
Ironie geben konnte; befremdet von der ganz ungewöhnlidyen 
Strenge, die er in allen Lebensbeziehungen bewährte: fireng ale 
Hausherr, der allen Lurus, alle Spiele, alle ſchoͤnen Künfte aus 
feiner Familie verbannte; ftreng als der Erzvater der guten alten 
Wiſſenſchaft, der die neuen Abgötter der Jugend in der Literatur 
verachtete, der die Thiers und Mignet und Broglie die kleinen Gi⸗ 
tondiften der Politif und die großen Jaeobiner der Grammatik 
nannte, und die Zulaffung der Scribe und B. Hugo und de Bigny 
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zur Afademie wie einen Alpdruck empfand; und fireng ebenjo im pos 
litiſchen Leben, wo er mit feinen älteften Freunden brach, wenn fie von 
ihrem einmal eingehaltenen Wege irgendwie wichen, mit Duatremere 
de Duincy als er Ultra ward, mit de Serre, als er 1820 die Verord⸗ 
nung zur Streichung Royer's aus dem Staatsrathe gegenzeichnete, 
mit Guizot wegen des Aſſociationsgeſetzes. Das war von jener ſatur⸗ 
nifchen Herbheit und Sauerfeit, die den leichtfüßigen Tageskindern 
durchaus wider die Natur ging. Und dieß Bild muß man immer 
vor Augen haben, um e8 zu begreifen, wenn die Franzoſen bei 
aller Ehrfurcht vor feinen großen Eigenſchaften erklären, daß diefer 
Mann „ihnen nicht angehöre”, und wenn fie nad) diefem Bilde des 
Chefs der Doctrinäre fih die Zeichnung der fämnitlichen, unter 
fi) doch fo fehr verfchieden gearteten Doctrinäre entwarfen, um 
fi von Allen abzuwenden. Den leidenfchaftlichen Politikern ver 
linfen Seite , die fich nur in der Prahlerei der ftärfften Forderun⸗ 
gen und dem Trog der Ueberfpannung gefielen, ward Die Anbe: 
quemung an die Geduld und Begnügfamfeit diefer Barteigruppe 
mit all dem Zwang und der Verleugnung, die fie auferlegte, von 
Anfang an im höchſten Grade peinvoll. In der naͤchſten Sigung 
trieb ed einen d’Argenfon und in feinem Gefolge auch Ehauvelin 
aus der Kamıner, der an Barante offen geftand, daß die Schule, 
in die fie Royer Collard genommen, und die Abfanzlungen der 
Freunde wegen jedes auf der Rednerbühne gefprochenen Wortes, 
und das ganze Syflem der Zucht und Mäßigung, das vielleicht 
ſehr flug und nothwendig fei, ihnen durchaus unerträglidy fei. Die 
alten Fartionäre fahen fich durch Villele's Regierungsweife und 
Geſetzgebung in ihren älteften fchlimmften Meinungen von dem 
bourbonifchen Haufe beftärft; fie ftanden in der Witterung neuer 
Krifen, in denen fie durch die Staatöftreiche des Hofes erwarteten 
zu den Öewaltftreichen des Aufftandes ermächtigt zu werden ; fie ſahen 
die Bögel der unheilvollen Vorbedentung, die Bolignac und Ger 
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noſſen, zur Linken des Thrones flattern, ſo blickten ſie wieder auf 
die Sturmvoͤgel, die Lafayette und Freunde, die zu ihrer Rechten be⸗ 
reits die Flügel prüften; ſie ſahen, wie zu Decazes’ Zeit, dad Mi⸗ 
nifterium ihre liberalen Wege einſchlagen, aber ihre Perſonen ver: 
Ihmähen, und alle Eigenfucht, ale Misgunft, aller Dünfel ftachelte 
die perfönlichen Leidenfchaften wieder auf; und Die Doctrinäre felbft 
mußten fi) zu dem rafcheren Gange diefer Halbfreunde mitgezogen 
fühlen, wenn fie die düfter drohende Abneigung des Könige felbft 
gegen diefes fo rebliche, fo maas⸗ und rüdfichtsnolle Minifterium 
beobachteten und die Ahnung empfanden, daß die alten Unab: 
hängigen doch Recht behalten möchten, die ihre blinde Anhänglich- 
feit an das Herrfcherhaus immer befächelt hatten. Royer Collard, 
der den König zu durchſchauen Gelegenheit gehabt, warnte vor 
dem ungeftümen Vorbringen der Tinfften, das den Fürſten plöglich 
zu einem leivigen Aeußerſten treiben könne; aber jene fahen feinen 
Grund, diefer Aufreizung des Königs auszubeugen, den fie Doch 
für unheilbar hielten. Für fo unheilbar, wie der König fie jelbervon 
ihrer Seite hielt. Und wie fie fid) unter den gegenwärtigen Ber: 
haͤltniſſen allerdings, gleich bei der nächften Erprüfung, felbft nach 
dem Urtheil eigener Parteigenoffen, beweifen follten, unter denen 
Dupin fpäter der höchſt unklugen Verblendung geftändig war, die 
zu der Oppofition gegen dieß wohlmollendfte aller Minifterien trieb, 
deffen Untergrabung von ihrer Seite feiner Unterminirung von 
Seiten des Königs an Thorheit durchaus nichts herausgab. Die 
Partei fiel in diefelben Fehler der überfpannten Haft zurüd, die 
zu Decazes' Zeiten Villele die Wege gebahnt hatten, wie fie jegt 
Polignac die Thore öffnen ſollten. 


Ein Borfpiel diefer Krife fpielte bereitö in der Zeit zwifchen 
den Sigungen von 1828 und 1829. Der König befuchte im: 
Herbft das Lager von Luneville. Auf feiner Reife durch Lothringen 
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empfingen ihn überall, wie es im vorigen Jahre auf dem Weg 
nach St. Omer geſchehen war, wie es jetzt bei der zufriedenen 
Stimmung der Bevölkerung über den gegenwärtigen Stand der 
Dinge nod) erklärlicher war, die Iebhafteften Bezeugungen der An- 
bänglichkeit. Beim Eintritt im Elfaß nahm die Ueberfchwenglich- 
Eeit des Jubeld und der feftlichen Empfänge noch erhöhtere Verhaͤlt⸗ 
niffe an. Bon Saverne aus fah der König 50 DOrtfchaften, deren 's. Sept. 
Abordnungen ihn Dort begrüßt hatten, in nächtlicher Erleuchtung | 
ftrahlen; und am folgenden Tage fland er vor der feenhaften 
Illumination der Kathedrale von Strasburg, von einem Raufche 
der Degeifterung umgeben, den er für den unzweideutigen Beweis 
nahm, daß die Volfsliebe ihm perfönlich, dem König und dem 
Königthum, nicht dem Syſtem gelte. Bon dem Balcon des Echlof- 
ſes zurüdtretend zwickte er Martignac am Ohre und fagte ihm auf 
Gascogniſch: Nun, Herr von Marmande, diefe Leute rufen Es 
lebe der König! und (in erhobenem Tone) nicht Es lebe die 
Eharte! In derfelben Weife auch im Departement des Oberrheing, 
in Zuneville, und auf der Rüdreife in Rancy und Toul empfangen, 
brachte er die unfelige Ueberzeugung nad) Haufe, daß dieß Volk 
durch und durch Föniglich fei und ihm unter jeder Bedingung ge⸗ 
höre, daß die Entfremdung der Parifer Bevölferung, an die er 
gewöhnt war, nichts als eine unnatürliche Wirfung der feinpfeli- 
gen Kammer: und Preßvebatten wäre. Wie ſeltſame Täuſchungen 
der Selbftliebe verbiendeten diefe frangöfifchen Herrſcher! Im 
vorigen Jahre bezog Billele die Dvationen auf des Königs Reife. 
nah St. Omer auf fein Syſtem, die für den König veranftaltet 
waren; gleich darauf ſchob er die große Auflehnung des Volkes in 
den Wahlcollegien auf die Unbeliebtheit des Föniglichen Haufeg, 
die feiner Regierung galt; jebt wieder nahm der König den Bei- 
fall der Provinzen ald Huldigungen für feine Perſon auf, der fei- 
ner neuen Verwaltung gezollt war! Die Liberalen, als fie in ver 
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fcheinbar größten Ungunft der Zeiten auf eine Handvoll Bertreter 
in der Kammer herabgefunfen waren, hatten im ftolzen Selbftgefühle 
gefagt: Wir find nur 16, aber ganz Frankreich ift hinter und! 
Kein Drafeliprud hätte Die Bourbonen überzeugt, daB diefe allein 
ihr Sranfreich fannten! Sie verblendeten fid) für die großen Zei⸗ 
hen der Zeit, um fich an Heinen Selbftbetrügen zu weiden. Gleich» 
zeitig mit des Königs Reife im Often durchzog Die Herzogin von 
Berri den Welten und Süden Frankreichs '*. In der Bretagne 
fuchte fie gefliffentlih alle Schlachtfelder, alle Erinnerungen an 
die Bendeefämpfe auf. Die alten Kämpfer fanden fi zu Tau: 
fenden mit ihren alten Fahnen und den nody lebenden Führern auf 
den Eammelplägen ein, Und die royalififchen Blätter legten eifrig 
Diefe Kundgebungen als eben fo viele Erklärungen gegen die Juni⸗ 
verordnungen, gegen die Kammern und die Minifter, die Feinde 
Gottes und des Königs, aus. Fehlte noch etwas, den König in den 
Eindrüden zu beftärfen, die er von feiner Reife davongetragen, 
fo waren ed diefe Demonftrationen. Sie wedten die Gelüfte nach 
einer Syftemsänderung mehr und mehr in ihm auf, fie fchläferten 
die beforglichen Nebengedanken der Gefahren, die Damit verbunben 
fein könnten, in ihm ein. Die Regierung fdyien diefe Wirkungen 
geahnt zu haben; fie hatte durch ihre Beamten Alles thun laſſen 
was fie konnten '°, um den Eifer der Vendeer zu fühlen und die 
Anreden der Bauern an die Prinzeflin zu verhindern. Gleich nad 
'19. Sept. des Königs Rückkehr nach St. Cloud! konnten fie die Veränderung 
‚in ihm gewahren. Cie hatten ſchon vor der Reife die Maasregeln 
einer Neubildung des Staatsraths, jo wie einer gründlichen Säu⸗ 
berung der Praͤfecturen vorbereitet und in einer von Portalis ver. 





14) Relation du voyage de S. A. R. Madame la Duchesse de Berry 
— en 1828. Par Mr. le Vicomte Walsh. 

15) A. Mazas, Saint-Cloud, Paris et Cherbourg, m&moires pour ser- 
vir & V’hist. de la revol. de 1830. p. 175. 
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faßten Denkichrift die Nothwendigkeit dieſer Veränderungen in dem 
Berjonale der Verwaltung dargelegt. Der König wollte fchon 
damals von Maſſenabſetzungen nichts hören, viel weniger jebt. 

Er verbrachte einen ganzen Monat mit der Durchficht der Kiften, 

machte bei jedem Namen Echwierigfeiten, fträubte fih „von feiner 
Partei” fich loszufagen, weigerte ſich im Beſondern, die Vorge⸗ 
fhlagenen aus den Reihen der „Abgefallenen“ anzunehmen. Als 

die beiden betreffenden Verordnungen! erfchienen, zeigte es fich, 12. Nov. 
daß die Minifter mehr ſcheinbare als wirkliche Zugeſtändniſſe er⸗ 
balten hatten; mit Bielen ihrer Empfohlenen waren fie nicht 
Durchgedrungen, viele Misliebige hatten fie beibehalten müſſen; 
an der fehlerhaften Berfaffung des Staatsraths war nichts geän- 
dert. Die Schwäche der Maasregeln waffnete daher gleich jept 
den Unmuth der Königlichen wie die Borbringlichfeit der Liberalen. 
Die Lepteren hatten fchon langeher auf Pfänver eines engeren 
Berbandes mit der Regierung gedrimgen, wenn fie länger Unter: 
ftügung gewähren ſollten; fie wollten Caſimir Perier und Seba⸗ 
ftiani in das Minifterium, Lafitte und ein Dubend Freunde in die 
Bairie, und Andere in andere höhere Stellen beförbert wiſſen. 
Die Minifter felbft begriffen die Rothwendigkeit diefer Schritte. 
Sm befondern fand ed Laferronays nur natürlich, daß die Regie: 
tung, ftatt fi in allen Winkeln der Kammer herumzufchleppen, 
ihre Fahne in das linke Centrum aufpflanze, und er felber, frän- 
felnd, zu einer Urlaubnahme genöthigt, verefelt überdieß an der 
ganzen Lage, am Hofe als ein Renegat behandelt, war bereit, 
durch feinen Rüdtritt den Anlaß zu dem Eingang diefer neuen 
Bundesgenoſſen zu geben. Diefe Verhandlungen aber wurden 
plöglich gefreuzt, als ein Bewerber ganz andern Echlages dieſen 
Eandidaten den Weg vertrat. Wir haben früher! erzählt, wie 'vgl. 6,395. 463f. 
Metternich, beftürzt über die auswärtigen Beziehungen Frankreichs 

zu Rußland, außer Faſſung vollends über den innern Gang der 
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Berwaltung Martignac, den Sturz dieſes Minifteriums betrieb, 

um Villele zurücdzurufen und Polignac in das auswärtige Amt zu 
bringen, der geheim mit Eſterhazy befreundet war, den er mit 
Wellington zuſammen zur öfterreichifchen Politik herüberzuzichen 

‚Dec. hoffte. Polignac kam aus London! nad) Paris herüber, in dem 
Gedanken ſich zum Minifter zu machen. Den König traf er indef 

fen nicht vorbereitet und übel gelaunt. Kurz vorher hatte ihm ein 
Mitglied des Minifteriums Villele durdy Herrn von Frayffinous 

eine Denkſchrift einreichen Taffen?*, vie auf eine offene Belämpfung 

des Keindes drang ; der König fand viel Gutes und Wahres darin, 

aber jeder Entfchluß fchien ihm ganz fern zu liegen; der Abbe be⸗ 
merfte, daß man fih am Hofe an das llebel ald an eine Noth⸗ 
wendigfeit gewöhnt habe und hinhaltende Arzneien mehr als ftarfe 

‚ Mittel liebe. Jetzt bei Polignacs Erfcheinen fpielten dazu jene 
Gegenwirkungen der ruffiihen Cabalen gegen Oeſterreich, deren 

‘6,46. wir früher! Erwähnung thaten, die den König irre machten und 
ihn bei dem ruffifchen Bündniſſe fefthielten. Laferronays, mit Pos 

lignac befreundet, machte ihm über fein unwürdiges Angelwerfen 

nach einem Minifterium Vorwürfe in einer Scene, die Pozzo mit 
MWonne zum Gegenftand einer Depefche machte. Du wilft meine 
Stelle, fagte er ihm; nimm fie frifch weg, ich werve froh darüber 

fein, fe ift peinlic) genug. Aber ber Dienft des Königs, den du 

liebft, würde darunter leiden, du kennſt dieß Land: fchledht, man 
nimmt di für ein übles Symbol, und verhüte Gott, daß du je 
Minifter werveft; auf alle Fälle aber werbe es offen und ehrlich '”. 
Polignac reifte getäufcht nach London zurüd. Kaum war er weg, 

'2. 3an. 1829. fo erlitt Laferronays! einen Schlaganfall, der ernftlich auf feinen 
Nachfolger zu denken zwang. Der Kranke verlieh Paris zu einer 

20. Jan. Kur!; Tags darauf traf Polignac fon wieder ein. Nach feiner 


16) Vie de Mr. Frayssinous 2, 648 ff. 
17) Capefigue, les hommes d’&tat de l’Europe. Brux. 1846. p. 255. 
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eigenen Verſicherung hätten ihn Martignac und Roy gern in das 
Mintfterium eintreten fehen; fie hätten an ihm einen vertrauten 
Vermittler mit dem Könige gehabt, den fie in ihrer Mitte auch 
leicht unſchaͤdlich gemacht hätten. Hyde de Neuville aber war mit 
allen andern fo entfchieden entgegen, daß der Gedanke verlaflen 
werden mußte. Polignac verfuchte noch, ob er die Laine, Pas» 
quier, Decazed zur Bildung einer Regierung mit ihn beftimmen 
fönne; Riemand wollte fi in dad Wagniß einlaſſen; Decazes 
erklärte ihm freimüthig, in ein verföhnendes Minifterium tauge 
fein Rame nicht, der, ob mit Recht oder Unrecht, alle Liberalen und 
gemäßigten Royaliften erfchrede. Der König feinerfeits hielt mit 
feinen Wünfchen zurüd; wies aber alle Ramen, die man ihm zum 
Erfat Laferronays’ vorſchlug, ab und ließ das auswärtige Amt 
vorläufig von Portalis verwalten. Bolignac mußte auf feinem Ges 
fandtfchaftspoften noch ausharren. Er hatte aber eine wefentliche 
Borarbeit zu feiner Fünftigen Erhebung vollbradt. Es war ihm 
gelungen, die Flerifale Rechte und die Ultrad unter Labourdonnaie 
zu einem gemeinfamen Widerſtande gegen Martignac und zu feis 
nem Sturze zu verbinden. Es fam nun darauf an, ob das Mini⸗ 
fterium die Liberalen, die ihm durch perfönliche Anziehungen fefter 
an ſich zu feffeln nicht geflattet war, durch fachliche Gewährungen 
werde fefthalten fönnen. 


Außer dem Perfonenwechfel, den fte betrieben, hatten die Mis Eiyung von 


nifter dem Könige eine neue Organifation der Gemeinden und der 
Bezirks⸗ und Departementsräthe als unerläßlich zur Stärfung der 
Macht und Würde der Regierung vorgeftellt. Zu Anfang der 


27. Jan. — 
31. Juli. 


neuen Sigung legten fie! zwei betreffende Gefepentwürfe auf das '0. Fesr. 


Bureau der zweiten Kammer nieder, Die beftehende Ordnung der 
örtlichen Berwaltungen war ein Erbtheil des Confulats und 
Kaiferreichs , wie fie von diefen dem alten abfoluten Regime ent» 
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nommen war. Mit der conftitutionellen Regierungsform war dieß 
Syſtem einer despotifchen Localverwaltung in einer handgreiflichen 
Unvereinbarfeit, nad) dem der König wie den Bräferten des De 
partements, jo auch (aus den durch ihn vorgelegten Liſten die ört: 
liche Vertretung, die Bezirks⸗ und Departementsräthe ermamnte; 
ebenfo wie der Präfert wieder, der König ded Departements, in 
den Gemeinden die Maires und aus den durch Diefe präfentirten 
Liften die Gemeinderäthe wählte: fo daß durch diefe Ubiquität der 
Gentralregierung das ganze Beamtenthum bis in die fernken 
Reichswinkel in die Hand der herrſchenden PBarteiminifter gege: 
ben war, die fi) in die Fleinften Bebürfniffe der entlegenften Oert⸗ 
lichkeiten einmifchten. Die Nachtheile und Schäden, mit denen 
dieſe Ord nung das Land fchlug, waren lange tief empfunden; dann 
und wann waren Entwürfe zur Abhülfe gemacht worden ; faum war 
ed je zu einer Vorlage gefommen. Um 1820 hatte der Entwuri 
einer neuen Gemeindeordnung von dem gutmeinenden Richelien, 
faum eimgebracht, wieder zurüdgenommen werben müſſen. Billele 
war dem Zubrängen feiner Barteigenoffen immer ausgewichen unter 
Berufung auf die Schwierigfeiten, zu einer nenen Orduung Nie 
Mittel aufzutreiben und einen richtigen Wahlmodus zu finden. 
Bon der gegenwärtigen Regierung war das Wagniß, dieſe heifle 
Frage an zugreifen, um fo fühner, je weniger fie hoffen konnte, den 
beiden gleich mächtigen Parteien der Königlichen und der Freifin- 
nigen in ihren Entwürfen gerecht zu werden. Die Royaliften bat: 
ten nach einer Decentralifation von jeher in dem Zwecke geftredt, 
der Zandariftofratie den möglichft großen örtlichen Einfluß zu ge: 
ben. Den Liberalen lag zunächft Alles daran, die Parteiherrſchaft 
der König lichen in dem Inneren der Provinzen zu fprengen, we 
die Bong reganiften noch in allen örtlichen Verwaltungen einge: 
niftet faßen. Der Entwurf der Minifter ging von dem Gedanken 
aus, der einer liberalen Auffaffung der Sache entſprach, die rt: 





Frankreich. 721 


liche Berwaltung in Ginflang mit der Verfaffung zu bringen und 
die Triebfedern der Selbftthätigfeit ins Volke zunaͤchſt in feinen 
eigenften und nächften Angelegenheiten in Bewegung zu fegen. 
Der König, der von dDiefen Dingen wenig oder nichts verftand, 
hatte feine Schwierigkeiten gemacht; er hatte aus der Einführung 
des Wahlprinzips bei Beſetzung der örtlidyen Stellen fein Arg ge: 
habt; er hätte felbit bei der Wählbarfeit der Maires Feinen Uebel: 
fand gefunden, deren Ernennung die Minifter beibehalten hatten, 
weil ihnen gewöhnlich Berwaltungsfunctionen zuftanden, die überall 
von dem Könige übertragen wurden. Die Gemeinderäthe follten 
fünftig gewählt werden duch eine Notabelnverfammlung (von 
30 Mitgliedern in den Gemeinden von 500 Seelen und darunter, 
nei mehr für jedes weitere Hundert) , zufammengefegt aus ben 
höchſt Beiteuerten und anderen angefehenen Bürgern und Beam» 
ten; eine eben folche Verſammlung von Gantonsnotabeln (Ein 
Bertreter auf 100 Einwohner) follte die Bezitfsräthe, eine andere 
von Beirfönotabeln (Einer auf 1000 Seelen) die Departements: 
räthe wählen. Die Burcht vor der Demokratie hatte dieſe bes 
fchränfte Wahlbafis eingegeben; ed war gleichwohl eine ganze 
Revolution darin gelegen, wenn nur einmal das felienfefte alte 
Syftem gefprengt und ein Wahlverfahren überhaupt eingeführt 
ward. Aud) war der erfte Eindrud der Borlage ein durchaus gün⸗ 
ftiger bei den Liberalen, die felbjt ihrer Dankbarkeit einen lebenpt- 
gen Ausdrud fchienen geben zu wollen, als fie den alten Rabbey de 
PBompieres, da er noch einmal auf die Minifteranflage zurückkom⸗ 
men wollte, mit Gleichgültigkeit abwiefen. Diefer friedliche An» 
fang binderte gleihwohl nicht, daß die fchroffen, popularitätsjüch: 
tigen Ueberfpannten der linfen Eeite Die in der vorigen Sigung fo 
forgfam erhaltene Berträglichkeit und Ruͤckſichtnahme grade über 
diefem unpaflendften aller Anläffe in der bebachilojeiten Welfe in 


den Wind fchlugen. Es gab berechtigte Ausftellungen, die felbft 
vii. 46 
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ein Royer Eollard theilte, an dem allzu befchränkten Wahlmodus, 
der nur 38,000 böchft Befteuerte in ganz Frankreich zu den Wah⸗ 
len der Departementsräthe zuließ; es wirkten aber auch die (unter 
den Umftänden) frivolften Gründe der Mishilligung bei den Er: 
tremen, bei den Freunden eines Rafayette, mit ein, der die Gefepe 
anflagte, weil fie nicht von einer Herftelung der Nationalgarbe 
mit den Wahlordnungen von 1791 begleitet waren! Die zwei 
Ausfchüffe, die zur Berichterftattung über beide Entwürfe beftellt 
waren, dehnten die gewährten Freiheiten in einer Weife aus, die 
des Minifteriums Stellung unausbleiblidy erfrhüttern mußte. “Der 
Gemeindeausfchuß fehränkte das Recht der Ernennung der Maires 
auf die Wahl aus den Mitgliedern ver Gemeinderäthe ein, änderte, 
in einer Eleinlichen Confequenzmacherei, (weil die Verfaffung die 
Gleichheit aller Franzoſen heilige) den Ausdruck Notabeln in, Waͤh⸗ 
ler" um, und vermehrte die Zahl dieſer Wähler, indem er das Wahl⸗ 
recht Allen gab, die zur Wahl der Kammerabgeorvneten berechtigt 
waren. Und indem er fo das politifche Element, das diefen örtli= 
chen Interefien füglich hätte fremd bleiben follen, hereinzog, ſtrich 
er zugleich Die Wahlberechtigung der Geiftlichen aus, um im In⸗ 
terefle des öffentlichen Friedens und des Prieſterthums felbft das 
Weltliche und Geiftliche getrennt zu halten. Der Departemenis- 
ausichuß dehnte gleicherweife die Zahl der Wähler in die Departe- 
mentsräthe auf das vierfache aus, indem auch Er allen 21jährigen, 
die 300 Frs. directe Steuern bezahlten, das Recht bei diefen Wah⸗ 
len zuſprach, die, nach einer weiteren Veränderung, unmittelbar 
durch die Santonsverfammlungen Statt haben follten, mit Unter 
drüdung der Bezirfsräthe, die ohne ernfte Verwaltungsbefugniffe, 
daher nur felten zufammengetreten waren und als überflüfflg an⸗ 
gefehen wurden. So weit hatte der Gegenfab noch fachliche Unter- 
lagen ; die Krone der Thorheit aber, deren ſich die Liberalen ſchul⸗ 
dig madıten, war dieß, daß fie Diefe Gefeße von fo tiefgreifender 
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Bedeutung, unter den Einwirkungen der tactlofeften Eigenſucht 
und Stellenfucht, die den Zeitpunct ihres Spieles nicht unglüdli« 
eher hätte wählen können, durch die eitelften formalen Zerwürfnifie 
ſchon fo gut wie verfcherzt hatten, ehe ed nur zur Berathung fam. 
Es erhob fi in der Kammer die Frage, weldyes Geſetz zuerft dis⸗ 
eutirt werden folle. Der Berichterftatter über das Gemeindegeſetz, 
Dupin, hatte! zuerſt berichtet und verlangte die Priorität demnach ‚.. Min, 
für dad Gemeindegeſetz. Der Berichterftatter für das Departes 
mentögefeg war ®eneral Sebaftiani, ein Mann von einem uns 
verhohlenen plumpen Ehrgeize, der gern unter jeder Beringung 
und in jeder Geſellſchaft zur Regierung gekommen wäre, in 
defjen Rüden Guizot, der eigentliche Verfaffer feines Berichtes, 
ſtand, der frühere Mitarbeiter unter den Decazes und Richelieu, 
der von der gegenwärtigen Berwaltung erft eben jeßt in einer un- 
befriedigenden Stellung befchäftigt worden war. Sebaftiani, von 
einem bedeutenden Anhange unterftüßt, beftand auf der Borbera> 
thung des Departementögefeßes, der die Miniſter entgegen waren, 
weil fie in dem Gemeindegefege geneigt waren einige Zugeftänd- 
niffe zu machen, um dann das fchivierigere Departementsgeſetz auf 
die nächfte Sigung zurüdzufchieben. DieRechte, die ſich aller Dis⸗ 
euffion enthalten hatte, entfchied für die Erftberathung des Depar⸗ 
tementögefeßes, nur weil die Regierung fie nicht wollte. Einen 
Augenblid war man noch ftußig, und befchloß, der Meinung noch 
einmal Zwang anzuthbun, um den Bruch zu vermeiden; man trat 
in Unterhandlung; Mounier, der das Departementsgefeh ausge: 
arbeitet hatte, redigirte einen neuen Entwurf; deffen Annahme 
aber der König ausfchlug, der gerade über die Wahl des Generals 
Clauſel in den Arbennen aufgebracht war'”. So wurde der Be⸗ 
richt gelefen, ohne daß es zu einer Ausgleichung zwiſchen Ausſchuß 


18) So Barante 1. 1. 2, 391. Vgl. feine Etudes hist. et biogr. 1, 415. 
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130. März. und Regierung gekommen war. Als die Berathung begann!, fpra= 
hen die Mitglieder der Rechten, die wohl gerne die Befugnifle der 
Generalräthe der Departements erweitert, aber das alte Prinzip 
der Ernennung aufrecht erhalten, d. h. die beftehenden Misbraͤuche 
verfchlimmert hätten, gegen das ganze Wahlprinzip, in dem befon- 
ders die Klerikalen eine Berfündigung der Volksherrlichkeit, einen 
revolutionären Vorſchlag erblidten, der das Ungeheuer der Anar: 
hie entfefleln werde. Statt daß ſich die Linke von diefer Haltung 
des Feindes hätte mahnen laffen, vorerft um jeden Preis das Brin- 
zip zu retten, ftellte fie fich auf feine Seite und befämpfte in ge- 
fchloffenen Reihen, Radicale und Doctrinaͤre, das Geſetz und in 
dem Geſetz das Minifterium in gleich fhonungslofer Weife. Die 
Berlaffenheit der Regierung konnte nicht trauriger dargelegt wer⸗ 
den; nicht Ein Mann ſprach für ven Regierungsenhvurf als Mar: 
tignac felbfl. Er that e8 mit einer bewunderten Kunft der Zuſam⸗ 
menfaffung und dialektifchen Kraft in Widerlegung der gegnerifchen 
Argumente, aber er vermochte nichts über Die eingenommenen Gei⸗ 
fer. Er ſprach aus den verftändigften Gründen, aber vergebens, 
gegen die beantragte Unterbrüdung der Bezirksraͤthe, da foldy eine 
eingreifende Veränderung in dem Verwaltungsſyſteme doch nicht fo 
nebenher durch einen Verbefferungsantrag könne eingeführt wer- 
den; er ſprach vergebens für die übrigen Beftimmungen des 
Entwurfs der Regierung, für die Vorſichtsmaasregeln vor Allem, 
die fie im Gefühle ihrer Berantiwortlichfeit für die möglichen Fol: 
gen der Neuerung al8 nothwendig erfannt hatte. Als er die 
Worte beifügte, daß, wenn man die Natur diefer Vorſichtsmaas⸗ 
regeln Andere, die Minifter ihre Verantwortlichkeit nicht weiter ein: 
jegen würden und dem Könige nicht rathen könnten, einen ande⸗ 
ten Entwurf anzunehmen, fo gerieth die Linfe in einen Aufruhr, 
als ob mit diefer Erklärung alle Berathung und alle Kammer auf: 
höre, während die Rechte unbeweglich ihre boshaften Triumphe 


Branfreich. 725 


feierte und bei der Abftimmung über die Krage der Bezirksräthe" 7. April. 
abermals die Niederlage der Regierung entſchied. Martignac und 
Hyde de Reuville begaben fich fofort in die Tuilerien, und zeigten 
dem Könige ihre Bereitheit an, beide Gefege zurüdzuziehen. Ich 
fagte ed Ihnen wohl, bemerkte er; mit diefen Leuten ift nicht zu 
unterhandlen. Auf der Stelle Eehrten fie in die Kammer zurüd und 
fündigten ihre Entfchlüfle an. Und bei Manchem der Abgeordne⸗ 
ten mag in dem Augenblide des Bruch mit der Befinnung bie 
Reue gekommen fein über dieſe leichtfertige Vereitlung des ficheren 
Guten um des unficheren Befjeren willen, über die thörichte Ueber⸗ 
eifung , in der man einem Gabinette wie dieſes die Unterftügung 
entzog und einem Könige wie diefem den willfommenften Vor⸗ 
wand gab, die Beranlaflung einer neuen Regierungsveränderung, 
deren Schuld er noch unlängft nicht auf fich hatte nehmen wollen, 
der Kammer zuzuſchieben. 


Der König fah den Augenblid gefommen, wo er gerechtfertigt Ban Yen 
war fih mit einem Minifterium ganz eigner Wahl zu umgeben. 
Zunädft noch nöthigte die Rüdficht auf die Bewilligung des Bud⸗ 
gets, die Kammer ihre Sigung beendigen zu laſſen. Was bei 
diefem Schlußgefchäfte in der Kammer gefhah, konnte nur dienen 
den König in feiner Abficht zu befeftigen. Der Liberalismus ver: 
irrte fich bei der Discuſſion des Budgets in Anforderungen und in 
fleinliche Chicanerien, die den Hof in feiner Borftelung von der 
Unerfättlichfeit der ftändifchen Anſprüche nur beftätigten. Unter 
dem Borgang der Linken erweiterte die Kammer die Specialitäten 
des Budgets; fie befchloß, daß jeder Vertrag, der eine Subſidie 
oder Ausgabe nach ſich ziehe, in die Controlle der Stände falle; 
fie feßte eine gerichtliche Verfolgung gegen den abgegangenen 
Siegelbewahrer Beyronnet durch, wegen einer Heinen Rechtsowi⸗ 
drigfeit in tem Gebrauche der Supplementarerebite feines Mint- 
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ftertums, die Faum einer Rüge werth war; fie wollte von den vielen 
Adjutanten des Könige nur zwölf fernerhin auf das Kriegsbudget 
übernehmen und ftellte die Foftbaren Sinecuren der Gouverneure 
der Militärbivifionen ab. Diefe Befchlüffe wurden bei Hofe wie 
ein revolutionärer Act aufgenommen. Der König fah in dem 
ganzen parlamentarifchen Treiben Alles auf das englifhe Ber- 
faffungswefen binausfteuern; aber er glaubte dieß nur das Bes 
fireben der wenigen Xiberalen der Kammer und ber Preſſe, dem 
leicht zır fteuern fei, wenn er mit der Rücknahme der jüngften großen 
Conceſſion dieſes gegenwärtigen Minifteriums zugleich allen fer- 
neren Anforderungen den feiten Entfchluß entgegenwerfe, mit allen 
ferneren Zugeſtändniſſen ein für allemal ein Ende zu machen. Seine 
Gedanken waren dabei auf feinerlei Angriffe gerichtet. Er fah die 
Nuslofigkeit des Entgegenfommens unter Martignac’6 Regierung 
vor ſich; er erinnerte fih, daß nun feit 15 Jahren 62 Minifter 
gewechfelt hatten, von denen e8 Feiner Frankreich recht machen 
fonnte, er gewahrte die fleigende Aufregung im Lande und in der 
Vertretung und mußte von Martignac felbft die Meinung äußern 
hören, daß man der Anarchie zufteuere; die Schredbilder der Er⸗ 
eigniffe unter den Decazes und Richelieu traten ihm vor Augen, 
und er glaubte bei der Neubildung einer Regierung aus Männern, 
die durch ganz perfönliche Bande an ihn gefeflelt waren, nur eine 
gebotene Maasregel der Vertheidigung zu treffen. Die audıwär: 
tigen Einflüffe, die bie dahin noch immer in jeden Miniftennechfel 
eingewirft hatten, waren auch jegt nicht außer dem Spiele. Die 
griechifche Politik gebot fich mit England zu halten, um diefe Zeit 
beſonders, wo man deſſen guten Willen für die Erpedition nach 
Morea nicht entbehren konnte. Die innere Politik ſchien daher feit 
Villele's Fall eines gleichen Schritte mit der englifchen gehen zu 
wollen. Das Minifterium Martignac war wie ein Seitenftüd zu 
dem Cabinet Goberich, oder vielmehr zu dem anfänglichen Eoali- 
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tionsminifterium Wellingtons gewefen; feit der Befeftigung ber 
reinen Toryregierung unter Wellington fchien auch Karl X. feine 
Tories haben zu wollen. Schon während Polignacs zweiter An- 
wefenheit in Paris im legten Winter fol Wellington unter Empfeh⸗ 
lung Polignacd den König brieflich ermahnt haben, feine Stüge in 
der Rechten zu fuchen; und ganz die gleichen Ratbfchläge gab 
Metternich dem König, ald er ihm auf einen Condolenzbrief über 
den Tod der Fürftin, feiner Gemahlin, zu antworten hatte.'? So 
lange indeffen die Sigung währte, erhielt der König abfichtlich den 
unvollffändigen und interimiftifchen Charakter des Minifteriums, 
um fich die Hand für eine gründliche Veränderung gänzlich frei zu 
haften. Noch ging die Kammer ihren Gang, nad ahnten die 
Minifter felber nichts von des Könige Gedanken, ald der weit 
witternde Chateaubriand, nachdem er auf eine unfeine Depeche 
mit Portalis ganz barſch gebrochen hatte,˖ in Paris ankam. Seine’ 23. Mat. 
Reiſe wurde als eine Bewerbung angeſehen; audy drang fein Freund 
Hyde de Remville aufs neue in feine Aufnahme in das auswärtige 
Amt; der König, der ihm feine feindliche Haltung in der Prefie 
nicht verzieh, verfagte es Falt. Es war eine Trugwahl, als er fich 
zufrieden erklärte, an Laferronays’ Stelle den Gefandten in Wien 
Laval-Montmorency treten zu laffen. Da diefer ausfchlug, wollte 
ed der König um fo lieber bei Bortalis’ Verbleiben in dieſem Poften 
bewenden lafien, deſſen Wunfch aber auf den erledigten Vorfig des 
Cafjationshofes fland, der ihm zugefichert ward. So geſchah vor» 
erft nicht, als daß die Stelle des Siegelbewahrers durch Bourdeau 
befept ward. Allmaͤhlich merkten die Minifter aus viefem Verhal⸗ 
ten des Königs, der zwar feine Abfichten unter der Maske eines 
vollkommenen Wohlwollend gegen fie geſchickt verbarg, daß ihre 
Stunde gefihlagen babe. Rur Martignac merkte es nicht, der in 


19) Depefche von Tſchann vom 6. Mai 1829. Bei Schmibt, zeitgenöffl- 
fche Geſchichten. S. 183. 
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der vergnüglichften Stimmung war, und fich’ durch feine Feſtigkeit 
vor der Kammer in feiner Stellung völlig gefichert zu Haben glaubte. 
Dem König aber für feine jüngften Stimmungen konnte gerade 
feine Bermaltung weniger taugen, ald dieſes ſchwache Minifterium 
der fruchtlofen Zugeftändniffe. Er ließ ſich unter der Hand durch 
Ravez, den Kammerpräſidenten unter Villele's Regierung, eine 
Statiſtik der Wahlkammer entwerfen, die einem Minifterium von 
ftarfen Royaliften eine genügende Mehrheit verſprach. Ganz au- 
derer Anficht war Royer Collard, der um biefelbe Zeit! von dem 
Könige befragt?” die beftürgende Antwort gab, die gleihfam alle 
Regierung für unmöglich erklärte: es könne aus der gegenwärtigen 
Kammer feine andere als eine feindliche Mehrheit gegen jedes Mini⸗ 
fterium hervorgehen, wie e8 auch beichaffen fei! Ein unfeligerer 
Ausſpruch hätte dem König unter den obwaltenden Umftänten nicht 
zu Ohren fommen können; das unfeligfte aber war, daß er über die 
rathloſen parlanıentarifchen Verhältnifie nur die troftlofe Wahrheit 
ausfagte. Der König mußte fi auf vieles Votum vollends im 
feinem Rechte fühlen, eine Regterung ganz nad) feiner perfönlichen 
Wahl zu bilden, die ganz nad) feinem perfönlichen Sinne regiere. 
Bon allen Talenten fühlte fich feine Mittelmäßigfeit von jeher ab» 
geftoßen. Ehateaubriand, der unter feiner Bedingung genehm war, 
batte fich! bereits refignirt in die Bäder von Cauterets begeben. 
An Royer Collard warb auch jet nicht gedacht. Billele, auf den 
Ravez' Statiftif hingedeutet hätte, zeigte der König Feinerlei Nei⸗ 
gung wieberzufehen oder zu berathen. Zwei Tage vor dem Schluffe 
der Kammern! aber war Polignac wieder in Baris erfhienen. Die 
Einfihtigen am Hofe felbft erfchrafen. Der Abbe Montesquion 
fprach zu dem König über die beunruhigte Meinung feiner Er⸗ 
gebenften. Der König aber fpielte die Verftellung vollkommen 


20) Polignac, consid6rations pol. p. 66 ff. 
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durd. Eie fünnen das nicht glauben, fagte er dein Abbe; der arıne 
Zules! erift fo wenig fähig! Aber nur fünf Tage nach dem Schluffe 
der Kammer lud Polignac, für das auswärtige Amt erfeben, be 
reitö den Finanzminiſter Roy ein zum Eintritt in ein Cabinet, das 
nur feiner Annahme harre um vollftändig gebildet zu fein. Roy 
lehnte ab, da Martignac nicht auf der Lifte war, den Polignac 
gern beibehalten hätte, gegen den aber Labourdonnaie, zum Mis 
nifter des Innern beftinmt, fein Veto eingelegt hatte. Zwei Tage 
fpäter! theilte der König fein Vorhaben an Portalis mit, der hinter 
den Rüden feiner Collegen feine Präflventfchaft am Gaffations- 
hofe in Sicherheit bradhte;?' dann befchieb er ihn mit Roy zufam- 
men, um ihnen die Neubildung des Minifterlums endgültig anzu« 
fündigen. Mit Ausnahme Feutrierd und Portalis wurden die 
Minifter mit deutlichen Zeichen der Ungnade, wie wohl mit den 
üblichen Schadloßhaltungen entlaffen. Der König freute ſich Des 
vollzogenen Bruch wie ein Kind. Er meinte eine That vollbracht 
zu haben; neben feinem Widerftande 1789 gegen die Anfprüche 
des dritten Standes hielt ex die Bildung des Minifteriums vom 
8. Auguft für das Merfwürdigfte in feinem Leben. An diefem 
Tage! erſchien die Lifte der neuen Minifter im Moniteur. Der 
Kreislauf der Reftaurationsverwaltungen vollendete fih. “Die 
Bourbonen hatten mit dem Günftlingsminifterium Blacas ber 
gonnen, dem man bie Abficht zugefchrieben hatte Alles in Frank⸗ 
reich auf den Stand vor der Revolution zurüdzuführen ; fie waren 
dann durch Die Fuftonsminifterien Decazes « Richelieu zu der roya⸗ 
liſtiſchen Parteiregierung Villele's, und nad) ihr wieder im Durch⸗ 
gang durch das Fuftonsminifterium Martignac zu dem Günſtlings⸗ 
minifterium Polignac gelangt, deffen Name ald das Symbol der 
Staatöftreiche und der verfaflungsfeindlichen Reaction galt. In 


— 
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Polignar’d eigenem Sinne. war indeffen auch dieſes Minifterium 
als eine Fuflon gemeint; und die Mifchung von Perfonen und 
Eigenfchaften war barod genug. Die antibonapartifche Geſinnung 
erhielt einen Ausbrud in dem (von dem Dauphin gewünichten) 
Kriegsminifter Graf Bourmont, jenem „Weißen“ der Benbee, der 
Napoleon bei Waterloo verlaflen, nachher in dem Prozeſſe Ney fich 
fo verhaßt gemacht hatte, auf dem in den Augen des Volks bie 
Schmad des „Sinon der großen Schlacht“, der Berrätherrolle, 
ruhte. Das Innere hatte Labourdonnaie erhalten, der maaslofefte 
Redner der Außerften Rechten, der neben Polignac einft! den Eid 
auf die Verfaffung nur unter Vorbehalten hatte leiften wollen, ein 
Mann von barfchen Formen und fchwarzgalliger Natur, den Cha: 
teaubriand die männliche Megäre nannte. Reben ihm, der wenig» 
ſtens als ein fchroffer Gegner der Congregation befannt war, ſtand 
als Zuftizminifter Courvoiſier, ein Lleberläufer aus der Linken, jept 
ein Ergebener der Congreganiften und Sefuiten, übrigens ein 
beweglicher, abfpringender, übermäßig prägbarer Geift, durch deſſen 
frühere Verbindungen mit Decazed und de Eerre man die Eentren 
zu gewinnen Boffte. Die Finanzen waren an Chabrol gegeben, 
einen zweiten VBertrauten des Königs, von engem Berftande und 
fhwanfendem Eharafter, fonft, wenn fein verzehrender Ehrgeiz bes 
friedigt war, von unfchäblichen gemäßigten Gefinnungen. Den 
Unterricht und die geiftlichen Angelegenheiten vereinigte in Einer 
Hand wieder der Baron Montbel, ein erflärter Freund von Billele, 
ein gefchliffener Hofmann von fehöngeiftigen Anwandlungen, fo 
ftraff royaliftifch, daß er die griechifche Politif des Könige als ein 
folgewidriges Zugeftändniß an den Parteigeift und an einen ge⸗ 
fünftelten Enthuſiasmus verurtheilte. Baron d' Hauſſez Hand dem 
Departement der Marine vor, das anfangs der Admiral de Rigny, 
der fich ſchon in den griechifchen Waflern als eine politifche Winde 
fahne bewiefen, bei Polignac nachgefucht, dann abgelehnt Hatte. 
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Die Erwartung der Banatifer wäre nun geweſen, und es war &rhe Aussräge 


Daß die neue Regierung fich fofort in Kraft des Art. 14 der Eharte 
mit einer dictatorifchen Gewalt bekleidet, ſich keck auf alle Reſte ver 
Revolution geftürzt, ein neued Syſtem mit Einem Schlage und 
in feinem ganzen Umfang aufgerichtet, in der erften Stunde gefagt 
hätte, was fie wollte und in den erſten 24 Stunden gethan hätte, 
was fie gefagt. Aber das war nicht die Meinung des Könige, 
als er an die Stelle ver Räthe, die ihm nicht gefallen hatten, bie 
andern ſetzte, die ihm gefielen; es war auch nicht die Meinung 
der neuen Minifter, deren anfängliche Abfichten weder fchlimmer 
Art, noch auch nur ihnen felber Klar oder einträchtig vereinbart 
waren. Keine Abfegung von Bedeutung begleitete den Wechfel 
der Berwaltung. Die Minifter verfchledener Departements beeil⸗ 
ten fih, Rundfchreiben zu erlaffen, in welchen fie um die Wette 
die firenge Beobachtung der Charte betonten. Und ale der „Apo⸗ 
ftolique* eine verfängliche Aeußerung auf Abſtellung des gottlofen 
Werkes der Eharte ausfprach, verfiel er einer gerichtlichen Berfol: 
gung. Nur der Eine Spruch Keine Zugefländniffe mehr, den 
die amtlichen Blätter verfündeten, verriet) den eigentlichen Ge⸗ 
danfen, den Einen und einzigen, den der Stönig bei feiner That 
gehabt hatte. Die Abfichten Bolignacs waren darauf geftellt, die 
Nation mit der Enwickelung der materiellen Dinge, mit dem Ans 
griff von Straßen: und Ganalbauten, mit Unterftügung großer 
Handeldunternehmungen, mit Ausdehnung der maritimen Bes 
ziehungen, dann auch mit der Ausführung des von Martignac 
verfuchten Werkes der Derentralifation zu befchäftigen und zu bes 
friedigen. Aber von alle diefen wohlgemeinten Planen verlautete 
nichts in der Deffentlichfeit. Man hatte Polignac vorgefchlagen, 
um gleich die erfte Heindfeligkeit zu entwaffnen, einen Bericht über 
die Lage Frankreichs als Brogramm der Regierung dem König zu 


utlichen 


auch der Rath der tolldreiſten Unterlinge von Cottu's Schlage, —X— 





732 Innere Zuftände der europäifchen Staaten im dritten Jahrzehnt. 


überreiben; er verfchob ihn bis es zu ſpät war. Royer Collard, 
der am 8. Aug. fopfichüttelnd geäußert hatte, Karl X. ſei noch 
immer der Graf von Artoid von 1819, weiſſagte dem Minifte- 
rium, nur weil er es fo „ftumm und bumm“ fah, einen bafpigen 
Fall und zwar natürliden Todes. In dem Schooße des Cabinetts 
ſelbſt fchien man über die eigene Zufammenfegung, bei der Por 
lignac feinedwegs freie Hand gehabt hatte, nicht erbaut. Als 
Herr von Semonville, von Polignac um feine Meinung über 
das Minifterium befragt, dem Piloten eine Schmeichelei gejagt, 
aber eine Furcht vor der Bemannung geäußert hatte, fagte Poli: 
gnac: Ich werde die Hälfte in das Meer werfen! Die Kräftige 
ren unter den Ergebenen felbft fahen die unglüdfelige Geburt des 
8. Aug. als die Niederfunft ded Berge mit einer Maus an. La—⸗ 
mennais böhnte: Wir werden zum zehntenmal gerettet werben ! 
indem er den Sturz ind Berderben fürchtet. Das war auch ber 
Inſtinct der Ratten, die dad Schiff verließen. Ehateaubriand gab 
feine Entlaffung ein, der es liebte, fidy al8 den Talleyrand der 
Bourbonen anzufehen: fie hätten Gluͤck gehabt, ſchrieb er, als fie 
ihn zu hören würbigten; fobald fie das Rohr, das am Fuße des 
Thrones wuchs, glaubten knicken zu fünnen, neigte fi die Krone 
und fiel ab*?. Eine Anzahl der von Martignac gefchaffenen Staats⸗ 
räthe traten aus, mit ihnen felbft Salvandy, der den Schritt un« 
gern, rüfhaltend, wieder umfehrend, nur unter ver Wucht der Mei- 
nung feiner &ollegen that. Ihnen allen ahnte, daß mit der bloßen 
Ernennung der neuen Minifter der Krieg auf Tod und Leben 
zwiſchen Bourbonen und Liberalen erklärt fi. Das war um fo 
entfchiebener die Meinung der Liberalen ſelbſt. Es war ein hoͤchſt 
bedeutfames Warnungszeihen, daß die alten Factionäre voller 
Freude über das Ereigniß waren, das in ihren Erwartungen aus 


22) „Die Auffchneiderei ift unfer Fehler. Fragt einen Franzofen nnd 
traut, feinen Reben, fo hat Er Alles gemacht !" Chateaubriand. 
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dem parlamentariſchen Wettkampfe herausführen mußte zu einer 
gewaltſamen Entſcheidung. In dieſen Kreiſen galt es für ausge⸗ 
macht, daß der Koͤnig die Fahne der Gegenrevolution aufgepflanzt, 
daß er eine foͤrmliche Herausforderung der Nation zugeſchleudert 
babe. Dieſe öffentliche Meinung brach in einem unfäglichen Auf: 
ruhr zu Tage. Die Preſſe wagte fich wieder bis an die Außerfte 


Grenze ihrer Freiheiten. Sie ergoß fi in heftigen Proteſtationen, 


in ſtechenden Epigrammen, in bitteren Erinnerungen in unbeilvol: 
len Borausfagungen. Die Debats gaben! der ſorgen⸗ und fpan« 
nungsvollen Stimmung der Gefefchaft einen ſchwer ernften Aus⸗ 
drud voll prophetifchen Sinnes. „So ift denn noch einmal, fagten 
fie, das Band der Liebe und des Vertrauens zwifchen dem Bolf 
und dem Monarchen zerrifien! Noch einmal wirft jich der Hof 
mit feinem alten Grolle, die Emigration mit ihren Borurtheilen, 
das Prieſterthum mit feinem Freiheitshaſſe zwifchen Frankreich und 
feinen König. Was es in 40 Jahren der Arbeit und des Un: 
glücks eroberte, "das raubt man ihm, was ed mit aller Macht 
feines Willens, mit aller Kraft feiner Wünfche von ſich weist, 
das legt man ihm gewaltfam auf. Was vor Alleın den Ruhm dies 
fer Herrſchaft ausmachte, — die Mäpigung in der Ausübung der 
Regierungögewalt, fie ift heute unmöglich geworden. Die heute 
regieren, möchten gemäßigt fein wollen, fo könnten fie es nicht. 
Der Haß, den ihre Namen in allen Geiſtern erweden, ift zu tief, 
um nicht erwiedert zu werden. Gefürchtet von Frankreich, werden 
fie ihm furchtbar werden. Vielleicht in den erften Tagen möchten 
fie die Worte Charte und Freiheit ftammeln, ihre Ungefchidlichkeit 
diefe Worte auszufprechen wird fie verrathen; man wird nur Die 
Sprache der Furcht oder Heuchelei darin hören. Was aber wers 
den fie tun? Werden fie eine Stüge in der Gewalt der Bajonette 
fuchen? Die Bajonette find heute einfichtig, fie fennen und achten 
das Geſetz. Werden fie die Charte zerreißen, die die Stärfe des 
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Nachfolgere Ludwigs X VIII. ausmacht? Mögen fle fi wohl 
bedenken! Die Charte ift jet eine Macht, an welcher alle Aus 
firengungen des Despotismus zerfchellen werden. Das Bolf ber 
zahlt eine Milliarde dem Geſetz; fie würde nicht zwei Millionen 
den Berordnungen eines Minifterd bezahlen! Mit den ungefep: 
lichen Auflagen würde ein Hampden erſtehen, fie abzumerfen! 
Hampden! Müffen wir noch einmal diefen Namen der Verwir⸗ 
rung und des Krieges nennen? Unglüdlihes Franfreih! Uns 
glüdlicher König!" Den tiefen Eindrud, ben diefe Worte in 
Paris machten, trug durch ein zufälliges Zufammentreffen Lafayette 
im felben Augenblid in die Provinzen. Die plöglidy veränderte 
Haltung dieſes alten Verſchwoͤrers zeichnet befier als alled andere 
die plöglich veränderte Lage aller Dinge in Frankreich. Nach feis 
nen Berrechnungen mit Spanien und den franzöfifchen Gewalts 
verfuichen von 1820— 22 war diefer Mann in ein Dunkel zurück⸗ 
gefallen und in die Schmach einer Niederlage gerifien, für die fein 
raͤnkevoller Ehrgeiz nach Rache und Genugthuung lechzte. Er hatte 
fih (13. Juli 1824) nad America, der Alteften Stätte feines 
Ruhmes, eingefchifft?*, war dort durch ein ganzes Jahr fang über- 
au, wohin er fam, al& der ‚Große der Nation“ empfangen und 
durch einen Wirbelwind von Ehren betäubt worden, wie fie faum 
je einem Beherrfcher und Eroberer zu Theil geworden waren; an 
allen größeren Orten waren Abordnungen von 200 Stunden ber 
zufammengefommen; wo die Staatenverfanmlungen gerade tag= 
ten, war er dahin eingeladen worden; in Wafhington wurbe er 
von dem Congreſſe großartig befchenft; bei dem 50jaͤhrigen Ju⸗ 
beifefte der amerifanifchen Freiheit in Bunkershill ſprach er in fei- 
nem Toafte die Zuverficht aus, daß nach 50 Jahren der Trink⸗ 
fpruch dem befteiten Europa gelten werde. Alle diefe glänzenden 


23) Levasseur, Lafayette en Amörique. 1829. 
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Treöftungen feiner Eitelkeit aber hatten ihm nicht genug gethan. 
Er, der lebenslange Gegner Napoleons, der in den 100 Tagen fo 
unverföhnlich gegen ihn intriguirt hatte, der nie von ſeinen republi⸗ 
fanifchen Verſchwoͤrungen auf eigne Hand und zu eignen Zwecken 
hatte abfehen mögen, er fuchte damals in America, in der Ber 
zweiflung feiner Sache, in feinen Rachegefühlen gegen die Bour- 
bonen, bei dem Grafen Sumilliers um zwei Millionen zur Uns 
terftügung feines Comites nad) und verfprach mit biefem Hebel 
binnen zwei Jahren Napoleon II. auf den franzöfifchen Thron zu 
fegen?*! Damit abgewiefen, hatte er ſeitdem fich befcheiden müffen, 
als ftummer aber aufmerkfamer Beobachter in halber Bergefienheit zu 
leben, als ihn jetzt plößlich die öffentliche Aufregung wieder oben⸗ 
auf warf in die Strudel der Tageshewegung. Er war gerade auf 
dem Wege nad) feinem Geburtsort Chavaniac in der Auvergne”®, 
als er in Puy das Ereigniß des Minifterwechfels erfuhr. Augenblid» 
lich nahm feineReife einen ganz politifchen Charakter an; die Wahl 
der Orte, die er fernerhin befuchte, ward in dem Zweck einer großen 
Demonftration getroffen. In Grenoble! gab es ein Ehrengeleite'1s. Aun. 
und einen Ehrenkranz, am Abend Serenade und Stabterleauchtung. 
In Vizille wurde er von dem Maire angerebet und von der Bevölfe: 
tung unter dem Donner zweier Böller zum Haufe feiner Enfelin 
geleitet. In Lyon wurde er von den Volksmaſſen und einer Anzahl 
Abordnungen der Nachbarſtaͤdte wie ein Monard) empfangen. Bei 
dem großen Banfette!, das ihm die Stadt gab, feßte er, in feinem '7. Serı. 
Trinkſpruche anfnüpfend an das furze Programm der amtlichen 
Blätter (Keine Zugeftändniffe mehr!) ein Bollsprogramm entgegen. 
Seltfames Misverftännniß der Natur der focialen Gewalt, fagte 
er; Feine Zugeftänpniffe mehr, fagt mit gerechterem Anſpruch das 
franzöfifche Volk feinerfeits, wenn es Die langerwarteten Einrichtun⸗ 


24) Du Casse, m&m. du roi Joseph. 10, 410. 
25) M. Morin, voyage du general Lafayette en 1829. 
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gen, die unerläßfichen Bürgfchaften der Charte verlangt : Geſchwor⸗ 
nengerichte für Breßvergehen, freie örtliche Berwaltung der Gemein- 
den und der Departements, Abſtellung des doppelten Votums!, 
Herftellung des Geſetges von 1791 über die Nationalgarde. Und 
die Weiffagungen der Debats aufnehmend, fügte er hinzu: „Würbe 
man wagen, durch Berorpnungen die Wahlen zu fälfchen? Aber 
die Angeber folcher Mittel werden fi) ohne Zweifel zeitig genug 
erinnern, daß die Kraft jever Regierung nur in den Arınen und im 
dem Beutel der Bürger beſteht; die franzöfiiche Nation fennt ihre 
Rechte und wird fie zu vertbeidigen wiſſen.“ @leichzeitig reifte der 
Dauphin in der Normandie und befuchte Eherbourg. Wie andere 
war fein Empfang jest in den Provinzen, als der feiner Schwäges 
rin im vorigen Jahr! Er begegnete den amtlichen Ehrenbegeuguns 
gen, aber überall einer finmmen Menge. Die ftäptiichen Behör- 
den wollten ihm zu Ehren einen Ball geben, aber die meiiten 
Frauen erklärten, daß fie nicht ericheinen würden. Aldbald kamen 
aus der getreuen Bretagne nod) ganz andere Befundigungen dee 
tiefen Mistrauend und Misvergnügend. Eine „bretanifche Ber: 
bindung“ von Einwohnern der fünf Departements der Bretagne ver: 
pflichtete fich unter der Anleitung eines Abgeordneten der Linfen, 
Beslay Sohn, in einer Acte! zu Zeichnungen für eine Kaſſe, be: 
ftimmt zur Schadloshaltung der Unterzeichner, die Durch Ber: 
weigerung ungefeglicher Steuern in Iingelegenheiten fommen fönn- 
ten, indem fie zugleich für den Ball einer ungefeglichen Beſteuerung 
oder Veränderung im Wahliyftem für die Beitellung von Procu- 
tatoren Borforge traf, die gegen die Urheber folder Maasregeln 
Hagend auftreten follten. Auf das Beifpiel diefer Verbindung, 
die wie auf dad Signal der Worte Lafayette'8 und der Debats er- 
ftanden war, bildeten fich ähnliche Vereine zu dem gleichen Zwecke 
in Paris, in Lothringen, Burgund und der Normandie. Die Ger 
felihaft aide toi, mächtig durch ihre Organifation und Berbin- 
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dungen, energifcher und in ſich gleichartiger geworden, ſeit fie nach 
einem Meinungszwifte im vorigen Jahre die flaueren Mitglieder 
ausgefchieden hatte, fam in neue Bewegung und trat den breto⸗ 
nifchen Beichlüffen bei. Die Dortrinäre reichten den gewefenen 
Carbonari die Hand, befehrten fich jetzt, von Lafayette gehänfelt, zu 
der fpäten Einficht in die Unheilbarkeit der Bourbonen, und troͤſte⸗ 
ten fich über die jüngft noch bereuten Schonungslofigfeiten der 
Dppofition gegen Martignac nun mit der Selbftüberrevung, daß 
feine Geduld je dahin geführt hätte, den König die Eonfequenzen 
des conftitutionelen Rechtes annehmen zu machen?*, Die Regie: 
zung begann gerichtliche Verfolgungen gegen die Blätter, welche 
die Acte jener Verbindungen veröffentlichten, wegen Angriffs auf vie 
f. Autorität, Aufftiftung zu Ungeborfam gegen die Gefege und 
Aufregung von Haß und Berachtung gegen bie Regierung. Die 
Gerichte alle wiefen die beiden erſten Anklagepuncte zurück; eher 
fanden fie in der Borausfegung der Abficht einer Verfaffungsver: 
letzung bei den Miniftern eine Beleidigung, die das Tribunal von 
Rouen ſich begnügte zu tadeln, die von Meg und Paris mit Geld» 
bußen beftrafte. Diefe Widerjprüche wurden durch die Berufungen 
nod) vermehrt. Der k. Hof von Rouen verurtheilte in derfelben 
Sache, in der das Tribunal freigefprochen hatte, der von Mep 
fprach frei, wo die erſte Inſtanz verurtheift hatte. Die Regung 
des Unabhängigkeitögeiftes in der Magiftratur war unter diefen 
MWiderfprüchen doch unverkennbar. Er bewährte fich deutlicher in 
andern Progefien, die deutlicher die Tendenz der Regierung aus: 
fpradhen. Wegen des oben angeführten Artikeld waren die Debats 
vor Gericht gezogen und zu einer Buße verurtheilt worden. Beide 
Theile appellitten. Bertin de Beaur, der Redacteur, vertbeidigte ſich 
ſelbſt, ein Royalift, ver feine im Dienft der F. Sache, und im 
Dienft gefahrvoller Zeiten, grau gewordenen Haare fürfid anführen 


26) Quigot, hist. parl. de France. 1, CI. 
vi. 47 


‚24, De. 
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fonnte; der k. Gerichtshof ſprach ihn! frei und geftattete fomit der po⸗ 
litiſchen Disceuffion einen freien weiten Spielraum. Dem Widverſtand 
in der Preſſe und inden Gerichten fchloffen fich auch Die Wahlcollegien 
an, wo nur zwilchen beiden Sigungen eine Nachwahl nöthig wurde. 
In dem getreuen Bordeaur zeigte fich bei folcher Gelegenheit ein fo 
veränderter Geift, daß der dort fonft fo populare Navez jept mit Bes 


ſchimpfungen bedroht wurde; dieß ift nicht eine Krife, fagte er, 


es ift der Brand in dem politifchen Körper! Mit dem neuen Sabre 
begannen fich, von Lafayette ermutbigt, neue geheime Geſellſchaf⸗ 
ten von ganz republifanifhen Bekenntniſſen auf dem Fuße der 
frübhern Garbonariverbindungen zu bilden ??, und Lafayette ſelbſt 
arbeitete an jener lateinifchen Liga!, die alle drei romaniſche Län- 
bergebiete zugleich wieder in Flammen fegen follte. Wetteifernd 
mit der verborgenen Wirkfamkeit dieſer Verſchwoͤrer fchien die Preſſe 
gleich eifrig auf ganz anarchifche Zuftände Loszuftenern. Sie fubr 
fort, von der Freiheit, die ihr die Haltung der Gerichte gewährte, 
einen furchtbaren Gebrauch zu machen. Wenn je, fo war jegt das 
Wort, wie e8 Ehateaubriand nannte, im Stande des Bliges, eine 
foriale Eflectricität, deren Entladung der geringfte weitere Drud 
auf die öffentliche Stimmung um fo ftärfer zu machen drohte. Die 
liberalen Blätter berühmten fich fpäter geradezu der Taktik, „bie 
Regierung in allen ihren Bewegungen befämpft, gewollt zu Haben, 
was fie nicht wollte, nicht gewollt, was fie wollte, alle Regierung 
unmöglich gemacht zu haben, um vie beftehende zu ſtürzen.“ So 
planvoll bewußt wird dieſer Zweck nicht verfolgt worden fein; wohl 
aber war die unruhige Aufregung der Geifter der Art, daß die 
ganze Geſellſchaft in einer inftinctiven Bewegung auf Dieß Ziel 
loszuftürzen fchien, als ob es bezweckt geweſen wäre. 

Wir halten hier in der Erzählung des Abflurzes der Bourbo⸗ 
niihen Geſchicke in Frankreich einen Angenblid ein. Une feblt 
27) A. Favre, la revolution de 1830 et le veritable parti r£publicain. 
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zum vollen Verſtändniß der Kataftrophe, der wir entgegengehen, 
ganz beſonders aber zur Erklärung der allfeitigen Folgen und Nach» 
wirfungen diefer Kataftrophe, ein wefentlicher, ja in Wahrheit der 
wefentlichfte Factor in den vorbereitenden Urfachen der kommenden 
und auch felbft der gegenwärtigen und näcft vorausgegangenen 
Ereigniffe, die uns bereits befchäftigt haben. Wer dem Verlaufe 
der Dinge aufmerffam gefolgt ift, wird faum vollftändig begriffen 
haben, wie um 1825 die Meinung über Ville, ohne irgend eine 
Aenderung in der Bertretung oder in den großen Parteiftellungen, 
ohne irgend ein Auferftehn des Liberalismus von feinen lehten 
Niederlagen, jo plöglich umſchlagen, und wie der von Vielen fo 
geachtete, von vielen fo gefürchtete Mann dann To bald von Allen 
verlaffen werden konnte: feine legislativen Fehlgriffe, aufgewogen 
von fo großen Verbienften un Frankreichs allgemeines Wohler: 
gehen und feine ehrenvollere äußere Stellung, können kaum jene un: 
vermuthete Aufwallung der öffentlichen Entrüftung gegen ihn, faum 
auch fönnen die journaliftiichen und parlamentarifchen Wiverſtaͤnde 
die rafche Hortwirkung diefer Umftimmung auf feinen Fall hinläng: 
(ich erklären. Und fo ift auch aus den blofen Thatjachen der polls 
tischen Geſchichte kaum zur Genüge zu erläutern, wie die kuͤrzlich 
noch jo ohnmächtige, noch in den Anfängen des Minifteriums Mars 
tignac fo rüdhaltende liberale Partei in der zweiten Sigung unter 
diefer Verwaltung plöglich, ohne irgend einen Wechfel in den Vers 
hältniffen zu fo fehnöder Rüdfichtslofigkeit, zu fo felbftvertrauender 
angreifender Haltung übergehen, wie felbft die Gruppe der Doctris 
näre jeßt, in der Meinung über König und Regierung zu flegen, 
zur Unnachgiebigfeit treiben Fonnte. Wir haben verfäumt, und 
in dem Kortgange der äußern politifchen Entwicklungen verfäus 
men müffen, auf den Hintergrund einer allgemeineren geifti» 
gen Oppofition voll neuer gährender Elemente hinüberzubliden, 
die außer den eigentlichen politifchen Kreifen die ganze Gejell- 
47” 


vgl. 2, 323, 
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haft, außer der politifchen Preſſe die gefammte Literatur, außer 
dem politifchen Bewußtſein den Inſtinct des franzöftfchen Volkes, 
ja der ganzen enropäifchen Menichheit feit einigen Jahren bes 
wegte. Die Beobachter von reizbareren Nerven hatten es fchon 
feit 1825 bemerkt, wie in aller Kunft und Wiffenfchaft, wie in der 
ganzen Öefinnungsweife der Menfchen mehr und mehr eine fchlei- 
chende Veränderung vorging, wie fich jedes Jahr der geiftig rübrige 
Theil der Ration um ein Gefchlecht vermehrte, das fih an neuen 
bie Welt umfreifenden Ideen beraufchte, wie befonbers feit dem 
Falle Villele’s unter der Regierung Martignac, wo eine Sünd- 
fluth von neuen Zeitfhriften, Bamphleten und Büchern herein: 
brach, die ganze Gefellichaft wie von einem Schwindel erfaßt 
ward, wie aller Geiftesbewegung plößlich, fo wie es einft vorver⸗ 
fünberifch unter den Verwaltungen Richelieu⸗Decazes! begonnen 
hatte, die Flügel gelöft jchienen, wie über den Winter der froſti⸗ 
gen Royaliftenherrfchaft der Frühlingshauch eines fich verjüngenden 
Lebens hinging. Daß fich unter dieſen neuen inneren Gährungen 
eine tiefe Umgeftaltung der Geſellſchaft wirklich vollzog, das em⸗ 
pfand der alte fumpfe Prinz von. Bourbon Gonde oder ber 
ahnungsvolle Lamennais fo gut, wie die neuerungsfüchtigen Um⸗ 
wälger, die ſich diefer ganz revolutionären Veränderung freuten, 
unter deren geheimnißvollen Wirkungen die königliche Partei und 
ihre alte Vorftellungsweife, zum Schreden der Genoſſen felber, 
wie aus unbekannten Urfachen in fich zerbrödelt und aufgelöst 
ward. Denn was diefer Revolution eine fo furchtbare und unwi⸗ 
derftehliche Gewalt gab, war eben dieß, daß fie ganz in den Gei⸗ 
ftern und Ideen war, daß fie ohne vieles abfichtliche Zuthun, ohne 
den thätigen Willen einzelner Menfchen einer unbefannten aber un- 
vermeiblichen Zufunft zutrieb, eine Innere unangreifbare Macht, 
die (fagte Lamennais) das Ergebniß des moralifchen Zuftandes 
der Voͤlker ift und die Reiche kürzt und erhält. Und was diefer 
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Macht an Gewalt des Einfluffes noch unendlich zugab, das war, 
das fie dein ganzen Welttheil angehörte und mit der ganzen Wucht 
einer nicht blos nationalen, fondern welthiftorifchen Kraft, als eine 
Untverfalberrfchaft auftrat. Sie wirkte wie ein Voͤlkerbund, der 
ſich auf ganz geiftigem Boden auferrichtet hatte, und defien innerfte 
Tendenz in einer wirren Miſchung von bewußten und Inftinctiven 
Strebungen durchweg gegen ven unnatürlichen Gemeindrud ge⸗ 
kehrt war, ven das herrichende politiihe Syſtem in einer fill» 
fhweigenden oder erklärten Geſammtwirkung und Geſammwer⸗ 
bürgung der Höfe und Regierungen dem Welttheile auferlegte. Wir 
überfehben nun vollftändig, wie weit fich dieſes öfterreichifche Sy: 
fiym des Stiliftandes und Rüdganges ausgedehnt, wie tief es ſich 
eingegraben hatte in diefen Zeiten, wo Metternich von den ruffls 
fhen Miniftern fein Cabinet mit Stolz den Angelpunct der euros 
päifchen Politik nennen hörte. Wir haben erfahren, wie von dies 
fem Babinette zuerft um 1818 Preußen in feine Feſſeln gefchlagen 
war, wie von ihm 1819/20 in Karlobad und Wien die Grundlage 
zur Unterwerfung Deutfchlands gelegt, und in Troppau die Grund: 
lage zur Beherrſchung des Welitheils gefucht worben war, wie es 
1821 Italien bändigte durch feine Waffen und feine Diplomatie, 
wie ed 1822 die ruſſiſche Politik einfpann und dadurch den grie: 
Kifchen Aufftand begraben zu haben glaubte, wie es Spanien 
1823 durch Sranfreich in das Joch des Abſolutismus und der 
b. Allianz zurüdbeugen ließ, wie ed 1824 Deutfchland und der 
Schweiz feine Dictatur aufzwang, wie Metternich 1825 felbft das 
große Sranfreich feinem Triumphwagen für immer meinte vorges 
fpannt zu haben. Auf diefem Puncte angelangt hatte der Sieges⸗ 
zug zu Moden begonnen. Die Anerkennung der Unabhängigkeit 
der fpanifchen Kolonien 1825, die Beſchutzung Portugals vor der 
fpanifchsfrangöflichen Invaſion 1826, der Dreibund zur Errettung 
Griechenlands 1826/7 bezeichneten die Widerflände einer gegneri« 
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chen Bolitif, bei deren fiegreichem Vorfchreiten Deftereich feine 
teaetionäre Thätigkeit in der Schweiz und in Deutfchland, und 
felbft in feinem Innern, in Ungarn, hatte einftellen müflen. Was 
aber durch dieſe Unterbrechungen verloren worden war, ‚hatten 
die folgenden zwei Jahre reichlich wieder eingebracht. Im äußer⸗ 
ften DOften und im Außerfien Welten hatte, vertreten durch die Ni⸗ 
kolaus, die Wilhelm und die Miguel, durch die Kopodiſtrias, die 
Wellington und Bolignac, das Syftem der Stabilität in all feiner 
geiftarmien, erfindungslofen Tautologie und Ginförmigfeit ver: 
ftärkte Stellung genommen ; das Syſtem, das fich der Leitung des 
Welttheils fo leicht bemächtigte, weil es fi) allen Regierungen 
gleichmäßig ald die Schupwehr gegen die Gefahren der Ummäls 
jung empfahl; das jeder anderen Thätigfeit und Richtung fo Leicht 
den Rang ablief, weil ed auf das große Ruhebevürfniß der älte⸗ 
ten ermübeten -Gefchlechter des Zeitalterd aufgebaut war. Dem 
jüngeren und rührigeren ®efchlechte, den der Druck dieſes allläh⸗ 
menden Syftems wie ein ſchmachvoller Zwang auflag, machte es 
eben jene Solidarität der Regierungen unendlich ſchwer, unmittel« 
bar auf dem yolitifchen Felde felbft die Unterdrüdung mit Erfolg 
zu befämpfen, weil wider den allgemeinen überall gegenwärtigen 
Feind gemeinfame Angriffspundte und Pläne und Entfchlüffe un- 
möglich zu vereinbaren waren. Bei den romaniſchen Aufſtänden 
um 1820 hofften die verfchiwörenden Demagogen dem Fürftenbund 
mit einem Bölferbunde zu begegnen, die Berfhwörungen und 
Aufftände um Deutfchland und Sranfreich zu fchlingen, an Eng: 
land einen Mittel» und Stügpunct für ihren Widerſtand zu finden. 
Allein diefer Stügpunct hatte fi ihnen entzogen; bie lauteften 
Sympathien der Whigs für die „glorreichen Thaten” im Süden 
und ihre Zornergüfle wider „ven teunfen gewordenen Despotismus 
der E. Profefforen der Theologie und Moral in Troppau” waren 
dem verfnöcherten Toryismus gegenüber fruchtlos verhallt, wie Die 
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thaͤtigen Anſtrengungen der Aufgeſtandenen vor der unnahbaren 
Macht der verbundenen Großſtaaten kraftlos zerſplittert waren. 
In vollem Gegenſatze zu dieſen unmaͤchtigen Verſuchen eines gemein⸗ 
ſamen Widerſtandes von unten, war jenes Intermezzo einer gegen⸗ 
gerichteten Politik, das 1825—27 das große Spiel der abſolutiſti⸗ 
ſchen Feſtlandsallianz fo ftörend unterbrochen hatte, wefentlich das 
einzelne Werk eines einzelnen außerorventlichen Staatsmannes 
geweſen, der die Handreichung mit den freifinnigen Parteien, wohl 
zwar wiffend welche umfangreiche Macht fie ihm gewähren würde, 
verfchmähte und auch fo feine glänzenden Erfolge in dem bloßen 
Spiele von Staatsfunft gegen Staatöfunft errang, dann aber — 
ein Beifpiel der GebrechlichFeit des vereinzelten Menfchenwirkene — 
im beiten Zuge feiner Thätigfeit Binftarb, ohne einen Erben zurück⸗ 
zulaflen, der mit feinen Gewinnen fortgewuchert hätte. So laftete 
die Stodung alles öffentlichen Lebens auf dem Welttheile fort, deren 
Schande und Schäden mehr und mehr in um fo tieferem Mismuthe 
empfunden wurden, je unabfehbarer eine unmittelbare Heilung war. 
Aber eben in diefer allgemeinen Misftimmung wurzelte dann auch 
feiter und feiter jene Solidarität der gegenftrebenden Gefühle: und 
Denkungsweiſe in Europa, die fih fühlbarer und bemerfbarer zu 
machen begann in eben der Zeit, da Canning die Laufbahn feiner 
glorreichen Erfolge betrat, die fi) dann in rafchem Zuge zu einer 
geiftigen Propaganda, zu einer fosmopofitifchen Literatur, zu einem 
offenen Bunde der Gedanken (an der Stelle der übereilten Geheim⸗ 
bünde der Thaten) ausbildete; zu einem Bunde, der, wo die 
Dolche der Berfchwörer und die Schwerter der Aufftänpifchen nichts 
vermocht hatten, mit der Anftedung der Ideen wirkte; der in fi 
jene innere Macht herbergte, die eben jeht in Frankreich über die 
Grenzen des geiftigen Reiches herüberbrach in das fcheinbar fo uns 
angreifbare Gebiet des weltbeherrfchenden politifchen Syſtems. 
Cannings volfsthümliche Staatskunft war nach feinem Tode durch 
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die Reaction beftegt worden; dieſe neuen volfsthümlichen Mächte 
thürmten ihre gefährlichften Sturmfluthen empor gerade feit eben 
der Zeit diefer neuen politifchen Ebbe; fie zeigten ſich unbefteg- 
bar, weil fie ihrer Natur nad) weit unangreifbarer waren ald das 
ſtaͤrkſte politiſche Syſtem. Diefer Stachel gegen äußeren Drud und 
Unheil, die Waffe des Geiftes, ift der Menfchheit im Großen nicht 
anders als den einzelnen Menfchen zu Theil geivorden. Es war 
die Vorempfindung von der Stärke diefer Waffe und von der Be 
deutung der bereitd durch fie bewirkten geiftigen Ummwälzung , die 
Gens um dieſe Zeit (1827) jenes Geftändniß abzwang, daß der 
Zeitgeift mädytiger bleiben werde als alle Stärke und Majeftät feiner 
Herren und Meifter. Richt Cannings Thaten rangen ihm dieß 
Bekenntniß ab, fondern das furchtbare Uebergewicht der Preſſe war 
eö, vor den er alle Weisheit der Staatsfunft rathlos und machtlos 
geworden ſah. 

Wir haben daher eine kurze Epifode einzufchieben, die uns in 
die Bewegungen des geifligen Lebens diefer Jahre einführen und 
uns darftellen wird, wie graufam ſich die Gebietöverlegungen bes 
geiftigen Reiches rächen follten, deren fi) das Syftem der rückdrän⸗ 
genden Staatskunſt jo vielfad, ſchuldig gemacht hatte. 


Berichtigung 
zu Band VI. ©. 538 ff. 


Ueber die Ablehnung der griechifchen Fürftenwürde von 
Seiten des Prinzen Leopold find dem Verfaſſer erft nah Boll- 
endung des VI. Bandes Berichtigungen aus fo adytunggebietender 
Duelle zugegangen, daß er fid) vorbehalten muß, bei einer neuen 
Auflage das Berhalten des Prinzen mehr aus gegenftändlichen, 
als perfönlichen Gründen zu erflären. Befriedigt in feinen Geld- 
forderungen konnte ed der Prinz in den Gebietsforderungen nicht 
jein. Das englifche Parlament war ſchon damals in feiner Mehr- 
heit geneigt, die jonifchen Infeln mit Griechenland zu vereinigen 
und auch Candia dem neuen Staate zugufchlagen ; Wellington und 
Aberdeen aber, ganz mit Metternich einverftanvden vie Unab- 
hängigfeit Griechenlands möglichft zu beſchränken, blieben felbft 
den Grenzen abgeneigt, die König Otto fpäter erhielt. Prinz Leo- 
pold, zwiſchen die Ausficht geftellt , nach dem guten Willen des 
Parlaments Griechenland eine glänzende Morgengabe mitbringen 
zu fönnen, oder nach dem üblen Willen der Minifter ihm eine 
verfümmerte Grenze auferlegen zu follen, war in der peinlichften 
Lage , weil ihm den Miniftern gegenüber, die ſich zu Gunften jei- 
ner perfönlichen Anfprüche aufopfernd für ihn gezeigt hatten, ein 
natürliches Zartgefühl Rüdfichten gebot. In diefer Lage Fonnte 
er füglich nicht weniger thun , als jene (fpäter beliebte) Grenzbe- 
ftimmung zu der Forderung feines Ultimatums zu machen. Der 
richtige Sachverhalt findet fih bei Arndt, das Königthum in 
Belgien p. 60. ff., in einem Buche, das dem Verfaſſer leider auch 
erft zu ſpaͤt befannt geworden ift. 


Nachtraͤge 


von Druckfehlern und Verbeſſerungen. 


Band J. S. 
— 78. — 6. — o. — 
— 235. — 4. — — — 
— 255. — 15. — — — 
— 292. — 9. — — — 
— 339. — 4. — — — 
— 366. — 5. — — — 
— 376. — 13. — — — 
Band II. — 25. — 5. v. u. — 
— 27. — 2. — — — 
— 138. — 3. — — — 
— 192. — 2. - — — 
— 257. — 1.2.0. — 
— 191. — 1. — — — 
— 300. — 5. — — — 
— 432. — 1. v. n. — 
— 770. — 4. — — 
Band III. — 209, — 4. — — 
Band IV. — 332. — 10. — — — 
— 332. — 5. — — — 
— 333. — 11. — — — 
— 312. — 12. v. o. — 
— 342. — 2. v. u. — 
— 654. — I — — — 
— 7415. — 14. v. v. — 
— 764. — — — — 
Band V. — 9. — 6. — —— 
— 83. — 7. — — — 
— 98. — 18. — — — 


27. 3. 9. v. u, lies: den Bivaſoa. 


Galmar. 

1814. 

müfle. 

es durfte. 

zurüdzubleiben. 

Wirerecourt. 

Dalebrande. 

1767 flatt 1762. 

fois. 

Carne. 

amen®. 

zum Schaden bes gemeinfamen In⸗ 
terefles. 

denn diefen Allen. 

18. Oct. 1815. 

und 20 Abgeorbnete aus der Zahl 
der Befiger ländlicher Breigüter. 


ift die Note 50 (als unrichtig) zu Rreichen, 
lies: das Buch iſt von Bicomte Bloffeville 


und Meiffonnier de Balcroifiant aus. 
Anleihen, und verficherte in feiner 
Thronrede, daß. 

Zuliereigniffe. 

der royaliftifchen fpanifchen Empörer. 
feinen Maaßregeln die ganze Kraft 
der Alliann — 

Räthlichkeit; den Fall, in deflen Bors 
ausfegung Frankreich feine_ ragen 
geitellt hatte, den Ball eines Angriffs 
von Seiten Spaniens, traute er ſelbſt 
— nicht zu. 

Roſario. 

Art. 92. 

Hebel. 

1574. 

der Türken und Chriſten. 

ſeine Reiſe (1806), ſein Poſtbuch der 
Ruinen, — 


Band V. ©. 231. 
— 235. 
— 335, 


— 375. 


Band VI. — 55. 


— 516. 
— 547. 
— 551. 
— 551. 
— 555. 
— 570. 
Band VII. — 141. 
— 148. 
— 162. 
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3.14. v. 0. lies: auf. ein Linienſchiff. 

— 4. — — — 8. Imi. 

— 5.9.1. find die Worte die er dann — erbor— 
gen mußte zu ftreichen. 

— 5.— — der Sag: Etwas ſpäter wenigſtens 
— begnügen würden ift feinem 
Inhalte nach aus einem Berichte des 
Herrn v. Werther aus London v. 
20. Der. 1822 entnommen ; die That- 
ache aber wird von dem alten Herrn 
in Athen in Abrebe geftellt. 


— 3.9.0. lieg; netafie, ein Infulaner aus Spebä. 


—6.7. — — Ballade aus Syrafo, — — gewefe: 


ner Leibarzt Muchta Paſcha's, des 
Sohnes Ali Paſcha's. 


.16. — — — und Makrygiannis aus Amphiſſa. 
. — 5, — — find die Worte vielleicht — Kolettis 
iu fra en. 
— 3.9.0. lies: Manolis Tombazis fl. Kanaris. 
— 12. — — — Aegina fi. Rauplia. 
— 7. — — — ee ft. antwortete. 
— 3. — — — Jenes Schriftftüd. 


. — 11. v. o — welche die Pforte fo handlich. 


12. v. u. — Den Entſchluß. 


— 13. — — — Muße. 
— 5. — —— den Belagerern. 
.— 9. — — — Rhogon. 

— 6. v. o. — Palamidi; und ſo mehrfach. 

— 6. v. u. — mit Einem Ohre und einem zerbroche⸗ 
nen Beine. 

— 5. — — — Wien ſtatt Berlin. 

— 10. v. o. — dieß heiße. 

— 18. — — — Pentſaki. 

— 1. v. u. — 12,61. 

— 6 22 be Tapferſten unter ihnen. 

— 9. — — — Die Belagerer. 

— 17. — — — on ſtatt of. 

— 7.9.9. — den Bruder dieſes Vertrauten. 

— 7. — — — bie ihn beftürmten mit ver Borftellung 
zu befchwichtigen. 

— 2. — — — ba —— von Nauplia um den 
lan von Petersburg einzutanjchen. 

— 9 v. u. — verſtrickte. 

— 4. — — — Argos fl. Aftros. 

— 13. — — — hatte Trifupis ſchon. 

— 12. — — — man verbächtige den Präfidenten. 

— 4. — — — ja gegen des Örafen eigene. 

-—- 1.— — — ideellen. 

— 2.— — — Band. 

— 7. — — — Perſonalreinigung. 


— 3, u. 19. v. u. lies: Franchet. 


— 172, — 15. v. o. lies: nad) 1813. 


— 176. 


— 2. — — - läfige 


748 Nachtrage. 


Band VII. S. 178. 3. 4. v. o. lies: Biedermann. 


— 178. — 12. — — — ſehen mochte. 
— 205. — 3. — u. — wurzelte. 

— 209. — 3. — — — raeußiſche. 

— 211. — 


22 4. v. o. iſt zu dem Dape eine Rote ansgefal- 
len, des Inhalte: daß zwar zur Zeit 
bes Wiener Congrefles die vormund⸗ 
ſchaftliche Regierung noch nicht be⸗ 
ftand, ſchon damals aber der Einfluß 
Graf Münfters auf den Herzog Fr. 
Wilhelm und feinen Minifter vielfach 
indicirt iſt. 

— 257. Note 2. lies: Zahn, Bemerkungen u. f. 

— 321.3. 2.0.0. — J. v. Miller. 


Drud von Breitlopf und Härtel in Leipzig. 





